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VBorrede 


E⸗ würbe ben keſer wenig anterhalten, 
wenn ich hier die Urſachen anfuͤhren 
wollte, "warum der vierte Theil, der dieſes 
Wert beſchließt, ſpaͤter erſcheint als ich ges 
dachte. Sie find mancherlei und gehoren 
auch nicht alle auf meiile Rechnung. 
VDieſer Band enthaͤlt den Zuſtaud der 
Gelehrßamkeit und der Kunſt, als das Sehte, 
weiches ich anf dem Titel des Buches vers 
ſotbchen. Mas ich daruͤber hier geſchtieben, 
hab ie) hiche aus änderh Büchern zufänis 
inengettagen, ſondern es gruͤndet ſich, dem 
größteh Lheile nach, auf eigene Bemerkun⸗ 
gen, die 1. über bie Begenſtaͤnde, die hier 
vorkommen)’ 73 machen · Gelegenheit gehabe 
*2 habe. 
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habe. Wo hin und wieder einige Sechen 
mit eingewebt ſind, die auf Anderer Zeug⸗ 
niſſe beruhen, habe ich wo es noͤthig war, 
meine Gewaͤhrsleute angezeigt. 

Ich müßte zu unbekannt mit dem Cha⸗ 
safter derer unter meinen Landsleuten fen, 
bie ſich das Anſeten geben, als ob fie.den 
Zuſtand der literatur und der Kunſt in Eng⸗ 
land, fo gut als ihre eigenen Singer kenne⸗ 
ten, wenn ich nicht.vorausfähe, daß fie.bei 
manchen Stellen meines Buches den-Kopf 
ſchuͤtteln und mit möglichfter Selbſtgenuͤg⸗ | 
famfeit .fagen werben: das weiß ich, beffer. 
Mag es denn doch immerhin fo ſeyn! ich Jafle 
mich. gern zurechtweiſen und eines Beſſern 
belehren, wenn es mit Beſcheidenheit und 
mit Gründen geſchiehet. Indeſſen wird 
der einſichtsvollere und unparteüſche Theil 
des deutſchen Publikums entſcheiden, ob der 
» Mann 


— 
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Mann mehr Glauben verdiene und zu ur⸗ 
theilen berechtiget fen, ber in England ſelbſt, 
zwanzig Jahre lang, ' feine Beobachtungen 
über bie fiteratur und Kunft der Nation 
bat anftellen und berichtigen koͤnnen, oder 
der, weicher entweder nie in feinem Seben. bie 
Inſel mit Augen gefehen, oder doch nur eine 
kurze Zeit auf derſelben zugebracht hat, und 
ſich oft nicht die geringſte Muͤhe gegeben, die 
Vorurtheile, womit er angeſteckt hieher kam, 
aufzuſuchen, und ſie, ehe er nach Haufe zuruͤc⸗ 
fehrte,abzulegen. Sch zweifle auch nicht daran, 
daß ich dem Theile des deutfchen leſenden Pu⸗ 
bfifums;, der, blos um fich die lange Weile 
zu vertreiben, Buͤcher durchblättert, einen 
weit angenehmern Dienft würbe gethan has 
ben; wenn ich, ſtatt Ber Ernfthaftigfeit, 
womit ich meine Bemerkungen vortrage, al⸗ 
lerlei unbedeutende, theils nur halbwahre, 

"3 theilg 
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theils ungegruͤndete Anekdoten und Meine Er⸗ 
zehlungen, aus Zeitungen, Magazinen, Cofe 
frhausgeſpraͤchen um bekannten Büchern zus 
ſammengeſchrieben und fie im gewöhnfichen 
Panegyrentone, womit man gemeiniglich 
von den Englaͤndern in Deusfchland zu reden 
geroohnt ift, vorgebracht hätte: Ungluͤck⸗ 
licherweiſe konnte ich mich dazumicht beques 
men, da ich mir aus unuͤberwindlichem Ei⸗ 
genſinne vorgeſetzt hatte, bei meinen. Arbeit 
nicht: blos meine Haͤnde, ſondern u) mei 
nen n Kopf zu gebrauchen. 

Das Regiſter über alle! wer. Theile, 
—* dieſem Bande angehänget worden, 
iſt in Deutſchland verfertiget ‚und boffent | 
lich vollſtaͤndig. 
er sonben; im m Sehfmenite, 1 1787 Ä 
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Bon dem 


Zuſtande der Gelehrſamkeit 


und 
der Wiſſenſchaften 
überhaupt. 


en Ruhm der Gelehrſamkeit und der Ver; 
bienfte um die Wiffenfchaften, wird nie; 

mand ben Eingländern abfprechen, der einiger, 
maßen mit den Muſen bekannt iſt. Sie felbft 
Halten fich für die gefehrtefte Nation auf der Gr: 
de, welches aus ihrem Nationalſtolze, und zum 
Theil aus ihrer ziemlich ſtarken Unbefanntfchaft 
mit dem Zuftande ber Gelehrſamkeit unter ans 
dern Voͤlkern, leicht zu erklären If. Indeſſen 
will ich ihnen doch gerne die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß fie In denen Theilen der Ge; 
lehrſamkeit, die Nachdenken und eine kühle Be: 
obachtung erfordern, keinen Voͤlkern, die An: 
ſpruch auf Ruhm in ben Wiſſenſchaften machen, 
IV. Theil. | 4 etwas 
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etwas nachgeben, wofern fie nicht, in mancher 
Abſicht, den Vorzug behaupten. Krfinderifhe 
Köpfe, ob fie fich gleich dafür Halten, find fie 
eben nicht; aber, wenn fie einmal auf bie Spur 
kommen, fo gehen fie gemeiniglich fo weit, als fie 
immer können. Dabei haben fie den großen Vor⸗ 
theil, daß fie von Vorurtheilen des Anſehens und 
durch die Zeit emporgebrachter Meinungen, die 
feinen andern Grund als die Verjährung vor fi 
haben, nicht fo fehr eingenommen find als andes 
re. Das Alterthum und die Erziehung, haben 
bei manchen Völkern, gewiſſen Syftemen eine 
folche Art der Heiligkeit und der Verehrung vers 
ſchafft, daß ſie dergleichen gothifche- Gebaͤude 
nicht ohne Ehrfurcht anfchauen können. Wie 
gewiß der Satz fey, daß die Wahrheit ohne Sch 
fen gefucht fen wolle, laͤſſet ſich daraus hier 
‚ in England abnehmen, daß die Univerfitäten, 
wegen der auf ihnen zum Theil noch herrſchenden 
Pedanterei, und wegen ihrer Anhänglichkeit an 
gewiſſe Lehr: und Erziehungsformen, die wenies 
fte Anzahl der brittiſchen Gelehrten aufzumeifer 
Haben, bie fih, auf eine vorzügliche Art, um 
die Aufllärung im Reiche der Gelehrfamfeit, vers 
‚dient gemacht, und der Nation, als einer gelehts 
ten, Ruhm erworben Hätten. Ich rede hier. bes 
fonders von denen, die auf den Univerfitäten ih⸗ 
re 


L 


und ber Wiflenfchnften überhaupt. 3 
2e ganze Lebenszeit hinbringhk. Es giebt freilich 


verſchiedene, die fh durch vertrefliche Schriften 


hervorgethan, und auf einer der beiden Univerſ—⸗ 
täten erzogen find; aber fie Haben gewiß das 
Wenigfte diefen fogenanten Weufenfigen zu vers 
danken, über welche fie hernach wol ſelbſt geſpot⸗ 


ser haben. Wan fcheinet auch heut zu Tage 


mehr als jemals der Meinung zu ſeyn, daß ber 
Weg, ein wahrer Gelehrter zu werden, nicht der 
fen, blos einen academifchen Lebenslauf zu fuͤh⸗ 
son. Die Reichen und Vornehmen, laffen ihre 
Kinder, entweder unter Privatiehrern, oder in 
einer Öffentlichen Schule, die am meiften im Ru⸗ 
fe ſtehet, die Grundlage zu Sprachen und Wif: 
ſenſchaften Segen, und ſchicken fie hernach, unter 
einem Hofmeiſter, wenn fir Gelb genug dazu has 
den, in die Fremde, um fich In der großen Welt 
gu den Angelegenheiten des. Lebens gu bilden, und 
die vornehmfte Wiffenfchaft, ich meyne Menſchen⸗ 
&enntmiß, zu treiben. 


Bei den ungemeinen Vorthellen,, welche die 
Stiftungen, zum Beſten der Gelehrten, in Engs 
land zu verſchaffen fheinen, iſt es wirklich zu 
yerwundern, daß nicht mehr ausgerichtet und 
zum Zeugniß der wirklichen Aufnahme der Wiſ⸗ 


ſenſchaften gethan wird. Jedes Collegium zu 


A 2 Ox⸗ 
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Oxford und Sambilbge, fönnte eine Meine Ge 
lehrtenrepublik ausmachen, weil man auf alles 
bedacht geweſen, mas zu einer Art von litterärts 
Tcher Unabhängigkeit und Ruhe erfordert wird, 
Allein‘, fo wie der Anblick der Gebäude kloſter⸗ 
mäßig tft, fo find auch die Einwohner derſelben 
zu oft moͤnchmaͤßig gefinne. An Beförderung 
bes Reiches ber Wifienfchaften wird dafelbft nicht 
viel gedacht. Die wenigften Schriften fommen . 
von diefer Muſenfitzen her, und es ift mir oft: 
mais sehr auffallend geweſen, daß nicht ein eins 
ziges gelehrtes Journal auf denſelben gefchriebeh 
wird: Haͤtte dad proteſtantiſche Deutſchland, hin 
und wieder, Tolche Stiftungen; märe dorten ei⸗ 
ne fo unbefehtäntee. ‚Sreihett im Denken und im 
Schreiben; ars hier, — Ich Hoffe, ich fchreibe nicht 
zu eitel vom meinem Vaterlande, — wir wuͤrden 
18 den Engländer weit zuvorthun. Aber, fo 
ſingt einer unferer erften Dichter, leider, die 
Mahrheit: 
Noch gehn unfere Mufen befhämt um X: 
j mofen betteln. 
© bleibt oft der gluͤcklichſte Geiſt in Ars 
muth vergraben, 
Und der Unſterblichkeit Sohn ſteht in Ge⸗ 
fahr zu verhungern. 
Jachariaͤ. 
Es 


und der Wiffenfchaften uͤberhaupt. 


&s tft andem, daß auch hier in England man: 
er glüdliche Geift in Armuth vergraben bleibt, 
und mancher fogenannte Unfterblichkeitsfohn in 
mehr als bloßer Gefahr ſtehet, zu werhungern; 
allein, es iſt nicht der Mangel ruͤhmlicher Stif⸗ 
sungen, ſondern das Verderben der Zeiten daran: 
Shut, Man giebt, fo wie anderwärts, dag, 
was die gutgefinneten Vorfahren, bei ihren Stifs 
Wingen, dem Genie und dem Zleife zugedacht 
batten, oft .folchen Leuten, die nicht dag geringfte 
Recht dazu beſitzen, und die fich der Belohnun: 
sen, die dem Verdienſte befiimmet waren, durch 
vornehme Freunde ober vielgeltende Anveripandten 
zu bemächtigen wien, Syn dem proteftantifchen, 
fogenannten erfeuchteten Deutfchlande, fehler es; 
dagegen an Stiftungen, — nicht um die Zahl 
ber Halbgelehrten zu vermehren, ſondern an fols 
“en — wo ein Freund der Wiſſenſchaften, wie: 
ein Fellow eines englifchen Univerſitaͤtscollegii, 
ohne von Sorgen und Armuth gedruͤckt zu. feyn,: 
dem Studiren nachhängen könne. Wenn die, 
welche das Bermögen bazu haben, die Lampe des 
Beiſen tränten wollten, fo würbe es bald beffer 
um die Mufen Germaniens ftehen: 

Sint Maecenates, non deerunt, Flae- 

ce, Marones.. 
— AMAKT. 

A3 Al⸗ 
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Allein, feit wie vielen Jahrhunderten hat diefes 
zu ben leeren und frommen Wünfchen gehören! 
Doch man irret fih, wenn man denft, daß 
bie Muſen und ihre Verehrer, noch jeßt, hier im 
England, fo viele Befärderer und fo manche Mär 
cenaten fanden. Ich habe eine Meinung folher 
Art mit heruͤber gebracht, wie ich zuerſt in diefes 
Land fam; aber, ich habe fie bald, nad) einigen 
Jahren meines Hierſeyns, nach etwas mehr Wer 
kanntſchaft mie der engliſchen Gelehrten Gefchichs 
te und der Dentungsart ber heutigen Einglänber, 
abgelegt. Es iſt meiftentheild Das ganze, zufams 
mengenommene Publicum, welches ben Fleiß, 
die Mühe und bie Erfindungen ber Gelehrten 
und ber Känftler belohnet, und alfo die Stelle 
eines Mräcens vertritt. Nur fehr wenige berfels 
ben, erhalten von der Negterung, von ben Gros 
Ben, von Herzogen und Lords, bie beim Pferdes 
vennen und beim Hazardſpiele große Summen 
verlieren, Gehalte, um ihrer Verdienſte willen, 
oder damit fie befte mehr, ohne Sorgen, ihren 
gelehrten Bemuͤhungen obliegen mögen. Mir 
find einige Wenige, als ein Bibbon, ein Eden, 
befannt, welche einträglihe Stellen unter der 
Regierung, die mit weniger oder gar feiner Ar: 
beit verknuͤpft find, als geſchickte Leute und als 
Schrift⸗ 


und der Wiffenfchaften überhaupt. 7 


Schriftſteller erhalten haben *); aber man hat 
fie ihnen, wie ich volltommen beweifen kann, 
nicht ſowol wegen ihrer Verdienſte um die Ge; 
lehrſamkeit gegeben, als nielmehr darum, damit 
man fie zu den Abfichten der Regierung nugen 
möchte. Es tft auch eine Bemerkung, die nan 
leicht machen kann, und die fich mit vielen Bet: 
fpielen beftätigen läßt, daß, wenn die Regierung, 
zu Zeiten, Verdienſten hat Gerechtigkeit wider, 
fahren laſſen, es fich bei ſolchen geäußert, deren 
Werth und Vorzug längftens eingeftanden gewe⸗ 
fen. Bon Vornehmen und Beguͤterten, die allens 
falls einmal den Dräcen haben fpielen wollen, laͤſ⸗ 
fet ſich, in den meiſten Fällen, ein Ähnliches behaup⸗ 
ten. Es ik nur fehr felten, daß noch unbelanns 
ses Verdienſt Gönner gefunden, deren Augen 
ſcharfſichtig genug gewefen wären, es zu bemerten. 
Der gemeine Auf hat fie ihnen gemeiniglich erft 
auszeichnen muͤſſen. Pope ward durch das Pus 
blieum bereichert, und ich weiß viele Beiſpiele, 
| 44 da 

*%) David Aume ward durch verſchiedene Seeretariats⸗ 
Amter, die eg mittelbar unser der Regierung derwal: 

tete, in ſehr vortheilhafte Umſtaͤnde verſezt, und Bas 

muel Johnſon erhielt ein Gnadengehalt, weil er die 
Maagaßregein der Miniſter und beſonders die unterdruͤ⸗ 
ckenden Taxen vertheidigte, welche Lord North, wäh: 

gend des americaniſchen Krieges‘ der Natien auflegte. 
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da die Buchhändler, nicht eben aus Achtung und 
Liebe für Gelehrte und Wiſſenſchaften, fonderm 
um Ihres eigenen Gewinſtes willen, bie größten 
Maͤcenaten geworben find. Indeſſen hängt auch 
biefes fehr vom Ohngefähr ab, und wie ſich die 
Umftände fügen. Milton erhielt für fein vers 
lohrnes Paradies, mit genauer Noth, kaum zwan⸗ 
zig Pfund Sterling, wenn Boldfmich für einis 
ge Gedichte, die er fchrieb, und die nicht viel über 
vier Bogen ausmahen, von den Buchhändiern 
fogleich Hundert oder zweihundert Guineen ers 
hielt. Thomſon mit feinen Jahreszeiten, konn; 
te anfänglich kaum einen Verleger finden ; endlich 
erhielt er doch, durch den Verkauf feines Gedich⸗ 
ses, eine Belohnung vom Publicum. Allein, 
biefem Publicum mußte, bei aller feiner einges 
bildeten Unparteilichkeit und Scharfficht, dennoch 
erft jemand fagen, daß das Gedicht Ihön, der 
Dichter leſenswerth, und ber Schriftfteller einer 
Belohnung wuͤrdig ſey. Ia felbft der große 
Newton, möchte feinen verdienten Ruhm, bei ſei— 
nen Landesleuten, nicht fo leicht erhalten Haben, 
wenn ein Ausländer, Huygens, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht erft rege gemacht hätte. Man habe 
demnach fein fo großes Zutrauen zu dem ges 
rähmten, aufgelfärten englifchen Publicum. Es 


ift oftmals, fo wie bei andern Voͤlkern, einer als 
ten 
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ten Matrone ähnlich, die der Erinnerung und 
der Brille bedarf, weil ihre Geſicht ſchwach und 
ihre Liebe zu alten Meährchen fo ſtark iſ. Sha⸗ 
keſpeare, Dryden, Otway, Ehatterton, was 
ven, in ihren Lebzeiten, Gemeife davon. But⸗ 
ler, der Verfaſſer des Hudribas, lebte und ftarb 
in großer Armuth. Sir Chriftophber Wren, 
verlohr, nach allen, beinahe möchte ich fagen, 
für die Ewigkeit errichteten Denkmalen, zuletzt 
alle feine Gehalte, er fah fid feiner Belohnuns 
gen, srößtentheils, durch Unwuͤrdige beraubt, 
und befchloß fein Hohes Alter im Kummer, Die 
fe und nnendlich weit mehrere Beifpiele, welche 
England darreihet, koͤnnten jenes im Lateinis 
ſchen gefehriebene Bud, von unglüdiichen Bes 
lehrten, fehr vermehren. Gleichwol duͤnkt mid), 
daß, Äberhaupt genommen, das englifche Publi⸗ 
cum dennoch, gewiſſermaßen, Urfach habe ſtolz 
zu feyn, daß es die Verdienſte, im Reiche dep 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, mehr belohne, alt 
unter andern Voͤlkern zu gefchehen ‚pflegt. Sch 
rechne hieher nicht bie Belohnungen, welchr bad 
Darliament, als das Publicum, welches die Nat 
tion vorftellet, bewilliget hat; fondern nur die 
Privatfubferiptionen, zur Beförderung der Uns 
sernehmungen der Gelehrten und dee Kuͤnſtler, 
nebft der Begierde, mit der man ihre Werke am 

' 45 kauft, 
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Fauft, und die Vortheile, die man ihnen durch ben 
Abſatz derfelben verfchafft. Jean Barifte Roufs 

feau, und nad ihm Volesire mit feiner Henrias 
de, legten ihren Grund, zum Schriftſtellergluͤck, 
in England, Bei meiner Zeit hat ein Robert= 
fon, für die Handfchriften feiner Werke, welche 
in die Geſchichte einfchlagen, nicht weniger denn 
zehntaufend Pf. St, erhalten; Bladftone er: 
hielt, für feinen Commentar über die engliſchen 
Geſetze, fehzehntaufend Pf. St., und es find meh; 
rere, die ich nennen könnte, bey denen die Beloh⸗ 
nungen ihres Sleißes groß gemwefen find. Copley, 
ein Dialer, flellte, vor wenigen Sahren, ein Ges 
mälde, darauf Lord Chatham, im DOberhaufe des 
Parliaments, ſterbend vorgeftellet wird, dem 
Londner Publicum, gegen Erlegung eines Schil⸗ 
lings, zur Schau, und ich weiß von fiherer Hand, 
bag er dreitaufend Pfund dabei verdienet hat, 
Dergleichen find denn bach Aufmunterungen, die 
man, in andern Ländern, nicht fo leicht antrift. 
Die Könige und Färften, geben hin und wieder, 
den Gelehrten und den Künftlern Gnadengehalte; 
aber man muß geftehen, daß der, dem «es bei 
dern englifchen Publicum glädt, fich unendlich 
weit befier dabei befinde, als bei der feltnen Groß; 
muth der Hohen der Erbe, wo ber verdienftvolle 
Schriftſteller, der oft, aus Noth, zu einer krie⸗ 
F Bar chen⸗ 
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hhenden Zuſchrift ſich hat erniedrigen muͤſſen, 
gemeiniglich nichts weiter zur Belohnung er 
haͤlt, als 
erzwungenen Beifall, 
Ein zweidentiges Lob und eine gnaͤdige Weine, 
Sncharid. 

Ohnedem find die Gnabengehalte ber Großen 
oft ungewiß und veränderlich: dagegen macht das 
englifhe Publicum feine Günftlinge unabhäns 
sig, ohne fie unter druͤckende Verbindlichkeit zu 
legen. Freilich verſchwendet dieſes Publicum ſei⸗ 
ne Belohnungen nicht felten ohne Verftand uud 
unverbdienter Weife. Ein hüpfender Operatänzer 
verdient oft, in einem einzigen Winter, mit fels 
nen Zeehen, mehr, als mancher aufgeflärte Mann, 
mit feinem Kopfe, feine ganze Lebenszeit hin⸗ 
durch, nicht verdienen kann. Wenn Taſſo's Muſe 
den Engländern gefungen Hätte, wuͤrde er nie fo 
reich nad) ſeinewm Vaterlande zuruͤckgekehret feyn, 
als mancher ſeiner verſchnittenen Landsleute da⸗ 
hin zuruͤck gekommen iſt, nachdem er dem feinern 
engliſchen Publicum, auf die unnatuͤrlichſte Wei⸗ 
ſe, etwas vorgekreiſchet hat. 

Es thut mir leid, daß ich ſagen muß, daß 
die, von welchen man denken moͤchte, daß ſie das 
engliſche gelehrte Publicum gewiſſermaßen vor⸗ 
ſtelen, , th meyne die engliſchen Lntverfitäten, 

nicht 
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fauft, und die Vortheile, die man ihnen durch den 
Abſatz derfelben verfchafft. Jean Barifte Roufs 
feau, und nach ihm Voltaire mit feiner Henrias 
de, legten ihren Grund, zum Schriftſtellergluͤck, 
in England. Bei meiner Zeit hat ein Robert⸗ 
fon, für die Handſchriften feiner Werke, welche 
in die Gefchichte einfchlagen, nicht weniger denn 
zehntaufend Pf. St, erhalten, Blackſtone er; 
hielt, für feinen Kommentar über die englifchen 
Geſetze, fehzehntaufend Pf. St., und es find meh; 
rere, die ich nennen könnte, bey denen bie Beloh⸗ 
nungen ihres Fleißes groß gemefen find. Copley, 
ein Maler, flellte, vor wenigen Jahren, ein Ges 
mälde, darauf Lord Chatham, im Oberhaufe des 
Parliaments, fterbend vorgeftellet wird, dem 
Londner Publicum, gegen Erlegung eines Schils 
lings, zur Schau, und ich weiß von fiherer Hand, 
bag er dreitaufend Pfund dabei verdienet hat, 
Dergleichen find denn doch Aufmunterungen, die 
man, in andern Ländern, nicht fo leicht antrifr, 
Die Könige und Fürften, geben bin und wieder, 
den Gelehrten und den Künftlern Gnadengehalte; 
aber man muß geftehen, daß ber, dem es bei 
dem englifchen Publicum gläcdt, ſich unendlich, 
weit befier dabei befinde, als bei der feltnen Groß; 
muth der Hohen der Erde, wo ber verbienftvolle 
Schriftſteller, der oft, aus Noth, zu einer krie⸗ 
ze Ä chen⸗ 
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shenden Zuſchrift fih hat erniedrigen muͤſſen, 
gemeintglich nichts meiter zur Belohnung ers 
Hält, als 
| erzwungenen Beifall, 
Ein zweideutiges Lob und eine gnäbige Deine, 
Sncharid. 
Ohnedem find bie Gnabengehalte ber Großen 
oft ungewiß und veränderlich: dagegen macht bas 
englifhe Publicum feine Günftlinge unabhän: 
sig, ohne fie unter druͤckende Verbindlichkeit zu 
legen. Freilich verſchwendet dieſes Publicum fels 
ne Belohnungen nicht felten ohne Verftand uud 
unverdienter Weife. Ein hüpfender Operatänzer 
verdient oft, in einem einzigen Winter, mit feis 
nen Zeehen, mehr, als mancher aufgeflärte Mann, 
mit feinem Kopfe, feine ganze Lebenszeit hin⸗ 
durch, nicht verdienen kann. Wenn Taſſo's Muſe 
den Engländern gefungen Hätte, wuͤrde er nie fo 
reich nad) ſeinew Vaterlande zuruͤckgekehret ſeyn, 
als mancher ſeiner verſchnittenen Landsleute da⸗ 
hin zuruͤck gekommen iſt, nachdem er dem feinern 
engliſchen Publicum, auf die unnatuͤrlichſte Wei⸗ 
ſe, etwas vorgekreiſchet hat. 

Es thut mir leid, daß ich ſagen muß, daß 
die, von welchen man denken moͤchte, daß ſie das 
engliſche gelehrte Publicum gewiſſermaßen vor⸗ 
ſtelen, , th meyne die. engliſchen Untverfitäten, 

| nicht 
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nicht die großmuͤthigſten Befsrberer der Wiſſen⸗ 
(haften und der Gelehrten find. Sie fcheinen im 
den Gedanken zu ftehen, dag fie die legtern bins 
länglich belohnen, wenn fie ihre Werke, zur Noch, 
in ihren Univerfitätsdruckereien verlegen laffen, 
oder fie in ihren Bücherfälen aufftellen. Einer 
meiner Freunde, der durch die Ausgabe einer 
eoptifhen Sprachlehre und eines coptifchen Woͤr⸗ 
terbuchs, der Univerfität Orford Gelegenheit gab, 
permittelft ihrer Druderei, ihren Ruhm, als eis 
ne Befördererin der orientaliſchen Sprachen, zu 
vermehren, ward von derfelben für feinen Fleiß. 
und feine Muͤhe belohnet, und zwar — mit eis 
nigen Exemplaren feines eigenen Buches, die eg 
verſchenkte. 

Da ich hier eben von der Aufmunterung und 
den Belohnungen der Gelehrten rede, welche ſie 
durch ihre Schriften erhalten, ſo will ich noch er⸗ 
innern, daß ſie den großen Vorzug vor deutſchen 
Gelehrten haben, daß fie des Lohnes ihres Flei⸗ 
Bes, durch einen unverantwortlihen Nachdruck 
ihrer Werke, wie in Deutfchland zu fehr gefchies 
het, nicht beraubet werden. in Gelehrter hat, 
durd) eine neuerliche Parliamentsacte, darin das 
literarifche Eigenthumsrecht beftimmet ift, auf 
vierzehn Jahre, von der erften Ausgabe an ges 
sechnet, augfchliegungsweile das Recht, feine 

Schrif 
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Schriften in ®roßbritannien herauszugeben, und 
wenn er biefe Jahre überlebt, kann er es noch 
auf vierzehn folgende erneuern. Stirbt er vor 
Verfließung derſelben, fo kann er den Weberreft 
ber ihm noch gehörigen jahre, in feinem letzten 
Willen, als fein Eigentum, an feine Erben, oder 
an wen er will, vermadhen. Wenn daher Schrif 
ten wohl aufgenommen werden, fo koͤnnen fie ihr 
ven Werfaffern eine fichete Quelle guter Einkünfte 
werben. Mit den Kuͤnſtlern und ihren Werken, 
dahin befonders die Kupferfiecher und die Her⸗ 
ansgeber von Muſicalien gehören, hat es chen 
die Bewandniß. Veraͤußert jemand fein Eigens 
thumsrecht, indem er es verfauft, fo tritt der 
Käufer in die Rechte des erften Eigenthuͤmers. 
Diefe Vorrechte, welche die brittifcyen Gelehrten 
und Kunſtler in Anfehung ihrer Werke genießen, 
erſtrecken fih freilih nur über das eigentliche 
Großbritannien: denn in Irland werden die bes 
fen Schriften, welche in England und Schoter 
land herauskommen, ſogleich nachgedrndt und 
beindde um die Haͤlfte wohlfeiler verkauft, weil 
Irland, als ein eigenes Königreih, ein Recht 
dazu hat, und die dortigen Druder und Buch— 
haͤndler den Schriftftellern, deren Werke fie nach 
drucken, nichts für. die Handſchriften bezahlen. 
Die e engliſchen Gelehrten und Buchhändler haben 


auch, 
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auch, feie einiger Zeit, Ich weiß nicht, ob ich fas 
gen darf zum Beten der Wiffenfchaften, ihre 
Werke und den Verlag derſelben, als eine Art ek 
nes einträglichen Handels angefehen, und auf 
alle Weiſe barnad) getrachtet, den Preis der Bis 
der, durch allerlei Kunftgriffe, zu erhöhen. Das 
her hat man, feit einigen Jahren, das, was ſich 
gar füglich, ohne den Augen im Geringften nach⸗ 
theilig zu feyn, in einem Octavbande würde har 
ben abdrucken laffen, in anfehnlichen und prächs 
tigen Auartoformaten herausgegeben, Damit das 
auf ſolche Weife vergrößerte Buch, defto mehr 
koſten und dem MWerleger und Buchhändler deſto 
mehr einbringen möge. Denn da diefe Leute, 
zumal die leptern, durch das obgemeldete Wors 
recht, ihre eigenen Preife machen können, fo 
muß das Publicym ſich bequemen, zu bezahlen 
was gefordert wird; und man weiß es, ohne 
mein Erinnern, daß aus Irland, die dort nachs 
gedruckten Bücher, nicht ohne ſchweren Zoll, in 
England und Schottland, eingeführet werden 
dürfen *) Die Unbequemlichkeit und Unterdräs 

Kung, 


Hy Wie bei Gelegenheit des irlaͤndiſchen und brittiſchen Han⸗ 
dels, im Jahre 1784, unter andern, vier anſehnliche 
kLondner Buchhändien, wegen des Buchhandels zwiſchen 
Grossritannien und Irland, vor dam Parlemente dev⸗ 

nom⸗ 
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dung, weiche durd) die Buchhändler, bet ſolchen 
Gelegenheiten, verurfaht wird, ging ehemals, 
‚wie man das Cigenthumsrecht noch nicht auf 
vierzehn Jahre eingefchränft hatte, noch viel weis 

ser, 


nommen wurden, ſo zeigten Diele Leute an — daß 
weder die irländifhe Buͤcherexportation, noch Pie unfel« 
ge nah Irland, von großer Bedeutung fey — daß 
die letztere, groͤſtentheils nur Bandreiche und koftbare 
Werte betreffe, da ſonſt die Irlaͤnder, alles uͤbrige 
vom Werthe, was in England oder Schottland her⸗ 
austommt, ſogleich nachdrucken; ja, oft fo hihig, wie 
die deutfchen Ueberſeyungsfabriken dahinter her wären, 
daß fie fich die Hiefigen heuer Buͤcher, aus der Drucke⸗ 
sei, vogenweiſe, fo geſchwinde als, diefeiben die Preffe 
Herlaften,, nad Irland, zum Nachdrude Abertominen 
tiegen — daß viele irländifche Buͤcherausgaben, heim⸗ 
lich nad England, aber dorzuͤglich nah Schottland, 
gebracht wuͤrden — daß der Zou gebundener irlandi⸗ 
ſcher Bücher, die in England eingebracht werden, (meil 
unfere Buchbinder auch dabei leiden) neunzehn Schit⸗ 
linge und drei Pence, vom Eentner Gewicht, bettage, 
und des ungebuntenen acht Schillinge und neun Pence 

— daß Me Buchhandlungen don Label und Strahan 
allein, innerhalb achtzehn Jahren, den ESchriftſtenern, 

deren Schriften file in ihren Verlag genommen, fie 
ihre Handſchriften, 39,000 Pf. St. bezahlet haben, 
und dag man den gegenmärtigen Werth der Hand⸗ 
ſchriften, mathe die Budhändfer in Grosbritannien 
säuflih an ſich gebracht, zu aoo/ 009 Pf. Et, in ans 
ſchiag bringe. 
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. "Denn, da die Buchhändler, die Suche, 
weiche fie ſich als Verlagsbücher zuelgneten, zu 
einem ewigen Eigenthume machen wollten, wur 
den die Werke der Heften Schriftfteller der Na; 
tion, die gewinnfücdhtigen Verlegern in die Haͤn⸗ 
be gerathen waren, von ihren Erben in einem 
fehr hohen Preiſe gehalten. Jetzt kann derglei⸗ 
chen nicht mehr geſchehen, da jeder Buchhaͤndler, 
nach vierzehn Jahren der erſten Ausgabe, wenn 
er fein Gluͤck damit zu machen hoffer, diefelde 
nachdrucken mag. Ich will noch erinnern, daß, 
fo unglaublich es auch manchem vorkommen moͤch⸗ 
te, ich es doch arithmetifch beweifen könnte, daß 
die engliſchen neuen Bücher verhältnigmäßig 
wohlfetter find, als die deutfchen, ohnerachtet 
die letztern gemeiniglich auf fo fchlechtem Papiere 
und die englifhen auf fo gutem gedruckt find, 
Die englifchen Druckereien haben auch den großen 
Vorzug vor den meiften beutfchen, daß die Büs 
her forgfältiger und correfter gedruckt werden. 
Bon dem irländifhen Nachdruck laͤſſet fich diefes 
nicht immer fagen. Ich will noch erinnern, daß 
viele Hiefige Buchhaͤndler, ihre Verlagsbuͤcher in 
Schottland drucken laffen, ob fie gleich London 
auf den Titel fegen. Es kann dorten, um vies 
les, wohlfeiler gefchehen. Ein Schottländer, Dos 
naldfon, der hier in London einen Laden hält, 

hat 
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hat die worzäglichften Schriften in Schottlind 
Nachgedrudt, und verkauft fie wenigſtens um ein 
Drittel wohlfeiler, als die Londner Ausgaben. 
Unter den hiefigen Buchhaͤndlern giebt es einige, 
welche Ankündigungen neuer Schriften, auf eine 
charletanmäßig prahlende Welfe, ins Publicum 
ſchicken, die im Grunde, mit allen ihren aufs 
Außerfte angepriefenen klaͤglichen KRupferftichen 
nur Fallen für Unwiſſende und Einfältige, dder 
wie man bier fagt, catch penny publications find. 
Sie werden gemeiniglich. in Numern oder Hefi 
ten, zu ſechs Pence das Stuͤck, ausgegeben, um 
die Leute, mit einem ganzen Foliobande, der oft 
über zwo Guineen zu flehen kommt, nicht auf 
einmal abzuſchrecken, fondern Ihnen unvermertt 
das Geld abzunehmen. Nicht felten wird von fol; 
en gewinnfüchtigen Buchhaͤndlern, einem dürf: 
eigen, obgleich erwas bekannten Gelehrten, ein 
Geſchenk gemaht, um zu erlauben, feinen Na 
men einem Buche vorzufeken, daran er nicht ge⸗ 
arbeiter hat. 

Da ich Hier unvermerft auf den Buchhandel 
bin geführer worden, fo will ich noch etwas wer 
niges darüber hinzu feßen. Herr Nicolat in Ders 
fin, der ohnftreitig über den Zuftand des deut: 
[hen Buͤcherweſens am erfien mit urtheilen 
kann, fagt in der Vorrede au dem Anhange hin: 

IV. Theil. B ter 
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ter dem fechs und dreißigſten Bande feiner als 
gemeinen deutfchen Bibliorhef, daß in Deutfchs 
land an die sooo Bücher jährlich gedruckt wer⸗ 
den *). Ich zweifle an der vorgemeldeten Ans 
gabe im geringften nicht, denn was wird nicht 
nicht alles in Deutfchland gefchrieben, uͤberſetzt 
und gedruckt; wenn fogar deutfche Buchhändler, 
die Ueberfeßungsfabriten Halten, hier in England 
aufpafien laffen, damit fie englifhe Schriften, 
die nach erft herauskommen follen, und davon 
Hiefige Gelehrte oft felbit kaum etwas wiſſen, in 
den Meßcatalog fegen und eine Weberfegung bas 
von ankündigen laſſen koͤnnen, aus Furcht, es 
‚möchte ihnen jemand zuvorfommen. Wei ſolcher 
Ueberſetzungswuth ift es wol fein Wunder, daß 
die jaͤhrlich herauskommenden Bücher, Driginas 
le, Zuſammenſtoppelungen, Ueberſetzungen, aus 
faſt allen europaͤiſchen Sprachen, und andere klei⸗ 
ne Charteken, Univerſitaͤtsdiſputationen ungerech⸗ 
net, zuſammengenommen ſich bis zu der ange 
gebenen Summe erftreden. Nach einer ziemlich 

9% 


*) Taube fagt, in der Abfchilderung der englifcen 
Manufacturen, handlung ꝛc. S. 2. in eine 
Note: „England ift viermal Heiner, und do werten 
hier eben fo viele Bücher gedruckt, als in Deutichland. „ 
Das ift, wie ich gleich zeigen werde, völlig unwahr. 
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genauen Berechnung der neuen Bücher, die in 
Grosbritannien jährlich herauskommen, ſteiget 
die Anzahl derſelben, ein Jahr gegen das andere 
gerechnet, nicht viel uͤber ſechshundert. Folglich 
iſt das Verhaͤltniß der jährlich gedruckten engli⸗ 
ſchen Buͤcher, gegen die, welche in Deutſchland 
in eben demſelben Zeitraume herauskommen, et: 
wa wie eins zu neun *). Man wird wol nicht 
glauben, daß der große Ueberſchuß der Buͤcher, 
die jaͤhrlich in Deutſchland herauskommen, daher 
ruͤhre, weil die Englaͤnder nicht ſo viel doͤchten 
als die Deutſchen; allein, wenn man rechnet, 
daß in Deutſchland ein und zwanzig Millionen 
Menſchen find, und für England und Schott: 
land zufammengenommen neun Millionen ans 
nimt, fo ift 88 doch erftaunend, bag in Deutfchs 
fand die Schreib ; und Druckſucht fo groß ift, daß 
dorten in einem Jahre fo viel gedruckt und vers 
legt wird, als fait unter allen übrigen europäts 
Then Nationen, in einem gleichen Abfchnitte, zus 

B 2 fm: - 


©) Ich erinnere beiläufig, daß die meiften fchottländiihen 
und irländifhen Gelehrten ihre Schriften Londner 
Buchhaͤndlern zu verlegen geben, weil diefe am beften 
dafär bezahlen. Die Echriften werden auch won hier 
aus am erften bekannt, und aus der Hauptſtadt durqhe 
Reich am geſchwindeſten verbreitet. 
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fammengenommen.‘, Diefes ift kein neuer Vor⸗ 
wurf, den ich meinem Vaterlande, dem ich von 
Kerzen wohlwänfhe, mache. Die Engländer 
haden ihn längft gemacht, und Richard Stee⸗ 
fe fagt. unter andern im Tatler, „daß bie deut; 
fche Nation, mit ihren Ueberſchwemmungen von 
Schriftftellern, mehr Schaden und Verwäftun: 
gen in ber gelehrten Welt angerichtet habe, 
als die Schwärme der Gorhen und Vandalen 
in der politifhen *).„ Ich will doch, da ich 
hierüber etwas nachgedacht, die Urfachen anfühs 
sen, warum in Deutfchland fo vieles gedruct 
wird, und ich glaube, es möchte fih am Ende 
ausweifen, daß die Schreibfucht unter den Enz: 
laͤndern der beutfchen ziemlich nahe komme, ohns 
erachtet das Verhaͤltniß der hier jährlich heraus; 
tommenden Schriften, gegen die deutfchen, fo . 
Lering ift. Zuerft rechne man alfo von deutfchen, 
jährlich Heraustommenden Schriften, zwei Drit⸗ 
| tel 


°) They (the blockheads, introduced in the Epiſtolae 
obfeurorum viroram) are moftly of the German ne- 
tion, whence from time to time, inundations of 
writers have flowed, more pernicious to the 
learned world, than the fwarms of Goths and 
Vandals to the politick. Tatler No, 97. T. IV. 
2.35% 
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sel für Ueberſetzung ab *), (ich glaube, ich rech⸗ 


ne nicht zuviel) .fo bleiben etwa fechzehnhundert 
für Originalfehriften und Compilationen alle: 
Art übrig Unter diefen machen, wenn man bie 
Verzeichnifie neuer Bücher und die deutſchen ge 
Iehrten Journale nachfiehet, die theologiſchen, und 
die welche in die Religion einſchlagen, die größte 
Anzahl aus. Dagegen werden in England we; 
nige auswärtige Bücher Überfest, und wenn man 
bie englifchen Reviews durchbfättert, fo machen 
nnter den angezeigten neuen Düchern, wenig 
ſtens heut zu Tage, bie theologiihen, unter dev 
Ueberfchrift Divinity oder Religious, die wenig: 

B 3 ſten 


*) Wir uͤberſetzen nicht allein Myriaden fremder zum Theil 
eiender Schriften, fondern, anftıtt andern Nationen 
as zu überlaffen, deutſche Schriften, wenn fie glauben, 
daß fie es verdienen, in ihre Sprachen zu überfchen, 
hun wie ed, ich weiß nicht, ſel ih fagen, aus ruͤhm⸗ 
lichem oder laͤcherlichen Ehrgeiz, gemeiniglich ſelbſt, und 
prahlen hernach in unſern Journalen, was für eine 
Ehre man einem deutſchen Schriftſteller erwieſen habe, 
wenn es gleichwol ein Deutſcher war, der einen Deut: 
ſchen in eine fremde Sprache uͤberſetzte, deren er oft 


nicht hafe maͤchtig war. Nicht ſelten werden ſolche Ue⸗ 


berſetzungen, noch oben ein, in Deutſchland felbſt auch 
gedruet! Kann ciue thoͤrichte Eitelkeit auch wel weiter 
getrieben werden ? 


— 
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ſten aus. Ich habe gelehrte Engländer geſpro⸗ 
chen, welche behaupteten, daß ihnen dieſes zur 
Ehre gereiche. Ja, ſie gingen ſo weit, daß, wie 
ich ihnen von der Muͤhe erzehlte, welche ſich die 
Geiſtlichen aller drei im deutſchen Neiche beftäs 
tigten Religionsparteten geben, um in Scrifi 
ten ihr rechtgläubiges Religionsſyſtem, wo mögs 
lich, aufzuffären, und gegen Neuerungsfüchtige 
und Verführer zu grundftärzenden Irthuͤmern, 
im Namen des Herrn, wie fie fagen, zu vers 
theidigen ; fie mir antworteten, es mäfle noch hin 
und wieder, in Deutfhland, um die Religion 
eben fo fliehen, ala es hier zu den Zeiten Crom⸗ 
wells ausfah: 

When men fell out, they knew not 

why? — — 

And proved their do@&rine orthodox, 

By apoftolice blows and knocks. — — 

Call’d loud for thorough reformation — — 

As if religion were intended, 

For nothing elfe, but to be mended. 

HVDIBRAS, 


Nach dieſer Leute ihrer Meinung, würde alfo, 


in Deutfchland, aber theologifhe Dinge weni; 
ger gefchrieben werden, wenn man darüber fo 
‚wie hier daͤchte; wobei gewiß-viele getreue Waͤch⸗ 
ter, in dem dreifachen deutſchen Zion, ausrufen 

wer⸗ 
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werden: davor bewahre ung, lieber Herr! Indeſ⸗ 
fen muß ich doch, wenn ich mein eigenes Urtheil 
fagen fol, befennen, daß ich die Menge der deut; 
fhen Bücher auf Rechnung der Schreibſeligkeit 
derer mit feße, die den Beruf zu fühlen glauben, 
Religionslehren entweder zu bevefligen oder zu 
vertheidigen ; oder durch neue Ausfichten, dafür 
“man oft die Wiedereröffnung der alten hält, zu 
erweitern. Dieſes iſt die Quelle fo vieler, die 
Würde ber Religion entehrender, tändelnder An⸗ 
dachtsfchriften, fo vieler Poftillen, fo vieler Jahr⸗ 
gänge von Predigtentwärfen, fo vieler Contro⸗ 
versfhriften und bergkeihen, wodurch die Ders 
faſſer derfelden, ohne, wie fie verſichern, irgend 
eitle und eigennuͤtzige Abſichten dabei zu hegen/ 
der Gottſeligkeit und Tugend Dienſte zu leiſten 
und ihr zu Huͤlfe zu kommen wuͤnſchen. Die‘ 
bandreichen theologifchen Bibliotheken, und bie 
zahlreichen Artikel mit der Weberfchrift: Gottes; 
gelahrheit, in ber allgemeinen deutfchen Biblio⸗ 
thet, mögen diefes, was ich hier geäußert, der 
ftätigen. - 
Wenn man ferner den dramatifchen ut 
anfiehet, der für die deutfche Schaubühne übers 
fest, als Driginal gefchrieben, oder aus mehrern 
andern Stücden dergleihen Art zufammengeflickt 
wird, fo ift es auch kein Wunder, daß- durch die 
' d% Menge 
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Menge der Dramen, bie jährlich in Deutſchland 
erfcheinen,, wenn fie mit.unter die Bücher geredk 
net werden, die Anzahl derfelden fehr vermehret: 
wird. Sin Deutichland find fo viele Theater, 
wo fie von verfchiedenen Schaufpielergefellfchaften: 
aufgeführet werden können; hier in England hin: 
gegen find jeßt eigentlich nur zwei, nemlich Drus 
ru; Lane und Coventgarden, wozu ich, als einen 
Anhang, noch das im Haymarket rechnen moͤch⸗ 
te. Es iſt freilich wahr, daB zu Bath, Levers 
pool, Birmingham, Manchefter, und an manchen 
andern Orten in England, fo wie zu Edinburg 
und Dublin, auch Schaupläge find; aber bie 
Städe,. die borten aufgeführet werden, haben, 
wenn ich mid) fo ausdrücken darf, erſt in London. 
den Stempel erhalten, Es geſchiehet ſehr felten, - 
daß ein englifches Stuͤck auf irgend einer andern 
Buͤhne, als denen in London, zum erften male 
aufgeführet wirt, und noc) weit feltner, daß es 
zum Druck kommen follte, che e8 Die Critik des. 
Londner Publicums ausgehalten. Dagegen bat 
es in Deutfchland wegen der vielen, von einans 
der ganz unabhängigen, Schaubühnen, eine ganz 
andre Bewandtniß, und man kann fi) die Men⸗ 
ge ber vielen Luft: und Trauerfpiele erfiären, die, ° 
feit einigen Jahren, wie die Erdſchwaͤmme, jährs 
lich, fo wie nun auch Romane, zum Vorfchein tom: 

Ä men, 
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men, Ein dramatifcher Autor, der in Deutſch⸗ 
land bei einem Theater Meinen Eingang findet, 
wendet fi) an ein anderes und wird angenom⸗ 
. men. Sn England ift es nicht fo, wie ich her⸗ 
nach, wenn ich vom Theater umftändlicher rede, 
zeigen werde. Ehen fo wenig ift hier gebraͤuch⸗ 
lich, Schaufpiele drucken zu laſſen, die vielleicht 
nie auf einer Bühne aufgefuͤhret werden, wie 
gleichwal in Deutfchland gefchiehet. 

Sa Anfehung der Schriften, welche in die 
Rechtsgelehrſamkeit einfchlagen, fieher es bier 
auch wieder ganz anders aus, als in Deutfchs 
fand, Es find einige wenige Bücher, die ſchon 
Längft in Anfehen ſtehn, welche die Advocas 
ten, und die, welche als Redner, vor Gerichte, 
Streitfachen vertheidigen, mie Hauptbuͤcher be: 
fFändig gebrauchen, und es ift nur felten, daß 
ein in die eigentlich fogenannten Rechte einichlas - 
gendes neues Buch hervortritt. Um das römis 
fche Recht, um Pandecten und dergleichen be; 
tümmert man fid nur feht wenig. Vom Reiches 
hofrath, Reichskammergerichte, vom Viſitations⸗ 
weſen und andern Dingen, daruͤber in Deutſch⸗ 
land fo manches gefchrieben wird, weiß bier mies 
mand etwas. Dagegen möchte ich fagen, daß 
Schriften, die Staatsangelegenheiten und polis 
tiſche Vorfaͤlle betrefſen, jenen Abgang erſetzen; 

B5 weil 
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weil hier jeber Freiheit hat, über die Verwal⸗ 
tung des Staats und über das, mas das 
‚ne Seite. betrifft, feine Deepnung öffentlich, tm 
Druck, zu fagen. 

Weberdem, um das ungleihe Verhältnig 
des jährlichen Catalogs englifcher und deutfcher 
neuer Schriften fich zu erklären, muß man bedens 
fen, daß ganz Preußen, die Schweiz und andes 
re Länder, wo deutſch gefprochen wird, mit auf 
deutfche Retchnung gefhrieben werden. Wenn 
"man daher annimmt, daß in Deutſchland fech: 
zehnhundert oder höchftens zweitauſend Schrif: 
ten, die nicht Weberfegungen find, jährlid ans 
Licht treten, fo ift dDiefes, in meinen Augen, vers 
haͤltnißimaͤßig gegen England, nicht zuviel. Denn 
wenn ein’und zwanzig Millionen Menfchen in 
Deutfchland find, die vorhin erwehnten Länder, 
wo deutfch geredet und gefchrießen wird, für wel; 
che ich Schottland abrechnen will, nicht mit ein: 
geſchloſſen, fo ſchreibt, auf folhe Weife, kaum 
einer aus zehntanfend 7), welches ohngefähr das 

Ders 


=) uUnd ſelbſt diched Scheint zu Hoch angeſchlagen zu ſeyn, 
wenn man bedenkt. daß es unter den Gottesgelehrten 

und unter denen, die fih mit Büchermachen zum Theit 
des Hungers erwehren, fo wie unter denen, Die, aus 
berachtungtwardiger Eitelkeit, einen Wiſch nach dem an⸗ 
dern, 
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Verhaͤltniß feyn möchte, wenn man beinahe ſechs⸗ 
Hundert Schriftfteller in Bantans, und nach ge 
wöhnlicher Rechnung beinahe fieben Millionen 
Einwohner annehmen will. 

Es iſt daher ungegruͤndet, wenn man denkt, 
daß in England, verhaͤltnißmaͤßig, weniger 
Schriftſteller anzutreffen wären, und weniger ger 
fhrieben würde, als in Deutfhland, Wem dies 
fe, nach dem was ich ſchon gefagt habe, noch 
parador vorkommen follte, dem will ich die Bas 
che noch deutfiher machen. Wenn in Deutfchs 
land, wie fo häufig der Fal ift, mancher ben 
Schreibkitzel fühler, fo fiehet er ſich genoͤthiget, 
eine eigene Schrift aufzufegen und fie einzeln 
drucken zu laſſen. Periodiſche Schriften, Ma⸗ 
gazine, Wochenplätter und Zeitungen, ftehen 
ihm nicht immer fo offen *), mie hier, weil dort 
die Herausgeber und ihre Freunde, nicht felten 
ausfchließungsmeife, die Helden in ihrer eigenen 
Zabel find. Ev hätte freilid, das, was er zu fas 
gen wänfchte, auf .ein paar Seiten faflen, und 

| zu 







dern, dafuͤr weder Publicum noch Verleger danken, her⸗ 

vortreten laſſen, es viele giebt, deren Schreibleligkeit, 

in einem Sahre, mehr ale Ein fogenanntes Geiſtespro⸗ 

duet herve oringt und im Meßcatalog ankündigen laͤſſet. 
+) Seit ein paar Jahren mol mehr als ſonſt. 
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zu feiner Beruhigung, in einem Magazine oder 
einer Zeitung, gedruckt lefen koͤnnen; aber er 
muß nun, um demfelben einiges Anfehen zu ges 
ben, mehrere Bogen damit anfüllen und es zn 
einer eigenen Schrift machen. Die Umftände 
hier in England, find gang andere. Ich habe 
ſchon anderswo *) angemerkt, daß woͤchentlich in 
England und Schottland nicht weniger denn ſechs 
und funfzig unterfchiedene Zeitungen gedruckt 
werden, fo daß eben fo viele Kleingedruckte Regal: 
bogen denen, die ihre Aufläge im Druck Iefen 
wollen, offenftehen. Hier ift es alfo fehr Leicht, 
‚ein Yutor zu werden. Nimmt man hiesu die 
Menge der Dragazine, deren td) wenigſtens zwoͤl⸗ 
fe aufrechnen kann, die monatlich erfcheinen, wo 
jeder die Werfuche feiner Gelehrſamkeit und feis 
nes Witzes, wenn fie nur einigermaßen fühig 
sind, vor das Publieum gelegt zu werden, eins 
ruͤcken laſſen kann; fo ift es in meinen Augen 
gar fein Wunder, daß ker einzelnen Schriften in 
England nicht mehr find, da ein jeder fid) feiner 
im Schreibkitzel empfangenen Geburt fo leicht 
in dieſen bäufigen und geräumigen Fündlinge: 
hofpttäfern entledigen kenn. Doch erfcheinen 
hier einzelne Gelegenheitsſchriften auch in Men⸗ 

ge, 

*, 7h. II. €. 115. in des Note. 
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ge, und die Veranlaffungen dazu werden mit 
großer Begierde von Scribenten und Buchhänd: 
lern ergriffen. Wuͤrde man in Deutfchland 
auf die Bervielfältigung folcher Anftilten, zur 
. Entledigung des Verftandes und des Herzens, 
wenn fie literärifche Spafmen fühlen, bedacht 
feyn, fo würde gemiß ber einzelnen Schriften we⸗ 
niger werten *). Meanıher, nachdem er einen ges 
druckten Bogen mit feinem Unrathe angefuͤllet, 
würde das Schriftfellerfieber verlieren. Cours 
Heller hieraus auch ſoviel, daß wenn die Englaͤn⸗ 

ber 


: ©) Damit ib meine Ausdräde in Anfehung der Maguzis 
ne sechtfertige, To wit ich eine Beichreibung derſelben 
aus den Anmerkungen Warburtons zu Popens Duns 
eiade herfeßen, die mir gleichwol cin menig zu heftig 
un? auch nicht voͤllig gegründet borfommt, ie werdet 
da genennet: The eruptions of every miferable fcri- 
bler ; che dirty fcum of every ſtagnant news paperz 
the rags of woren- our nonfenfe und fcandal, pi- 
cked.up from every dunghill, under the titel of 
Eflays, Refletions, Queries, Songs, Epigramms etc, 
equaliy the difgrace of human wit, morality and 
common fenfe. Das Heißt denn doch mol zu ſchltimm 
von ihnen seden, Sie find gewiß nit ohne Nutzen. 
Mancher nicht bloß mittelmaͤßige Schriftfteller, hat, uns. 
befannter Weite, feinen erſten Eintritt in die gelchrte 

. Melt, durch einin Auffag in einem Magazine, ges 
mat. 


30 Von dem Zuftande der Gelehrſamkeit 


ber ihre kurzen Auffäse, die in die Exegeſe, Ger 
ſchichte, Philologie, Mathematit und andere 
Biffenfchaften einfchlagen, auch in eigene As 
Handlungen verwandelten; oder, wenn jeder, der 
auf einem halben Bogen, in einem Magazine, 
eine Helden s oder Liebesgefchichte einruͤckt, dieſel⸗ 
be als einen fchiwerfälligen Roman, in mehrern 
Dctaubänden, ausfpinnen wollte, vielleicht nicht 
viel weniger Schriften, hier in England, erfcheis 
nen würden, als in Deutſchland. Man ſiehet 
ferner, wenn man bie vielen Briefe über alle Ars - 
ten von Segenftänden, den Schwarm von Ges 
dichten, in fo vielen Zeitungen und Magazinen, 
uͤderdenkt, daß England der Schreibfucht Deurfchs 
dands wenig oder nichts nachgebe; dag aber 
gleichwol die Anzahl guter Schriften in England, 
die jährlich Heraustommen, verhäftnigmäßig groͤ⸗ 
Ger fey als in Deutfchland, und daß man über die 
Legionen deutſcher Schmierer nicht erftaunen duͤr⸗ 

fe, weil das Heer derfelben auch hier fo groß iſt. 
Daß es in Grosbritannien feine Bücher- 
cenfur gebe, Habe ich nicht erft nöthig zu erins 
nern, Nur zu Orford und Cambridge müffen die 
Bücher, welche in der Univerſitaͤtsdruckerei ges 
druckt werden follen, und von welchen man zum 
voraus fagen fann, daß fie nichts Anftößiges ents 
halten, fi einer Art von Cenſur unterwerfen, 
damit 
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damit ſie auf dem Revers des Titels, wie wenig⸗ 
ſtens ſonſt geſchah, ein großes imprimatur erhal⸗ 
ten moͤgen. In London, und ſonſt uͤberall im 
britiſchen Reiche, kann man drucken laſſen, wie 
und was man will. Die Zeitungen, ſo wie 
andere Schriften, werben von niemanden im 
Character eines Cenſors, ehe fie in die Drude, 
sei gehen, überfehen, ob etwas für den Staat 
and die Kirche Gefährlihes und Nachtheiliges, 
aber auch etwas Ehrenrühriges darin anzutreffen 
feyn möchte. Wenn alles fchon befannt und dag 
Gedruckte bereits in aller Leute Haͤnden ift, kann 
fi) der beleidigte Theil, durch den Weg Rechtens, 
erft an den Druder oder Verfafler halten. Es 
gefchieher nur fehr felten, daß eine Schrift oͤffent⸗ 
lich verbrannt werde; allein, dadurch wird fie 
nicht verboten, weil man niemanden hindern 
kann ober darf, fie auch hernach zu kaufen. Das 
fünf und vierzigfie Stück des Northbritong ward 
Hfentlih an der Börfe verbrannt; allein, bie 
‚Rente, fo wie es überall: bei folhen Fällen zu ges 
den pflegt, kauften und lafen das Blatt nur defto 
begieriger. In Anfehung der Schriften, welche 
die Religion angreifen, find zwar fcharfe Gefege 
ehemals gemacht, fie werben aber, wie ich ſchon 
andermwärts erinnert habe, heut zu Tage nie in 
Ausübung gebracht. 
| Seit; 
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Seitdem ich in England bin, hat die Frei 
heit der Preffe zugenommen. Die Parlements⸗ 
Debatten durften vor etwa funfzehn Jahren nur 
kurz und mit vieler Behutſamkeit gedruckt wer⸗ 
den, ohne die Namen derer, die geredet hatten, 
zu nennen, oder ſie hoͤchſtens nur mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben zu bezeichnen. Sn den Maauzinen 
wurden die Debatten nicht als Parlementsdebats 


ten, ſondern unter der Meberfchrift, Robin -hood 


oder Debating - club, mit erbichteten Namen ciw 
gerät. Diefes alles fälle jegt weg. Alle Na⸗ 
men ber Parlementsglieder werden, der Länge 
nach, In Sffentlihen Zeitungen und Magazi⸗ 

nen gedrudt, ja ‚oft bittere Erttiten Hinterher 
gemacht. 

So wie es mit der Bachercenſur ſteht, eben 
ſo verhaͤlt es ſich mit den Kupferſtichen, dazu ich 
auch vorzuͤglich die Carricaturen rechnen mag. 
Die Großen und die Niedrigen, vom Koͤntge an, 
Bis auf den Bettler, werden darin, an den Fen⸗ 
ftern der Bilderläden, dem Gelächter ber Vor⸗ 
uͤbergehenden preisgegeben. Niemand iſt gegen 
dieſe Arc bitterer Satire geſichert, und ich weiß 
mic faft keines Beiſpiels zu erinnern, daB ein 
Kupferftecher oder Bilderhaͤndler hierüber Ger 
richtshändel gehabt hätte. DaB durch muthwil⸗ 


lige, die Ehrbarfeis nnd Tugend befeidigende 


Kupfer: 
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Kupferftiche, die ebenfalls ganz frei, zum Vers 
taufe, fehaugeftellet werden, die Moralitaͤt fehr 
beide, und die Sitten, befonders junger Leute, fehr 
verborben werden, ift ein Vorwurf, den man 
bee Policey in London mit großem Rechte macht, 
und der ihr zu feiner Ehre gereicht, 

Um die Werke der Schriftfteler dem Publi⸗ 
cum anzutündigen, bat man anjetzt, da ich dies 
fes fchreide, vier englifhe Journale, Mean wird 
fh daruͤber wundern, wenn man an die unge 
heure Menge derfelden in Deutfchland gedenkt. 
Wie ich erfi nach England kam, waren nur zwei 
Reviews, nemlich die-*) Monthiy und die Crici- 
cal, Jene hat im Jahte 1749, diefe 1756, ihr 
ren Anfang genommen. Der verftorbene D. Ken- 
fick fing vor etwa zehn Jahren ein gelehrtes 
Sournal unter dem Titel: London Review, zu 
ſchreiben an. Es dauerte aber nur wenige Jah⸗ 
ve, da es mit ihm ins Grab der Vergeſſenheit 
font. Seit kurzem ift ein neues wieder aufge 

kom⸗ 


2) Ich weiß nit, warum in Deutſchland faſt immer das 
Monthly, das Critical Review geſchrieben und gedruckt 
wird. Review ift dag franzoͤſiſche Reveue, und niemand 
in Deutichland, ſobiel ich weiß, ſpricht oder fihreibt das 
Beveue, fondern ſetzt den Geſchlechtsartikel, wie im 
Sranzöfiigen, 

IV. Theil. & 
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kommen, welches den Titel:. Englifh review fuͤhe 
tet; allein, ich glaube, dag es auch nicht lange 
damit Beftand haben werde. Here Mary, vom 
beittifchen Muſeum, hat feit wenigen jahren 
ein engliſches Journal herausgegeben, twweldes 
befonders von. auswärtigen Büchern und literäris 
fchen Sachen Nachricht ertheilet-*). 

Bon jedem folher Journale kommt, alle 
mal, am .erfien Tage des Monats, ein Stuͤck 
heraus. Sechs Stuͤck, und in der Monthiy 
Review nad ein Anhang, machen: jedesmal «4 
nen Band aus, fo daß jährlich zwei Bände: er 
ſcheinen. Die kurzen und unnollftändigen Buͤ⸗ 
cheranzeigen, die man in den Magazinen auf 
ein paar. Seiten antrifft, haben fehr wenig zu 
dedeuten, und hier befünment fih faft niemand 
darum, 

&o viel mir bekannt Mi — und ich babe 
deswegen nachgefragt — kommen in Schottland 
und Irland feine eigentlichen gelehrten Journale 
zum Vorfchein, fondern man beuget fi) vor dem 
critiſchen Nichterftuhle der Londner Bücherbeur; 
theilungen, und erwartet von ihren die oft uner- 
heblichen Ausſpruche uͤber den Werth der Arbei⸗ 

ten 


D) Auch diefes hat vor einigen Monaten wieder aufgehoͤ⸗ 
vet, da Mat geſtorben. 
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ten ber Gelehrten. Die Recenfenten in den engs 
lichen Journalen, wenigftens viele derfelden, mas 
chen fi) die Sache ziemlich leicht, Ihre Necens 
fionen beſtehen, gröftentheils, aus langen Auss 
zägen der angezeigten Bücher. Bei der Aus; 
wahl diefer Auszüge fieher man oft, vorzüglich, 
Auf die Unterhaltung des großen Haufens der Les 
fer, die eben nicht unter die Benennung der Ges 
lehrten gehören, damit die Stücke, die, wie ich 
vorhin erwehnet, allemal, aufs genauefte, am 
Erften des Monats heraustommen, defto befler 
abgehen mögen. Ich leugne auch nicht, dag mir 
ber Plan der englifchen Gelehrtenjournale beffer 
Als vieler auswärtigen gefällt. Die Recenfenten 
in den. fegtern framen, unter bem Titel des Bars 
ches, davon man eine hinlänglihe Nachricht und 
allenfalls eine Beurtheilung erwartet, oft mehr 
ihre eigene, vermeinte, Gelehrſamkeit aus, die 
mit fchiefen, nafeweifen und ungegründeten Ur⸗ 
theilen häufig verbraͤmet ift, als daß fie den Les 
fer. mit der Abficht des Schriftftellers, dem Sins 
halte feines Buches, mit feiner Schreibart und 
mic dem Werthe oder Unwerthe feiner Bemuͤhun⸗ 
gen, durch vorgelegte Proben, befannt machen 
follten. Dergleichen kann ohne unparteiifche Aus 
züge nicht gefchehen, die ohnedem nicht aus eins 
zelnen wenigen Perioden, welche aus dem Zus 

| ·C 2 ſam⸗ 
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ſammenhange herausgeriſſen ſind, beſtehen muͤf⸗ 
ſen. Von ſchlechten Buͤchern und von Materien, 
davon ſchon hundertmal daſſelbige geſagt iſt, ver⸗ 
langt man freilich keine Auszuͤge. Die engliſchen 
Journale verdienen daher wegen ihrer Einrich⸗ 
tung, in meinen Augen, die Vorwuͤrfe nicht, 
die ihnen mancher, auf ſeinem eigenen Miſthau⸗ 
fen kraͤhende, auswaͤrtige Journaliſt gemacht 
hat, daß jeder ſeichte Kopf ſolche Buͤcherbeurthei⸗ 
lungen abfaſſen koͤnne. Da verſchiedene Federn 
daran arbeiten, fo iſt ed auch leicht zu vermus 
then, daß die Fähigkeiten und Leidenfchaften des 
rer, bie fie führen, verfchieden feyn mäffen: allein, 
ich kenne verfchiedene gelehrte und verdiente Maͤn⸗ 
ner, die an einem der vorgenannten Journale ars‘ 
beiten, gegen welche viele feichte und naſewei⸗ 
fe Recanfenten in Deutſchland ſchlecht adftechen 
würden, welche glauben, ein Buch zu beurtheis 
len, hieße eben ſoviel, als mit lächerlichem Pedan⸗ 
tenſtolze einem Schultnaben die Schnitzer in ſei⸗ 
ner Ausarbeitung anffuchen, und ihm hernach, 
mit dem Anfehen eines übermäthigen und ofe 
felöft ſehr unwiſſenden Schufmeifters, zu verftes 
ben zu geben, feine Arbeit fey mittelmäßig ober 
ſchlecht gerathen. Ueberhaupt wird jeder wahre 
Freund der deutfchen Litteratur wänfchen, daß 
man fi unfern gelehrten Journalen das abge 
. ſchmack⸗ 
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Ihmadte Schulmeifteriren endlih einmal abges 


wöhnen möge. Es ift wahrlih ein Zeichen der 


‚sum Theil noch herrfchenden Barharei und Ge: 
ſchmackloſigkeit. Bayle, in feinen Nouvelles de: 
‚la republique des lettres, die immer ein Mufter 


guter Recenfionen bleiben werden, thut dergleis - 
den nicht. Er belehret; aber er thut es ohne 


Prahlerei und mit Befcheidenheit, In den beiten 


auswärtigen Journalen folgt man feinem Bei 
fpiele: allein, bei wie vielen alten und neuen Mei 
cenfionen, die ich in deutfchen ©elehrtenjournas 
len lefe, fcheint entweder der Dedant, oder der na⸗ 


ſeweiſe junge Gelehrte, der noch erft lernen follte, 


durch, Die aͤltern Leipziger Ada eruditorum, 
die man hier in England fehr hochſchaͤtzt, waren 
gröftentheils meiftermäßsg gefchrieben;, aber wie 
ſticht die faft unzählbare Brut neuerer Sjournale 
und gelehrten Zeitungen, einige wenige ausges 
nommen, bagegen ab! Elende Eriticafter und 
Zoili genug, aber wenig ehrwürdige Ariftarchen! 
Sa, da viele:recenfiren, um nur Brod zu verdies 
nen, fo ſchickt mancher deutfche Profeffor und 
Magifter feinen Auffag, den er in eine gelehrte 
Zeitung einruͤcken läßt, etwas verändert und em 
weitert, an ein ober zwei andere gelehrte Jour⸗ 


nale, Hei denen er in geringem Selbe ftehet, zum 


Einräden ein, begehet die Betruͤgerei, über ei 
8 3 nerlei 
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nerlei Buch drei oder viermal als Orakel zu reden, 
und wird auch wol gar, von manchem, der nicht 
beffer weiß, und in mehrern Sjournalen ‚einerlei 
Urtheil lieſet, für die Stimme des Publicums 
gehalten. Dadurch muͤſſen nothwendig in den Au: 
gen der Verftändigen und derer, die den Markts 
fchreiern etwas genauer auf die Finger fehen, die 
Sournalanzeigen und Urtheile noch immer mehr 
in Verachtung fommen, So gehet es denn doch 
hier in England nicht zu. Die Eigenthuͤmer 
und die Redacteurs unferer hiefigen Reviews bes 
ſitzen zuviel Ehrgeiz und zuviel Ehrlichkeit, als 
daß fie fih und dag Publicum, auf folhe Weiſe, 
follten hintergehen laſſen. Es giebt hier freilich 
auch Necenfenten, bie mit eben der Unverſchaͤmt⸗ 
heit, wie dorten der Peripatetiter Phormio vor 
dem Hannibal, auch vor dem Publicum über 
Dinge, bie fie nicht verftehen, wegdeclamiren; 
aber ihre Anzahl ift weit geringer, als unter den 
Deutfchen, mo fie barum nothwendig ftärfer feyn 
muß, weil faſt auf jeder Meinen Univerfität, ja 
in manchem feinen Städtchen, eine gelehrte Zei⸗ 
tung gefchrieben wird. Beiloaͤufig will ich erins 
nern, daß eine englifche gelehrte Zeitung bisher 

noch etwas ganz unbekanntes iſt. 
Die kurzen Recenſionen auswaͤrtiger Buͤ⸗ 
cher, bie m man ſehr ſparſam in der monthly und 
criti⸗ 


° 


\ 
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cal Review unter der Rubrik: Foreign litere- 
‚ture antrifft, find gröftentheils aus fremden, bes 
fonders franzöfifchen Gelehrtenjournalen genony 
men; nur bin und wieder fommt mal ein Origb 
nalauffag vor. Die wenigen Anzeigen ausläns 
diſcher Schriften in der Critical Review rühren 
meiftentheile, feit einigen Sjahren, ‚von einem 
Sremben ber, der fih, wie .man mir fagt, vom 
Ueberfegen unterhält, Die in ber Monthly Re- 
view, zumal in dem Anhange zu jedem Bande, 
dat fchon feit langer Zeit, wenigſtens dem größ; 
ten Theile nach, ber englifche presbpterianifche 
Prediger im Haag, Herr Maclaine, der Webers 
feger der Mosheimiſchen Kirchengefchichte, abges 
fafle. Die Monthly fowol, als die Critical Re- 
view, haben jede nur einen einzigen Eigenthür 
mer, ber bie Verlagsunkoſten beftreitet; der bie 
Gelehrten auffucht und bezahler, welche in den 
verfchiedenen Fächern der Eritik, in den Reviews, 
arbeiten, und ber auch die zu recenſirenden Buͤ⸗ 
cher für die Recenſenten auftreibt. Der, dem 

bie Critical Review zugehöret, ift ein Drucker; 
und der Eigentbümer der Monthiy ift ein Privat: 
mann, der, foviel ich weiß, fich nie eigentlich 
auf Wiffenfchaften und Gelehrfamteit gelegt bat. 
Der Profit, den die Eigenthuͤmer dieſer ebenger 
nannten Journale aus bem Abfage derfelben zies 
ar‘ ben, 
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treuer, und kommt unter ſolchen Fuͤhrern deſto 
gluͤcklicher zum Ziele. Es giebt gleichwol auch 
hier manche, welche ſchreiben als ob ſie ſich fuͤrch⸗ 
teten, mit der Wahrheit ganz herauszukommen. 
Viele franzoͤſiſche Schriftſteller Haben in der letz, 
ten Haͤlfte dieſes Jahrhunderts freimuͤthiger 
uͤber buͤrgerliche und Religionsangelegenheiten ge⸗ 
ſchrieben, als Englaͤnder, und Fenelon, wenn 
es wahr iſt, was Voltaire von ihm fagt, wuͤrde 
in England ganz anders geredet und gefchrieben 
haben, als er, wie Erzbifhof von Tambray, 
that *J]. Die franzsfifhen Schriftfteller, auf 
die ich ziele, werden hier begierig gelefen, übers 
fest, bewundert, beneidet; aber, ich fehe nicht, 
dag man ſich bemuͤhe fie nachzuahmen oder gar 
zu übertreffen. ine grenzenlofe Ueppigkeit dies 
fes Zeitalterd und die Laft der Nationalfchulden, 
klaͤren mir diefes einigermaßen auf. Sybariten 
firengen ihre Denkungskraft nicht an, fie fliehen 
den Tieffinn; und Leute, die zwei Drittel ihrer 

jährs 


*) Ramfay El&ve de ce ce!Ebre Archevtque, m’a ccrit 
ces mots: f’ il etoit ne en Angleterre, il auroit de- 
velop& fon genie er donne !’ eſſor fans crainte 4 
{es principes, que perfonne n’a connus, Voltaire 
Siecle de Louis XIV. Oeuv, de Voltaire Tom. XI, 
p. 70 Ed. 400. | 
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jährlichen Einkünfte, der Regierung, als Taren 
abgeben muͤſſen, haben gemeiniglich für andere 
Dinge zu forgen, und auf andere Sachen zu 
denken, als die Wahrheit zu unterftügen und die 
Beffeln der Vorurtheile der Menfchen brechen zu 
heifen. Darum kommen aud) feit einigen Jah⸗ 
ren die vorzüglichften englifhen Schriften in 
Schottland heraus, weil es dorten wohlfeiler tft 
und dA Sitten noch nicht fo verderbt find. 

Der gute und männliche Geſchmack, der 
gröftentheils bey den englifchen Schriftftellern 
herrfcht, rühret vorzüglich auch daher, daß fie 
ſich durch das Leſen der alten claflifchen Schrifts 
ſteller, der Griechen und Römer, gebilder haben. 
er fie in der Sprache, darin fie gefchrieben find, 
nicht leſen kann, der liefet fie in den fchönen Ue⸗ 
berfeßungen, die man von ihnen bat. Sch will 
doch die vornehmften diefer Weberfeßungen, zu; 
mal da es mir etwas Mühe gekoftet, fie zufams 
menzubringen,, in alphabetifcher Ordnung hieher 
feßen. Die, welche von ben Engländern für 
fehr gut gehalten werden, babe ich mit einem 
Sternchen bezeichnet. Manche darunter find 
auch nicht ganz vollftändige Weberfegungen des 
lateiniſchen oder griechifchen Schriftftellers, fons 
dern nur vorzüglicher Theile deffelben. Aus dem 
Brierhifchen haben überfege, den Aeſchy⸗ 

lus, 
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lus, *MPotter; Aeſop, * Croxall; Anacreon, 
Addiſon; Ariſtophanes, White; Arrian, 
Rooke; Aurel (Mark), Elphinſtone; Cel⸗ 
ſus, * Grieve; Demoſthenes, * Leland, Fran: 
cis; Diodor, Booth; Dionys von Halicar⸗ 
naß, *Spelman; Epictet, * die Frau Car⸗ 
ter; Euclid, *Simſon und * Gregory; Eu⸗ 
ripides, Woodbull; Herodian, Kart; He⸗ 
rodot, Littlebury; Heſiodus Cooke; Hippo⸗ 
erstes, Clifton; Homer, * Pope, Macpher⸗ 
fon; Iſaͤus, * Jones; Iſocrates und Ly⸗ 
ſias, * Gillies, Dimsdale; Longin, Smith; 
Lucian, Dimsdale, Dryden, * Carr, * Frank⸗ 
lyn; Pindar, *Weſt; Plato, *Sydenham; 
Plutarch, Dryden, *Langhorne; Polybius, 
* Hampton; Pprthagorass, * Rowe; Sap⸗ 
pho, Fawkes; Sophoeles, Franklyn; Theo⸗ 
exit, Fawkes, Addiſon; Theophraſt, Budgel; 
Thucydides, * Omith, Hobbes; Tryphiodo⸗ 
zus, *Merrik; Xenophon, * Smith, * Spel⸗ 
man, Aſhley. Aus dem Lareinifchen Bas 
ben uͤberſetzt, den Caͤſar, * Duncan; Catull, 

Tibull zc., * Grainger; Eicero, * Melmoth, 
Guthrie; Corn. Nepos, * Rowe; ©. Cur⸗ 
tius Digby; Horaz, * Francis, * Duncom⸗ 
be; Juſtin, Turnbull; Juvenal, * Dryden; 
“ Livins, Days Lucan, *Rowe; Luerez, 

| Steh; 
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Creech; Martial, Hay; Grid, *Garth; 
Paterculus, Newcome; Perſius, * Brewſter; 
Phaͤdrus, Stoͤrling; Plautus, * Thornton; 
Plinius den aͤltern, Holland; Plinius den juͤn⸗ 
gern, * Melmoth, Lord Orery; Quintilian, 
Guthrie, Patſall; Salluſt, Gordon; Se⸗ 
neca, PEſtrange; Statius, Lewis; Sue⸗ 
tonius, Hughes; Tacitus, Gordon, und 
von den Sitten der Deutſchen, * Aikin; Te⸗ 
renz, * Colman; Virgil, * Dryden, * War⸗ 
ton, Trap. 

Die Briten haben dieſen Ueberſetzungen, in 
Anſehung des guten Geſchmacks, ſo wie die 
Franzoſen den ihrigen, vieles zu verdanken. 
Deutſchland wird ſeinen Schriftſtellerruhm von 
vielen Vorwuͤrfen befreien, welche ihm ſeine auf⸗ 
geklaͤrten Nachbarn gemacht haben, wenn es ſich 
noch mehr bemuͤhet, die alten Claſſiker, wie man 
gluͤcklich angefangen hat, durch gute Ueberſetzun⸗ 
gen gemeiner zu machen; wenn man ſie am mei⸗ 
ſten um der Sachen und der Einkleidung der Ge⸗ 
danken willen lieſet, und ſie nicht blos, wie von 
manchen geſchiehet, fuͤr Mittel haͤlt, um todte 
Sprachen daraus zu lernen; wenn man nicht, 
wie neulich ein aberwitziger deutſcher Recenſent, 
den Gedanken unterhaͤlt, daß ein Mann, der 
Die Alten, vortreflich uͤberſetzt, beſſer thut, wenn 
| er 
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er feine Zeit zu eigenen fogenannten vortrefs 
lichen Werfen anwendet; wenn man elenden 
Criticaſtern mit der Verachtung begegnet, bie 
fie verdienen, wenn fie wirklich gutgeräathene 
Ueberſetzungen, die fie felbft zu machen nie im 
Stande waren, aus Unswiffenheit und Pedans 
tenſtolz, wie Uebungen eines Schulknaben re⸗ 
cenſiren. 


Ueberdem ſind die Werke der engliſchen 
Schriftſteller, unter der Regierung Carls und 
Jacobs des Zweiten, nebſt denen, die in ben ers 
fien dreißig Jahren dieſes Jahrhunderts geſchrie⸗ 
ben haben, auch größtentheils fo claſſiſch, und 
werben noch immer fo ftarf gelefen, dab auch das 
durch der gute Geſchmack im Schreiben befördert 
und erhalten wird. Ich möchte diefes als eine 
der vornehmfien Quellen des gefeßten und veften 
Geſchmacks der meiften .englifchen Schriftfteller 
anfehen. Er verändert fi unter ihnen nicht, 
wie ihre Moden, fondern ift einig wie die Wahr⸗ 
bei. Die alten griechifchen und lateinischen 
Schriftfteller, behaupten hier unveränderfich ihs 
zen Werth. Sie find der Probirftein der Critik; 
ſie find die vornehmfte Zierde in den Bibliothefen 
der. Gelehrten. Die guten Ausgaben berfelben 
verliesen auf öffentlichen Buͤcherverkaufungen 

nichts; 
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nichts: ihr Werth bleibt wie der innere Werth 
des Goldes und Silbers, wenn es unter andern 
Geraͤthſchaften in öffentlichen Verſteigerungen 
verkauft wird. Es verändert fich auch bier, wes 
gen dieſer Hochachtung für die alten Griechen 
und Römer, der Gefhmad in der Litteratur nicht 
fo leicht, wie auswärtig, zumal in Deutfchland, 
befonders auf den Univerfitäten, Kin Dann, 
der fich auf irgend eine Weife in Anfehen gefegt, 
oder einen Kleinen Namen erworben bat, barf 
dort nıır auf feinem Steckenpferde vorreiten, fe 
gallopiren alle junge Magifter, fo jagen alle Stu⸗ 
denten hinter ihm her, und ein Haufe felanifcher 
Nachahmer möchte gern den vermeinten Ruhm 
mit dem verehrten Dianne theilen. Co ift es, 
zur Ehre der Vernunft, in England nicht Hier 
wird nicht wechſelsweiſe dogmatifiret, polemiſiret 
oder eregefiret; aus der hebräifchen, arabifchen 
oder furifchen Gaukeltaſche gefpielet; bald philo⸗ 
ſophiſch, Bald fariftifch , Bald diplomatiſch, bald 
anafreontifch, bald dramatifh, und wer weiß 
alles wie? getändelt: nein, gefunder Verſtand 
und guter Geſchmack halten bey ben Briten ziems 
lich gute Ordnung, und laffen fie nicht fo leicht 
ins Lächerliche fallen. Kin wahrer Gelehrter, 
ein verdienftvoller Schriftfteller, wird bier noch 
kange nach feinem Tode verebret, wenn dagegen 
in 
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in Deutfchland Hemieiniglich ber Leute immer der 
große Mann ift, der von dem naͤchſten, der nach 
ihm kommt, in die Vergefienbeit gefchickt wird, 
Bis auch diefem, in der Reihe, ein ähnliches 
Schickſal begegnet. 


Ich will jege meine eigenen Gedanken vo 
dem Zuftande der Gelehrfamteit in Grosbritans 
nien ſagen. Natuͤrlicher Weiſe muß ih, dem 
Zweck und den Grenzen meines Buches gemäß, 
fehr kurz ſeyn. Ich müßte die englifche Gelehr⸗ 
sengefchichte diefes Sahrhunderts fehreiben, wenn 
ich diefem Gegenftande ein völliges Genuͤge lei⸗ 
ſten wollte Sch werde nur blos über die vors 
nehmften Theile ver Gelehrſamkeit meine Sedans 
ten bieher feken, ohne im Geringften anderer 
Urtheilen und Meinungen vorzugreifen. Die 
Sprache, darin die Schriften des Landes gefchries 
ben werben, verdient zuerft einiger Erwehnung. 
Es iſt äußerft felten, daß ein Engländer in einer 
andern als feiner Mutterſprache ſchreibt. Weich 
hat daher oft gemundert, warum man nicht eine 
Geſellſchaft, zur Beförderung ber mehreren Rolls 
kommenheit derfelben, errichtet hat, da fie, im 
vieler Abficht, der Verbefferung und der nähern 
Beſtimmung bedarf. Wäre dergleichen laͤngſtens 
geſchehen, und wäre ein Lowth, der in feiner 
kur⸗ 
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nichts: ihr Werth bleibt wie der innere Werth 
des Goldes und Silbers, wenn es unter andern 
Geraͤthſchaften in öffentlichen Verſteigerungen 
verkauft wird. Es verändert fich auch hier, wer 
gen diefer Hochachtung für die alten Griechen 
und Römer, der Geſchmack in der Litteratur nicht 
fo leicht, wie ausmwärtig, zumal in Deutfchland, 
beſonders auf den Univerfitäten. Gin Wann, 
der fich auf irgend eine Weife in Anſehen gefegt, 
oder einen Kleinen Namen erworben hat, darf 
dort nur auf feinem Steckenpferde vorreiten, fo 
gallopiren alle junge Magiſter, fo jagen alle Stus 
denten hinter ihm her, und ein Haufe fclavifcher 
Nachahmer möchte gern den vermeinten Ruhm 
mit dem verehrten Dianne theilen, Go ift es, 
zur Ehre der Vernunft, in England nicht. Hier 
wird nicht wechfelöweife Dogmatifiret, polemiſiret 
oder eregefiret; ans der hebräifchen, arabiſchen 
oder fyrifchen Gaukeltaſche geipielet; bald philo⸗ 
fophifch, bald ftatiftifch , bald dipfomatifch, bald 
enafreontifh, bald dramatiſch, und wer weiß 
alles wie? getändelt: nein, gefunder Verſtand 
und guter Geſchmack halten bey den Briten ziems 
lich gute Ordnung, und laflen fie nicht fo leicht 
ins Lächerlihe fallen. Kin wahrer Gelehrter, 
ein verdienftuoller Schriftfteller, wirb bier noch 

lange nad) feinem Tode verehret, wenn dagegen 
a | in 
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ausfprechen: die he hath, anftatt he has; he 
fitteth anftatt he fits u. ſ. w. leſen. Die jüngern 
Geiſtlichen thun es felten, und id) glaube, daß 
fih die für Ausländer fo fchwere Ausfprache des 
th mit der Zeit in vicien Worten verlieren und 
in ein bloßes f verwandeln werde *). Seit einis 
gen Jahren Hat man angefangen, das Englifche, 
überall, auf einerlei Weiſe zu buchſtabiren, zu 
ſchreiben und zu druden. Diefen Vorzug hat 
es alfo nunmehr vor dein Deutſchen, wo faft je: 
der nad) feinen Grillen buchftabiret, und wo thoͤ⸗ 
richte Veränderungen in der Rechtſchreibung fo 
gewoͤhnlich geworden zu fern fcheinen, als die 
‚Veränderung der Moden. . Die Engländer kürs 
zen auch) jegt die Worte, im fchreiben, nicht mehr 
wie ehemals ab, und apoftrophiren, in ungebund 
ner Rede, blos ben Genitiv der Nennworte, dar 

gegen 


*) Es ift mie ſonderdar vorgekommen, daß die neuern 
Griechen, deren ich. manche kenne, ihe 4 grade wie die 
Engländer ihr th ausfprechen, Ich zweifle im getings 
ften nicht, daß die alten Griechen eben dergleichen thas 
ven. So wenig indefien es einem Griechen in dieſem 
Sitück Muͤhe Eoftet, das Engliſche auszufprehen, fo 
fhwet wird. es ihm Boch in ader andern Abſicht. Der 
Grieche, wenn er auch fonft noch jo fließend Engliſch 
ſpricht, verraͤth glei beim dritten und vierten Worte, 
tor einan engliſchen Ohre, daß er ein Auständer iſt. 


& 
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gegen- mm iunmehr-Inzunfern- mobernen: dene. 
ſchen Schriften, hefenherg von Merfaſſern, die 
Gh fuͤr ſchoͤner Geiſter oder auch: fie Taefdenker 
und Kraftgenies Haken, bie Oriten ihrer unſterbe 
lichen Werte mit Ahkuͤrzungen und Apoſtrophen 
befäre fieht, Mermuthlich Has. sun. dergleichen 
in unſerer Sprashe, vermoͤge der gewoͤhnlichen 
Menerungss und Nachahmungsſucht, aus dei 
alten Englifchen angenemmen, ohnYzu- hedenten;; 
daß es hier zu Lande abgeſchafft und inis eine Un⸗ 
zierde in der Schreibart angeſehen wird. -..u 
ken Heften neuern englifchen Schriften, ja felbft 
in den Zeitungen, fiehet man feine Abkürzungen 
und feine Apoftrophen, fo wenig ale im Spectas 
tor, Tatter oder Guaͤrdian, aͤußer in bein vorhin 
angefuͤ hrten Falle des Genitivs, wo die Englaͤn⸗ 
der, wegen, der häufigen Aehnlichteit ber. Endi⸗ 
gungen. des. HPlurals, des Zeichens der Apoſtrophe 
weit noͤthiger haben, als. wir Deutſchen. Eis 
ner meiner Freunbe, ein Engländer; ders ſich vor 
inehrern Jahren in Gsitingen eine Aetrfand aufs 
gehalten, ‚uud. ‚des Deniſchen, wenlgſtene ehe⸗ 
mals ziemlich maͤchtig war, fand ſich in. Verle⸗ 
genheit, wie er ein deutſches Baich, das auf mei⸗ 
tem nr lag; indie Binde — um darin 
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ſehr vom Humor *) abhängen ſoll, fehlen ihm 
aͤcherlich. Eben fo ungereimt war ihm bie neue 
Schreibart der Namen Zizere, Lifius, der Prinz 
Kyros, Obüffe, Luzian, Dezember; es waren 
ihm ganz unbelannte Dinge: Die Menge apos 
firophirter Wörter machte ihm das Lefen hoͤchſt 
beſchwerlich, und er brach in die Worte aus: ifthe 
Englifh had changed their mode of writing and 
ſpelling, ss You Germans have done, I fhould 
fay they had apoftrophized their wit and left all 
common fenfe, 

Das 


*) Gift mie, welches ich behläuflg anmerfe, wibegreißic, 
marum in manchen deutſchen Schriften dieſes Zeitel⸗ 
kers, das engliſchr Wort humor gebraucht, und ton 
denen, bie fi deffelden bedienen, als ein lolches ange⸗ 
ſehen wirs, dafür wir, wenn es. in moraliſcher Dedeus 
tung genommen wird, feines in unſeter Sprache hät 
ten, welches Die verſchiedenen een hinlänglich aus⸗ 
drouͤcke, weiche die Englaͤnder in ihrer Soreche damit 
derbinden; allein, ich dann derſigern, und bin bereit 
«8 zu deweifen, daß unfer deutſches Wort Laune jes 
Dun Begriff, und jede Nebenidee, weide die Ongläns 
der mit ihrem Worte verbinden, Yoäkommen ausarhee, 
Wsberdem Hat, menigftend in meinen Ohren, dab 
deutſche Wort Laune unendlich mehr Wohlllang, als 
Bas engliſche Jhumer, oder wie es geſchrieden wirt, 
Munmos, 
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Das Buchftabiren bes Engliſchen, To wis 
es bei dem Lefenleenen ber Kinder geſchiehet, if 
fonderbar genug und won ber deutſchen Buchſta⸗ 
birart gang unserfihiedben. Ich wunbere mich 
euch, jetzt, ſeitdem ich beugleichen gefehen, im ge; 
singften nicht, wie bie Kinder ber Juden, vor ber 
Erfindung der ebraͤiſchen Vocalzeichen, in ihrem 
Lefen forttommen konnten, welches mir ehemals 
als einer der wichtigften Einwuͤrfe gegen bie Neu⸗ 
heit der ebraͤiſchen Wocalpuncte vorgekommen. 
Indeſſen buchſtabiren die gemeinen Leute und bes. 
fonders ber große Haufe ber Weiber, ſelbſt vieler, 
De auf Erziehung Anſpruch machen, wenn fie 
(reiben, Außer ſchlecht, oft bis sum Unver⸗ 
faͤndlichen. 

Die engliſche Sprache hat in meinen Ohren 
— und man wird es mir vielleicht nicht als Ei⸗ 
relkeit ausiegen;, wenn ich davon urtheile, — 


nit das Harmoniſche und Sanfte, ale mande 


andere eusopälfhe Sprachen. Ya, ich ziehe 
ihr, in biefem Stuͤck, felb meine Drutterfores 
he, wenn fie in bee beſten Mundart geredet 
wird, weit vor, ohnerachtet gemeine Engländer, 
an denen ich auch ben vornehmen und ſelbſt ges 
lehrten Poͤbel rechne, die fie nicht verſtehen, füs 
- eine rauhe und barbarifche Sprache halten, web 
ches fie wahrlich nicht if. Indeſſen hat fie dem 

| | D 3 Vor⸗ 
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Borzug ohnſtretig, daß; da ſit faſt aus allen 
Abten und IHREN Eprachon zuſammengeſetzt 
ꝛ ſi⸗ auch einẽ groͤßere: Mandtigfaltigkeit it 
mine beſitze als · die melſter Andetn, nieht 
weipnänglihen; Sprauchenunðdaͤß nan -ofe 
Gedrmnken wet. Arten" Nachdsucke ad in einer 
Srellung der: Worte vortragen An’ die iſich, in 
Beer ganzen Schönheit und Stuͤrke7· in eine and 
Bund Sprache ſchwerlich aͤbertragen laſfſen. Ich 
gtante audi daß fo Jeicht Tee Sprache iſt, in 
ver man⸗ mehr: Iweideutig MAd AN. Deppelfinnd 
sBden- kann, als Im Engliſchin. I8Zu YEplgramd 
men ſcheckt; Rs ih, in meinon Augen:, gar ſehr) 
len, Die: Englaͤnder „find: grade Seine große 
Epigrammatiften, und ihr befter Schrififkeken 
bieſor Art;/ istann; hat lattiniſch geſchrieben. 
SE Mas die Mauern lebenden Sprachen betrifft/ 
fo ſind wol wonigg Englaͤnder, die ſich darauf legen, 
In kelner von⸗den oͤffentlichen Schulen, die man 
Srammar⸗ſchools: ennet; wird Arie: viel mir 
Rat Hk, I granz vſiſche nicht einmal; 
header: oͤffentlichen Lecttonen gefdchhit.” In dert 
Brlwatfchalennn ER cha Boarding⸗ ſchoͤsſls 
BARS EHE wei es yum Theil verlangt und · da⸗ 
ſtebeſonberx bezahlel wirb, das Franzofiſche durch 
Ainen · Aenknꝰ Sunachmeiſter / den Man. Fvench 
Uſher neunet. defehret. Doch en.es felten, dad 
R PIE u wel 
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fowol in den Knaben : als Drädchenfchulen viele 
angetroffen werden, welche die Sprache einigers- 
maßen faflen, oder wenn fie dergleichen gethan, 
in der Folge, wenn fie die Schule verlaffen, das 
Wenige, was fie gelernet haben, nicht bald wies 
‚ ber vergeffen follten. Sch habe auch bemerkt, daß 
ein Fremder, ber hinlänglich Engliſch verftehet, 
und Ohr genug dazu befist, wenn er einen Eings 
fünder, auf dem veften Lande, ohne ihn zu ten: 
nen, franzöftfch reden Hörer, dennoch bald an der 
Ausſprache fein Vaterland errathen wird. Sie 
wifien diefes zum Theil felbft wol, und nennen es 
ihre englifh brogue, von der gleichmol einige 
frei find, die früh genug, In Frankreich felbft, die: 
Sprache erlernt haben. Das Franzöfifche tft auch 
faft das Einzige, worauf man fich nod) legt, 
und aus dem am öfterften ins Englifche überfeßt 
wird. Ich weiß mich noch zu erinnern, daß man’ 
auf der Gaſſe, oder an Öffentlichen Orten, nicht‘ 
wol Franzöfifc oder eine andere Sprache reden. 
durfte, ohne fih den Beleidigungen des Poͤbels 
auszufeken. Jetzt hat man davon wenig zu bes 
forgen, ob es gleich noch, wiewol fehr felten, ge: 
fhehen kann, daß jemand, der eine fremde S;pra: 
he, fie fey welche fie wolle, auf der Gaſſe rebet, 
von einem vorbeigehenden Dummkopfe mit einem 
french dog begrüßet wird. Da wegen Handlung, 
D 4 Sdif 
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Schiffahrt und Gewerbe, Engländer in alle Theis 
fe der Welt zerfireuet find, fo läffet fich leicht ers 
achten, daf es unter ihnen Leute gebe, welche 
die Sprache ber Völker reden, unter welchen fie 
fih aufhalten. Allein, da die Nation überhaupt, 
wenn es nicht aus dringender Nothwendigkeit ge: 
(hiehet, fremde Sprachen fo ungern lernt als die 
Franzoſen, fo darf man auch bei denen, die nicht 
dazu genäthiger find, wenig fremde Sprachkennt⸗ 
niffe erwarten. Die Gelehrten gehören auch Hies 
her, zumal die, welche in den Gedanken ftehen, 
daß Albion der Sig aller Weisheit auf Erden 
fey, und daß englifche Bücher, um biefelde dar⸗ 
aus zu lernen, vollkommen binreichend find, 
Daß man bie deutfche Sprache und die deutfche 
Literatur in England und Schottland wenig ken⸗ 
ne, habe ich fchon anderswo erwehnet. Eini—⸗ 
ge Kaufleute und einige Dfficiere, lernen noch 
wol die Sprache; allein, unter den Gelehrten 
und.unter Leuten, die ſich zur artigen und feis 
nern Welt rechnen, find mir nur fehr wenige be; 
kannt, die Deutfch verftehen und deutfche Schrif: 
‚ten lefen. Die Engländer, welche fid der Erzies 
hung wegen, zu Braunfchweig auf dem Carolis 
no, oder zu Göttingen oder Leipzig, oder fonft 
wo in Deutfchland aufgehalten haben, vernach⸗ 
läffigen und vergefien gemeiniglich,: fo fern ich 

man; 


# 
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manche dieſer Herrn habe kennen gelernt, ihr 
Deutſches bald, wenn ſie wieder zuruͤckkommen. 
Sie laſſen uns auch nachher, in ihren Urtheilen 
über unſere Sprache und Literati®, damit fir 
freilich oftmals nur ſehr unvollkommen befanns 
geworden, felten Gerechtigkeit widerfahren. Was 
feit einigen Jahren von bdeutihen Schriften, 
durch hiefige Deutfche, die bas Englifche oft fehe 
unvolltommen verftanden, ift uͤberſetzt worden, 
hat felten die Druckerfoften bezahlet, weil bie 
Auswahl gemeiniglih ohne Beurtheilung, ohne 
Bekanntſchaft mit dem Geſchmack, und ohne 
Ruͤckſicht auf die Denkungsart der englifchen Na⸗ 
tion gefchehen. Bel einigen überfegten Schrife 
ten, hatte es wirklich das Anfehn, als ob Me Ue⸗ 
berſetzer es fich recht vorgefegt, den Engländer 
einen fchlechten Begriff vom deutfchen Wis und 
von deutfcher Literatur beizubringen. Gesners 
Idyllen und fein Tod Abels, fo wie die Leiden 
Werthers, find faft die einzigen, bie während 
meines langen Aufenthaltes in England, einigers 
maßen, ihr Gluͤck bei der Nation gemacht Has 
sen *). Es ift auch jeßt in London, und im gan⸗ 

Ds5 zen 


*) Auein, fo wie alles bafd verqeſſen wich, fo gehet eh 
euch mit dieſen deutichen Geiſtesprodueten. Don Gebe 
ners Tod Adals leſe ich eben in der Monchiy review, 

May 
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zen. Grosbritannien, kein deutfher Buchladen 
unde keine deutſche Druckerei *). Wie wäre es 
auch moͤglich, daß dergleichen ſeyn koͤnnte, wenn 
man nur eingermaßen an den Zuſtand der deut⸗ 
fihen Literatur in England, davon ich fo eben 
etwas erwehnet, und an unfere biefigen Deuts 
ſchen gedentt? Unſer deurfches Publicum in Lon⸗ 
don, wofern ich mich dieſes Ausdrucks bedienen 
darf, guͤtiger Himmel! woraus beſtehet doch das! 
Aus einem halben Dutzend Gelehrten, die ſich 
bier aufhalten und den deutſchen Muſen noch 
nicht ganz Abſchied gegeben; aus einem halben 
Dutzend deutſcher Prediger, die eine kleine beut: 
ſche Leſegeſellſchaft errichtet haben, um mit der 
deutfchen Literatur nicht ganz unbekannt zu wer; 
Sen; aus einem halben Dutzend etwas aufgeklärs 
ser deutfcher Kaufleute und Handlungsbedienten, 
Me wolygu Zeiten ein Ständchen auf die Lefung 
eines deutfchen Buches verwenden; unb ber 9% 
' j famte 
May 1786. p. 390. „Nothing , however, can laft, 
which has not its foundation in nature, Even 
Gesner's Death of Abel which gave exiftence to fo 
. . many imitations, is now almoft forgotten, (at 
lealt in this country) and the reſt will halten af- 
g ter, to the gulph of oblivion. „ 
« ®) Bor etwa zehn Yahren war noch fo etwas ben beiten; 
aulein, es iſt alles eingegangen. 
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ſamte uͤbrige Tieß — ja‘, das ſind Mandelsleute 
Kramer,Kuͤnſtler,n Zueletfieder, * Kürfchner; 
Sehneider und! andere Handwerker, idie, vfr 
Minerale Erzichnng, mit. der deutſchen odes 
engliſchen Literatin eben ſo bekannt ſind, ale 
is dern ih China die nur auf Geldgewinnen 
deuken; "und einen Dragon; der viel: und 
Bas verdauen / kann, Diel höher achten, aß 
einen⸗Kopf, in Here Te. eiwas helle geworden. 
Die Handitsieuse uf Außer ihren Geſchaͤftsbrie 
fen;, een: Eomtoritekcheen ‚: ihren " MBechfelbrte} 
fnz: noch Hond’3- HR; Sie Ein⸗ und Ausfuhram 
ſeigen; und zum Uberfluſſenoch wol die Seituns 
N warum ſollten eſte ſich mit dem Leſen an⸗ 
rerer Bäder, de: miedem Wucher iw gar keiner 
Verbindung Heken,inte Augen -verbitäen?: Die 
Aigen, -bis-Küniien, Die Zuderfitder, die Hand⸗ 
Werder, wenn fle ſtk Aeſen gelernt, — denn ich 
weiche, die Karſche und Pferde Halten; und 
eh leſen noch ſchreiben koͤnnen;: —donken es 
deſtonnmen hinbeiched faͤr AhrerYerräre zu fern, 
Kenn fe, zur Moch, aus inewionglifchen Zeit 
tnnigretwas lefen, und am Sonntage, wenn fie 
ich nicht andersıza beſchaͤftigen· wiſſen, über dem 
Boͤgattzky ober ſonſt⸗ vinem Erbauungsbuche; von 
det Secte, dazu Ne ih bekennen,retn ſchlummern. 
Mer, ieteh Bebeigl,. Dir wis.nigt, Een 
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her hiehergekommene Reiſende gethan, mit aufs 
gehabenen Haͤnden ausrufen: Was? in London 
kein deutſcher Buchladen! Der wird ſich nicht wun⸗ 
dern, daß man, mit aller feiner Bereitwillig⸗ 
feit, auswärtigen Gelehrten oder Buchhaͤndlern 
zu bienen, dennoch fich gänzlich unfähig finder, 
bei unfern hiefigen Deutſchen In London Sub⸗ 
feribenten zu deutſchen Schriften zu verfhaffen, 
wenn man barum erfuchet wird. — Dad id ums 
terhalte Die angenehme Hoffnung, daf bie deut, 
ſche Literatur in England mit ber Belt, bei ben 
Engländern ſelbſt, in größeres Anſehen unb mehr 
sere Aufnahme kommen werde; alddenn werben 
auch deutſche Schriften mit leichterer Mühe gu 
Haben feyn. Dazu werben befferer Drud und 
befferes Papier unferer weniger bilden Bücher 
vieles beitragen. Aldbenn werben bie Vorwürfe 
weofallen, bie ich fo oft ven Englaͤndern babe 
. Sören mäflen, wenn ich Ihnen ihre Unbekannt⸗ 
fchaft mit beutfhen Schriften vergerädt: War⸗ 
um, fragte man, brudt ihr auf Maculaturpa⸗ 
pier 97 Barum macht ihr ſolche biede Bücher ? 
Barı 
©) Die engliſchen Yusinver find mit dem Plauiren der 
Bäder, zur Ehre ihre Drocketeien, voͤlig unbelannt, 
weil bier alles auf planirtem aber. Schreibpapiere ges 
Brut wisd, Wenn werden wır Deutſchen endlich aufs 
bösen, zu unfeen Saqern Eiäpapier zu nehmen? 





> 
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Barum druckt ihr mit fowenig Geſchmack? Mars 
um theilt ihr den Hand eurer Buͤcher fo ſchlecht 
ein? Warum iſt der innere Rand fo fhmal, daß 
man eure meiſtentheils ohnehin dicken und unge 
Ralten Bücher, wenn fie gebunden find, wegen 
des engen: inneren Randes faft aufbrechen muß, 
wenn man das Ende ber Zeilen auf ber einen 
Seite und den Anfang derfeiben auf der andern 
leſen wii? Unſer englifches Dapier ift fo ſchoͤn; 
ihr ſchickt uns von Deutſchland die Lumpen, bare 


aus eb gemacht wird, warum iſt denn euer eige⸗ 


nes Dapier fo fchleche, und warum find eure Buͤ⸗ 
her gleichwol fo ſchamlos theuer ? Barum druckt 
ihr mis gothiſchen Buchſtaben? — Schon jetzt 
haben wir deutſche Buͤcher genug, die von den 
meiſten dieſer Vorwuͤrfe frei find, und ich hoffe, 
es werden die Schriften noch allgemeiner werben, 
welche unfern Drudereien Ehre machen. In den 
Ueberfegungsfabriten mag immerhin, wenn «es 
nicht anders feyn Tann, auf ſchlechtem Papiere 
gedruckt werben; bie Veberfehungen gehen niche 
aus dem Lande: aber gute Originalfchriften folls 
ten doch ol fo gedruckt werden, daß Ausländer, 
die fie In die Hände nehmen, nicht durch den Aus 
genſchein anfdie Gedanken gerieten, das Wert 
fey eigentlich zu Marulatur beſtimmt. 


Von 
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cher hiehergekommene Reiſende gethan, mit aufı 
gehabenen Händen ausrufen: Was? in Landen 
fein deutſcher Buchladen! Der wird fich nicht wun⸗ 
dern, baf man, mit aller feiner Bereitwillig⸗ 
feit, auswärtigen Gelehrten oder Buchhaͤndlern 
zu bienen, dennoch ſich gänzlich unfähig finder, 
bet unfern hieſigen Deutſchen in London Sub: 
feribenten zu deutfhen Schriften gu werfhaffen, 
wenn man darum erfucher wird. — Doch id uns 
terhafte bie angenehme Hoffnung, daf bie beuts 
ſche Literatur in England mit ber Belt, bei der 
Engländern ſelbſt, in größeres Anfehen und mehr 
zere Aufnahme kommen werbe; alddenn werden 
auch deutſche Schriften mie leichterer Muͤhe zu 
Haben feyn. Dazu werben befferer Drud unb 
Sefferes Papier unferer weniger dicken Buͤcher 
vieles beitragen. Aldbenn werden bie Vorwuͤrfe 
weofalien, die ich fo oft von Englaͤndern Babe 
. Sören mäflen, wenn ich ihnen ihre Unbekannt⸗ 
ſchaft mit beutfchen Schriften vorgerädt: Mar⸗ 
um, fragte man, brudt ihr auf Maeulaturpa⸗ 
pier 97 Barum macht ihr ſolche dicke Bäder? 
Barı 
©) Die engliſchen Buabinder find mit dem Plauiren der 
Bacher, jur Ehre ihrer Droceteien, bößig undefennt, 
weil bier alles auf planirtem oder Schreibpapiere ges 
druckt wisd, Wenn werden wir Deutihen endlich aufs 
hören, zu unfeen Baqern Eiiiäpapier zu nehmen? 
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Barum druckt ihr mit fowenig Geſchmack? War⸗ 
um theilt ihr den Rand eurer Buͤcher ſo ſchlecht 
ein? Warum if der innere Rand fo ſchmal, daß 
man eure meiſtentheils ohnehin dicken und unge 
Ralten Bäder, wenn fie gebunden find, wegen 
des engen inneren Randes faft aufbrechen muß, 
wenn man das Ende der Zeilen auf ber einen 
Seite und den Anfang derfelben auf ber andern 
leſen will? Unſer enslifches Dapier ift fo ſchoͤn; 
ihr ſchickt uns von Deutſchland die Lumpen, dar⸗ 


aus es gemacht wird, warum iſt denn euer eige⸗ 


ues Dapier fo fhlecht, und warum find eure Buͤ⸗ 
her gleichwol fo ſchamlos theuer? Warum druckt 
ihe mis gothiſchen Buchſtaben? — Schon jetzt 
haben wir deutſche Buͤcher genug, die von den 
meiſten dieſer Vorwuͤrfe feet find, und ich hoffe, 
es werden die Schriften noch allgemeiner werden, 
welche unſern Druckereien Ehre machen. In den _ 
Ueberfegungsfabriten mag Immerhin, wenn es 
nicht anders feyn Tann, auf ſchlechtem Papiere 
gedruckt werben; bie Veberfehungen gehen nice 
aus dem Lande: aber gute Originalfchriften folls 
ten doch wel fo gedruckt werden, daß Ausländer, 
die fie in die Hände nehmen, nicht durch den Aus 
genfhein anfdie Gedanken geriethen, das Werk 
ſey eigentlich, zu Maculatur beſtimmt. 


Von 
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"Bon dem Ruhme, der ſich Hie"Engländer<in 
der Iateinifchen und griechiſchen Sprache ,:o 
wie in den oriensaliichen, anmaßen, ließe ſich 
mangıes, ſagen. Daß fie. uͤberhaupt genommen 
ſchlechte Lateiner find, wenn. ey auf das Neben 
und Schreiben ankommt, habe ich ſchon anderdy 
wo erwehntt, und es iſt mir um deſto mehr- auf 
fallend vorgekommen, wenn ſie ſchlechtes Latetn 

ihrer. Sprache 888 "gesman Istire der 
deutſches Latein zu nennen pflegen.; Freilich hq⸗ 
ben wir viehe,zumal unter. unfern ‚ehemaligen 
Schul⸗ und: AUntverſitaͤts pedanten „die lateiniſch 
ſchrieben, und Uebelkeit erwecken, wenn man ˖ſit 
lieſet; aber wir haben doch: wahrlich mehr guie La⸗ 
teiner aufzumeifen; als je die Englaͤnder aufwei⸗ 
fen koͤnnen. Sie haben jetzt sinen Lywth und einen 
Sir George Baker, die der lateiniſchen Sprache 
mächtig find und. ſie gup-fchreiben ; allein, ic} 
glaube auch, daß ich ‚mit. dieſen: heiden faſt allg 
ihre jetztlebenden guten Lateiner , Dauguf fe ſtolz 
ſeyn moͤchten genannt-hade. Sch werde heynach 
erwehnen / daß auf den bathencenatjſchen Univere 
ſitaͤten, Befonders zu: Cambridge; njährliche- ans 
fehnliche Belohnungen für.die dyrtigen Diudiren 
den ausgeſettrſinder welcheen di· heſten Aateiniſchen 
Aufſaͤtze eingeben. Wären auf einer deutfchen 
.n Ant; 


ou 
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Univerfität vier jährliche Belohnungen, jeße vop 
hundert Keichsthalern, für einen Eleinen gutges 
fchriebenen lateiniſchen Aufſatz zu vertheilen, ich 
Din gewiß, ed würde ung an guten Lateinern 
nicht fehlen. Sch will nur nod) bemerken, daß 
die Engländer fehr fchlechte und ungegründete 
Gedanken von ben Deutſchen unterhalten, wenn 
fie glauben, daß wir die Duantität in der Aug: 
fprache des Latein gänzlich vernachläffigen, und 
daher von ung, wie wir von den Polen, fagen: 
Nos Germani non curamus quantitatem ſyllaba · 
rum. Sc) habe einigen, die fid) wunderten, daß 
ich gegen diefes unter ihnen übliche Spruͤchwort 
das Lateinifche nach der Quantität redete, zur. 
Antwort gegeben, fie würden beiler thun, die 
Worte anzufangen: Nos Britanni etc,, denn vies 
le, wenn fie lateinifch leſen wollen, fiheinen gar 

nicht zu wiffen, wo fie ben Ton fegen follen. 
Die griechifche Sprache iſt lange ſchon 
auf der Sinfel in großem Anfehen gewefen. Ge 
lehrte, geiftliches und weltlihes Standes, has 
ken fih niit unglaublichem Eifer darauf gelegt, 
und es giebt noch je&t unter Vornehmen und Be 
gäterten, die nicht ums Brodts willen ſtudirten, 
manche, die ihren griechiſchen Schriftſteller mit 
vieler Leichtigkeit leſen; ja, es giebt noch einige, 
vie fogar ziemlich gute ariechifche Verſe machen 
une 
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und barin eine Ehre fuhen. Dennoch bin id) 
geneigt zu glauben, daf man ſich auswärtig zu 
Übereriebene Vorftellungen von ber griechifchen 
Gelehrſamkeit der Sngländer macht. Die An: 
zahl derer, welche griechifche Bücher in die Haͤn⸗ 
de nehmen und fie mit Leichtigkeit lefen, ift wahr; 
lich nicht fo groß, als manche Ausländer, die 
nicht Befier wiflen, in ihren wundervollen Nach⸗ 
richten von England es andern haben überreden 
wollen, bie gern vieles auf guten Glauben an: 
nehmen. Es gicht vielleicht, verhältnigmäßig, 
in Vergfeichung mit andern europäifchen Völkern, 
die ſich um die Gelehrſamkeit verdient gemacht, 
hier mehrere, ‚die fi auf die griehifche Sprache 
mit gutem Fortgange legen; allein, man beben: 
te auch, daß fie unter den gelehrten Sprachen 
faſt die einzige ift, um deren Erlernung man füch 
auf diefer Sinfel Hei einer gelehrten Erzichung 
die meifte Mühe giebt. Gleichwol iſt der vor 
güglid) guten Ausgaben griechifcher Schriftfteller, 
die wir dem gelchrteg Fleiße der Engländer zu 
verdanken haben, feine fo große Anzahl. Die 
benachbarten Voͤlker haben wol mehr geleifter, 
und dte befcheidenen und der Sache kundigen Eng; 
länder geitehen diefes felbft gern ein. Die grie⸗ 
chiſchen Handfchriften auf den Schönen Bibliothe⸗ 
fen zu Orford, au Eambrldge und in London, lies 
Ä gen 
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gen ziemlich ungeſtoͤret, und es giebt nicht viele 
Barnes, Clarkes, Wartons und Huntingfords, 
welche dieſe Schaͤtze nach Wuͤrden benutzen. Ja, 
ich glaube, da das Studium ber Kirchenvaͤter, 
welches die griechifche Gelehrſamkeit bei den Eng⸗ 
ländern vorzüglich in Aufnahme gebracht hat, ims 
mer mehr abnimmt, auc, die Achtung für bie 
Sprache der Griechen und die Luft zu derfelben 
fi vermindern werde. Faſt möchte ich behaups 
ten, daß fchon jeßt füch dergleichen zu Außern ans 
fange. ch will noch erinnern, daß, fo wie dag 
Rateinifche von den Engländern ganz ſonderbar 
und von: der Ausfprache anderer Völker unters 
ſchieden ausgefprochen wird, es auch eben dev; 
gleichen Bewandtniß mit dem Griechifchen habe, 
Es wird einem Fremden fchwerfallen, fie zu vers 
ftehen,, wenn fie es lefen. Nichts defto weniger 
babe ich unter ihnen Leute von Vorurtheilen fo 
eingenommen gefehen, die im Ernſte behaupte 
ten, ihre nach ber englifchen Mundart ganz ents 
ftellete griechifche Ausfprache, fey die wahre Auss 
fprache des Alterthums. Die Tonzeichen verwers 
fen fie, und wollen nach feinen Accenten, fons 
bern blos nad) der Profodie leſen. Sch habe die 
Bemerkung gemacht, daß e8 manchen dazu an 
Kenntniß profodifcher Grundſaͤtze und oft am 
Ohr fehle. 

IV. Theil. E Daß 
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Daß die hebräifche Sprache hier wenig 
erlernet werbe, weiß man ſchon. Ich glaube, 
daß auf beiden Univerfitäten faum ein Datzend 
anzutreffen feyn möchten, melde berfelben hin® 
laͤnglich mächtig find. Die Kightfoots, Pococks, 
Shaws, Hunts und Lowths find feiten. Es 
wird von einem englifchen Prediger gar nicht ges 
fordert, daß er Gebräifch verftehe, und ich muß 
geftehen, daß mir diefes fehr vernünftig vorkom⸗ 
me. Warum verwender man Bei uns fo viele Zeit 
und plagt die jungen Leute, um eine Sprache zu 
erlernen, die von den meiften wieber vernacdhläflis 
get amd vergeflen wird, fo bald fie die von mans 
chen fo gefürdtete Prüfung vor der Priefters 
weihe zuruͤckgelegt haben. Wozu brauchen wir 
Hebraͤiſch? habe ich manchen wuͤrdigen engliſchen 
Geiſtlichen fragen hoͤren, wenn ich ihm erzehlte, 
wie man bei ung die mit dem Hebraͤiſchen plaget, 
die fi) der Kirche widmen. Haben wir nicht, 
fragte er, eine Bibeluͤberſetzung in unferer Mur: 
terfprahe? haben wir nicht Commentare gelehr⸗ 
tee Männer, die der Grundſprache mächtig wa⸗ 
en, aus denen ich mich, wenn es nöthig iſt, in 
zweifelhaften Fällen, wo mir bie Ueberſetzung 
verdächtig feyn möchte, Raths erholen kann? 
Wir müflen Maͤnner auf den Univerfitäten has 
ben, die Hebraͤiſch verſtehen und bie darin denen 

| Unter: 
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Unterricht ertheilen, die Luft haben, es zu ler— 
nen; aber unfer einer, fuhr er force, der nie zu 
einem hebrätfchen Profeflor beſtimmt war, hatse 
bergleichen gar nicht nörhig, und ich hatte viele 
andere Dinge zu erlernen, denem ich meine Zeit 
widmen mußte. — Es laͤſſet fich gegen diefe Rede 
des vernünftigen Mannes wol nichts mit Grun⸗ 
de einwenden. Unter den Engländern giebt es 
gleichwol hin und wieder welche, die aus Neigung 
das KHebräifche lernen, und die Erfahrung beftäs 
tiget es, daß bie, welche fich auf eine Sprache 
aus Neigung und als Dilettanten legen, es ges 
meiniglid) mit ihrem Eifer weiter darin bringen, 
als die, welche blos etwas erlernen, weil es Mos 
de ift und weil die harte Nothwendigkeit und der 
Brodkorb fie dazu zwingen. Ob Kennicott bes 
Hebraͤiſchen Hinlänglich mächtig war, um das 
große Unternehmen, welches er, nach feiner Art, 
zu Stande gebracht hat, nad Würden auszırs 
führen, darüber hat man in Deutfchland häufige 
Urtheile gefället, die von benen unter den Eng⸗ 
ländern fehr unterfchieden find. Die Erwartuns 
gen, die man ausmwärtig unterhielt, waren ges 
wiß zu hoch gefpannet. Sch bin in den meinigen 
nicht getäufchet, und ich hätte ſchon im Jahre 
1768, als ich zu Oxford, bei dem Kennicott 


ſelbſt, ſah, wie er bei der Ausführung feines 
E 2 Bor; 
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: Vorhabens zu Werke ging, den Ausgang feiner 
Bemühungen mit ziemliher Gewißheit vorherfas 
gen können. — Dean weiß es ohne mein Erins 
nern, daß die Engländer fi) um die Vocalpunkte 
wenig befümmern, und daß die Menigften von 
der Setzung und Veränderung derfelben etwas 
verſtehen. Diele feßen bei dem Lefen irgend eis 
nen Selbſtlauter, der ihnen zuerft in den Deund 
koͤmmt; andere machen gewifie Buchftaben des 
Hebräifchen Alphabets, bie wir mit den Sjuden 
entweder gar nicht lefen, oder ganz anders aus; 
fprehen, zu Seldftlautern 9%. Kin Fremder, 
ber Hebräifc auswärtig, oder von Juden gelernt, 
wird feinen Hebräifchilefenden Engländer fo leicht. 
verftehen. 

Was die Übrigen orientalifchen Sprachen 
betrifft, welche man auf Univerfitäten zu Ich 
zen pflegt, fo werden auch die nicht verfäumet. 
D. Hunt, der erft vor einigen Jahren geftorben, 
war zu Oxford ein im Arabifchen fehr gefchickter 
Mann. 


) Es iſt mehr als eine Anweifung zu folder Art, zu le 
fen, im Druck erfhienen. Das Vorzuͤglichſte davon, 
findet man in einer Abhandlung, die den Titel führer: 
The true and ancienr manner of reading hebrew 
without points, etc. By John Rotertfon, M. D. 
Second edition. London 1757. 8vo, 
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Mann. Der Profeffor White, vondem wir uns 
ter andern die vier Evangelien nach der fyrifchen 
Ueberfegung: des Philoxenus haben, macht ber 
Univerfität und feiner Profefforwärde Ehre. Und 
wenn Sir William Jones glädlih aus Indien 
wieder zuruͤckkommt, fo kann fih England des 
erften und vornehmften Orientaliſten, in unferm 
Jahrhunderte, ruͤhmen. 

Die Critik, ſowol die ſogenannte heilige, 
als auch die, welche man die profane nennet, 
war ſonſt in groͤßerm Anſehen als jetzt; ja, man 
ſpottet ihrer wol gar, Die Critici ſacri und ande⸗ 
re Commentare Aber die Bibel, find mphlfeil ges 
nug auf Bücherperfaufungen zu haben, und in 
ben Biblipthefen, wo fie ftehen, werden fie felten 
geftöret. Es find auch nur wenige Buchhändler, 
weiche Bücher diefer Art in ihren Verlag nehmen 
wollen *), Oftmals habe ich Engländer gefehen, 


⸗ 


E 3 die 


©) Ich entſchloß mich einſtens, vor mehrern Jahren, auf 


Zureden einiger Freunde, Michaelis Einleitung in 
die Schriften des neuen Bundes, nad der drit⸗ 

- sten Ausgabe, ind Englifhe zu überfegen. Ohnerach⸗ 
get ſich, außer andern englifhen Sreunden, einige Bie 
ſchoͤfe dafür intereflisten, konnte ich dennoch feinen 
Buchhaͤndler uͤberreden, den Verlag zu Äbernehmen, 
und ob ich gleich Apertiffements für eine E&ubfeription 
in die Zeitungen einräcen] und veionders abgedruckt, 
in 


“ 
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die ihre große Verwunderung über die außeror⸗ 
bentliche Geduld und Mühe-bezeigten, welche die 
Deutfehen auf das Variantenfammlen verwenden. 
Sie geftehen es ein, daß fie ſelbſt Die dazu erfor: 
derlichen Kigenfchaften nicht befißen, und ich glaus 
be gern, bag ihre Mills und ihre Kennicotte mes 
nige Nachfolger Haben werden, wiewol fich der 
Lestere die Arheit ziemlich leicht gemacht hat. 
Was helfen uns, fragte mich einftens ein gelehrs 
ter Engländer, alle Groberungen, welche die 
Sammler Heiliger Varianten im Staube alter 
Handfchriften, die den Würmern und der Vers 
heerung der Zeit bisher noch entgangen find, ge 
macht haben? Triffe man in der ganzen Bibel, 
da wo Sittenlehren aufgezeichnet find, eine eins 
sige Stelle an, in welcher ein Kafter ſtatt einer 
Tugend empfohlen wÄrde, und eine durch Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit unterftäste verfchiedene Lesart un 
auf die Gedanken bringen könnte, wir würden 

zum 


in Londen, in Orford und Cambridge, zu Edinburg in 
Glasgow, fo wie in Dublin, auetheilen ließ, war ich 
dennoch nach aller Mühe, die fih mehrere Nreunde mit 
mir gegeben, nicht vermoͤgend eine hinlaͤngliche Anzahl 
@ubfcribenten zufammenzubringen, um auch nur die 
Hälfte dee Druckkoſten damit zu beftseiten. Ich gab 
daher mein Vorhaben von Herzen auf. 


% 
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zum Boͤſen aufgefordert? Warum, ſetzte er hin⸗ 
zu, ſollten wir denn auf die Variantenjagd auss 
sehen, um ung den Ruhm Bleiner Geifter zu ers 
werben, daß man uns Sylbenkraͤmer und Works 
fänger nennte? — Mich dünft, der Dann hatte 
sicht fo gar Unrecht. Indeſſen halte ich die engs 
Lifchen Commentgre über die Bibel doch noch ims 
mer für die beften in ihrer Art. Sie find gemeis 
niglich, foweis es der Sectengeift irgend erlauben 


will, mit Unparteilichkeit, mit Einſicht und Ger 


lehrſamkeit, mit gefunder Beurtheilungskraft und 
nicht zu weitfchweifig gefhrieben: denn man muß 
ſich ja nicht vorftellen, als ob im Engliſchen eine 
Ausgabe eines SB bandreihen Kommentars vors 
Banden oder je zufammengedruckt wäre, ald man 
is Deutfhland unter dem Namen des englifchen 
Bibelwerks, in deutſcher Sprache, fennet. Die 
Engländer fpotten über unfere, gemeiniglich übers 
seieden umftändlich zufammengefchriebene, Com⸗ 
mentare. Wenn fie ein dickes und viel unnächige 
Binge enthaltendes Buch befchreiben wollen, fo 
heißet es gemeiniglich in einer Sprichwortredens⸗ 
art: it is as. dull and as heavy as adutch critic, or 
8 german commentator, d. i. es ift fo ermädend 
und fhwerfällig, als ein holländifcher Erititer 
oder ein dbeutfcher Commentator. Gleichwol wuͤß⸗ 
te ich einige ihrer eigenen Sommentatoren zu nen: 

E 4 nen, 
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nen, bey welchen man ſich über dullnefs und hea- 
vinels mit mehrerm Rechte befchweren könnte, 
als über einige wenige gute deutfche. Sie bebies 
nen ſich mit vieler Zufriedenheit und Bequemlich⸗ 
keit, — ich kann nicht fagen, mit einer dankba⸗ 
zen Achtung, die VBerdienften Gerechtigkeit follte 
widerfahren laſſen, — der Arbeiten der Deut: 
fchen, welche ſich auf Erlernung todter Sprachen, 
auf Grammatik und Crikik beziehen, Glafii phi- 
lologie facra ift ein ihnen fehr bekanntes und-von 
ihnen oft gebrauchtes Buch. Stockii clavis, {os 
wol über das alte ald neue Teftament, wird von 
ihnen gefucht und in Sffentlichen Buͤcherverſteige⸗ 
zungen theuer bezahlet. Sie find zu keinen Leris 
cographen für Sprachen, Ainsworth, Wiorell, 
Bailey und Johnſon etwa ausgenommen, auf: 
gelegt, und wir Deutfchen find es, deren Arbeis 
sen fie am meiften gebrauchen. Buxtorf, He⸗ 
derich, und Saber vom Besner, find ihre Haupt ;, 
ja ih mag fagen, ihre einzigen Bücher biefer 
Art. Mich hat daher oftmals gewundert, daß 
man hier, Hederichs griechifches Wörterbuch auss 
genommen, feines von den vorgenannten Werfen 
nachgedruckt hat, um ſich nicht mit beutfchen Aus⸗ 
gaben behelfen gu dürfen. Ich weiß aud) keine 
andere Urſach hievon anzugeben, als weil die 
Buchhaͤndler durch den Abſatz, aus Mangel ber 

Lieb; 


x 
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Liebhaber und Käufer, weil ihre Anzahl zu klein 
iſt, keine Vortheile für fih zu machen geglaubt 
Haben. 

Bei aller der Achtung, darin die griechifchen 
und lateinifchen Profanferibenten bei den Engläns 
dern zu ftehen fcheinen, iſt ed doch etwas Auffab 
lendes, daß die Nation nur wenige gute Erititer 
derfelben und wenige vorzuͤgliche Ausgaben claß 
ſiſcher Schriftfieller *), zumal unter ben Lateis 
nern aufzumweifen hat, die von ihren Philologen 
berrühren. Einige prächtig gedruckte Ausgaben, 
aber ohne alle Noten, haben wir freilich. In⸗ 
defien ftehen hier die hollaͤndiſchen Ausgaben in 
großen Anfehen, und ohnerachtet aller ehemalis 
gen Schmähungen, weiche die Engländer mit anı 
dern gegen die, welche unter dem Titel cum no- 
tis variorum hekannt find, ausgeftoßen haben, 

Es ſchei⸗ 


4%) Ich wuͤrde hier ein Verzeichniß der vorzaͤglichſten eng⸗ 
liſchen Ausgaben der alten elaſſiſchen Schriftſteller beis 
fügen; allein, fie find Kennern in Deutſchland bekannt, 
und man findet ſie in einem View of the various edi- 
tions gf the greek and roman Claſſics, by Edward 
Harwoed, Second edition, London 1778. 8vo, 
Ah in Stockhauſens Critiſchem Entwurf eis 


ner auserleienen Bibliorhef, vierte Ausgabe, 


Bertin 1771, find die vorzuͤglichſten, bis auf die aler⸗ 
neuften nad), angejeiget. 
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fcheinen es doch ihre Lieblingsausgaben zu feyn. 
Man wird große Sammlungen derfelben in Pris 
vatbibliotheken antreffen, die theuer bezahler find, 
and die für anfehnliche Preiſe wieder weggehen, 
wenn die Bibliochefen nad) dem Tode ihrer Be: 
ſitzer verkauft werden. Die, welche unter der 
Benennung, in ulum Delphini, Sefannt find, 
Hat man bier ehemals, wiewol ziemlich fehler 
Haft, in Octav nachgedrudt. Die Manie ber 
Engländer für den Befig koſtbarer Ausgaben ber 
alten Claſſiker, gehet in vielen Faͤllen bie zum Loͤ⸗ 
cherlichen. Neulich ftarb ein Mann, ber zwar 
Geld genug, aber ÄAußerft wenig Kenntni des 
Lateiniſchen und gar keine bes Griechiſchen beſaß, 
der aber nichts deſtoweniger eine der herrlichen 
Sammlungen der portreflichften und koſtbarſten 
Ausgaben griechifcher und lateinifcher Schriftftek 
der, befonders foldyer, Die man editiones princi- 
pes zu nennen pflegt, hinterließ. Sein gröfter 
Stolz war, der Befiger derfelben zu feyn, und 
fie denen, die fie als Gelehrte zu fehen wuͤnſch⸗ 
ten, mit einem gelehrten Anfehen, weiches er fi 
gab, zu zeigen. Er wußte aber nichss dabei zu 
fagen, als daß fo ein Buch felten fey, daß es 
ihm ſoviel gekoſtet, und daß fo eines für die beſte 
Ausgabe gehalten werde, Doch nimmt Die vors 

genannte Manie, zur Ehre des-gefunden Ver: 
ſtan⸗ 
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ftandes, jest etwas ab. Es giebt nur wenige 
unter Privatgelehrten, die Begierig Hinter alte 
Handfchriften und fo eifrig wie fonft hinter die 
ediziones principes her wären. Es ift auch gewiß 
fein Beweis, weder von Kenntniffen noch Beur⸗ 
theilung, Handſchriften, bie längft befannt und 
laͤngſt verglichen find, barum zu faufen, damit 
man fie auf Lebenszeit, und oft nicht einmal fo 
lange, fein Eigenthum nennen könne Die ers 
ften gedruckten Ausgaben griechifcher und lateint 
fher Claſſiker, wenn fie fauber, richtig und von 
guten alten Handſchriften abgebrudt find, haben 
ollerdings großen Werth; allein, da man von 
den allerwerigften, auch nicht einmal muthmaß⸗ 
lich, weiß, was für Handſchriften bei dem Abs 
drucke gebraucht feyn möchten; da man bie vor 
zuͤglichſten edisiones principes bei unfern beften 
neueren Ausgaben mit Fleiß benutzet hat, fo fehe 
ich nicht ein, warum man foviel Wefens davon 
‚macht, und warum fie mit fo vielem Gelde von 
Leuten bezahlet werden, die faft nie barin lefen 
und weit vollftändigere und fchönere Ausgaben 
um einen weit geringern Preis fih anfchaffen 
koͤnnten. In Öffentliche Bibliotheken gehören fie 
allerdings hin, um der Seltenheit willen; aber 
jeder Vernünftige und Sachkundige wird den juns 
gen Gelehrten oder den Pedanten mit Mitleiden 

anſet 
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anſehen, der, wenn er ſie erblickt, ausruft: Ach, 
welch ein Schatz! und wenn er mit Muͤhe einige 
wenig bedeutende Varianten daraus aufgeſucht, 
ſich einbildet, daß er ſich, wer weiß wie ſehr? 
um bie Philologie verdient gemacht. Die Mei 
fien unter den englifchen Gelehrten denken jest 
wol über den Theil der Critik, darüber ich fo 
eben einige meiner Gedanken geäußert habe, wie 
ber gelehrte MTiddleron, Warburton, der neus 
lic) verſtorbene Bifhof von Sloucefter, eröffnete 
ihm einftend in einem Briefe feine Abficht, den 
Vellejus Parerculus mit Varianten herauszugeben ; 
allein, er mwiderrierh es ihm, als eine Sache, 
bie feiner Talente und feines Fleißes nicht wärs 
dig ſey. Er rierh ihm viefmehr an, anftatt fi 
mit Wortklaupereien zu befchäftigen, die Mei⸗ 
nungen und die Sitten der Menfchen zu verbefs 
fern *). Wie ich einftens auf der Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek zu Cambridge den fchönen Vorrath 
ihrer Handfchriften im Allgemeinen überfehen 

hats 


2) Hier find feine eigenen Worte: Ic is a laudable and 
liberal amufement, to trie now and then, in vur 
reading, the fuccefs of conjeäture, but in the pre- 
fent ftate of the generality of old writers, it can 
hardiy be thought a ſtudy, fir to employ a life 
upon, at leaft not worthy , I am füure, of your t#- 
| lents 
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Batte; fagte ein dafiger Gelehrter, ber bei mir 
war, halb im Scherze, halb im Ernfte: „fie fer 
ben, dag wir einen guten Vorrath von dieſem 
Gerümpel oder alten gelehrten Geräthe (learned 
luuber war fein Ausdruck) befißen; allein, wie 
wühlen n demſelben nicht fo gern, als die Ausläns 
der, unt Aeſonders ihre Landsleute. Es gereicht 
uns indeſſen zur Ehre, daß wir dieſe Ueberbleib⸗ 
ſel und gelehrten Bruchſtuͤcke des Alterthums mit 
großen Koſten zuſammenbringen, damit die cri— 
tiſchen Schuttfahrer (ſo uͤberſetze ich ſeinen Aus⸗ 
druck: eritical duſtmen) ſich damit beluſtigen und 
einen Heinen Ruhm dabei erjagen moͤgen., Mich 
dünft, der Mann drückte die Denkungsart ber 
Meiften feiner gelehrten Landsleute aus, und er 
hätte noch, zum Lobe feiner Nation, hinzufegen 
tönnen, daß in berfelben die beften Brillen vers 
fertiget werden, um das Geſicht bei unleferlichen 
Handſchriften zu ftärten. Schade, daß bisher 
die Kunft noch nicht erfunden worden, die Drily 

len 


lents and induftry, which inſtead of trifling on 
words, feem calculated rather to corre&t che man- 
ners and opinion of the world. Warburton ließ eis 
nen lateiniihen Brief darüber in die Bibliocheque Bri- 
tannique Tom. VII. p. 256. einrüden; allein, bie 
Sache kam nit zu Stande, 
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Sen ſelbſt critifch zu machen, um ben uncritifchen 
Augen manches Manufcriptenlefers zu Huͤlfe zu 
tommen und ihn den wahren Werth feiner Ent; 
deckungen beftimmen zu lehren. Sonſt fehlet es 
den Briten gewiß nicht an Gelehrfamteit, Scharfr 
finn und Stärke der Beurtheilungskagft, um 
das Wahre und Schöne in den Werken des Geis 
ſtes zu bemerken, zu fühlen und zu beurtheilen. 
Sie find deshalb von biefer Seite her zu guten 
Erititern aufgelegt und haben Beweiſe genug da, 
von gegeben. 

Vom Zuftande der Bortesgelehrfamkeit has 
be ich nicht noͤthig, umſtaͤndlich hier zu reden, 
da man aus demjenigen, was ich im britten 
Theile von der Religion gefagt habe, fich fchon 
einen binlänglichen Begriff davon wird mar 
chen können. Ueberdem find auch die Schriften 
and Predigten der englifchen Gottesgelehrten in 
Deutfchland Hinlänalih bekannt. Don vielen 
theologiſchen Schriften der Engländer, die gleich: 
wol immer fparfamer erfcheinen, hat noch bisher 
bas eben nicht zu vortheilhafte Urcheil.gegolten, 
welches einer ihrer eigenen vorhehmften Gelehr⸗ 
fen, der Kanzler Franz Bacon, barüber ges 
fället, und welches man ‚beim Baillet *) ums 
oo ftänds 

*) Jugemens des Sgavans T. I. pı 284. 
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fländlicher leſen kann. Bon den Predigten ber 
Engländer habe ich fhon anderswo geredet, und 
ich bin noch immer der Meinung, daß der Werth 
der meiften in Deutfchland viel zu hoch angefeßs 
ft. Die moraliſchen Schriften ber englifchen 
Gottesgelehrten haben ohnftreitig ihre Verdienſte, 
und e8 treten nod) jeht manche ans Licht, die vier 
len Werth Haben. 

Wie ich, in dem zweiten Theile diefes Werkes, 
von ben englifchen Rechten redete, verfprach ich, 
an einem andern Drte von der Rechtsgelehrſam⸗ 
feit und der Art, diefelbe zu erlernen, etwas 
mehreres zur fagen. ch will daher, weil hier 
der Ort ift, diefes Verfprechen erfüllen. Wie die 
Beiftlichkeit aus den Gerichten weichen mußte; 
wie das Einigliche Gericht, als das vornehmſte 
im Königreiche, nicht mehr durchs Land den Koͤ⸗ 
nigen, wo fie fih aufhalten mochten, nachzog, 
fondern im Pallafte zu Weſtminſter unveränbers 
lich gehalten werden mußte; wie die Nechtsgelehr⸗ 
ten aus dem Königreiche, die zuvor über England 
zerftreus gelebt Hatten, nad) Weftminfter famen, 
um ihren Beruf daſelbſt abzumarten, fo entfchlofs 
fen fich die Rechtsverftändigen des gemeinen oder 
englifchen Rechts, den Mangel der Gelegenheit 
zur Erlernung deſſelben dadurch zu erfeßen, daß 
man gewiſſe Käufer miethete, die man wie bie 

Colle⸗ 
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Collegien auf den Univerſitaͤten einrichtete, und 
welche den Namen’ Inns of chancery und Inns of 
court *) erhalten haben, darin junge Leute bei 
einander wohneten, und in dem gemeinen Rechte 
unterwiefen wurden, Hieher gehören der Tem= 
ple, Lincoln's Inn, Bray’s Inn, Als die vor: 
nehmften; die übrigen Inns, als New-Inn, 
Clement’s= Inn, nebſt andern, find hernach, als 
Zweige von jenen, hinzugekommen, und hängen 
von jenen, befonders vom Temple, ab **x). Dies 
fe Inns kamen bald in große Aufnahme, und 
vornehme junge Leute, ſowol von adlichen ale ans 
dern angefehenen und begäterten Eltern, wurden 


hieher 


*) Inns of chancery, masen, jus Örfetnung der Elemen⸗ 
te der Rechtsgelehrfamteit, für die Anfänger beftimmet, 
die hernach, wenn fie hier die nöthigen Kenntniffe erhal? 
ten, in die höhern Collegia oder Inns of court fort 

ruͤckten. 

“) Viele junge Leute, die fich der Rechtsgelehrſamkeit wid: 
men, gehen zuerft nad Oxford und Cambridge, und 
wenn fie einige Jahre dafeleft zugebracht haben, laſſen 
fie fi im Tempel, in Lincoin’s Inn oder. in Gray's 
Inn aufnehmen, und ſtudiren dafelbft die Rechte, wozu 
fie auf der Univerſitaͤt Eeine*Selegenheit haben. Oft⸗ 
mals bleiben fie, wie Blackſtone und andere gethan has 
ben, Mitglieder des Collegii, damit fie, nad) den Sta⸗ 
tuten der Univerfität, die hoͤchſte Würde in der Rechtes 
gelehrſamkeit erhatfen mögen. 
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hieher gefchicft, um die Nechtsgelehrfamkeit zu 
erlernen. Der Hof begünftigte diefe Einrichtung, 
und man fing an, in diefen Collegien Würden in 
bem gemeinen Rechte, fo wie auf Univerfitäten 
im bürgerlichen und canonifchen Rechte zu erthei⸗ 
len. Unter diefen Würden, die noch jetzt flatts 
finden und im Anfehen find, war bie erfte eines 
Barrifters. Der, fo diefelbe erhalten, darf an 
der Bar, oder an dem für die Richter und Advo⸗ 
caten im Serichtshofe durch Schranken abgefon; 
derten Orte, reden und Streitfachen verhandeln, 
Man rechnet .diefe Würde der auf der Univerfis 
tät gleich, die man dafeldft das Baccalaureat der 
Rechtsgelehrfamfeit nennet. Die andere diefer 
Würden ift Serjeant ar Law, welches Black 
ftone von dem Ausdrude, ferviens ad legem, 
herfeitet, und fo viel tft, als ein Doctor der 
Rechtsgelehrſamkeit. Diefe Inns oder Collegia, 
die eine Art von Univerſitaͤt fuͤr die Rechtsgelehr⸗ 
ten ausmachten, kamen bald in große Aufnah⸗ 
me, und es haben fich wol eher an die 2000 juns 
ge Leute in denfelben aufgehalten, welche den 
Kechten darin obgelegen. Da aber, ohnerach⸗ 
tet der Kollegiateinrichtung derfelben, dennoch die 
Aufficht und die Zucht darin fehlte, fo geriethen 
fie etwas in Abnahme, und man zehlte um bie 
zeiten der Königin Eliſabeth nur taufend. est 

IV. Theit. 5 find 
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find ihrer viel weniger, und obgleich die alte Eins 
richtung darin noch fortdauert und junge Leute 
darin auf ben alten Fuß unterrichtet werden, fo _ 
fiehet e8 doch um den Unterricht fchlecht aus. 
Während der vier Gerichtstermine, oder Terms, 
die jährlich drei Wochen lang in Weftminfter ge: 
Halten werden, fpeifen die, weiche fich in ben 
genannten Inns aufhalten, in ihren Hals, in 
ſchwarzen Talaren, gemeinfchaftlih, wie in den 
Eollegien zu Drford und Cambridge, an verfchie: 
derien Tafeln, je nachdem fie entweder durch die 
Länge ihres Aufenthalts, oder durch erhaltene 
Würden Höher geftiegen find. Es werden auch 
alsdenn Vorleſungey gehalten und Rechtsuͤbungen 
angeftellet, die aber nicht viel bedeuten. Ich 
habe einige angehöret. Dev erftern find menig, 
und fle find von feinem Umfange oder Erheblichs 
keit; die andern, ich meine bie Difputiräbungen, 
dauern oft kaum eine halbe Stunde, während 
weicher Zeit drei bis vier über eine Mechtsfrage 
ihre Meinang fagen, oder einander opponiren, 
Es gefhieher auch mehrentheild nur um ber blos 
fen Form willen, damit die Studenten höher ruͤ⸗ 
cken mögen, und oft fo läglich, dag man fich des 
Mitleids dabei kaum erwehren kann. Da bie 
Lebensart diefer jungen Lente, die ohne alle Auf: 


ſicht find, fehr ausfchweifend if, fo giebt es auch 
„nur 
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nur wenige, die Entfchloffenheit und gefeßtes We⸗ 
fen genug befigen, um ihre Zeit der Abficht ges 
mäß hinzubringen, warum fie ein folhes Colle⸗ 
gium beziehen. Haft alle vornehme Nechtsgelehr: 
sen, fowol von denen, die als Nebner, oder wie 
man hier fagt, Counfellors, Sachen vor Gericht 
öffentlich vertheidigen, und ihre vorläufigen Ber 
denken, über anzufangende Procefle, für anfehn: 
liche Bezahlung geben *), als auch die gemähn: 
dichen Anwalde, die man Attornies nennet, pfler 
gen ihre Zimmer, oder Chambers, im Tempel oder 
in den Inns of court zu haben, wo fie mit ihren 
Schreibern ihre Geſchaͤfte treiben, und mit ihren 

52 Clien⸗ 


*) Wenn die Beute zu Rechte gehen wollen, pflegen fie oft 
ihre Streitſache in einer Art von Species Facti, einem, 
ja wet mehrer ® ſolcher Rehtsgelehrten, vorzulegen, um 
{he Bedenken darüber zu haben: ob fie den Proceß ges 
winnen werden, oder nicht? Fuͤr ſolche Weiſſagung, die 
man Counfellors opinion nennet, und deren Gegens 
theil nicht ſelten, zum Leidweſen der anfragenden Partei, 
qutcifft, werden vier bis fünf Guineen entrichtet, Noch 
weit theures wird dieſen Heren, don ihren Clienten, für 
ihre Reden vor Gerichte bezahlet. Doch muͤſſen fie ſich, 
ſogleich waͤhrend der Noth, bon ihnen die Haͤnde mit 
Guineen fuͤuen laſſen, denn ſie duͤrfen, nachbem der Pro⸗ 
ceß geendiget, Beine Rechnungen einſchicken, und wer— 
den mit ihren Schuldfurderungen ſolcher Art dor Ge⸗ 
richte abgemiefen. 
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Clienten ſich unterreden. Außerdem giebt es eine 
unglaubliche Menge von Leuten, die fih vom 
Nechte und von Zänfereien ernähren. Es ger 
reicht der Friedfertigkeit der Engländer zu feiner 
: Ehre, wenn ich fagen muß, daß fih der Schwarm 
derer, die unter dem Namen Lawyers oder Rechts; 
gelehrten gehen, über vierzigtaufend ‚belaufe *), 
Sreilich find unter diefen hoͤchſtunwiſſende Leute, 
die auch kaum ihr Brod haben; ja, ich kenne 
Handwerksleute und Künftler, die fich mit Rechts; 
angelegenheiten bemengen und fogar Eltenten fins 
den. Man darf fi) darüber eben nicht wundern, 
weil der Schlendrian bei ben Gerichten und die 
Sormen mafdhinenmäßig find, davon fich eines 
und das andere bald begreifen laͤſſet, und weil 
unter einem Volle, das gröftentheils aus Kan: 
beisfeuten und Fabricanten baſtehet, auch die 
Streitigkeiten über dag Mein und Dein unend; 
lich find. Die Advocaten ftehen in keinem Lande 
in fehr gutem Rufe, und hier in England haben 
fie gewiß nicht den beften Namen. 
Man ſagt uns in den Schulen, daß Galen 
Reichthuͤmer und Juſtinian Ehrenftellen verfchaf: 
fe; 
») Taube, in der Abfhilderung der engliihen Hand: 


ung x. Th, 2, S. 4. sedet don 56000, weiches gewiß 
zu viel iſt. 
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fe; allein, ‚hier in England können durch Rechts: 
gelehrfamkeit nicht allein hohe Würden, fonz 
dern auch große NReichthümer erhalten werben. 
Mancher ift von der niedrigften Stufe in der. 
Rechtsgelehrfamteit, bis zum Großkanzler von 
England aufgeftiegen. Die Gefhichte giebt Beis 
fpiele genug davon. Der jebige Großkanzler ift 
eines Tuchmachers Sohn aus Norwid, Der 
hoͤchſte Richter im Gerichte gemeiner Klagen, 
nunmehriger Lord Loughborough, foll in feiner 
Sjugend zum Leinmweberhandwerfe in Schottland 
beſtimmt gewefen feyn. Ich könnte noch mehrere 
Beifpiele anführen. Diele Eounfellors, oder 
Nechtsgelehrten, die vor Gerichte reden, find min 
bekannt, die ſich durch ihre Geſchicklichkeit in fols 
ches Anfehen gefegt, daß fie jährlich fleben, je 
wol zehntaufend Pfund Sterling verdienen. Dies 
fes ift nun freilich wol nicht fo häufig; allein, 
meines Erachtens kann ein Water, der feinen 
Sohn, wenn er Gefchidlichkeit und Gaben an 
ihm erblickt, zu einem Rechtsgelehrten und zwar 
zu einem Redner vor Gerichte erziehet, die Hoffe 
nung unterhalten, daß er ihn auf den Weg ges 
bracht, auf welchem er, wie die Redensart in 
der Welt ift, fein Gluͤck machen kann. Außer 
SGefchicklichkeit und natürlicher Anlage zur Bes 
redtſamkeit, gehören aber unermüheter Fleiß und 
ur 53 vor⸗ 
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vortheilhafte zufällige Bekanntſchaften und Ver⸗ 
bindungen auch dazu. Ich weiß indeſſen, daß 
viele fi) durch die dürren Wuͤſten der englifchen 
Rechte und Geſetze haben abfchreden laſſen, und 
ber Themis, deren Priefter fie anfänglich werden 
wollten, wieder Abfchied gegeben. Einem Gar: 
rick und mehrern andern ift es fo gegangen, wies 
wol der erfte, mit aller feiner Gefchicklichkeit, 
nicht den Ruhm und das Vermögen würde erhal 
ten haben, deſſen er fih ald Schaufpieler bemaͤch⸗ 
tiget hat. 

Die Zunft der Rechtsgelehrten ift eine der er: 
fien im Koͤnigreiche. Es find fehr viele angefehes 
ne Stellen, welche zur Regierung gehören, die 
mit Kennern ber Nechte müflen befest werden, 
und wonach die jüngern Söhne der Vornehmen 
trachten. Doch glückt es ihnen nicht oft damit, 
weil ein Mann von Kenntniflen und Talenten 
es immer in feiner Gewalt hat, wenn er auch 
von niedriger Herkunft ift, fich mit ihnen nad) 
dergleichen Stellen zu beftreben, und, ba es hier 
auf das Anfehen der Geburt gar nicht ankommt, 
ihnen gemeiniglich vorgezogen wird. Im Parle 
mente, ſowol im Ober: als Unterhaufe, find die 
Rechtsverſtaͤndigen bie, welche in den Debatten 
oft das meifte Gewicht geben. Der hoͤchſte Rich⸗ 
see in England, Lord chief Juflice, ift allemal 
' ein 
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ein Adlicher, oder wird, wenn er e8 nicht wäre; 
fogteich bei Erhaltung folher Würde zum Peer 
Bes Reichs gemacht. Die zwoͤlf königlichen Rich⸗ 
ter, deren jeder, um defto unabhängiger von der 
Krone zu feyn, von der Nation jährlich mis viere 
taufend Pf. Sterl. bezahler wird, find anfehnlis 
he Leute, und wenn fie feine Ritter find, wird 
thnen, bei ihrer Erhebung zur Würde eines Rich⸗ 
ters von England, vom Könige angeboten, ob fie 
ſich zu Rittern wollen fehlagen laſſen. 

Die Art, vor Gerichte zu handeln, ift der 
fehr ähnlich, welche in den Zeiten des freien Gries 
chenlandes oder Roms herrſchte. Man hat alfo 
nirgendwo beffere Gelegenheit, die Beredſamkeit 
nad) der Freiheit, die ihr eingeräumer werben 
folite, auszuüben, als hier in England. Allein, 
wenn es hin und wieder einmal gefchickte Redner 
vor Gerichte giebt, die den beften Rednern des 
Alterthums verdienten an die Seite gefegt zu wers 
den, fo ift doch der große Haufe derer, bie man 
Counfellors oder Redner nennet, in ihrem Bart 
trage vor Gerichte Außerft kalt und unbeſeelet. 
Sie lehnen ſich auf ihre Übergebeugten Finger bei⸗ 


ber Hände, bewegen ſich mit der Hälfte des Lei⸗ 


bes, ſtammlen, reden unvernehmlih, und wies. 
berholen alle Augenblick ihre Anrede an den Rich⸗ 
ser, fo dag man Mylord und Mylord, als den 

54 Titel, 
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Titel, der dem Richter gegeben wird, beftändig 
und bis zum Edel höre. Es gehet auch faft ims 
mer in dem monotonifchen Schlendrian fort, und 
diefe Leute, welche die entbehrlichften in der Ge 
fellfchaft feyn follten, und die unentbehrlichften 
geworden find, geben fih faum Mühe, die Sa⸗ 
he ihres Klienten gehörig zu begreifen, und neh: 
men gleichwol ganz unbekuͤmmert ungeheure Be 
zahlung von denen, für welche fie, wenn ich fo 
ſagen barf,. weniger ald Nichts gethan haben, 
Viele erlauben ſich ig ihren Reden vor Gerichte, 
und bei den Fragen, die fie den Zeugen vorlegen, 
die Äußerften Grobheiten, theild um der Jury, 
. sder den Geſchwornen, ihre Gegenpartei in eis 
nem nachtheiligen Lichte vorzuftellen, theils um 
die gegen fie aufgeftellten Zeugen in Verwirrung 
zu feßen und fie beftürgt zu machen. Sich weiß, 
dag hierüber oft Händel entftanden find, oder daß 
die Anwalde, von entfchlofienen Leuten, auf ihre 
befeidigenden Fragen gehörige Antworten erhal; 
ten haben. So hoͤrete ich einfteng felbft, daß 
ein gewiſſer vornehmer Rechtsgelehrter, ber her⸗ 
nach zum Peer gemacht und zu anfehnlichen Würs 
ben des Reichs erhoben iſt, von einem Zeugen 
der Gegenpartei, nach einigen unhöflihen Fras 
sen, auf bie: Wo er, ber Zeuge, feine Erzies 


dung empfangen habe? fogleich zus Antwort. ers 
hielt: 


v 
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hielt: Nicht zu Billingsgate *), wo ihr die euri⸗ 
ge fcheint empfangen zu haben. 

Die wenigen Bemerkungen, bie ich hier 
über den Zuſtand der Arzneigelehrſamkeit mas 
chen werde, gründen fich theild auf dem, mas 
ih in dem Umgange mit einigen hiefigen geſchick⸗ 
ten Aerzten, von meiner Bekanntſchaft, erfahren, 
theild was ich mit meinen eigenen Augen gefehen 
und bei meinen Beobachtungen bemerkt habe, 
Es gehet nur ind Allgemeine, Sich bin felbft kein 
Arzt, und denke über Arzneigelehrfamteit beinas 
nahe wie Montagne. Ich ſchreibe nicht für Aerzs 
te, fondern für jede Arc von Lefern. Orford und 
Cambridge find, wie id an einem andern Orte 
zeigen werbe, feine Schulen, um in benfelben 
gefchickte Aerzte zu ziehen, Die Profeſſoren, wels 
de darüber Iefen, mögen vielleicht Leute von 
Kenntniflen feyn; allein, die Vorlefungen, weiche 
fie halten ,. find viel zu fparfam, fie find zu uns 
sollfommen , fie find zu fehr obenhin., Sie em; 
pfangen ihre beſtimmten Sjahrgehalte für ihre 
pflihtmäßigen Vorlefungen, und es ift ihnen da; 
her am Beifall und an ber Zahl der Zuhörer bet 
weiten nicht fo viel gelegen, als zu Edinburg und 
auf andern Univerfitäten, wo die Belohnung der 

55 Muͤhe 
*) Ich habe dielen Det Th. 2. S. 176. beichriehen, , 


* 
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Mühe des Profeſſors faft lediglich von feiner Ge 
fchieklichkeit, von feinem Beifalle und ber Zahl 
feiner Zuhörer abhängt. Es fehler überdem auf 
den englifchen Aniverfitäten an Hauptſachen bei 
dem Unterrichte junger Aerzte, wohin ich bie cli: 
nifhen Vorleſungen beſonders rechne, welche zu 
Edinburg fehr vorzüglich find. Es ift andem, 
daß zu Drford in dem Radcliffifhen Kranken⸗ 
hauſe auch dergletchen gehalten werben muͤſſen; 
aber es fehler fehr viel, daB fie den fchottifchen 
gleich kaͤmen. Schwerlich fann ein Land mehr 
mit vorgegebenen Aerzten überlaufen feyn, als 
England, und nirgendwo wird man mehr Quak— 
doctors, Marktſchreier, Hniverfalmedicinen und 
Noftrums beifammen finden, als in London *), 
Die Anzahl derer, welche jährlich unter den Haͤn⸗ 
den des Henkers gewaltfamer Weiſe fterben,, ift 
zwar fehr groß; allein, fie ift wie eins zu tauz 
ſend, in Verhaͤltniß mit der, die von Afterärzs 

sen 


*) Bon den Miniverfalmedicinen und Noſtrums wird eine 
Menge in Lie Fremde und befonders nah Deutſchland 
geſchickt. Mean ſiehet auch wel, wie gut fi die Erfinder 
und Berfäufer dieſer Quakarjngien dabei ſtehen, de die 
hieſigen, die hollaͤndiſchen, die franzoͤſiſchen und manche 
deutſche Zeitungen, Apertiffements zur Anpreiſung der: 
ſelben im Weberfluffe enthalten, obgleich für dag Einräs 
den peyiefben theuer bezahlet werden muß. 


S 
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ten ermordet und durch Noſtrums vergiftet wers 
den *). Sreilih fah man bie Nothwendigkeit, 
Diejenigen, welche in London Aerzte feyn wollten, 
unter gehöriger Aufficht zu halten, ſchon in den 
Zeiten Henrichs bes Achten ein, und man hätte 

es 


») Manche derſelben werden unter einem koͤniglichen Frei⸗ 
brriefe, under King’s patent, verkauft, dadurch ſich die 
Eigenthämer und Erfinder derfeiden gegen das Nachma— 
hen fihern. Man kann für jede neue, oder dafuͤr audg 
gegebene Erfindung, ein Eönigliches Patent für ctwa huns 
dert Pfund Sterl. erhalten, Da dergleihen Patente, ges 
gen baare Bezahlung , ohne genauere Präfung der bors 
gegebenen oder wahren Erfindung ausgefertiget werden 5: 
fo erhält dieſelbe, wie ausmärtig haͤufig geglaubt wird, 
dadurch nicht die mindefte Empfehlung, nicht das geringſte 
Anfehen oder einigen beftdtigten Werth. Es it auch uns 
gesränzet, wenn Taube, in der Abfchilderung der 
englifchen Manufacturen 2c. Th. 1. S. 7. ſcreibt, 
Daß dergleichen ausſchließendes Rebt vom Darliamens 
ge verliehen werde. Es ift ein Vorrecht der Krone, bei 
deſſen Ausübung es fo forgies und unbelümmert, außer 
was dag zu entrichtende Geld betrifft, hergehet, daß bei 
‚der Ausfertigung ſoicher Patente nicht einmal die grams 
matiſchen Schnitzer in den Benennungen, welche die 
Einfättigen und die Beträger ihren Noſtrums geben, zue 
Ehre der Eprache verbeſſert werden. &o lefe ich, feit 
mehreren Jahren, faft täglich in den Zeitungen Avertiſſe⸗ 
ments, darin eine Pillula faluraris, und ein andereg, 
darin Female pills, unter Söniglichem Anſehen beftend 
empfohlen werden, 
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es viele Sahrhunderte vorher fchon einfehen fol 
len *). Um deswillen ward ums Jahr 1512 vers 
ordnet, daß niemand in London und in einem 
Umkreiſe von fieben englifchen Meilen, unter fünf 
find Strafe monatlih, die Arzneikunft trei; 
ben folle, ohne die Erlaubniß vom Bifchofe von 
London, oder dem Dechanten von St. Paul, das 
zu erhalten zu haben, Die obgemeldeten Geifts 
lichen follten den, der um foldhe Erlaubniß 
anhielt, durch vier Aerzte und vier Mundärzte 
prüfen laflen. Wie man den Nußen diefer neuen 
Einrichtung verfpürete, erhielt im jahre 1519 
eine Anzahl gefchickter Aerzte einen Föniglichen . 
Sreibrief oder Charter, um eine eigene Eorpora; 
tion auszumachen, die ihr eigenes Siegel hätte 
und fid) jährlich einen Präfidenten erwählen moͤch⸗ 
se; die Ländereien anlaufen, und Anordnungen 

‚und 


*) Wie ſchrecklich es.ehemals in England um die Apzneis 
wiſſenſchaft ausfah, kann man einigermaßen aus den 
Biographical memoirs of medecine in Great Bri- 
tain, fiom the revival of literarure, to the time of 
Harvey, by John Aikin, London 1780, $vo, ler: 
nen. Gerafpelte Hirnfchädel Gehenkter, Balfam von 
Stedermäufen, präparirte Blindfchleihe und Präparate 
son jungen faugenden SKaken und Dunden, waren da⸗ 

s mals Sauptiachen in der Materia Medica und in der 
Pharmacie. 
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‚and Gefege zur Einrichtung und zum Beſten i 

res Collegiums machen könnte; deren Mitglied 

von gewiſſen bürgerlichen Befchwerungen, um 
als Geſchworne auf gerichtlichen Juries, als Con; 
ftable, als Kirchenvorfteher ꝛc. zu dienen, aus; 
genommen feyn follten. Viere von ihren Dett: 
gliedern follten jährlicd) erwählet werden, um die 
neuen Aerzte zu prüfen, ob fie in ihrer Kunft 
Hinlänglich geſchickt wären, und die mit Geld:, 
auch wol mit Gefängsnißftrafe zu belegen, die 
fi) gegen die Pflichten guter Soͤhne Aeſculaps 
verfündigten, oder ohne erhaltene Erlaubniß fich 
als Aerzte gebrauchen ließen. Diefe- erwehnte 
Corporation, weldhe ben Namen eines Collegiums 
der Aerzte führer und ihre eigentliche Stiftung 
ins Jahr 1523 feßt, beftehet noch jetzt, und hat 
in Warwicslane, in der City, ein ſchoͤnes Ges 
bäude, tDelches den Namen Eollege of Phyfir 
cians führet, davon ich anderwärts *) fchon ge⸗ 
vor habe **), Diefes Collegium hat gute Ein; 


fünf 

*, Th. 2. S. 205. f. 

26) Nur beiläuflg wit ich erinnern, daß es in Ehottiand, 
zu Edinburg, ein ähnliches Cottegium der Aerzte, unteh 
dem: Namen Royal college of Phyficians gebe, wel⸗ 
ches auf ähnlichen Fuß wie diefed hier in London einger 
richtet it. Unter den honorary fellows finde ich den 
Namen des Grafen Bute. Der Licentiaten ſind bei wea; 
tem nicht fo viele, als derer dom Kondner Cebegio. 
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ünfte, die aus Bermächtniffen und Schenkun⸗ 
gen herrähren. Es muß auch jeder, der fich hier 
als Arzt will prüfen laſſen, um, unter dem Anfe 
hen des Eollegiums, den Puls zu fühlen und Re 
cepte zu verfchreiden, funfzig Pfund für dag 
Eramen bezahlen. Dean nennet diefe fo gepräfßs 
sen Aerzte Licentiaten, aus welchen hernach die 
Fellows des Collegiums erwählet werben, Diefer 
letzten waren anfänglich nur dreißig, jest find 
ihrer wol zwifchen vierzig und funfzig. Manche 
derfelden, fo wie der Licentiaten, find abwe⸗ 
fend von London, und leben als Aerzte in vers 
fhiedenen Provinzen des Königreihe, Nach 
dem Charter oder zufolge des Freibriefes müfs 
fen die Fellows diefes Collegiums auf einer von 
den beiden englifchen Univerfitäten ftudiret has 
ben. Da, wie ih vorhin erwehnet, es um die 
fogenannte medicinifhe Facultät zu Oxford und 
Cambridge ſchlecht befteller ift, fo hat das Colfes 
gium von diefer Seite her fich bittere Vorwäge 
fe, und nicht ganz mit Unrecht, maden laf: 
fen muͤſſen. Dan hat es während meines Auf: 
enthalts in England verfucht, ja mit offenbas 
rer Gewalt verfucht, gefchickte Licentiaten, die 
nicht auf einer der vorgenannten Univerfltäten 
ftudiret Hatten, als Fellows ins Collegium zu 
Bringen, aber vergeblih, Wer aufeiner fchottis 

(hen, 
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(hen, hollaͤndiſchen oder irgend einer andern 
Univerſitaͤt die vorzäglichften Kenntniffe der Arzs 
neigelehrſamkeit erlangt hat, muß ſich gleichwol 


bios damit begnügen, daß er nad) ausgeftans 


denem Eramen, das gewiß nicht weit her ift, 
und welches Soote in dem Schaufpiele: the devil 
upon two Sticks, fo Außerft Fächerlich gemacht, 
unter der Zahl der Lirentiaten angefhrieben ftes 
bet. Die Hoffnung, an dem fehönen und epicu⸗ 
riſchen Schmaufen der Fellows in der geſchmuͤck⸗ 
ten Halt ihres Eollegiums, wo die Regeln ber 
Diaͤtetik und Maͤßigkeit nicht aufgehängt find, 


und weiches aus ben Einkünften des Collegiums 


befritsen wird, Theil zu nehmen, muß er ebens 
falls aufgeben. Ohnerachtes jener erwehnten Vers 
ordnung, daß niemand ohne Erlaubniß des Col⸗ 
legii die Rolle eines Arztes in London fpielen folf, 
Ihwärmt e8 gleichwol von Leuten diefer Art, und 
die Herren von Warwick caftle *) muͤſſen fehr 
durch die Finger fehen. Man kann fogar alle 
Tage Öffentlich in Morfields oder in Coventgar⸗ 
den Markifchreier in aufgefchlagenen Buben, auf 
erhöheten Gerüften, von einer Menge armer 
Ungluͤcklichen, die ihre Huͤlfe fuchen,. umringe 
erblichen, 

Der 

*) &, 2.2... 206. in der Note, 
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Der Gedanke ift fehr ungegründet, daß es 
für einen Arzt in London leicht fey, Reichthuͤmer 
zu erwerben. Vielmehr glaube ih, dag das 
Sprichwort, dat Galenus opes, nirgendwo, auch 
bei manchen fehr gefchickten Aerzten, mehr Auss 
nahme finde, als hier. Freilich, wer erft einmal, 
wie ein Hans Sloane, ein Mead, ein Rads 
cliffe, ein Sorhergill und einige andere, bie tch 
nennen könnte, einen großen Namen unter beit 
Leuten, oftmals aͤußerſt zufällig, erhalten hat, 
fiehet fih wol gendthigt, nachdem er ein paar 
Stunden mit Krantenbefuchen hingebracht, nach 
Haufe zu fahren, um feine fchwergewordenen Tas 
ſchen von der Laft der Guineen zu erleichtern. Es 
giebt einige, dDieman Aerzte vom bon ton nennet, 
die den Herren und Damen auf alle Art fchmeis 
cheln, ihrer Laune immer nachgeben, dem Ges 
ſchmack und dem Gaume angenehme Arzneien 
oder Palliative verfchreiben, ein wenig den Har⸗ 
lekin fpielen, die Anecdoten des Tages, befonders 
die fcandaldfen, gefällig zu erzehlen willen, und 
dabei viel Geld verdienen. So koͤnnte ich unter 
andern einen Doctor nennen, ber Fellow des Col⸗ 
legiums der Aerzte ift, und auf dem wahrlich der 
Geiſt des Hippocrates oder des Galens nicht rus 
bet, der auf bie Befchriebene Art, unter den Vors 
nehmen im weftlihen Theile, Londons,, an die 

8000 
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8000 Pf. St. jährlich” einfaminfet, und wegen 
der Menge feiner Beſuche täglich zweimal fri: 
ſche Pferde vor feinen Wagen fpannen laſſen 
muß. Allein, fo gut wird es nur fehr wenigen. 
Eine von ben Urfachen, warum fo viele Aerzte 
wenig zu thun haben, liegt meines Erachtens in 
der übertriebenen Bezahlung oder Gefchenten, 
welche fie erwarten. Jeder Befuch eines Arztes 
bei einem Kranken, da er fich mit vielbebeutender 
Mine hinfegt und vielleiht nur kin Palliativ 
verfchreibt, wird wenigſtens mit einer, mo nicht 
mit zwo Guineen bezahlet. Dauert bie Krank; 
heit lange, fp Haben gleichwol manche die Befcheis 
denheit, und laflen fich nur einen Beſuch um den 
andern Guineen in die Hand brüden. In ber 
denklichen Fällen, wenn zwei oder drei Aerzte, zu 
einer Berathfihlagung unter einander, zu einem 
Kranken gerufen werden, um ihn auf eine oder 
die andere Weiſe von feinen Uebeln zu erlöfen, fo 
erwartet jeber von ihnen drei bis fünf Guineen. 
Die natürliche Folge hievon ift, daß man, ohne 
- je zu wiflen, daß Hippocrates fchon gefagt: Ysu- 
ya inlees. die Aerzte von felbft fchon, zur Erſpa⸗ 
zung der Koften, meidet. In London daher, fo 
wie im ganzen Königreiche, ift der Apotheker, 
wenn die Leute Hausmittel und Noftrums entwe⸗ 
ber ſchon verfucht Haben oder nicht verfuchen wol⸗ 

IV. Tpeit, & ' len, 
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len, der Erfte, zu dem ber Kranke feine Zuflucht 
nimmt. Der erwartet nun zwar feine befondere 
Bezahlung für feine Beſuche; allein, die Nechs 
nung, welde er für feine Pulver, Pillen und 
Mixturen, mit vielen gutem reinen Waſſer vers 
dünner, in großen Släfern, nac.der gluͤcklichen 
Genefung oder dem feligen Abfterben des Krans 
ten, einſchickt, hält ihn für feine Mühe beinahe 
doctormäßig ſchadlos. Geſchiehet es, daß die 
Krankheit ein gefährliches Anfehen gewinnet, fo. 
muß denn freilich der ſtudirte Arzt herbeigerufen 
werben; oft nur damit der Kranke kunftmäßig zu 
Grabe komme. Nicht felten ftehen Doctor und 


| Apotheker in gutem Vernehmen, und fpielen eins 


ander in die Hände. Der Apotheker fagt mit bes 
forgtem Gefihte, daß er feine Kunſt erfchöpft 
und feine Kräfte zu ſchwach finde, die zunehmens 
de Krankheit zu bezwingen, und empfiehlt, wenn 
man feinen andern weiß oder verlangt, einen 
Doctor von feiner Bekanntfchaft, der denn aus 
Dankbarkeit für die Empfehlung, durch feine Re 
cepte, bie der Apothefer verfertige, benfelben für 
die erwiefene Freundfchaft, fowol auf Unkoften 
des ſchwachen Magens, ald auch des Beutels des 


Kranken, belohnet. Wie ich zuerft nah) Eng: 


land kam, ward eine große, runde, ſtark gepus 
berte Peräte, ein Degen und ein Stod, zu 
u dem 
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dem Wefentlichen eines Arztes gerethnet. Wenn 
er zum Krankenbette fam, mußte er fich mit eis 
nem ernfthaften Gange demfelben nähern, und 
wenn er fich niedergefeßt und einige Fragen ges 
than, die Oberlippe auf dem Knopfe des Stocks 
ruhen laſſen und tieffinnig die Augen auf den 
Fußboden richten. Recepte mußten mit vielem 
angenommenen Nachdenken gefchrieben werben. 
Allein, fo wie fich die Arzneimittel hier oft nach 
der Mode ändern, fo ging es auch mit den Acry 
ten ſelbſt. Seit etwa zehn Jahren, find ehrwuͤr⸗ 
dige Peräten, ein filderner Degen, ein Stock 
mit einem goldenen oder vergoldeten Knopfe, weg⸗ 
geworfen. — Die alten und jungen Londner As 
feulape, einen Fothergill und ein paar andere ges 
fette Männer ausgenommen, fchlenen mit einem 
male in Stußer verwandelt zu feyn, die fich mit 
Haarbeutel und Armhute, mit leichtem Schritte, 
dem Kranken näherten; zierlich, mit forgfältiger - 
Vorzeigung des blißenden Ringes am Finger, nach 
dem Puls griffen ; nach einigen mit fanftem Lächeln 
gethanen Fragen, in folder Gefhwindigkeit Re⸗ 
cepte ſchrieben, als ob fie von dem Zuftande des 
Kranken und den ihm nöthigen Hülfsmitteln, wie 
von den befannteften Dingen, laͤngſtens unters 
richtet wären. Sch will nur noch erinnern, daß 
. der Apotheker, nach ber Genefung oder dem Abs 
| G a ſter⸗ 
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fterben des Kranken, nicht allein feine Rechnung 
‚ einfenden, fondern auch, erforderlichen Falles, 
gerichtlich auf die Bezahlung derſelben dringen 
mag. Der Doctor darf dergleichen. nicht thun, 
fondern muß fich bei jedem Beſuche, während 
daß die Noch ihn unentbehrlich macht, ſogleich 
bezahlen fafien, weil er mit feinen Forderungen 
vor Gerichte nicht gehoͤret wird. 

Seit einigen Jahren hat man zum Beften 
der Armen, um ihnen in Krankheiten Durch Arys 
neimittel und mit einem Arzte zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men, in mehrern Gegenden Londons Anſtalten 
gemacht, bie durd) freiwillige Gaben von jährlis 
chen Subferibenten unterhalten werden. Man 
nennet dergleichen ein Difpenfary, welches aus 
einer Apotheke und einem dazu gehoͤrigen Arzte 
beftehet, der die armen bettlägerigen Kranken, 
erforderlichen Falles, auch in ihren Mohnungen 
befucht. Er verfchreibt feine Recepte umfonft, 
welche der Apotheker, von Seiten der Armen, un: 
entgeldlich verfertiget. Der Arzt hat ein Fleines 
Gehalt aus den Subferiptionsgeldern, aus Wels 
hen auch der Apotheker und die Arzneimittel be; 
zablet werden. Ein Kranker muß fi) entweder 
felöft oder durch feine Freunde an einen der Sub: 
feribenten wenden, deren jeder eine beftimmte 
Anzahl Kranken empfehlen mag. ben diefe 

Sub: 
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Subſcribenten erwaͤhlen durch die Mehrheit der 
Stimmen den Arzt ſowol als den Apotheker, und 
mancher junge Aeſculap macht ſein ferneres Gluͤck, 
wenn er bei einem ſolchen Diſpenſary, wo er Ge⸗ 
legenheit genug findet, ſeine Kenntniſſe zu erwei⸗ 
tern und ein menſchenfreundliches Herz zu zeigen, 
fich einen guten Namen erwirbt. Man wirft es 
den engliſchen Aerzten, und vielleicht nicht mit 
Unrecht, vor, daß ſie bei dem Schreiben ihrer 
Recepte weit mehr fuͤr heftige Arzneimittel ſind, 
als fuͤr gemaͤßigte. Ich bin von einem geſchickten 

hieſigen deutſchen Arzte verſichert worden, daß 
in London allein in einem einzigen Jahre den 
Kranken mehr Opium verfhriehen werde, als in 
ganz Deutfchland zuſammengenommen in meh; 
rern Sjahren. Ich weiß aud) aus dem Munde 
eines englifhen Arztes, daB ihre Materia medis 
<a weit mehr chymifche Präparate enthalte, als 
galeniſche. Er hielt aud) darum die Heilungsars 
ten der franzöfifchen Aerzte für lange nicht fo kräfs 
tig, als der englifchen, da bei jenen die galeni⸗ 

[he Pharmacie mehr im Gebrauch If, als die 
chymiſche. 

Die Wundaͤrzte waren ſonſt in England, 
fo wie in Deutſchland, mit den Barbirern vers 
bunden ; allein, im jahre 1745 find fie durch eis 
ne Parlementsacte getrennet worden, ‚und bie 

G 3 Chi⸗ 
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Chirurgen machen jest eine eigene für füch beftes 
bende Gefellfhaft oder Corporation aus. Sie 
beftehet aus einem Principal oder Oberhaupte, 
zween Wardens oder Auffehern, zehn Txami⸗ 
natoren, und ein und zwanzig Afliftenten. Die 
Examinatoren follen die jungen Wunbdärzte prüs 
fen, und ohne eine von ihnen erhaltene Erlaubs 
niß follte niemand in London und fieben Meilen 
umher die Gefchäfte eines Wundarztes treiben; 
allein, es gefchiehet dennoch genug. Diefe Ges 
ſellſchaft hat eine ſchoͤne Hall in der Straße der 
Old Bailey, nahe bei Newgate, mit einem anas 
tomifchen. Theater, auf welchem diejenigen zers 
gliedert werden follen, die Mordthaten wegen in. 
London gehentt werden. England und befonders 
London hat fehr gefchickte und berühmte Wund⸗ 
ärzte; allein, der große Haufe ift nicht weit her, 
und viele müßten verhungern, wenn nicht Venus 
mit ihren häufigen IUnpäßlichkeiten, denen fie uns 
terworfen ift, ihnen Unterhalt zumendete. Die 
vielen Hoſpitaͤler, die Armeen, die Kriegsfchiffe, 
find insgefamt_vortreflihe Schulen für junge 
Wundaͤrzte; fie lernen aber in denfelben auch oft 
Unbarmherzigkeit gegen die Kranken, und feßen 
Meenfchlichkeit und Mitleid auf die Seite. Mit 
dem Abfchneiden befchädigter Gliedmaßen find fie, 
zumal in den Hoſpitalern gleich bei ber Hand. 

Man: 
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Manches Bein, mancher Arm eines Ungluͤckli⸗ 
chen moͤchte ihm wol erhalten worden ſeyn, wenn 
der Chirurg mehr Gefühle der Menſchlichkeit bes 
feffen hätte. Ein junges Weib kam neulich zu eis 
nem Wundarzte von meiner Belanntfchaft, und 
klagte ihm mit heißen TIhränen, daß ihr Mann 
von einer Leiter gefallen und ſich grade da befchäs 
diget habe, wo es für fie am traurigſten wäre, 
In zweien Hofpitälern hätten die Barbaren ſchon 
dahin entfchieden, ihren Mann zu einem Eaftras 
ten zu machen. Unmoͤglich könne fie dergleichen 
gugeben, und flehete daher, ihn in bie Eur zu 
nehmen. Durch das Jammern des armen Weis 
des zum Mitleiden bewegt, that es mein Freund, 
und ftellete ihn, zur unausfprechlichen Freude der 
Frau, innerhalb einiger Wochen wieder her. Es 
werben in London viele Vorlefungen für junge 
Wundaͤrzte gehalten, und man fiehet im Winter 
in den Zeitungen die anatomifchen fehr häufig ans 
gezeigt. Da die Körper zur Zerglieberung fehr 
ſchwer zu haben find, fo fehlet es nicht an Leichen: 
dieben, welche man hier Refurreftionmen nennet, 
die den Chirurgen, obgleich ſchwere Strafe dar— 
auf ſtehet, manchen fo eben beerdigten vor das 
Bergliederungsmeffer bringen, von dem die Ans 
verwandten glauben, daß feine Gebeine da ſanft 
in der Erde ruhen, wo fie ihn hinlegten. 

w:o _ &4 Die 
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Die philefophiichen Schriften der Briten, 
felbft die neueren, find in Deutfchland befannt ges 
nug, fo daß ich hier nicht näthig habe, weitläufs 
tig zu feyn. Sogar die philofophifhen Schrifr 
ten eines Lord Monboddo find ins Deutfche 
überfest, Ich werde hernach, wenn ich von dem 
Zuftande der beiden englifchen Univerfitäten rede, 
zugleich erinnern, daß man auf denfelden das, 
was man in den Schulen Bhilofophie heißt, zum 
Theil fehr unpbilofophifch lehre. Allein, derglets 
hen alte gothifche und fcholaftifche Einrichtungen 
find es wahrlich nicht, wonach man ben Zuftand 
der Philofonhie in England beurtherlen darf, 
Seitdem man angefangen, die Erperimentalphis 
loſophie zu treiben, hat es mit der Art zu philos 
fophiren glücklichermeife ein ganz anderes Anfes 
ben gewonnen. Kocke hat fie fehr vortheilhaft 
bei ber Logit und Metaphyſik angewandt, New⸗ 
ton hat eben dergleichen in der Naturlehre ger 
than, und fie hat die wichtigften Dienfte in dem 
Theile der Weltweisheit geleiftet, der fich mit der 
Natur des Menfchen, mit feinen Pflichten nder 
der. Sittenlehre befchäftiget. Die Engländer find 
‚die erften, welche der Wahrheit in diefer Rück 
fiht die Bahn gebrochen. Denn wenn die wahre 
Weltweisheit uns die Grundfäge unferer Kennt; 
nilfe und ihrer Verbindungen lehren, wenn fi 
uns 
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uns durch eine ſorgfaͤltige Vergleichung der Wir⸗ 
kungen, bie ſich vor unſern Sinnen ereignen, zu 
ihren Urfachen leiten, und aus der Vergleichung 
der Urſachen auf die fi ereignenden Wirkungen 
fchließen lehren foll, fo hätte man ja längft ſchon 
einfehen können, Daß diefes, und nicht der Sy . 
ſtemenbau, der einzige Weg zum Ausfinden bez 
Wahrheit fey. Seitdem man fo zu philofophiren 
angefangen, hat die Moralität, wenigftens theos 
retifch, dabei gewonnen, und man hat ſich anges 
legen feyn laffen, mit gefundem Verſtande und 
aͤchter Weltweisheit über Geſetzgebung, Negies 
rungsform, Handlung, Finanzen und Dekonor 
mie zu denken und zu fchreiben. Sa, ale Theile 
der Wiflenfchaften und der Gelehrſamkeit haben 
dadurd mehr Aufklärung und eine weife Rich— 
tung zum Beften der menfchlihen Gefellfchaft ers 
Balten. Die Gefchichte ſelbſt ift Dadurch in ihrd 
Rechte wieder eingefeßt worden, Man fieher fit 
nicht mehr, ‘wie Doch wol hin und wieder noch ge 
fchieher, ale bloßes Gedaͤchtnißwerk an, als duͤrre 
Annalen und unerbauliche Chroniken, fondern 
som Geiſte der Philoſophie belebt, wird fie eine 
getreue Sammlung moralifcher nnd politifcher Ers 
fahrungen und Verſuche, deren Refultate fuͤr 
Boͤlker, Geſetzgeber und Regierung nicht ander& 
als Heilfame Unterweifungen werben können. Wie 
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vieles Hat man alfo den Engländern in biefer Abs 
fiht nicht zu verdanken? Freilich möchte ich beiz 
nahe behaupten, daB manche neuere philofophis 
ſche Schrifriteller unter den Franzofen diefen Weg 
zur Erreichung ber Wahrheit tühner und glücklis 
cher gegangen find, ald manche neuere britifche 
Schriftiteller, allein, wenn einige wenige unter 
der franzsfifhen Nation in der Theorie gluͤckli⸗ 
here Sortfchritte gethan haben, fo gebühret doch 
gewiß der englifhen Nation der unendlich fchäBs 
bare Vorzug, daß fie unter dem Schutze ber Frei⸗ 
heit jene Theorieen längft in Ausübung gebracht 
und die Vortheile derſelben ſchon eingeerntet hat. 
So vortheilhaft ich indeffen von der Erperimens 
talphilofophie der Engländer und dem großen Nus 
gen bente, den fie Dadurch ber Gelehrſamkeit ges 
feiftet haben, fo kann ich doch unmöglich zugeben, 
daß die jegige Art, wie man biefelbe treibt, der: 
Woͤrde der Philofophie anftändig und dem Nas 
gen, den man von ihr erwartet, einigermaßen 
entfprechend fey. Jeder, der auf Weltweisheie 
Anſpruch macht, will Naturfündiger feyn, und 
die ganze hiefige koͤnigliche Geſellſchaft der Wiſe 
fenfchaften will aus folher Art Philoſophen bes 
ftehen. Es giebt, wie ich ſchon anderswo erweh⸗ 
net, verdiente, fehr gefchichte und gelehrte Maͤn⸗ 
ner unter ihr:. allein, viele koͤnnen nie auf den 
vo. u.d Nas 
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Namen von Naturfündigern irgend einigen Ans 
ſpruch machen, und andere fehen grade dem Vi 
suofen Nicholas Gimcrad ähnlich, der im Tarp 
der *) unter dem Motto: nugis addere pondus, 
mit feinem hinterlaffenen Willen befchrieben wird, 
Diele befchäftigen fih mit wahren Kleinigkeiten 
und fuhen Ruhm in vorgegebenen Entdedungen, 
die, fern von Wichtigkeit, blos veränderte Arten 
von Kinderfpielen find. Mean claflificiret das 
Naturreih, man macht Spfteme, und verwan— 
delt die herrliche und nuͤtzliche Wiflenfchaft ber 
Naturkunde blos in eine Art von Vocabulat 
oder Wörterbuch, um das Gedaͤchtniß zu befchäß 
tigen, den Verftand leer und die edle Kennen 
der Natur fruchtlos zu laflen. 

Seit einigen Sahren hat man ſich mit mehr 
rerm Fleiße, als fonft, auf die Ehymie gelegt, 
Der Bifhof Warfon und Kerr Kirwan, eis 
ner meiner würdigen Freunde, haben fi) durch 
Schriften darin hervorgethan. Der le&tere hat 
ſich, um die deutfchgefchriebenen chymiſchen Schrifs 
ten zu verſtehen, auf unfere Sprache gelegt, und 
er har glücklich dabei feine Abficht erreicht. Die 
Wahrheit zu fagen, fo iſt die Chymie unter allen 
Miffenfchaften die einzige, darin ung die Engläns 
ber bisher Vorzüge haben einräumen mollen, + 


.9 Vol. 4. p. 100, no. 216. | 
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Die Verdienfte der Briten, denn ich begreis 
fe Hier die Schottländer mit ein, um die Moral⸗ 
philoſophie find unleugbar, und ihre Schriften, 
Die dahin einfchlagen, befannt genug. Sie nehs 
men indeflen jest fowol in der Anzahl als auch 
im Werthe ab. Gute moralische Wochenfchriften, 
gründliche rührende Predigten, und andere die 
Zugend befördernde Schriften, werden feltner, 
und die Altern geratben in Vergeſſenheit. Der 
Spectator, Gardian, Tatler und andere ſolche 
ehemals gefchägte Bücher, kann man jetzt auf 
Bücherverfaufungen äußerft wohlfeil haben, und 
wenn man fie in Samilienbücherfchränten antrifft, 
ann man gewiß glauben, daß fie von den mei— 
ten Befigern ald Bücher angefehen werden, die 
gut genug für die Vorfahren feyn mochten, um 
eine mäßige Stunde damit Hinzubringen, bie 
jest aber ziemlich aus der Diode find, weil man 
ſich die Zeit mit Affembleen, Kartenfpielen, Ge 
fellihaften und Scandalen beſſer zu vertreiben 
weiß. -Die font fo Hoch gepriefenen Nomane es 
nes Richardſon Hleiben heut zu Tage als bie 
Iangweiltgften Bücher, wenigſtens von der jung 
gen Welt in London, ungelefen, da alle Wochen 
neue in zwei oder drei Baͤndehen erfeheinen, weis 
he im Tone und nach) den Sitten der ‚heutigen - 
Weit fo leicht gefchrieben find, und ſich fo leicht 

oo leſen 
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leſen laſſen. Die Werke eines Shaftesbury, die 
vor dieſem fo manche und fo ſchoͤne Ausgaben ers 
lebt haben; die fo manches Wahre und Schöne 
enthalten; die die Tugend um ihrer feldft willen 
als liebenswuͤrdig, fo edel vorftellen, find arde 
ftentheils vergeſſen. Shaftesbury's Grundſak, 
daß die Tugend um ihrer ſelbſt willen liebens⸗ 
würdig fen, verträgt ſich mit dem uͤberhand neh: 
menden Hange zar Sinnlichkeit und zum Luxus, 
der wegen ungeheurer Auflagen fchwer zu befries 
digen ift, fehr ſchlecht; faſt jeder ruft: virtus 
poft nummos! und &ußerft wenige fönnen eine 
uneigennüßige Tugend begreifen. So wie es 
dem Shaftesbury mit feinen moraliſchen Naturs 
trieben ging, fo gina es dem Hutchefon mit feiner 
Anpreifung der Schönheit der Tugend und der 
edlen Richtung der Leidenfchaften. Vielleicht 
mag diefer letztere nody in einigen wuͤſteren Ges 
genden Schettlandes Verehrer finden, wo fick 
Döürftigkeit und reinere Sitten einigermaßen ers 
haften Haben, und wo alfo Tugend und Ueber⸗ 
windung der Leidenfchaften nicht fo viele Hinder⸗ 
niffe finden. Wei meiner erften Ankunft in Eng⸗ 
land, war das Sentimentale oder Empfindfame 
das Steckenpferd vieler moralifcher Schriftfteller, 
dramatifcher Dichter, und folcher Leute, die fanfk 
tere Gefühle und zärtlichere. moralifche Nerven, 
| ale 
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als andere, zu haben vorgaben, und ihr Vorge⸗ 
ben durch ihre Handlungen nicht felten widerlegs 
ten. Dean ift aber auch beffen müde geworden, 
and man fiehet viele Leute beiderlei Gefchlechts, 
die oft ohne Urſach, und ohne daß es ihnen Ehre 
bringt, bei allem was ihnen als fentimental vors 
kommt, hoͤhniſch lächeln. 

Die Mathematik ſtehet noch immer, wie 
ſie es verdienet, bei den Englaͤndern in hohem 
Anſehen, und Euclid iſt noch, wie fonft, ihr vors 
nehmfter Lehrer. Ich glaube aud) gerne, daß es 
tn feinem Lande fo viele Leute giebt, welche die 
Algebra verftehen und fertig danach rechnen, als 
hier. Man darf unter andern, um ſich davon 
zu überzeugen, nur einmal in den monatlichen 
Magazinen den Artikel von mathematifchen Aufz 
gaben nachſehen, mo fo viele eingefchickte Auflss 
fungen von verfchiedenen Händen ftehen, und vis 
fe ungebraucht zurückgelegt werden. Saft jeder 
Schulmeiſter, von der Art die man Boarding: 
ſchools nennet, wenn er von einiger Bedeutung 
ift, verfteher feinen Euclid und rechnet mit Buchs 
Raben. Man kenne die Verdienfte der Englaͤn⸗ 
der um die Mathematik, und ihr Newton ift über 
die halbe Welt bekannt. Auch in diefen neuern 
Zeiten haben fie einen Maclaurin, Smith, Sers 
guſon und viele andere aufzuweiſen, die ihnen 
Ehre 
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Ehre machen. Nirgendwo hat man ſich auch unt. 
die Verfertigung mathematifcher Sinftrumente 
mehr verdient gemacht, als hier. ie werden 
nach allen Ländern verfchrieben und theuer bezah⸗ 
let. Auf der Sternwarte zu Paris fand ich Dols 
Londs Ferngläfer, und die vornehmften aftronomis 
[hen Inftrumente, deren man fich dafelbft bediens 
te, waren in England verfertiget. Die Verbeſt 
ferung des Microfeops, der Electrifirmafchinen 
und der Ferngläfer, haben wir den Engländern, 
zu verdanfen. Doch hat neufih, in Anfehung 
der letztern, ein Deutfcher, ich meine unfern Hers 
fchel, fie übertroffen. Mastelnne, der Eönigliche 


Profeſſor der Aftronomie, fol, wie man ihm die 


Verbefferung des Telefcops, durch unfern Landes 
mann, ankündigte, mitleidig gelächelt und mit haͤ⸗ 
mifchen Nationalftolze gefragt Haben: Wird auch, 
nad) dem großen Newton ein Deutfcher noch Fern; 
gläfer verbeffern? Er kam endlich ſelbſt, in voͤlli⸗ 
ger Erwartung, feine geäußerten Gedanken bes 
fätiget zu finden. Er fah den Himmel durch Her⸗ 
ſchels Fernglas, und erflaunte. Der, der mir dies 
fe Anecdote erzehlte, vergaß vermuthlich nur hins 
zuzufeßen, daß fich der Profefior auch befhäme 
getroffen. 1 
Es dat lange gewähret, ehe fi die Engs 
Inder in neuern Zeiten ald Beichichtfehreiber, 
. | herz 
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hervorgethan haben, und am Ende möchte es 
doch darauf hinauskommen, daß die Schottläns 
der, in der englifchen Sprache, der Gefchichte, bei 
fonders der vaterländifchen oder britifhen, die 
größre Ehre gemacht. Burner, Aume, Ro= 
bertfon, und einige andere, die ſich Ruhm erwor⸗ 
ben, find Schottländer. Bibbon. mit feiner, 
bis jegt da ich diefes fchreibe, noch unvollendeten 
Geſchichte vom Untergange des römifchen Reis 
ches, hat als gebohrner Engländer, in neuern Zei⸗ 
ten, unter den Gefchichtfchreibern wol den größ: 
ten Ruhm erhalten. Ob dazu feine lebhafte und 
blühende Schreibart nicht das Meiſte beigetra⸗ 
gen, will ich nicht entfcheiden. Es find manche, 
die ihn beſchuldigen, daß er zu Zeiten auf Unko⸗ 
ſten der Wahrheit maleriſch geſchrieben, und daß 
er ſeine Gemaͤlde ehemaliger Zeiten und Sitten, 
ganz von neuern Gegenſtaͤnden, die er ſelbſt vor 
Augen hatte, entlehnet habe. Littleton's Ge⸗ 
ſchichte Henrichs des Zweiten, wird für ein Meeis 
ſterſtuͤck in feiner Art gehalten, und behauptet in 
Buͤcherverkaufungen noch immer feinen Werth. 
Da faft alle neuern britifhen Gefchichtfchreiber 
ns Deutfche überfegt, und, oft freilich ſehr fchief, 
beurtheilet find, fo würde ich hier etwas übers 
flüffiges thun, wenn ic mid, in eine umſtaͤndli⸗ 
here Critik derfelden einlaſſen wollte Ich will 
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nur bloß das Urtheil eines neuern, verbdienftvols 
len und freimäthigen englifhen Schriftftellers, 
über zwei der vornehmften vorgenannten Schrifts 
fteller,, ich meine den D. Robertſon und Gibbon, 
weil es ſo viele Wahrheit zum Grunde zu haben 
ſcheint, herſetzen. Von dem Erſtern behauptet 
er, „daß, wenn feine hiſtoriſche Muſe matt ge; 
worden, fie bie hiftorifhe Schreibart verlafien 
babe und in die declamatorifche verfallen fey *). ,, 
Das iſt ihr gewiß oft begegnet, Won dem Ans 
dern fagt er, „feine Worte wären wohl gewäß; 
let, aber fie wären ſchwach und weibifch zuſam— 
mengefeßt, ob er gleich muͤhſam und mit Zwange 
gearbeitet. Leere oder müßige Beiworte wären 
überall überfläflig angebracht, und indem fie das 
Ohr beläftigten und ermüdeten, gäben fie der Pes 
riode wenig Licht und noch weniger Nahdrud 
und Staͤrke. — In der Schreibart herrfche eine 
ermüdende Gleichfoͤrmigkeit, weiche das Lefen zur 
mühfamen Arbeit mache, und dem Werke nach⸗ 
grade, wenn die modifche Welt einen andern Goͤ⸗ 

| Gen 


") Hier find feine eigenen Warte: When the ardour of 
compofition is abared, his ſtile has deviated from 
the hiftorical to the declamarory. Eſſays moral 
and critical, by Vicefimus Knox, Vol. No. 23. 
p. zıı. 
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tzen aufgeſtellet habe, im Staube des ruhigen 
Buͤcherſchranks feine Stelle anweiſen werde *)., 
Die Univerſal · hiſtory, welche unter dem Titelt 
Allgemeine Welthiftörie, ins Deutfche überfegt 
ift, hat ihre großen Gehler und Unvollkommenhei— 
ten, und hätte freilich wol, wie manches andere 
englifche Buch, unüberfegt bleiben mögen: indeſ⸗ 
fen ift doc) das ganze Werk, ohne Verbefferungen, 
vor etwa zwei Jahren hier wieder ganz von 
neuem aufgelegt, und nur mit Äußerft wenigen, 
fehr unbetraͤchtlichen Zufägen vermehret worden, 
welche die ganz neueren Begebenheiten, feitdem 
die alte Ausgabe erfchienen, nur ganz kurz ents 
halten, **) Der Herausgeber des Gentleman’s 

Magas 


», His words are well chofen, but the collocation of 
them is feeble gnd effeminate, though painfully 
elaborate and affefted, Idle epichets abound, whi- 
le they load and weory the ear; add little to the 
meaning and lefs to che force ofthe period. — 
There is alfo a tedious ſameneſs inıthe ftile, which 
renders the reading a teil and which will gradual- 
Iy confign the work to its peaceful fhelf, as foon 
as the fafhionable world, ſhall have found ano- 
ther idol. Ibid. p. 112. 

“+, Baumgartens Zufäne sur allgemeinen Welthifterie find 
vor mehreren Sahren, einem großen Theile nad, dur 
PVermittelung eined Deutſchen, ins Engliſche überfcht 
worden, haben aber Beinen Abgang gefunden, Aus 
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Magazine, Nichols, ließ neulih einen Brief 
vom D. Sohnfon an ihn abdruden, dem ein 
eigenhändiger Aufſatz des laͤngſt verſtorbenen 
D. Swinton beigeleget war, darauf die vor⸗ 
nehmſten Mitarbeiter an der Ancient Univerfal- 
hiftory aufgefchrieben waren. Ich will fie doch, 
unten in der Note, anführen N, 


H 2 In 


hat man ſie bei neuen Ausgaben, die in London ben 
der Univerfal= hiftory gemacht find, gar nicht denutzt, 
‚oder auch nur die erheblichſten eingerädt. So wenig 
achtet man hier die deutfehen Berichtigungen, den deuts 
fen Fleiß, die deutihe Genauigkeit, davon unfere 
Schriftſteller ein unaufhörliched Ruͤhmen und ein ewi⸗ 
ges Geſchrei machen! 

*) Swinton hat ſich ſelbſt als den Verfaſſer folgender 
Theile angegeben: der Geſchichte der Carthaginien⸗ 
ſer, Numidier, Mauritanier, Gaͤtulier, Me⸗ 
laho⸗Gaͤtulier, Garamanten; von Vigritien, 
Cyrene, Marmarica, Regio Syrtica; der 
Türken, Tartern und Moguln, der Indianer, 
der Chineſen, ſo wie der Abhandlung uͤber die 
Bevölkerung von America, und der Abhand⸗ 
lung von der Independenz der Araber. — Die 
Cosmogonie und ein Eteiner Theil der glei darauf 
folgenden Geſchichte ift von Beorge Sale, dem Hers 
ausgeber und Ueberſetzer des Koͤrans. — Den Abs 
fhnitt Die aur die Beidichte Abrabame hat 
Shelvock geihrieben. — Die Geſchichte der Juden, 
Gellier, Spanier, fo wie der Ruͤckzug der Grie⸗ 
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Sn der Rirchengefchichte haben die Eng; 
länder ehemals großen Ruhm behauptet, jest 
wol nicht mehr. Ic) halte dafür, daß diefes un: 
ter den Gelehrfamkeitsfächern auch noch eines ift, 
worin die Engländer den Deutfchen Verbienfte 
zugeftehen. Es ift ungemein, wie Mosheims 
aus dem Lateintfchen ins Englifche überfeste Kir: 
hengefchichte hier ihr Glück gemacht hat. Jor⸗ 
sin ift in meinen Augen der legte unter ben Eng; 
kindern , ber wahre Verdienfte um die Kirchenge⸗ 
ſchichte hat. 

Um die Erdbeſchreibung haben die Eng: 
laͤnder, fofern Seereifen und neue dadurch ge; 
machte Entdeckungen zur Erweiterung der Kennt 
niß derfelben etwas beitragen, gewiß große Der: 
bienfte. Ihre Reifebefchreisungen find groͤſten⸗ 
theils vorzüglich gut. Sie find gemeiniglich kalt⸗ 
bluͤtige Beobachter, die nicht alles Fremde anſtau⸗ 
fen und bewundern, oder jeden Steck der Erde 
| ihrem 


chen unter dem Xenophon, iR von dem beruͤchtig⸗ 
ten Dfalmanazar verfertiget. — Die Geſchichte der 
Perſer und des Conftanrinopolitanifiben Reis 
ches (und ich ſelbſt feße Hinzu: die Geſchichte der Ofts 
indifhen Com, 9, in bee Modern univerfal - hi- 
ttory) hat D. Campbell aufgeſetzt. — Die Ber 
ſchichte der Römer it yon Bower. 
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ihrem Vaterlande vorziehen. Es find während 
meines Hierſeyns gar viele Geographien, oder 
wie der pompöfe Titel oft lautet: A compleat fy- 
fen of Geography, tn $olto, in Quarto und 
in kleinerm Formate, von verfchiedenen Buchz 
händlern, durch ihre in geringem Solde ftehens 
den Buͤchermacher und Zufammenftoppler, heraus 
‚gegeben worden; allein, man wird bald bei dem 
Durchblaͤttern folder Bücher gewahr werden, 
wie wenig fie einer auch nur mittelmäßigen Er: 
wartung entfprechen. Die zum Theil fehr wenig 
bedeutenden Kupfer oder Landcharten, die ihnen 
beigefügt find, follen Käufer anlocken, und. find 
oftmals in den Zeitungsavertiffements auf eine 
hoͤchſt abgefhmacdte und prahlende Weife ange: 
kuͤndigt. Sch habe bemerkt, daß einige deutfche 
Journale und einige deutfche Buchhändler, folche 
und andere Antündigungen, die das Zeichen ei 
nes cntch penny an ber Stirne tragen, wie wichs 
tige Nachrichten im Ernſte annehmen, und fo: 
bald fie diefelben erhafcht, dem lieben deutfchen 
Publicum als frohe Nachrichten bruͤhwarm auf 
tiſchen, mit beigefügter troftreichen Verficherung, 
daB das gepriefene Werk unverzüglich in einem 
deutfchen Gewande erfcheinen werde. Die eng: 
lifche Ueberfegung von Büfchings größerer Erd⸗ 
befchreibung, welche ein biefiger deutfcher Buchs 

H3 haͤnd⸗ 
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händler übernahm, tt nur fchlecht abgegangen, 
und der Verleger hat anfehnlihen Schaden dabei 
erlitten. Gereiſete Engländer find mit andern 
Ländern noch wol genug befannt, ob es gleich 
auch unter ihnen große Ausnahmen giebt; allein, 
ber große Haufe, auch der beffer Erzogenen, weiß 
von benachbarten Ländern gemeiniglich fo wenig, 
als von dem inneren von Africa. Es wird zwar 
in den fogenannten Boarding fchools for young 
ladies, auf den gedruckten Zetteln des zu gebens 
den Unterrichtes, als eine Empfehlung aud ans 
geführet, daß die jungen Mrädchen the ufe of the 
globe gelehret werde, oder wie fie die kuͤnſtliche 
Erdkugel Eennen lernen und allerlei Aufgaben 
durch diefelbe auflöfen follen: ich Hin aber gewiß, 
daß nur wenige in folhen Schulen eine auch 
nur mittelmäßige Kenntnif von der Geographie 
erhalten, die fie noch dazu fchon vor dem fiebens 
zehnten Jahre wieder vergeffen haben. In den 
Knabenfchulen gehet es nicht viel befier, obgleich 
eine folhe boarding fchool Erziehung, wie ich 
hernach umftändlicher erwehnen werde, ziemlich 
Geld koſtet. Es gehöre jetzt mit in den koftbas 
ren Erziehungsplan eines vornehmen und reichen 
Engländers, die fogenannte Tour of Europe, 
oder Reiſe durch Europa zu machen. Es verftes 
het ſich von ſelbſt, daß man unter biefem viel um: 
“ faſ⸗ 
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faffenden Namen nur einen kleinen Theil Euros 
pens verftehe, und man fiehet wol, wie wenige 
es find, die Vortheile davon ziehen. Da fie 
nicht felten ohne gehörige Vorbereitung zu folcher 
Reife, und oft ohne eine einzige fremde Sprache 
zu verftehen, mit Vorurtheilen unter andere Voͤl⸗ 
fer gehen, fo können fie ihre Erd: und Voͤlker⸗ 
kunde fchwerlich vergrößern. Es äußert fich dies 
fe Unbetanntfchaft mit der Erähefchreibung bei 
manchen, die im Parlemente reden. Wie Eläglich 
es auch um die geographifchen Kenntniffe vieler 
engliſchen Zeitungsfchreiber und Zeitungspolititer 
fiehe, ift ganz unglaublich. So lad ich vor ein 
‚paar Tagen, faft in allen unfern Iffentlichen Zeis 
tungen, daß bie drei Föniglichen Drinzen, Die im 
Begriff find, nach Göttingen zu gehen, gradess . 
weges von Graveſend nach Hannover fegeln und 
daſelbſt landen würden. Bon da würden fie, zu 

Sande, nad) Bortingen College abgehen. 
Durch die Weberfeßung des vom Bayle ges 
fhriebenen Wörterbuchg ift die Biographie in 
England mehr in Aufnahme gefommen, als fie 
zuvor war, Man rüdte viele neue Lehensbe⸗ 
ſchreibungen in die Ueberſetzung ein, und Chauf⸗ 
fepie hat die meiften derfelben in feine Supple⸗ 
mente zum Bayle aufgenommen. Seitdem bay 
lens Wörterbuch in einer englifchen Ueberſetzung 
4 erſchie⸗ 
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erfchienen war, machte man ſich darüber her, et: 
ne Biographie berühmter Briten, nad Baylens 
Plan, unter dem Titel: Biographia Britannica, 
herauszugeben, und es macht die erfte Ausgabe das 
von fieben Foliobände aus. Das Werk hat fich fehr 
verkauft, und es wird jeßt durch D. Kippis und 
D. Tomers eine neue Ausgabe beforget, die aus 
neun oder zehn Foliobaͤnden beftehen fol, davon 
aber jegt, da ich diefes fchreibe, nur erft drei fers 
tig find. Die neuen Herausgeber geben fich viele 
Mühe, neue Lebensgefchichten zu fammien, und 
Haben die Familien im britifhen Reiche, die uns 
ter die Ihrigen berühmte Leute zählen, eingelas 
den, ihnen Nachrichten zuzufenden; aber, ich 
habe fie Hagen gehört, daß es damit’ fehr langs 
fam hergehe. Diefes vornehmfte britiſch-biogra⸗ 
phifhe Wert Hat ohmzmweifel große Werdienfte;, 
allein, ich habe mich oft, zumal bei den neueren 
Lebensbefchreibungen, des Wunfches nicht erweh⸗ 
ren koͤnnen, daß fie weniger in ber Schreibart 
der Lobreden, oder im Elogentone der Academien, 
aber defto mehr im Geiſte eines Bayle; weniger 
weitfchweifig,, weniger mit Verbedung des Mens 
fchen und des Menfchlihen, aber defto mehr in 
dem getreuen Tone des uneingenommenen und 
an der Seite der Wahrheit kuͤhnen Geſchichtſchrei⸗ 
bers, abgefaſſet ſeyn möchten. Der britiiche 
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Plutarch, der aber den von Chäronen nicht ers 
veiht, iſt bekannt und ins Deutfche überfegt, 
Johnfons Lebensbefchreibungen ber britifchen 
Dichter haben ohnftreitig ihre Verdienfte, und 
fie würden, in meinen Augen, noch größere has 
ben, wenn fie abgekürzter gefehrieben wären, und 

in der Octavausgabe, die ich befige, nur zween _ 
Bände, ftatt viere, ausmachten. So felten hier 
Fonft die Biographen waren, fo Häufig fehießen 
fie jest wie Erdſchwaͤmme hervor, Es darf nur 
ein Schriftfteller von mittlerm Range bie Augen 
aufchließen, fo tritt oft mehr als ein Biograph 
Hervor, um dem verdienten Manne in Zeitungen 
und Magazinen, oder auch in einem befondern 
Werte, ein Dentmal zur Erbauung der Nach 
welt, und für die Ewigkeit, fo lange fie währen 
möchte, zu errichten. Der neulich verftorbene 
D. Johnſon war noch nicht einmal in ber Weſt⸗ 
minfterabtei, wo ihm einige feiner Freunde eine 
Grabftäte kauften, beerdigt, wie ſchon drei 
His vier Lebensbefchreibungen durch verfchiedene 
Buchhändler angefündiget wurden. Es erſchie⸗ 
nen auch, ehe man es ſich verfah, zween ftarke 
Bände Johnſoniana, einer von der Hand eines 
Mannes, ber andere aus der Feder eines Weis 
bes, die wahrlich dem Verſtorbenen wenig Ehre 
machen. Dean erhob über den Mann, da einige 
5 Schreier 


»L., = 1 
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Schreier den Ton angaben, einen Lärm, als ob 
er der einzige große Gelehrte geweſen, den Eng; 
land je gehabt, und ale ob zu heforgen ſtuͤnde, 
dag mit ihm die Weisheit fterben und alle Gelehr⸗ 
famteit zu Grabe gehen werbe *). Indeſſen find 
während meines Aufenthalts in London, verfchie 
dene fehr ſchaͤtzbare Lebensbefchreibungen ans 


Licht getreten **). Auf die Anecdoten von 


Schriftſtellern, deren gelehrte Producte im Eu- 
r0⸗ 


© Vor wenigen Tagen las ich in einem unferer äffentli- 
lichen Blätter den folgenden Character Johnſons von je: 
mantden gefchildert, der freitich fein Verehrer nicht gewe⸗ 
fen ſeyn muß, der aber doch, wiewol nit in den vor: 
zuͤglichſten Verſen, Die Wahrheit rein herausfagt: 
A bard whom Apollo had never infpir’d; 
A courtier who fcribled, juft as he was hir’d, 
In condudt a bear, in converfation a cloum; 
A friend to no country but his own; 
An author inflated with pride and bombalt; 
A bigot in trammels, confin’d to the laft; 
A dupe to the church and a flave to the prieft; 
In learning a pedant, in manners a beafl. 
Das letztere hat Lord Chefterflieid in feinen bekannten 
Briefen ſchon von ihm gefagt. 

. 9%) Man kann im General Index to the monthly review 
T. 1. p. 459 — 480. alled uͤberſehen, was feit 1749 big 
1784. im diographiſchen Fache in England. herausger 
kommen. 
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ropean Magazine angezeiget werden, kann man 
fih wenig verlaffen. 
a8 das Alterchumsforfchen angehet, bes 
fonders was britifche Alterehämer betrifft, fo wer⸗ 
de ich davon mehr fagen, wenn ich von der So—⸗ 
eierät der Alterthumsforfher rede. Ueberhaupt, 
da die Engländer aus Italien, Griechenland, 
Afien, Egypten und andern Theilen der Belt, 
fo manche Ueberbleibſel des Alterthums mit gras 
Ben Koften nad) ihrer Inſel gebradyt haben, fo 
wundert ed mich, dag es unter ihnen fo wenige 
gefehrte Antiquarier gegeben. Porter, ber che 
malige Erzbiſchof von Canterbury, von dem wir 
die griechiſchen Alterthoͤmer Haben, Prideaux, 
Pocock, Chandler, welcher letztere die ſchoͤnen 
Marmora Oxonienſis und bie Jonian Antiquities 
herausgegeben, find zwar, nebſt verfhiedenen an; 
dern, insgefamt verdiente Männer: aber, Eng 
fand hat doch bis jetzt noch feinen Montfaucon 
aufzumwetfen. 
Die Beredtſamkeit *) in England ift bei ala. 
fen großen Vortheilen, weiche fie zu ihrer Aufs 
u nah: 


*) Mach der Strenge der fhufmäßigen Cintheilung der 
Känfte und Wiſſenſchaften, ſollte ih von der Beredtfams " 
keit und Dichtkunſt, bei den freien Känften reden: allein, 
man mird mir mein bißchen @igenfinn fihon zu gute 

hats 
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nahme bier hat, dennoch bei weitem noch nicht 
zu der Höhe geftiegen, welhe-fie hätte erreichen 
tönnen. Die Kanzelberedtfamkeit ift, was aus; 
wärtige Bewunderer alles Fremden auch immer 
davon denken mögen, nicht die, welhe Bewun⸗ 
derung verdient. Es ift in der herrfchenden Kir⸗ 
che gröftentheils in kalte Logik eingekleidete Mo⸗ 
ral, die ohne die geringfte Erwärmung des Her⸗ 
zens des Predigers, ohne alle dem Redner fo nds 
thige Bewegung des Leibes, vom Papier, in der 
unangenehmften Monotonie, hergelefen wird. 
Kein Wunder daher, wenn bie Zuhörer unge 
rührt bleiben. Weberdem leſen viele angehende, 
ja felöft viele alte Geiſtlichen, ohnerachtet fie bie 
wörtlich anfgefchriebene Predigt vor Augen has 
ben, gemeiniglih mit der alleräußerften Furcht; 
famteit, als ob fie Ruthen vor fi fähen, mit 
welchen fie geftrichen werden follten, wie dort 

.. Lugdunenfem rhetos didurus ad aram *). 

sur. 


Waͤh⸗ 


halten, wenn ich deſſen, wodurch ſich Demoſthenes, Ci⸗ 
cero, Quintilian, Homer, Horaz, und andere, Unſterb⸗ 
lichkeit erworben, hier erwehne. 
2) Wie ich, im verwichenen Sommer, auf einer Reife 
nach Genf, mic einige Tage zu Lyon aufhielt, trieb 


mich eine claſſiſche Neugier unter andern auch nad 
. des 
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Während meines Aufenthaltes in London, find 
mir nur drei Prediger vorgefommen, welche ich 
felöft gehöret, die einigermaßen den Namen geifts 
fiher Redner verdienten: ich meine Harris, der 
Capellan am Magdalenenhaufe ift, und ohne Des 
förderung feine Tage hinbringen muß; Dobdd, 
der fein Leben fo tragifch beſchloß, und auch Eas 
pellan an ebengedachtem KHofpitale war; und 
Herries, einen Schottländer, den ich als den 
vornehmſten zuerft hätte nennen follm. Er pres 
digte anfänglich in presbyterianifihen Meetings 
mit großem Beifall, ging aber hernach zur bis 
ſchoͤflichen Kirche über, in Hoffnung weiterer Bes 
förderung, die ihm gleichwol fehlfchlug, deswe⸗ 
gen er, und wegen bes Kummers, den ihm feis 
ne te zahlreiche Familie verurfachte, durch übermäs 


Biges 


der Abtei St. Martin d' Yinat, die an der Stelle 
errichtet ift, wo ehemals der berähmte Tempel ftand, 
in welchem die gefährlichen Redeubungen gehalten wurr 
den, auf welche Juvenal in diefem Verſe anfpielet, 
und von weihen ung Sueton mehr erjehlet. Ih 
hörte, wie ich in die Klofterficche eintrat, einen Prie⸗ 
fter eben die Meſſe lefen, fo unbefümmert und fo nach—⸗ 
laͤſſig, als ob er in feinem Leben nie don diefem DVerie 
Juvenals gehdret hätte, und durchaus nicht wühte, daß 
er auf clafliihem Boden ftünde, der ehemals fuͤr Re⸗ 
dende fo fuͤrchterlich gewefen. 
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ßiges Trinken in frühen Jahren feinen Leben ein 
Ende machte. Den presbyterianifchen Prediger 
D. Fordyce, der hier in London in Silver ;fireet 
predigte, möchte ich noch hinzuſetzen; er hat jest 
fein Amt niedergelegt, und lebt in der Stilfe auf 
den Lande, Unter ben gedruckten englifchen Pres 
digten giebt es hin und wieder einige vorzüglich 
gute, und ich möchte unter den Altern Sherlofs 
und Tillorfons, und unter den neuern Blairs 
Mredigten obenanfegen. Allein, ihre Vorzüge 
beftehen mehr in der Güte des Ausdrucks und ber 
Reinigkeit der Sprache, darin fie urfprünglich 
gefchrieben find, als in einem hinreißend bes 
redten und mit Wärme ans Herz dringenden Vors 
trage. Die Sranzofen können ſich weit größerer 
Kanzelrebner von ihrer Nation rühmen, als die 
Engländer, die noch feine Boſſuets, Flechiers, 
Bourbaloues, Maflillons, Saurins aufzumels 
ſen haben. Schon Addiſon klagt über die Geift 
fichen feiner Iratton, dag fie im Geringſten nichts 
von dern Aeußeren eines Nedners hätten; fie ſtuͤn⸗ 
den wie Klöße, fagt er, in der Ranzel, und 
rührten faum einen Finger, um ihrer Predigt 
den gerimagften Nachdruck zu geben. Sekt man 
Hiezu noch die mehrerwehnte Monotonie, in ber 
die Meiften leſen — was kann denn da wol Red⸗ 
neriſches in ſolchen Worträgen anzutreffen feyn ? 

Gleich⸗ 


— 
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Gleichwol giebt es einige Auswaͤrtige, die derglei⸗ 
chen Schlaferweckende Vorträge himmelhoch er: 
hoben haben; vwermuthlich weil fie von der Be 
redtſamkeit nichts werftanden, oder wenigſtens bie 
Vaͤter der Redekunſt nie in Händen gehabt, fonk 
hätten fie im dritten Buche des Cicero vom Red⸗ 
ner, und im elften des Quintilians, das Vers 
werfungsurtheil diefer englifchen Kanzelvortraͤge, 
der Fänge nad), leſen können. Freilich fchweifen 
unter den Methodiften, wie ich fchon anderswo 
erwehnet, viele in ihren Bewegungen auf der 
Kanzel, und in dem Geſchrei, das fie machen, 
aus; aber wahrlih, weder das Innere ihrer 
Borträge, noch der Außerliche Anftland, womit 
fie gehalten werden, gehören vor den Richterftuhl 
ber Redekunft, da beides gemeiniglich unter alle 
Critik if. Mit der Beredtfamkeit vor Gerichte 
und im Parlemente, ftehet es weit beſſer; allein, 
bei den herrlichen Gelegenheiten, die fich an bei: 
ben Orten darbieten, duͤnkt mich, haben es die 
Engländer doc im Gunzen noch nicht fo weit ge⸗ 
bracht, als fie es, unter fo überaus günftigen Im: 
ftänden, hätten bringen können. Einige Reden, 
die ich vor Gerichte und im Parlemente angehoͤ⸗ 
set habe, waren bis zum Entzäden ſchoͤn, ganz 
im Geifte eines Demofthenes und eines Cicero; 
aber es find auch wahrlich nur wenige, bie fo res 

den, 


3 





128 Won dem Zuftande ver Gelehrſamkeit 


den. Vor Gerichte gehet es, was die Bewegung 
betrifft, wie ich auch ſchon vorhin erwehnet, zu 
hoͤlzern her. Nur wenige reden einigermaßen 
mit dem Feuer, mit welchem man, nad) dem Bes 
richte der Alten, ehemals im Senat oder am Fos 
zum zu Rom geredet haben fol. Im Parlemens 
se fcheint man auch, feit einigen Sjahren, größern 
Ruhm in langen, zweiftündigen, ermüdenden 
Declamationen, in fatirifhen, oft perfönlichen 
Angriffen, in Lachenerweckendem Wis, als in 
nervigten, gründlichen und mit Schönheiten der 
Beredtſamkeit gefhmücten Reden zu fuchen, 
Doch gilt diefes mehr vom Unter; als Oberhaufe, 
wo Anftändigkeit und gute Lebensart in größerer 
Achtung ftehen. 

Wie fehr endlich das öffentliche Reden und 
die Gabe, vor einer Verfammlung mit Freimis 
thigkeit über einen Gegenftand zu debattiren, bei 
den Engländern in Anfehen ftehe, laͤſſet fih aus 
ber Anzahl der öffentlichen Orte abnehmen, die 
hier in London, fo wie in manchen Orten des 
Königreiches wächentlih zum Debattiren jedem, 
der fih gegen Erlegung einer Kleinigkeit dabet 
einfinden will, offenftehen. Sie gingen fonft 
unter dem Namen von Robinhood; jegt heißen 
fie debating focieties, Es find, da ich diefes 
ſchreibe, drei von vorzuͤglicher Erheblichkeit in 

Lons 
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London: in Foſter / lane, in der Mitre⸗Tavern, 
and „eine in Newgate⸗ ſtreet. Dieſe letztere, 
weiche ſich Montags Abend verſammlet, iſt erſt 
kuͤrzlich fuͤr theologiſche Debatten, fo Jange es 
dauren wird, errichtet. Die andern breiten ſich 
über alle Arten von Gegenſtuͤnden aus, und 
werden Donnerſtags Abend gehalten - Gemei—⸗ 
niglich wird der Sat, ‚harüber gerebes werden 
ſoll, acht Tage zuvor In den Zeitungen angezeigt, 
und zugleich gemeldet, wie der warige.entichieden 
fey. - Seder, der am Eingange ſechs Pence des 
zahlet, wird eingelaflen, und jetzt guch Frauen⸗ 
zimmer. Wer Luſt zu reden hat, ſtehet auf und 
ſpricht über den aufgegebenen Satz. Ein Vor⸗ 
ſitzer, der ſich auf eine Art von Catheder nieder⸗ 
laͤſſet, haͤlt Ordnung, damit immer nur einer 
rede, und er entſcheidet, wie der Sprecher im 
Parlemente, wenn zween oder mehrere zugleich 
auftreten, wer von ihnen zuerſt reden ſoll. Wenn 
der Vorwurf politiſche Dinge betrifft, ſo giebt 
es Redende genug; aber wenn es wiſſenſchaftliche 
Gegenſtaͤnde find, if die ‚Anzahl weit geringer, 
Ich hoͤrete einftens in Fofterlane eine Debatte: 
ob es mehr Gefchicklichkeit erfordere, ein Luſtſpiel 
pder ein Trauerſpiel zu verfertigen? und. fehr 
wenige waren nur einigermaßen faͤhig,l uͤber die 
Trage zu reden. . Verſchiedene wohlgelbeidere Laute 
AV Theil, J mach⸗ 
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machten ſich an dieſelbe; allein, ein Menſch, deſſen 
Blaue Schuͤrze und ungekaͤmmte Haare den Hand: 
werksmann verriethen, trug in meiner und mehrer 
Gegenwärtigen Augen den Preis davon. Er redete 
zwar, mitden Webrigen, feichte von feinem Gegen: 
Bande, aber doch mit einer ungemeinen natürs 
lihen Beredſamkeit, und mit hin. und wieder 
hervorftechendem Scharfſinn. Am allervorzäg; 
lichſten -äußern fi die Gaben der Redekunſt bei 
einer ſolchen fonderbargemifchten Verſammlung, 
wenn es den Lieblingsgegenſtand der Engländer, 
ic meine Weiber⸗ und Heirathsangelegenheiten, 
betrifft. Da wird jeder, dem der Bart nur fo 
eben Hervorgefproffen ift, fo weile und fo beredt, 
wie Homers Neſtor, 

Ta za we yAweens niriles yAuzıav gı0 ine 
Zufaͤlligerweiſe ging ich, einem meiner Freun⸗ 
de zu Gefallen, vor kurzem in die Debating So: 
ciety in Mitre Tavern, we über die Frage des 
Battiret ward, ob es beſſer fen eine Wittwe oder 
eine alte Jungfer zu Heiratben? Da Härte man 
den honigſuͤßen Fluß der Beredſamkeit unter Al: 
ten und Jungen fehen follen, die von ber Ge⸗ 
geniyart vieler Frauenzimmer angefeuert war, 
dm! - Drei Stunden wurden unvermerkt mit 
Reden. hingebracht, deren manche fo lange ais 
eine. Predigt auf den: m diſchenichen Kenjel, ich 


meine 


... " unb der Wiſſenſchaften überhaupt. 151 


meine swanzig bis fünf und zwanzig Minuten, 
dauerten, Wenn die Debatte geenbiger iſt, wid 
derholet ber vorhin erwehnte Warfiger, ber waͤh⸗ 
send derſelben eine Art von: Protoroll geführer, 
die vorgebrachten Gründe: gang. kurz, und laͤſſet 
daruͤber von der ganzen gegenwaͤrtigen Verſamm⸗ 
lung ſtimmen. Wie er daher, in der letzterwehn⸗ 
ten Debatte, zuerſt fuͤr die alten Jungfern und her⸗ 
nach für die Wittwen ſtimmen Meß, verlohren 
die erftern, dem. derer, welche für die Wittwen 
bie Hände aufhaben, war die größte Anzahl, 

Ich will doch, da ich dieſer Anftalten, ſich in oß 
fentlichen Vortraͤgen zu üben, einmat erwehnet, noch 
ein paar derſelben gedenken, die waͤhrend meinet 
Zeit entſtanden, aber auch ſchon wieder eingegangen 
find. Die erſte ward gegen das Ende des Jahres 779 
errichtet, um dem andern Geſchlechte Gelegenheit zu 
geben, die vorzuͤglichen Gaben der Zunge, welche ih⸗ 
nen die Natur fo freigebig verliehen, oͤffentlich zu 
zeigen. Man gab dieſem neuen Dinge einen 
franzoͤſiſchen Namen, und hieß e8la belle aſſemblée, 
obgleich nicht anders als englifch declamiret wurde, 
Sie verſammlete fih woͤchentlich an einem be 
fimmten Abend in einem großen Saale, Der Ein⸗ 
gang war hier viermal theurer, als in andern Deba⸗ 
tingSocieties. Ich erinnere mich ein einzigesmal bei 
dieſen Uebungen in der Beredſamteit gegenwärtig. 

Sa gewe⸗ 
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geweſen zu ſeyn, und ich fand alles grade ſo wie 
in andern Auſtalten dieſer Art eingerichtet, außer 
daß die Rednekinnen, wenisftene wie. ich da war, 
nis unten im Saale, fordern. von den Galle 
rien. herab redeten. Es waren unter der Menge 
ser Gegenwaͤrtigen nur zehn, welche die Vers 
ſammlung über: die Frage. unterhielten: ob dag 
Lands oder das Stadtleben größere Reize und 
Porzuͤge habe? Die erſten, welche die Debatte 
eröffneten, waren ſehr wohl gekleidet und rebeten 
hinter Masten, Ich vermuthe, daß es Scham 
fpielerinnen waren, die ihre Neben auswendig 
gelernt Hatten, um den Ton anzugehen und bie 
Vebrigen zum: Nidey dufzumuntern. Hernach 
redeten andere ohne Laͤrven. Manche fehr wohl; 
and ein paar, wie ich gewiß bin, and bein Stege 
reif. Einige hatten fih, da die Fragen auch in 
den Zeitungen: angetünbiget wurden, ‚vorbereitet; 
geriethen aber aus Furcht ins Stecken, obgleich 
ein Paar von ihnen das Anfehen hatten, als ob 
es ihnen in Gefellfhäft, am Theetiſche und in 
der Nähe def Bettvorhaͤnge, Keim Schlaferiger 
hen, an Worten und an einer geläufigen Zunge 
nicht fehle. Dieſe weibliche Schule der Bered⸗ 
ſamkeit und dieſer Kampfplag für Rebnerinnen, 
war, wie ich ſchon vorhin geſagt, von kurzer 
Dauer. Es: ward gleich nachher an einem Orte 
nn 


62.2 * im 


ar 
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im Stvande, den man Lyceum genennet hat, eine 
andere Gelegenheit gegeben, fich in der Rede; 
"Zunft zu üben und fh darin hervarzuthun. Das 
Unterhaus des Parlements 'ward hier. auf die 
vollkommenſte MWeife, die man ſich nur denken 
kann, nachgeahmet. Die Illuſion, wenn man 
hineintrat; war ungemein. Das Aeußere des 
Ortes, der Sprecher, die vorgegehenen Miniſte⸗ 
rial⸗ und die Oppoſitionsglieder, der Inhalt der 
Debatten, die⸗Waͤrme ben denſelben, die Art 
ſich auszudruͤcken kurz, alles hatte die ſtaͤrkſte 
Aehnlichkeit nie. dem wwirtliden. Partemente, 
Allen, auch dieſes fonderiare: Spiel „dauerte 
nicht lange. Viele der Redenden warten wirkliche 
Advocaten, oder ſonſt Leute von Erziehnng, Die, 
wie fe ihre Fähigkeiten, Parlementsredner vor; 
zuͤſtellen, einigemal gezeigt hatten, wegblieben, 
wodurch die Debatten fehr: unvollkamwmen wur⸗ 
den. Ueberdem waren Die: Zuſthauer in den Gal⸗ 
lerien nicht: zahlreich genug, uUm don ihren Bei⸗ 
traͤgen die erforderlichen Unkpſten zur Unterhal⸗ 
tung: des Orles zu beſtreiten: denn dieſes After⸗ 
parlement konnte eine, Taxen auflegen und folg⸗ 
lich auch keine Gelbfuummen beweilligen. Indeſſen 
war es gewiß, eine gute Schule, um Redner zu 
ziehen, zumal wenn man ſich wihe: mit duͤrren 


Arsalcgenteiten nn) — heſchaͤftiget; ſondern 
aus 
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aus der alten Gefhhichte Vorwürfe, um darüber 
zu reden, erwähler Hätte, welche ehemals die grie⸗ 
chifchen Redner oder den Rath und das Forum 
zu Rom, in den glüclichern Zeiten der Freiheit, 
beſchaͤftigten. Mancher nachmalige Parlements⸗ 
herr ſoll die Erſtlinge ſeiner Beredſamkeit in der. 
Robinhood, oder in einer der vorgenannter Des 
. bating Societies, dargebracht baden. Mon kann 
fih auch kaum vorftellen, mit was für Reinlich⸗ 
keit und Zierlichkeit der Sprache, mit was für 
der Sache angemeffenen Ausdräden, und mit 
welcher wahren Anlage zum Redner, von manchem, 
dem man e8 Außerfich ſchwerlich anſehen möchte, 
Bei ſolchen Redeuͤbungen declamiret wird,. 

Der Zuſtand der Dichtkunſt in England iſt 
in Deutſchland hinlaͤnglich bekannt. Sogar 
Johnſons Sammlung der Werke engliſcher Dich⸗ 
ter, wird, wie ich hoͤre, dorten in der Original⸗ 
ſprache nachgedruckt, und mehr als einer beſchaͤf⸗ 
tiget ſich mit Beſorgung von Ansgaben kleinerer 
Gedichte, ebenfalls in engliſcher Sprache. Manche 
ber britiſchen Dichter ſind auch Ins Deutſche übers 
fest, fo wie Johnſons Lebenshefchreifungen ders 
ſelben. Neberhaupt giebt man ben englifchen Dich⸗ 
tern den Character, daß fiefiig durch mehrGenieials 
Geſchmack, durch mehr Geiſt und Feuer als Kunſt, 
Batch mehr · Staͤrke als one , asian 

ie, 
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» : Die, welde glauben, England habe jest 
feine vorzüglihe Dichter, irren ſich ſehr. Mehr 


als einmal habe ich hier Fremde, weil fie niche 


beſſer mußten, ausrufen gehöret: Milton, Pope, 
Young, Thomſon ꝛc. find tode und ihres Gleichen 
fiehes.man nicht wieder. Ich will nicht behaupten, 
daß die Lobeserhebungen, welche. man biefen 
Dichtern gegeben, alle Kräfte der Panegyren 
erfchöpft zu. haben fcheinen, fo dag man für ihre 
Nachfolger wenig übrig gelaflen , ich will nicht 
eehnen, daß die Deeiften, welche diefe Ver— 
ſtorbenen himmelhoch erheben, fich auf die Aus; 
ſpruͤche anderer verlaſſen, und im Geringſten nicht 
fähig find, feldft ‚über ihre Vorzüge urtheilen: 
nur biefed will ich ſagen, daß viele unter den 
englifchen Dichtern „: weiche nach jenen, fo fehr 
gerühmten, gelebt, vielleicht weit mehr Gerechtig: 
keit gegen ihre DVerdienfte würden erfahren ba; 
ben, und weit Höher erhoben worden feyn, wenn 
die Vorhergehenden, wenn ich fo jagen darf, nicht 
(don mit allem möglicheh Lobe davon gelaufen 
wären, Indeſſen fängt, wenigſtens bei den Eng: 
ländern ſelbſt, ber. Übertriebene Ruhm ſehr zu 
finken an, den man ihnen ehemals gegeben. 
Pope und Thomfon'werden immer ihre Achtung, 


die Jie erhalten haben, dem größten Theile nach, 


wehanpien; allein, in gerhean. Miltons und 
Youngs, 


pn 
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Youngs, gehen den Nachkommen die Augen auf, 
Ich kenne Engländer, und zwar ſolche, denen 
man Geſchmack und Kenntniſſe zutkauet, welchen 
Milton , einige wenige fihöne und erhabene 
Stellen ausgenommen, unerttäglich IE, und an⸗ 
dere, die den Young -für einen halb Verruͤckten 
halten. Ja, Lord ChHefterfield, der Hiercan ven . 
Spige der fchönen Geifter ſtand, und den jeder⸗ 
mann für einen Mann von ausgeſuchtem Ger 
ſchmack hielt, geftehet: in feinen Briefen an ſeis 
nen Sohn: offenherzig, daß es ihm anmeglich fen; 
feinen Landsmann, den litten, durchzulefen! 
er erfucht ihn aber, diefes als ein Geheimniß für 
fh zu behalten, weil ſonſt jeber seichmadlofe 
Pedant, und jeder derbu Giträsgelehrteiin Einar 
land, fi 6 über ihn aufhalten wuͤrde. ” "Was 
. RY 00 wen 

. : N Bu, DEE 
) Sier find feine eigene Wortes But what will You 
' Say, when f tell You truly, that I cannot poflibly 
read our countryman. Milton through, I aknow,, 
ledge him to have fome Tiıblime paſſages, fome‘ 
prodiglous flafhes of light; but then You muſt 
aknowledge, ‘that lighe i9 oſteũ followed by. darin 
nefs vifible, to ufe his own expreffion.- Befides 
not having the honour to, be. acquainted with, 
any of.the parties in his poem. except the man 
and the, wöthen, the cheratters' aid’ fpeeches of # 
— we two of; gg dd efas many devil; ine 
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werden m’ Deutſchland die derben Verehrer Mil⸗ 
tons und feiner Nachahmer hiezu.fagen! : : 
Es find fit. wenigen. Jahren Dichter auf 
ser nfel verstorben, die den’ obengenannten, ſo 
geruͤhmten / verdiẽenen an die Seite geſetzt zu wers 
den, und esihat auch nicht an Kennern gefehlet, 
die ihre Verdienſte nach Wuͤrdencerhoben haben: 
Gray's Elegie auf einem Landkirchhofe wol 
len viele Englaͤnber, die in ſolchen Sachen Nich/ 
ter zu ſeyn ſich aamaßen, irgend einer Elegie der 
Alten , eines Ovids ober eines: Rbulls, gletch⸗ 
ſchaͤtzen. Ja, ich Habe Leute, ah will nicht. entz 
fehetden mit welchem Rechte, behanpteh gehoͤret, 
daß fie alle Nachtgedanken Youngs aufwaͤge. 
Atenfide's Vergnuͤgungen der EKinbildung wird 
für eines der ſchoͤnſten Gedichte gehalten, das in 
engliſcher Sprache geſchrieben:iſt.Maſon ſchrieb 
eine Monodie auf Popens Tod, ‚die Pope ſelbſt 
vielleicht nicht beffer haͤtte ſchreiben koͤnnen. Glo⸗ 
vers. Heldengedicht CLeonidas. iſt ir -Meutichland 
bekannt genug, ob man es gleich hier, noch ehe 
J. gi... ha ber 

‘a8 much 'aböve ıny reach as, my entertainmenht. 
Keep this fecret for me: fos.ifit fhould be known, 
' 1 fhould be abufed be every zaftisls pedant‘, and 
every ſolid divine in England. :Lerd: Cheferfieid's 

letters to his fen, Letter CELIX, T. III. p. No,. 
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der Dichter meulich farb, ſchon der Vergeſſenheit 
zu übergeben anfing, Goldſmith iſt ein gefühl 
voller, fanftrährender Dichter ,. deſſen Verſe uns 
gewoͤhnlich ſchoͤn, leicht und fließend find. Sein, 
verlaffenes Dorf *) und fein Keifender **) ha⸗ 
ben in meinen: Yugen. unendlich viel Dichterifches 
- und morslifches Verdienſt. Thomas. Warton, 
von dem wir auch die Befchichte der engli⸗ 
fdyen Dichtkunſt haben, uns Hapley *FF), 
find bet den Engländern geſchaͤtzte Dichter. Bee 
fonders hat ih: die englifche Muſe feit etwa 
zwanzig Jahren in der: Satire heroorgerhan; 
Churchhill, den ich für einen der erſten englifchen 
Dichter Halte, ſtehet hier gewiß mit Recht oben 
an. Schade, daf feine. Satiren, die fo treffend. 
fo bitter, fo. Hießend ſind, und ſich fo hinreißend 
fefen Taflen,.:mehrentheils zu kocal und zu pers 
fönfich find, als daB fie von ber Nachtommens 
ſchaft ohne eine ausführliche Erklärung und ohne 
weitlauft ien ẽ Commentar hinlanglich ſollten ver⸗ 
VE Be ... 5 ftandew 

4) The deferted village, 

**) The Traveller, 
9) Erin Bllay on hiltory, in Beiefen.an Bibbon, 
iR ein ſchoͤnes Gtäc dee Dichttunſt und ein vorzuͤg⸗ 
iches Lehrgedicht. So auch fein Eflay on epic poe- 
ary, weiches gleichwol. kein eisentliches Lehrgedicht 
Seißen kan. 
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ſtanden werden. Man weiß, was ſeine Geißel 
fuͤr eine Wirkung auf den armen Hogarth hatte, 
und er durfte nur damit drohen, ſo ſuchte man 
ſchon durch allerley Opfer die gefuͤrchteten Schlaͤge, 
wo möglich, abzuwenden. Wenn es wahr iſt, 
was Aretin von ſich ruͤhmte, daß er die Geißel 
der Fuͤrſten ſey und fie unter Tribut ſetze, fo mag 
man 28 auch auf den Churchhill anwenden. Er 
ließ einftens, da er Geld nöthig hatte,' bins den 
Zitel zu einer Satire auf Lord Holland, den 
Vater des Carl For, in einem Zeitungsavertifies 
mente ankündigen .,. 0b er gleich noch feine Zeile 
dazu fertig gefchrieben. Lorb Holland, der es las, 
gerieth Darüber in folche Angſt, daß er Churchhill 
an fi bitten ließ, und ihn:fragte, wie piel er 
. wol durch den Druck des Gedichte gewinnen 
möchte? Fuͤnfhundert Pfund Sterling, erwie⸗ 
derte der Dichter.  Spgfeich zahlte ihm ber Lord 
bie Summe aus, nachdem er das Verſprechen 
erhalten, daß das Gedicht ungedruckt ‚bleiben 
ſolle. Warum D. Johnſon von einigen unter 
bie guten Dichter und befpnders unter bie Sati⸗ 
riker gefegt werde, kann ich nicht wohl einfehen, 
Als Dichter hat er in meinen Augen wenig zu 
Gedenten, und als ein großer Satiriker kann er 
gewiß. Darum noch nicht angefehen werden, weil 
m ſqhlechtzerathene Verſuche mi 

no 
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hal nachzuahmen. Bor Churchhill, ber. lange 
vor ihm verſtarb, fuͤrchtete er ſich, und hat darum, 
weit jener ihn fo paſſend unter dem Mamen Pom⸗ 
poſo durchgezogen, ihn nicht init unter die Zahl der 
engliſchen Dichter geſetzt, deren Leben er beſchries 
ben and. deren Werke 20 Heraudgegeben. Wir 
Haben vom Auſty unter andern eine Sammlung 
kleiner artiger Gedichte, unter. dem Namen: The 
new B&h.- guide, darin man vielen Wie unb 
wahren :Bichtergeift antreffen wird. Auch Hat 
es fett Popens überfektem Homer nicht:an. gut⸗ 
geratbenen Ueberſetzungen in: gebuundener Nede 
gefehlet. Wir haben unter-andern, Ueberſetzun— 
gen des Tibulls vom Grainger und bes Pindae 
vom Weſt, die ſchoͤn ſend, ‚fo wie eine Weber 
feßung des Eaflo vom. Hoole, darin man den 
Wersbau dem :popifchen gleichſchaͤtzen will. Es 
fehlet auch in dieſem Zeitalter nicht an Dichterin⸗ 
nen, unter welchen ich: eine Seward, eine 
Smith, eine Williams, eine Carter, eine Bar⸗ 
bauld, sine More, ale folhe nennen kann,“ bie 
nicht ohne Verdienſte um die Mufen, und, De 
ich. Diefes ſchreibe, noch am.Leben find. Dai:die 
Engländer: das Versmachen lieben, laͤſſet ſich 
auch fehon aus den peetifchen: Anhaͤngen aller mo⸗ 
natlichen ‚Magazine abnehmen; wo fids vicle au 
wihtemnufmerfen, benmib:; .- u. = 
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Non hommes, non Di, ren conceffere 
on nr. cglumnae.- 7: (Ah 
| HOR, °. 

| e⸗ giebt auch pr feine Zeitung, in welchen nicht 
den Bersmacherst, zum Beiten der Lefer und Le⸗ 
ferinnen, bie ſich an Keimen, wie fie auch ſeyn 
mögen, vergnuͤgen, ein Plaͤtzchen unter der Ins 
fehrift: Poets corner ; Helicon bag u. ſ. w; offen 
ſtuͤnde. Waͤhrend meiner Zeit ind auch ein paar 
poetifche Irrlichter, ‚wenn ich mich.fo ausdruͤcken 
darf, in der englifhen Dichteratmoſphaͤre erſchie⸗ 
nen 3 ich meine Miacpherfon mit ſeinem Oſſian, 
und Ehatterton mit feinen Gedichten Rowleys. 
Ich glaube nicht, daß unter gelehrten Briten; „die 
einigermaßen mit der eritifcher Geſchichte die⸗ 
fer vorgegebenen Ueberbleibſel alter Dichtkunſt 
befannt find, nach einige ſeyn werden, die daͤran 
zweifelten, daß die vorgegebenen Kenner damit 
eben fo angefährer find, als Scaliger ehemals mit 
den paar Werfen Murets, welche jener mit feiner 
das Altertum witternden Naſe für Ueberbleibſel 
des Zrabens. erktärke.: Mills ı der Dechant von 
Ereter, damaliger Präftdent der hieſigen Socie⸗ 
tät der Antiquatier, uvd Bryant, ber paradoxe 
Alterthumsforſcher, haben fish in ihren Verthei⸗ 
. ‚bigungen ' ber vorgegebenen Gedichte Rowley's, 
welche Chatterton groͤßtentheils mit Huͤlfe bon 
Bai⸗ 
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Bailey's Wörterbuche verfertiget hat, gar fehr, 
Sffentlih, zum Beften gegeben. Macpherſons 
gelehrte Betrügereien werden nur blos von denen 
noch geleugnet, deren Leichtgläubigkeit fie fogleich 
als herrliche Ueberbleibſel nordficher Alterthums⸗ 
gelehrſamkeit heißhungrig verfchluckte, und die 
jetzt aus Schaam und Eigenſinn nicht eingeftehen 
wollen, daß ihr Kennergeruch und Geſchmack, 
vom Schnuppen angegriffen, Cruditaͤten fuͤr 
Leckerbiſſen hielt. D. Johnſon, wie er gefragt 
wurde, wer denn fo ſchreiben koͤnne, als der Offian 
geſchrieben wäre? antwortete mit. Waͤrme: em 
altes Weib! Das ‘Heißt freilich fh au ſtart 
—— | 

Es iſt Zeit, daß ich dieſe allgemeine Borfteks 
kung des Zuftandes der. Gelehrſamkeit und der 
Wiſſenſchaften in England, hier beſchließe. Ste 
iſt mir unter der Feder weitläuftiger getvorden, - 
als meine anfängliche Abſicht war, und als ich 
vermuthete. Ich will nur noch ber vornehmſten 
Geſellſchaften erwehnen, welche zur Aufnahme 
der Wiſſenſchaften eirichtet find. Die erfte uns 
ter allen: iſt 
| Die koͤnigliche Sotie⸗ der wiſſenlchaſten 

in London. 

Niemand, der einigermaßen mit ber Auf⸗ 

nahe der Biffenfheften and. ber. Beförderung 


2 wahr | 
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wahrhaftig nuͤtzlicher Kenntniſſe bekannt iſt, wirb 
es leugnen, daß bie gelehrte Geſellſchaft, von 
der ich hier rede, eine der erſten und vorzuͤglich⸗ 
ſten fey, welche dazu fehr vieles beigetragen, 
Seitdem man. die Augen eröffnet, ungegruͤndete 
Hypotheſen und darauf gebauete. Syſteme weg⸗ 
gumerfen angefangen, Erfahrungen .angefteller, 
ver Natur nachgeforfhet, und daraus richtige 
Schlüffe zur -Ermeiterung der fo eingefchräntten 
menfchlihen Kenntnifie hergeleiter; ſeitdem hat 
man aud) angefangen ficherer zu gehen, richtiger 
zu denken, das. Wahre vom Falſchen mehr abzü⸗ 
ſondern, mir Beſcheidenheit zu urtheilen, und in 
weniger 'enticheidendem Tone zu reden. Diefes 
gilt nun freilich nicht von dem großen Haufen 
und dem Poͤbel der Gelehrten ; am wenigflen von 
denen, bie unter angemaßtem göttlichen Anſehen 
Dietatsrfprühe geben; aber der wahre Philos 
foph finder fich geftärkt, beruhiget, und verehret 
die Winke, welche ihm die Forſchung der Natur 
bei dem Suchen ber Wahrheit, befonders der 
moralifchen, ziebt. Sch ſage diefes nicht darum, 
als ob ich ein enthuſiaſtiſcher Werehrer dieſer Ca 
ſellſchaft wäre, fondern vielmehr darum, damit 
ih zum voraus erkläre, daB ich die Verdienſte 
derfelben kenne und fie zu fchägen weiß, aber auch 
ehrlich genug bin, Ihre. Unpvollkommenheiten und 
Mängel freimuͤthig anzuzeigen. Im 
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Im Jahre 145 traten einige Gelehrte zur 
ſammen, .un.fich möchentlich äu.einen Anterres 
Jung über gelehrte und philofophifche. Gegenſtuͤn⸗ 
de, zu ‚verfommien.: D. Wallis, D. Wilfing, 
D Goddard, Samuel Forſter,“ Profeſſor der 
Aſtronomie von: Gresham College; und Theodor 
Hacke, sin Pfaͤlzervon Geburt, koͤnnen zu den 
Erſten gerechnet werden; melche zu der nachmali⸗ 
gen Einrichtung. deu, koͤniglichen Societaͤt der Wiſ⸗ 
ſenſchaften die naͤchſte Veranlaſſung. gegeben 
Sie pflegten ſich zu Zeiten in Woodſtreet bei dem 
BD. Goddard; weil-er. einen Glasſchleifer im 
Haufe hatte, zu Zeiten bei dem Profeſſor Sorr 
fter im damaligen ::ireshamihen Collegid zu 
verſammlen. Gleich anfangs "machten fie bag 
weiſe Geſetz ‚unter. ſich, daß alle Staats- und 
politiſche Fragen, und aller Worewichſel dar⸗ 
uͤber, nebſt allen theologiſchen Fragen und Unter⸗ 
ſuchungen, von dem Gegenſtande ihrer Unterre 
dungen bei ihren Verſammlungen gaͤnzlich aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn ſollten. Dagegen wurden Natur⸗ 
lehre und Naturgeſchichte, Geometrie, Aſtrono⸗ 
miie und alle mathematiſche Wiſſenſchaften, Chy⸗ 
mie, Schiffahrt und mechaniſche Kuͤnſte, sum 
Inhalte derfelben beftimmt. 
© Die. Befellfchaft. gerieth in der Folge, da⸗ 
vu, daß verſchitent itguedu derſelben, be⸗ 
ſon⸗ 
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fonders WilEins und Wallis, fie verließen, ins 
bern fie ihren Aufenthalt in Orford auffchlugen, 
in Gefahr zerfireut zu werden; welches fich auch 
wirklich, Hei den Öffentlichen Unruhen, ums Jahr 
1660, ereignete. Indeſſen thaten fi, gegen 
das Ende des gedachten Jahres, wie die Ruhe 
im Neiche wiederhergeftellet war, verfchiedene ak 
ee Mitglieder von neuem zufammen, und errichtes 
ten in kurzer Zeit eine Geſellſchaft, die anſehnli⸗ 
her war, als bie erftere. Sie verfammlete ſich 
in Warwillane, ohnweit der großen Paulskirche, 
im Colfegio der Aerzte, und machte fünfundfunfs 
zig Mitglieder aus. Diefe Hefchloffen, daß jeder, 
der künftig ein Mitglied der Gefellfchaft zu wer; 
den mwänfchte, mit menigftens einundzwanzig 
Stimmen dazu erwählet und fein Character zus 
vor unterfucht werben folle; es fey denn, daß er 
ein Lord, dem Range nach, wäre. Zugleich warb 
beftimmt, daß jedes neue Mitglied, bey dem Eins 
tritt in die Geſellſchaft, zehn Schillinge in den 
Schatz berfelben bezahlen und hernach wächents 
lich einen Schilling Heitragen folle. 

Der bekannte Henrich Öldenburg, - ein 
Bremer von Geburt, der fo vieles zur Aufnah⸗ 
me der Gefellfchaft und zu ihrem Anfehen, de: 
fonders ausmwärtig, beigetragen, ward am Ende 
des Decembers mama Jahres, nebft 

IV. Tbeil. Boys 


a 
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Boyle, Denham, Aſhmole und andern, in bie 
Geſellſchaft aufgenommen. Im Sahre 1663 
nahm fie Carl der ‚Zweite unter koͤniglichen 
Schuß, und made fie zu einer Eöniglihen Sex 
ſellſchaft und zu einer Corporation. Die bei die⸗ 
fer Gelegenheit gegebene Diplomata ſtehen vor 
den gedruckten Statuten der Societaͤt ). Nach 
diefen Statuten fol fich jedes Mitglied der So⸗ 
cietaͤt anheifchig machen, die Kenntniffe der Na; 
gur ansjubreiten. Wer dazu erwählet worden, 


bezah⸗ 


E Diplomata et ſtatuta regalis focieratis, Londini, 
pro fcientia naturali promovenda. — luflu preeß- 
dis er concilii edita. Londini, typis Sam, Richard- 
foni, 1752. Wer Luft hat, achtes englifches Latein 
zu leſen, der fefe die beiten Diplomata, weiche Carı.der 
Zweite in den Jahren 1662 und 1663 gegeben. Aer⸗ 
geres Kauchenlatein kann man ſich ſchwerlich gedenken. 
Ein Auslaͤnder, der nicht binlängtih der engliſchen 
Sprache mächtig iR, wird ed fchwerlich verftehen. Es 
in Schade, Ba damals Feiner von det Societaͤt, der dee 
lateiniſchen Sprache mädhtig war, derſelben, ehe fe in 

wgorm ausgefertiget worden, wo nicht eine eoͤmiſche Wen⸗ 
dung in der Schreibart gegeben, doch wenigſtens die 
grammatiigen Schnitzer darin verhutet Hätte. Man 
seint beforgt geweſen zu fenn, bey. dem Abdrucke des 
Driginals etwas zu veraͤndern; daher haben bie Heraus⸗ 

Sesber, zu ihrer Entſchuldigung, bei den Epsacfehlern 
die igar zu grob find, ein Sternchen geſetzt, und unter 
gem Teste ungemertt ::Sic legitur in auchentieo ! 
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beszahlete ehemals, bei dem Eintritte, wie ich vor⸗ 
„hin erwehnet, zehn Schillinge, welche hernach 
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fünf geſtiegen ſind. Ueberdem muß jeder woͤ⸗ 
chentlich einen Schilling, oder alle Vierteljahre 
dreizehn Schillinge bezahlen, dafür er die ges 
druckten Verhandlungen oder Transactionen der 
Gefellfchaft unentgeltlich empfängt. Es heißer 
im vierten Abfchnitte der Statuten, daß die So—⸗ 
cietät fich alle Mittewoch um drei Uhr Nachmit⸗ 
2098 verfammien folle, um ſich etwas vorlefen 
gu laffen, und ſich Über die vorgelefenen Briefe, 
Berichte ꝛc., welche phtlofophifche Gegenſtaͤnde 
betreffen, zu unterreden. In dieſem Stuͤck hat 
ſich manches geaͤndert. Die Societaͤt verſamm⸗ 
let ſich jetzt bloß in den Winters und Fruͤhlings⸗ 
monaten, und zwar Donnerſtags, Abends um 
acht Uhr. Alsdenn fetzt ſich der Praͤſident auf 
ſeinen hohen Lehnſtuhl, und iſt der Einzige, der 
ſeinen Hut aufbehaͤlt. Einer der Secretairs 
‚fängt darauf an, eingelaufene Briefe, Berichte, 
Aufſaͤtze u. ſ. w. vorzuleſen. Dieſes Vorleſen iſt 
Außerft ermuͤdend, zumal wenn die Materie ſehr 
trocken oder wenig bedeutend iſt. Während dies 
ſes Vorleſens wird wegen der neuzuerwählenden 
Mitglieder ballotiret, wodurch daſſelbe alle Aus 
sie unterbrochen wird. Des Serretait, ber 

Ka nicht 
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nicht Briefe oder dergleichen vorliefet, nimmt ein 
Pappenblat, darauf der Name des Eandidaten 
und der alten Mitglieder, die ihn empfohlen, und 
deren wenigſtens drei feyn müflen, gefchrieben ſte⸗ 
bet, nachdem es beinahe drei Monate im Zims 
mer aufgehängt geweſen, zur Hand, und liefet, mas 
auf dem Blatte ftehet, vor. Der Präfident ſtehet 
alsdenn auf, nimmt den Hat ab, und fagt: Mei⸗ 
ne Herren, haben fie die Güte, für den Herrn 
N. N. zu votiren. Hierauf fahrer der andere 
Secretair fort, feine Briefe u. ſ. w. vorzulefen, 
und ein Bedienter der Soctetät gehet mit einem 
einen Kaften, der zwo Schiebladen enthält, von 
einem Mitgliede zum andern, Er giebt jedem, zu 
dem er kommt, eine Meine Kugel, bie er in eine 
von den beiden Schiebladen, beren Lnterfchied, 
ob fie für oder wider den Candidaten find, ihm 
bekannt ift, durch ein Loch, ohne daß feine Hand 
inwendig gefehen werden kann, einwirft. Wenn 
alle, die gewollt, geftimmet haben, ſetzt ber Bes 
diente das Käftchen auf den Tifch vor dem Praͤſu 
denten, der beide Schieblaben herausnimmt, fie 
auf den Tifch fept, und wenn er In der günftigen 
die meiften Kugeln fieher, aufftehet, den Hut abs 
nimmt und fagts Meine Herren, Herr N. N. iſt 
zum Mitgliede der koͤniglichen Societaͤt erwählet 
worden. Der Secretair, ber wieder unterbra 


en 
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hen war, faͤhret nun von neuem fort, Briefe ic. 
abzulefen, und der Bediente .gehet wieder mit 
dem Kaften herum, um für einen andern, auf: 
obige Weife Stimmen zu fammien. Und fo ges. 
het das Spiel fort, bis die Glocke neune fchläge, 
ba denn der Präfident die Verſammlung aus eins 
ander gehen laͤſſet. Ich Habe mehrmals den Ver: 
fammlungen ber Societaͤt beigewohnet, bin aber 
meift immer, fo wie andere, wenig erbauet und 
ztemlich ermuͤdet worden. Ich habe auch nicht 
gehöret, daB über etwas. Vorgeleſenes, während 
ber Verſammlung, wäre geredet oder fonft debat⸗ 
tiret worden, ausgenommen bei dem neuerlichen: 
großen Zante, davon ich hernach ein paar Worte 
fagen werde. 
Ach habe vorhin erwehnet, daß jeder, der. 

ein Mitglied der Gefellfhaft werden will, währe . 
rend zehn Verſammlungen berfelben, feinen Was 
men, fo wie derer die ihn empfehlen, oͤffentlich 
im Berfammlungszimmer, auf einem halben Dos 
gen, auf Pappe geklebt, muß aufhängen lafien, 
ob die Mitglieder feine Aufnahme in die Geſell⸗ 
fchaft billigen. In Anfehung der Lords, ber 
fremden Adlihen und fremden Gefandten, mas 
hen die Statuten, wie ich fihon vorhin bemerkt, 
eine Ausnahme; denn diefe mögen fich bloß von 
einem einzigen alten Mitgliede vorfchlagen und 
8 3 fo: 
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ſogleich fuͤr ſich ballotiren laſſen. Einige Spoͤt⸗ 
ter haben daher Gelegenheit genommen, die So⸗ 
eietaͤt zu beſchuldigen, als ob ſie, wie der große 
Haufe der Menſchen, den Werth ihrer Mitglie⸗ 
der nach Kleidern, Ordensbaͤndern, Rang und 
Titeln abmaͤße. 


Die Geſellſchaft hat außer ihrem Patron, 
welches allemal der Koͤnig iſt, einen Praͤſidenten 
und zween Secretaire, bie nur immer auf ein 
Sahr gewählet werden. Indeſſen werben fie, 
wenn nichts Erhebliches gegen fie eingewande 
wird, und fle Luft Haben, ihre Stellen zu behals 
ten, von Jahr zu Jahre wieder erwähle. Eben 
fo Hat fie einen Council oder Rath, der aus eins 
undzwanzig Mitgliedern beſtehet, und darin der 


Praͤſident den Vorfig hat. Jährlich treten zehn 


aus demfelden ab, und eben fo viele neue werden 
an ihre Stelle wieder erwaͤhlet. Diefe Wahlen 


geſchehen am dreißisften November, oder am 


St. Andreastage. Alsdenn wird auch Sir God⸗ 
frey Eopley’s Medaille, dem, der den beften 
Auffag in der Naturgefchichte, in dem Jahre, in 
die Transactionen hat einruͤcken laſſen, zugefpros 
hen. Bei der Socterät find außerdem noch einis 
ge andere Bedienungen, als ein Schakmeifter, 
Bibliothekar ıc,, wie auch ein Druder, 

Die 
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Die Geſchichte der Sorietät if zuerſt vom 
Biſchof Sprat Hefchrieben worden; allein, da 
fein Buch bereits im Jahre 1667 erſchien, fo fies 
Set man wol, daß feine Nachrichten nicht weit 
‚schen koͤnnen. Nach ihm nahm D. Birch, der 
eine Zeitlang Secretair der Geſellſchaft geweſen, 
die Materie vor, und gab dad Journal derſel⸗ 
ben *) His 16037 heraus. Man findet darin al⸗ 
les, was bei den Verſammlungen der Geſelſchaft 


bis auf die erwehnte Zeit vorgefallen, fo-wie es 1J— 


son den Secretairen aufgeſett wird: ' Vorzüglich 
wird man die Kin und wieder eingerüdten Le— 
bensbeſchreibungen, der im gemeldeten geitraume 
abseſterbenen Mitglieder der Societoͤt, darin 

K'4 ger: 


N The hiftory of the royal fociery. for imiproving 

natural knowledge, from its firft rife, in which the 

moſt confiderabte of thofe papers are communica‘ 

ted to she foeitty, which have hitherthe fit been 

publifhed, and are inferted in their proper order, 

as a ſupplement to ‚the philofophical transagtions. 

By Thomas Bitch, D. D. Secreraty to the fociery, 

in IV. Vols. gto. London 1756. Birch würde die 

Herausgabe des Journals fortgefeht haben, wenn der 

Abſatz fo gewefen wäre, daß er die Unkoſten des Drucks 

erfet hätte; allein, da ex Geld dabei derlohr, ſo ſah er 

Ad) gendthiget, ſie aufzugeben. Manchem wird das 

Journal unteshaltender ſcheinen, us die Trandactie: 
ven feet, — 
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gerne Iefen, ob fie gleich oft fehr unvollftändig 
find. Unter andern findet man aud das Leben 
Henrich Öldenburgs, bes erften Secretairs ber 
Societät, darin *). Dieſer ehrliche, gelehrte 
und arbeitfame Mann, kann, unter andern vie 
len Deifptelen, aud) beweifen, wie wenig ein Auss 
länder hoffen darf, unter den Engländern durch 
gelehrte Verdienſte fein Gluͤck zu machen, oder, 
wenn er zu ihrem Ruhm gearbeitet hat, von ihr 
nen belohnet zu. werden. Wäre er. ein ausländts 
fcher Fiedler oder Tänzer gewefen, fo hätte er fich 
weit eher dergleichen verfprechen, mögen. Ohn⸗ 
sweifel Hat Oldenburg zur Ausbreitung bes 
Ruhms der Societät, in auswärtigen Ländern, 
fehr vieles beigetragen. Seine Arbeitfamteit in 
Dienften der Societät, und fein Briefmechfel ih: 
rentwegen, war ganz außerorbentlih. Dennoch 
hatte er nicht mehr als vierzig Pfund Sterling 
für feine Mühe. An Befsrderung eines folchen 
| Mans 


*) Mi wundert, daß Chauffepié, der und, in feinem 
Buppiement des Banle, das Leben dieſes Mannes gicht, 
Diefe Lebensbefhreidung aus dem Birch, gar nidt ges 
Sannt oder benußt zu haben ſcheint. Gleichwol hat dies 
fer Reste, fo wenig als ber Erfte, meter das Geburts⸗ 
jahr Oldenburgs, noch das Alter, in welchem er verſtor⸗ 
ben, gemeldet; ich habe es hier auch nicht erfahren 
innen. 
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Mannes ward nicht gedacht, und er fchreibt, dag 
er mit hundert Pfund Sterling, worin fechzig 
Pfund jährlicher. Einfünfte, die er mit feiner 
Frau. erheirathete, eingerechnet find, feine Fa⸗ 
milie kuͤmmerlich unterhalten muͤſſe. 

Bon den Verhandlungen der Societaͤt ers 
fcheint jährlich ein Band, unter dem Namen: 
Philofophical Transattions, der aus zwei Theis 
fen beftehet. Etwa alle halbe Jahre kommt eim 
Theil heraus, und die Anzahl aller Bände, feits 
dem die Societaͤt diefelben zu drucken angefans 
gen, beläuft fich jeßt, da ich diefes ſchreibe, ſchon 
über fiebenzig. Aus denfelben Haben verfchiedene 
Gelehrte Auszüge gemacht, die ich unten in der 
Note anzeige *). 

Man weiß, daß der Societät nachgeſagt 
werde, daß ihre Abhandlungen nicht immer der 
Erwartung entfprechen,, die man von ihr haben 
möchte, und daß fremde Academien ber Wiffens 

Ks. ſchaf⸗ 


Philoſophical transactions and collections of the 
royal ſociety to the year 1700, abridged by John 
Lowthorp, 3 Vols. 1705. !4t0o. — From 1700 to 
1720, abridged by Benj. Motte. 2 Vols, 4to. Lon« 
don 1721. — From 1719 to 1733, by John Eames 
and John Martyn, 2 Vols. 4to. London 1734. — 
with a general index, London 1739. — Trom 1732 
to 1750, by JohmMartyn. 4 Vols, gta. 1756. 
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fhaften es ihr darin zuvorthun. Mich wuns 
dert diefes fe fehr nicht, wenn ich bedenke, daß 


unter vier bis fuͤnfhundert Mitgliedern derfelben, 


von denen jährlid) eine Lifte gedruckt wird, gewiß 
nicht die alleumeiften, Leute von Gelehrfamteit 
und Genie find. Sehr viele laffen fich um der 
Ehre willen hineinwählen, und werden für gus- 
te Bezahlung zugelafien. Zu fehr wird bei den 
Wahlen auf Stand und Würden und auf Reichs 
thümer gefehen; nach Gelehrfamkeit und Kennts 
niß der Naturgefchichte, weiche. gemeiniglich von 
den vorgefchlagenen Candidaten auf dem. Baht 


zettel gerähtmet wird, fragt man eben nicht. . Dies 


fe Befchuidigung-ift feinesweges neu. - Richard. 
Steele im Tatler *), brauchte fie ſchon gegen die 
Geſellſchaft. Er fagt: „Sie fheint ſich gegen 
Maͤnner von glänzendem Genie, edler Dentungss 
art und ausgebreiteter Gelehrſamkeit verfchworen 
zu haben, Sie erwaͤhlet Leute zu ihren Mitglie⸗ 
dern, die feinen Anſpruch auf Weisheit, aber 
defto mehr auf Mangel an Witz machen können; 
die fo wenig Naturforſcher find, daß fie ſich viels- 
mehr in der Unwiſſenheit faft aller Dinge befins 
den. Ich habe hierüber, fett fo langer Zeit, 
Beobachtungen angeftellet, daß, wenn ich jetzt 
einen 
*) Tom. IV. No. 237. p. 178. 
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‚einen jungen Menfchen fehe, der vorgiebt, daß 
ein demuͤthiger Verehrer diefer Wiffenfchaften 
fey, und gleichwol ſich unwiſſender zeigt als ans 
dere, bei denen ich ihn antreffe, ich fogleich dens 
te, er fey ein Mitglied der königlichen Soctetät- 
der Wiffenfchaften.,, Und, in Wahrheit, wenn 
man die Auszüge lieſet, welche D. Hill *) aus 
den philofophifchen Transactionen gemacht und 
mit Anmerkungen begleitet hat, kann man fi 
kaum des lauten Lachens enthalten. Gleich der erfte 
Auszug aus dem Memoir der Transactionen s 
wie man SKlapperfchlangen fangen und tödten 
fönne? ift, in Anfehung der Aufldfung, nichts 
weiter, als die Anweifung, bie man im Scherz 
den Kindern giebt, die Luft Haben Sperlinge zu 
farigen: fie folfen ihnen erft ein wenia Salz auf 
den Schwanz ftreuen. Sim geringften nicht befier 
ift die folgende Aufldfung: wie man die Vermeh—⸗ 
rung der Auftern durch gefchwinde Fortpflanzung 
befördern inne? Ja, durchs ganze Buch bes 
D. Hills, findet man Inhalt zum Scherzen über 
die Gefellfchaft, und Dentmale einer ruhmredis 
sen Einfalt und Thorheit vieler ihrer Mitglieder. 
Es 


*) Review of the works of the royal- ſociety of Lon- 
don, by John Hill, M, D, London 1751, 4to. Dad 

* Buch, weiches ſich ſehr var gemacht hatte, iſt neulich 
wieder aufyelegt worden. 
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Es ift dem D. Hill vorgeworfen worden, daß er 
aus Verdruß gefchrieden, weil ihm ein zweimali⸗ 
ger Verſuch, in die Societät aufgenommen zu 
werden, beim Ballotiren mißlungen; allein, dem 
fey wie ihm wolle, verfchiedene gelehrte und würs 
dige Mitglieder der Eöniglihen Geſellſchaft has 
ben mir eingeftanden, daß D. Hill in feiner Sa: 
tire völlig recht habe; daß er Veranlaffung geges 
ben, daB man nachher mit mehr Sorgfalt bie 
Vorlefungen oder Auffäre, welche in die Transı 
actionen eingerhckt worden, geprüfet habe. Das 
Salz feiner Spötterei über die Societaͤt, welches 
er, ehe er in diefelbe aufgenommen zu werden vers 
langte, muͤndlich in Gefellfchaften ausftreuete, 
ſoll verfchiedenen Mritgliedern berfelben, die es 
fühlten, zu beißend vorgefommen feyn, und weil 
. fie fih fuͤrchteten, fo bewogen fie andere Mitglies 
der ihres Gelichters, welche die große Anzahl auss 
machen, den Doctor durdy die Mehrheit der 
Stimmen auszufchließen. YPope, ber Dichter, 
ſcheint eben fo wenig mit ber Societaͤt zufrieden 
gewefen zu feyn, wenn jene Ausdrüde in der 
Dunciade *), wie man behauptet, auf fie ges 

fchries 


*) Thy giddy dulinefs, fill ſ hall Jumber on, 
Safe in its heavinefs, ſhall never firay, 
But lick up ev’ry blockhead in the way. 
Dunciad, Book III, ©, 294. foll, 
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fhrieben find. Abraham Johnſon und Richard 
Roe, haben die Geſellſchaft ebenfalls in offent⸗ 
lichen Schriften angegriffen. 

Dftmals haben gelehrte Engländer, ‚die ih 
unter die Zahl meiner Freunde rechne, mit mir 
gefcherzet, und die. Difputir ; und Hypotheſenſucht 
deutſcher Gelehrten mit der Gefchichte vom gols 
benen Zahne burchgezogen, welche Sontenelle in 
feiner Gefchichte der heidniſchen Orakel fo wohl 
erzehlet. Sich befenne, daß mir der ehemalige 
deutfche Difputirgeift, der abgefchmadte Aypos 
theſen und verjährte Thorheiten mit aller philoſo⸗ 
phifhen Ernſthaftigkeit zu vertheibigen pflegte, 
eben fo wenig gefällt, und eben fo geſchmacklos 
and barbarifch vorfommt, als den Engländern: 
aber ich muß gleichwol, mit diefen eingebildeten 
Sinfulanern, die glauben, daß, wenn ihre Sinfel 
untergienge, die Weisheit auch mit zu Grunde 
gehen werde, zur Ehre meiner Nation eing Fleis 
ne Abrechnung halten. Ich will für die Wahr; 
heit der nachftehenden Gefchichte einftehen, “Der 
König Tarl der Zweite, fcherzhaften Andenkens, 
der den Grafen von Rocheſter und andere wigige 
Köpfe feines Zeitalters um fich Hatte, pflegte mit 
ihnen über die Societaͤt, die ihn als ihr Ober⸗ 
haupt und ihren Schugheren verehrete, Zu fpots 
ten. Er wurde, bei munterer Laune, mit feinen 

Ge⸗ 
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Geſellſchaftern einig, der. Soctetät folgende Fra⸗ 
ge zur Unterfuchung und Beantwortung zusufens 
den: „Wenn man einen Zober mit Waffer auf 
der Wagſchaale wiegt, und darauf einen zehns 

pfündigen Lachs Hineinfeßt, warum wird des 
Zober nicht fehwerer als zuvor?, Man nahm 
die Angabe ohne weitere Unterfuchung für wahr 
an. Es wurden tiefgelehrte Gründe aufgefucht, 
aus welchen man erklären fönnte, warum ſich die 
- Schwere des Zobers, durch das hineingekommene 
Gewicht des Fiſches, nicht vermehrer habe; als 
kein einer ward für binlänglicher gehalten, als 
der Satz: corpora non gravant in fuo loco, 
Um deswillen muß der Fiſch, wenn er in fein ges 
hoͤriges Element gefegt wird, nicht von feiner 
Schwere verlieren. an hatte fchon beſchloſſen, 
durch den Secretair der Soctetät die Antwort 
in gehöriger Form abfaſſen und fie durch den Praͤ⸗ 
fidenten der Societät übergeben zu laffen, wie 
glücklicherweife ein Mitglied der Gefellfchaft hin⸗ 
eintam, und weislich den Vorfchlag that, man 
möchte erft den Verſuch mit dem Fifchenach der Ans 
gabe der Frage machen, und zuerft den Zober mit 
Waſſer allein und hernach mit einem Fifche wägen. 
Man kann fich leicht vorftellen, was für Beſchaͤ⸗ 
mung die angeftellte Erfahrung muͤſſe verurſachet 
haben. Alein, iſt dieſe Geſchichte vom Lachs im 
Zober 


Pa 
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Zober, nicht voͤllig parallel-mit der vom goldenen 
Zahn ? blos mit dem Unterfchiede, daß die deutfche 
fih am Ende des fechszehnten und die englifche ans 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts zugetranen 
hat. Wahrlih, die Engländer, die dem deut 
ſchen Erfindungsgeifte, Fleiße und Tieffinn vie 
es zu verdanken haben, follen es uns nicht vor⸗ 
werfen, daß wir allein, unter anfern Verfahren, 
leichtgläubige Pedanten gehabt, und leider noch 
wol haben, die mit einfältigem Eifer und bes 
lachenswuͤrdiger Ernfthaftigkeit über die wahre 
Beſchaffenheit der Wolle der Ziegen gelehrte Yen 
terſuchungen anftellen und. Streitigkeiten daruͤber 
fuͤhren. 

| Ehemals verfammlete ſich Die Societat. in 
Greſham College, welches jetzt dem Acciſewe⸗ 
fen gewidmet iſt. Allein ſchon lange vorher, ehe 
Diefe Veränderung mit gedachtem Collegio vors 
ging, hatte die Sorierät fid) ein eigenes Haus 
zu ihren Verſammlungen, zurAufbehaltung ihres 
Muſeums und ihrer Bibliothek, in Cranecourt 
Slestfireet gekauft; welches fie aber auch vers 
Saffen, da der König, durd) große vom Parlemente 
 Hewilligte Geldfummen, das fogenannte Sommers 
fethoufe im Strande prächtig aufbauen, und eis 
nen. Theil des Gebäudes, der Socierät der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Alterthumsforſcher, wie auch 
der 
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der Academie der Mahlerei und Bildhauer: 
kunſt unentgeltlich eingeräumer hat. Hier beſitzt 
alfo die Societät ein fchönes Verfammlungszim: 
mer, und Hier wird auch die Biblische derſel⸗ 
den aufbewahret, denn ihr Muſeum hat fie-dem 
Hritifhen Muſeum in Greats Ruffels ftreet, von 
dem ich andermärts *) geredet, einverleibet 
Die Bibliothek ift nicht außerordentlich. Den 
größten Theil der Bücher macht die Bibliothek 
des ehemaligen Nürnbergifchen Rechtsgelehrten 
Bilibald Pirkheimer aus, bie einer der Vorfahren 
der Herzoge von Norfolck in Deutſchland auflaufte, 
und weiche hernach der königlichen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften geſchenket ward. **) Sie fteher woͤ⸗ 
chentlich Dienftags und Donnerſtags einige Stuns 
den offen. — Es fehler ihr an einem Fond, um 
mit neuen Büchern vermehret zu werden. 
Der auswärtige Briefwechſel der Societaͤt, 
ber ehemals unter bem Secretariate Olbenburgs 
fo weitfäuftig und wichtig war, iſt jegt nicht fehe 
ausgebreitet; doch find, wie ich gewiß weiß, Vors 
fhläge neulich gefchehen, um benfelben etwas 
ausgedehnter wieberherzuftellen. 
| De 
09 Th. U. S. 145 fi 
?0) &, Bibliotheca Norfolciana regiae Societat do- 
nata. London 1688. 
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1 Die Ehoencuſthiteder die aus fremden Nas 
Wondn in Di Söltetän «ufoehäinmen werden, 
wor eint we: Mu - I war einſtens fo 
Gaperf leiche zu dieſer Ehre zu gelangen, daß 
AAebete, Wider anb:andere Venun Gelehrti 
Yun Nanobn: Rah Eugkand detfeten; aus Scherf 
fragten „iub Re lonliſchten in ndievcniglicr So 
tlerat der ABMEHRBAfren aufgenorimen ju wen 
Ua? unb ſte süß Empfehlutigen ki eititge hea 
Age Mirgueder. Leicht dazu verhulfen. Dieſer 
pi „und vuß von allen curopaͤffchen ati 
nen oft Sende; dia unter Ihren: eigenen Volle den 
ähm ter Einfalt hatten, In die Ühliäfiihe Go⸗ 
ra ee 
wen An ar Gilegen heit: geieben, daß ieh 
Trinigen Bayern die Aufnahnie ſrernber Vbrr 
fen Tanf- ee orten 
sure I nme, nun sel ut, 
1:5 Une ie I —* 
hc derẽ ſelbſt Miglieder drun kautsllche⸗ 
GSociot at daienſchaften RR? BT TE 
og a RR ER 
Tip, waninDimanne von Merdlemtiiß'tn dia 
ſabr daufgeaemnet ſorrdea vdllen] (d’mr6 te nan 
aaf den Gebanken gerathonß als Vidas ESitha 
Bee Seclotaͤ Unv tarühe ray mit WERE MED 
mulus in voau⸗pechꝑ fuvaſle Dre 
WW; Rei, L ⸗ Im 
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n. m Winter .uy34 ;gutfiand-wanamunltiger 
grieg, in, bar Mocietaͤt ai mail Berihiehme Wal 
gligber. den jetziges Mraͤßdenter berfehhen„;herım 
Bonks, bekpulbigten; er wage ſih uhn Geman 
an als hin gohahro, und wolle, nen ſetiner Mg 
gel wnfesfbäßfe- ar Art ven Daſpeten dh einkz 
freie B.- Spegänifhen,; Getehfrheft ‚@iskn, ;; 5, DR 
Tehde ward won beiden Gain mes aicher Mär 
gefuͤhret, und ‚man hätte bei.den Dabei-uprgefek 
jenem Debasten. fich kaum Überzpötgundgent; man 
fen unter singe Anzahl Phileſonhen cıhie kaltkis 
gige Forfchar der Wahrheit fu malen; Fit 
der, Seiherfarhen des Präfbenpen, Disctefl 
dar hie ſchaͤnn Ausgabe der Merte Newtotarin 
raet het drobehern. babe Gegenparteh ie Aa 
sjaths ‚nerlaflen. aufe.ahtreten usabe:. din xxisfvn 
Gifte der Beifiggung u „bin aben falſthibefadey 
iſt, in feiner Rebe aus: „Wenn bikeBitmng 
a Abceetexs oſub. einfellm sRiod ‚zo ſanmas ber 
MPraͤñdent; miss feinem Droß ſhacher Amateur⸗ 
ua dit A Sdieidingt A Teygumsaii.nt dep 
sam det -Mräfthenne liegendenz ergeldeten Sca 
DIE meinta)oraia has Geſecaſeiner Bociecäy 
zuruͤckbleiben, in⸗ welcher die Nhaͤeberhie ehewa¶ 
herrſchte, ud Vewtan, als sie: Hrleſter, dam 
Vorſeth hatte ran Pier Arm. dee Philoſephen has 
—RBRRR Nuoͤſident dat feinen 
41 . aBillen 
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Willen sschaleny ınand- a iſt wie ‚Rille 
gewordemi Wtınd sie 1.2: : 
2 Ich —— — eusfäpetihen, 
ante. andern uch damen „ gemacht, weil Boucker 
der: fettren: weitläufigen lateiniſchen · Merke von 
der Geſchichte der: Weltwcis heit, welcheſd vieles 
tat Garalt herbeigezagenesanchaͤlt, dieſer konig⸗ 
Uchen · Geſallſchaft⸗ haum mit einem Worts erweh⸗ 
wet, Mr An für doch in den Geſchichte der wahren 
Göstawrigheit gewiffeiuangen. Epoche machen!‘ 72 
Terre Altesthumsforſchhesn⸗ 
veeſammlet fich jeht ander demſelben Bache ˖mie 
Bee ae ee a eat en 
eineni ? greraumigen "Finke neben deerfſelben 
Sigon gegenibas Ende wel ſecuehaten Jaheyara 
as Jaht mp5 bildete Th, dl: de 
win des Ron Pröker.)Tehie Art 
wor antiquariſcher Gefelnahaft/ dis nd) en Hauſe 
des dera hinten⸗ Sie Robert Ever’ Yihaniie‘ 
ahre tag? verſammledhyl ud zu Auſehen anf 
MeAufftahme naht RÄDER ves: RV 
ntgs Zaebbs des Erſten eiferſtichtig, ante Bo 
fleſatiß Im Anfangedieſes Jahrhundetris hir 
uw fh einige Liebhaber der Alterthuͤmer wieder 
zuſqmmen, und hieften ‚alle Mitwoch, sing Zus 
fammantunft in. einem Hauſe in ſieet⸗ Fyaeb Wer 
Mu Nbimni 13 air in 
®) Hift, Philo£ T.5. p. 663. 
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in die Gefellfchaft aufgenommen werben wollte; 
bezahlte beim Eintritt eine halbe Guined, und 
gel jeder Verſammlung einen Schilling. Im 
Jahre 1751 erhielt: fie durch die Bemühung bes 
Grafen Sardwike ein: Charter, ober ein Diplom, 
darin fi der König. für Ihren Stifter und Des 
tron erflärte, und Ihr Erlaubniß gab, ‚wie Bei 
der koͤniglichen Sortiert, ihre eigenen Statuten, 
einen Präfidenten, ein’ Council oder Rath und 
Jellows u erwählen, auch Ländereien zu eiwank 
Fond anzulaufen, Besen Einkünfte ſich nicht uͤber 
saufen Pfund Steriing heljefen. Sie nahm we 
gleich ein eigenes Siagel an, welches eine: alte 
Krennendr Rampe vorſteſtet, mit dem Motten 
von exflinguetur. : Man-fishet daſſelbo auf dem 
Tiselßlaste bar Yechkologie, alt eine. Wignette,; 
angebracht. Melt dem Sabre 1770 hat di.@er 
cietaͤt von ihren; ontiauſriſchen Auflagen und Abe 
handlungen durch den Druck etwas ‚bekannt sr 
macht , und os ſind jehty da ich dieſes ſchreibt 
firben Quarthaͤnde davon heraus. Anfaͤnglich 
worte man ſich nur auf britiſche Alterthaͤmer ein⸗ 
(rin; en san: nimmt ac: die von ran⸗ 
on, and Dogg 
*. — ; or PEN ms, —8 io 
» Akkiquity. rubliſ ſed by e ſociety of Anuqus- 
rians of London. std, 


ee? 
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vorn Siridern darin auuf. E wird der Geſell 
haft vargeworfen, daß fie ihre Bemühungen 
and. iferrYufnserkfandten an fahr: aufumbedeus 
Runde Dinge und EKteimgkeiten, anfcden Aus 
keheicht das Alterthums richte ;: daß bie Abhand⸗ 
lungen, weiche fie drucken laͤßt, wenige ausge; 
nommen, aͤußerſt mitrotogifch find, anftatt daß 
fie durch Jufſachung Ant Dorfirliang :pirbtiger 
und: Imrck:bie.Beitinstuna anſenutlich gereordener 
Bine; ‚aus dem Qaralter mirer TBälker , ihren 
Sitten, Ihrer Lhufte an Miſſenſchaften, nuͤtz 
schen Unterricht und angenehne Uncerhaltung 
verſchaffen follte.DODer werſtorbene Foote pflegte 
anf dero Bihne fin: Haymart, die carxren ven 
ber Antiqueriser Söciery fahr Iufig darphooziehen. 
Wit:ider Aufnahme in Diefe-&etiefät. gehet es 
beinahe auf eben Die Deiſe zu, nie bei.tier Aöniglis 
ihen Societaͤt. Bei dem Eintritte in dieſelbe 
muß das erwaͤhlte Mitglied fünf Guinden bezahn 
Im, und hernach jaͤhrlich eine contribuirender 
wu) ; außer den fünf Guineen, beim Eintritto 
fosteich noch zehen erſegen, da denn die jaͤhrlichen 
Beträge wegſallen. Die Societaͤt verſammlet 
ſich, wie Die koͤnigliche Orcietaͤt, am Donner ſtas⸗ 
Abende, eine Stunde fruͤher als bie erſtere/ ff 
daß die Mitglieder derſeiden, bie zugleich zur Er 
niglichen gehören; en are 


wanın 
tz 
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bere gehen Loͤnneut/ Am Beember,: Nec einer 
Werfamuaiung derſelben beimoheen mil; kaun 
fich durchein Mitglich Neicht: einführen: laſen. 
Gegeneibie? Mitte des Zuuius ⸗bricht Dig. Geſell⸗ 
haft wiedie Konigliche auf; und eraeuret iher 
VBerſammpungen tin Neovreucberewieder; at nνν 
N —— 
” Auger en zur Aufnahme ·der Bilufihaft 
ten I Banden : geſtifreden c rfeſ chaftrid rgerbe ec 
och: ande in Gooßbelecurlin Wiege 
ſicht haben, Ich vechne Aeheeſzuerſt te koͤntgli⸗ 
be Socakt Der Wiſſenſchaften und Bie Ge⸗ 
ſellſchaft der Aleerrhumsfeeſchet ou Bfinbing 
in Schereland; MOeeſinthe beide it Vas· Lahn 
zygo:gufifier, Bit reſte iſt/ſo wee · die Londner 
aus: einern Meivargeſeilſchaft vnſſtaudu/bier den 
Namen Plilofophical Socity führte, und dor ih⸗ 
ver Erhoͤhung verſchiedens Dnde won EKAcys and 
«bfertstions , welche Borg hren Wingkiebern por; 
gelefen "waren, im Drute heransgegeben hat, 
Sir echtelt am die erwehute hein, nebſt der So⸗ 
cirtaͤe der Antiquarier, ein Enigliches Charter oder 
Diplom, und beide wurden za Corporationen 
—* ſo wie die beiden the vͤhnlichen Geſei 
aften in London. Die Mittzlieder ſetzen Kir 
ser ihren Titel, außer Ben E. R. 6. und E, S. A; 
re bie Sonbners@onitchten. ige Mürhe anı 
12 zeigen, 
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zeigen, noch sic, wildes Ebinburgandautet, um 
fech vdn der: Seiten Londner Geſellſchaften zu anter⸗ 
ſcheiden· Ahre Statuten ſtud noch nicht rinv Offene 
ches Druct: bitkanntgemache; aberiſte fullen den 
Aeiden Loninst Oecictaͤten ſaſt gangraͤhnlich fenn: 
Keine tiefen :beibens fehetiichen: Geſellſchaften Hat 
wie Zeit von. Ihren Berhanbiungen grins bekannt 
gemacht: allein, ich höre, daß der ickte Band von 
Sunnsartionen: denodniglichen Meſeliſchaft zu 
pinkurg, Marten der: Preſſe ſt.: Vowird ſich 
aameiſen, Jalı eh wachen ſey, mie riuigè vorgebeũ 
wollen, daß fie die Londner: königliche Sngietir 
eiferfuͤchtig machen werde. 

Ueberdem!iſt zd Edinuburz ne gelögrte Ge⸗ 
ſellſchaft, die blos aus Aerzten beſtehet, melche 
uceeoder Auffiche des D Wiklan 5: nun ſchon 
ger Baͤnde Medieaband philole hioai eommen- 
cies hexaucgegeben dat/ dee geſchoͤtzt werben: 
Di su Glagow no eins· eagrer Geſellſchaft 
BR Daſehn Zube, welche einen Baunb! hter Wort 
ſangen in Jahro 1759 terauigab, Babe: ich 
wir erfahben Dinar; So viel ich weiß / fett 
Dirk gemilbeten Yahre wichte. weiter due Det 
* ihr etſchieneuun und SttistiizeE sau} Sons 

In verfchiedenen Städten —— ſind 

eunden. ber Wiſſenſchaften gelehfte Geſell⸗ 
—* errichtet. — 0 —— Art 
eg will 
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wid ich nur die. zu Mancheſter Anh zu Apalding 
nennen, welche durch das, was Re disher Haben 
drucken laſſen, Ach Auhm und_Anfehen etwbe 
ben. Mm London fin mechrere:Kiteramy.:rlubsuäik 
Gefellicheften ;: Dia; ch: Beſonders in Yen. Mente 
monaten verſanimlen. te der erſten Hiefer Aur 
war vor einigen Zahten der bai Barter in MWäte 
verſtreet, deſſen Doewell in / ſeinen It huſonia⸗ 
nen *) umſtaͤndlich erwelnet:. Er artete:aheh, 
wie eh bey fülchen Eins zu aft ußhiche, in ut 
Art von Trinkgeſellſchaft ans ;; wnd “ „VOR he 
sen Japren-fpon. eingegangen; | et 
MR: 

BB: wehrte t * eben ä 


; ee .Y 

Ins ber Defireikung, ae Ih im anders 
Theile dieſes Merts von Iasbon genecht habe 
find die vorneßmften-Sffenstichen Wibkigrhefen.nau 
mir erwehnet worden Ie dem Abſchnitie, der 
„on ben Ynigerfitäsen handelt ansehen auch a 
vornehmſtem Blbiiotheken zu Oufarb und au Tanz 
bridet yenlommes,. HOier neh. Ib ‚alfa:aicıt m 
this Hakan, umftaͤndlich zu San Ith will ung 
Bios einige allgemeine Anmerkungen machen, und 
ein 


tee u de Ad 
B rs ur, 4 Ye 
2 ni hi af ar fo Bien 0 1 


rs + 2 
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ii ya Bere ae diedethestguorheken in don⸗ 
Vacha regen: = 
10 heran nk: I nicht anders * Bari 
Wr Naden, daB vie Anterſtuͤzung, weiche eh} 
Geleheter hier in Sonden durch Benuuung:dei 
Mennihen Sibltöchelen wünfdien möchte; and 
derſledenen Urſachen nicht fo hinlaͤnglich und fü 
Wunini iſt, als man in einer fo großen Stadt 
NMölleicht erwarten dabchte. Die Bibliothek bad 
er Paultkirche hae, wie: ih ſchon anderene 
geſagr, nichts zu bedeuten, and niemand beſucht 
Be des Studirens wegen. Won der, welche in 
Slon eollege angctevffen wirb, Hehe ich anderens⸗ 
auch ſchon geredet. 9) "Die Bibliothek der Diſſta 
RS FR Red scroß ſtreet, beſtehet geößsencheitg aus 
Alten Thedlogifchen‘; beſonders vᷣolemiſchen Wen 
ni; “Sie iſt alfe FR? die neuere Gelehrſamkeit 
Berti unbrauchbar, und hat uͤberdem fehr wo 
ung Einaufte, ein neuere Buͤcher anzuſchaffen 
Auch Hier wird man ſelten jemand antreffen, der 
ſich wichergefent haͤtte um zu ſtudiren. Sie fie 
ber auch nicht für jedermann als eine öffentliche 
Gibliothek offen. Die erzbiſchoͤfliche Bibliothek zu 
kamberh hat manche gute Buͤcher, aber mark 
zen hat fle doch nicht viel zu bedeuten. Noch 
85 .3ır fchloch⸗ 
*) 36.2. 6.197: u 
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ſchigchter ſtehet: r u Teltagesurd oxroclichq alte 
Handſchriften. Ich habe zwar im gweisen Their 
9) wehren daß fie Th ahmeber a ih ads 
ſchriften enthalte; alltin, ss ind Tor; Erineram 
dere/ als Urunden, ⸗Mochrichter u: weiche 
In die ngliſche Kirchengeſchichte inch lagen ann 
vorsäslih; die Angefeganheiten. bes Erabottun⸗ 
Kasse tum Serrefiem, Die Biblischek: in byjti⸗ 
ſchen Mufenm, deren ich henfalls ſchon * r⸗ 
wehnumg gechan : ifı.die eigzigee oͤffentlicha Via 
Morhek van: Michtigkeit -in -Sandon za Deren. Ah 
ein. Gelehrten wie Mugen, bedienen kann. : Sit 
ri. ren HPnvpſciftey zul aan re 
Are: Gleichwol wird men Iyäniehnup Rs 
Iegtern viales vermiſſen, undmach Poͤchern wexe 
aeblich fragen, die man · hier wel anzutreffen vnx 
muthen moͤchte Ueberdem, wenn auch Pie 

auemlichteit Dep: Leſezimmer⸗ im min 
groß und angenehm iſt, ſo iſtdoch Kin Mehwin⸗ 
rigkeit domit verbunden, doß man Richta ſelten 
ein Puch as der Bibliothek in das Leſcaimmer 
am haben wuͤnſchet, worauf man, wenn es auch 
norhanden iſt, doch bis auf-den. naͤchſten Tag 
marten muß, ehe man es echältz es wäre denm 
ne. da 
eG. 218. ce? 

2) 30.2. G. 154. BE Te Fre Sr 
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deß mom mis einem ober dem andern. ber, Biblio; 
thekare betannt fey, ba men denn das Bud) 
gleich auffuchen kann. Auf der Königlichen Dis 
bliothek zu Paris vertreten bie Säle der Bihblio⸗ 
thek ſelbſt die Stelle des Leſeziammers, und may 
kann fogleich ein Buch erhalten, wenn es da if, 
Freilich Has aber auch biefes die Unbequemlichkeit, 
daß. man wegen des Gieräufches bafelbft hei 
weitem nicht. fo angenehm „ fo bequem und fo 
ßill lieſet oder. Achreibt, als in dem Jefezimmez 
des pritiſchen. Muſeums, wezu man. ohnehin 
weit oͤfter den Zugang hat, ‚nad: wo man länger 
ben- Tag hindurch bleiken kanm, zals auf ber Pas 
gifer Vabliothek. Das Lefezimmer im Mufeum 
I alle Tage offen „: Sennabend- und Sonutag 
aussenommen, , Daß aus. bisfeg Pihliothek keint 
Voͤcher veren werden, or “ nicht erſt 
seinen. . 

. en Eavendifh, ein gropgp gie ein 
fonderbarer, lediger, reicher: Mann, der an big 
achttauſend Pfund. jährlicker: Einfaͤnfte Haben 
ſoll, Hat feit ein paar Inhreg. eine Bibliothek 
in Bedford; Square, nahe. ap vritiſchen Mu⸗ 
feum, zu errichten angefangen, beren ich: noch er: 
wehnen will... Sie enthät vorzüglich chymiſche 
Bücher, folhe, die in die Naturgeſchichte ein; 
| Fate, und Reiſebeſchreibungen. Man, trifif 
‚wor 
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zivar auch'mandhe andere Buͤcher an, die ſolchts 
Inhaltes nicht find; aber nur jene werben bie 
eigentlichen Schriften biefer "Wücherfammlung 
ſeyn, auf deren Vermehrung vorzüglid, gefehen 
werden ſoll. Herr Cavendifſh iſt mit Recht der 
Meinung, daB ein Gelehrter ein Buch in feh 
nem GStudierzimmer weit mehr und bequemer bes 
Augen kann, ald- auf einer öffentlichen Biblio⸗ 
thek, nach der er oft einen ‚weiten Gang thun 
muß, um darin zu lefen. Deswegen follen den 
Gelehrten, benen man trauen darf, ober Die 
hinlaͤnglich dazu empfohlen werden, Buͤcher aus 
dieſer Bibliothek nach Ihren Wohnungen geliehen 
werden. Bisher iſt die Sache noch nicht vollig 
Im Gange, well der Beſitzer den Buͤchervorrath 
hoch nicht für zahlreich genug haͤlt. Es fol aber, 
wenn ſich die Auzahl der Buͤchts hinlänglich vers 
groͤßert hat, ein Catalogus darüber, zum Ber 
ſten der - Gelddrteh;, welche DIE WMBLIOCHeR zu be⸗ 
nutzen wnſchen; gedruckt werben, 

Von dei’ vLeihebibliotheken, cireulating li. 
braries, muß ich" auch noch ein paar Worte ſa⸗ 
gen. Es giebt ihrer Durch ganz England, und 
beſonders in London, eine große Menge Die 
Muͤßiggaͤnger und Muͤßiggaͤngerinnen wollen et 
was zu leſen haben. Um deswillen find Biblio⸗ 


theten folder Art faſt nichts als Sammlungen 
von 


v anb der Wiſſenſchaften uͤberbeuvt. 173 


von. Buͤchern, ‚die bloe zur Unterhaltung dienen; 
Romane, Schauſpiele, hiftgrifche Bücher, Ne 
ſebeſchreibungen und andere Schriſtan, die m 
xentheils zum, Vorgnuͤgen geleſen perden. 8 
den gedruckten Catalogen ſolcher Leibehihlinsheien 
ſtehen zwar auch andere Vochar arnſthafteren 
und gelehrter Johaltes allein, ich glaube nach, pa 
ſelten darnach gefrage mich; u Cins her erſten X 
vornehmſten Leihebibliorheken HR: anjetzt Beg:4 
eirculating Hrery im. Organen; Dan gedrug⁊; 
Plan, der dazu:ausgegebea and vexſprichs fchg 
ieh Uebechaunt haben die Ankintisungenhag 
Herrn Bell an das leſende Publicum immer vig 
las chariatammaͤßage·An deeſce Mihltathet fo 
ars. mans iniiraßbritannten hexraustomwendg 
Vach⸗ ſogleich aum Werielfenangelauft ward: 
Br Sundſcrincionepreis ;aufı ein: Jahr. batäufg 
ſech auf ine Einer. Es iſt andem, daß Dieje 
Lechebibliother eine große Monge Woͤcher enthält, 
aber wahrtih:miche die ausgeſuchteſten, ſondern 
vielen Auskehricht. Und was. diecaeneſten Wk 
her betrifft, ſo waͤrde mon fische, dern, mann 
man glauben wollte, dag man jebes neuerfcheinens 
be englifche Buch Hier bald erhalten werde. Wird 
das Buch auch angefauft und erhält es einigen 
Ruhm, fo kann man oft in Jahr und Tag nicht 
baren a Fomnen, 3 meil fo viele find, die immer die 
erſten 
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etſten ſeyn wollen/ in’ es jum keſen tu vie Hande 
Fu bekomtmen. Id habe einmal AR Jahr Tarıl 
de "oiefke Eeihebiblidthetk Jabſcribiret /nhin aber 
tn miener · Etwartung detaͤuſcht worden⸗ 
aches Buch, das ſchon Jahr aimbeTu hrraus 
Wär, habe · ich· atcht erhalten Löhnen mil su 
inter hieß /edſey Aucheliehen⸗!:. Auf dir bem Bo⸗ 
Qreculalog vorgebrudiun⸗ Geſede fur die / Sab⸗ 
Vchkoenten‘,-- with gare nicht gehnlien, mdpmmiggftenee 
hicht ſo HR fie Ntit baren range je 
Manhd vin gefiehtrues Bünde, unter: Merrieidnug 
Ather beſrirninchi Gelsſtrafe In: Klmdeii behal⸗ 
a Fell; ilAudR sinn. Bad ne Mi mind, 
8 re Felehere Wiffennee.berukren ſich 
daite wnrdige⸗ Seaſtlithen: beſinieny Haken. win 
A voh riet Ahr auch elnemi ſa⸗ 
guten Plaite ſets erden zweh Jahren / Ser’ Lem 
Bon; I AREA Endgäte SH zuangs 
Bit: ich farihie aser dich eh, ars Vangel gehot 
Aa Unterſtuͤtzung burcheine / intteugliche Aus 
zuͤhk Suͤbſeribenten, won nichs To auger Dauer 
fin wird als ich worte mochs — 
WITT RS TIGE 
Gi, mern hr ea en 9g 
En A gen 
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Urſprung gu verdanken hat. WrilStipendten 
und Vermaͤchtniſſe zur Unterhaltung einer Ans 
wohl ScMe,::flcee Cichaen eidel ſind, fo 


sen. fie. nicht felten, Fres- grammar = 
vo Kia as Ber ine ig ar 
Am — eine, Anzabf 


i gest sine, anlänbige, Erz 
Me en = halt, 
3 sth, Die, & 
— Bo ne 
pas, umfi, 
3 ne 













an Eugtif@en Purrier, etwas geringeres, eingefördns 
teres Wepewintz aoa Bltösner company. Ach vcot 
vu Wach at Ag X:e Mauhrinenen winken nt. 
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gen werden, Die anfaͤngliche Stiftung war für 

vierzig Knaben, weiche nac) jet durch den Nas 

men King’s Scholars unterfchteben werben. Sie 

ragen einen ſchwarzen Zalar über die gewoͤhn⸗ 
Uchen Kleider, und einen vieredfichten Hut, wie 

De Studenten zu Oxford und Cambridge. Aus 

dieſen vierzig Knaben: werden jährlich achte ew 

waͤhlet, um fie nach der Univerfität zu ſchicken, 

woſelbſt fit in Anfehung der Koften auch gewiſſer⸗ 

apen freigehalten werden. Doc gehet dieſes 

nicht weiter als auf. bie Miniverfitätsjahre: denn 

maͤch Vollendung berfelben haben Die Kings Scho⸗ 

lars weiter feine vorzügliche Befoͤrderung zu ex; 

sten, außer folcht , die fie ſich durch ihre Ver⸗ 

deenſte, "aber noth weit eher durch ihre Freunde 

Seefchaffen. Man würde fich irren, wenn man 
Blcher ;: diefe Knaben, die man King's Scholar, 

aber: upon foundation , nennet ;' wären lauter ar⸗ 
mer Leute Kinder, Nichte weniger! Es find Soͤh⸗ 

de der vernehmften und beguͤtertſten Leutein Eng⸗ 
Yandsarunter.: Die Armuth ift feine Empfehlung, 

ein King's Scholar zu werden, fondern Tulente 

und Fleiß. Weil baher die King’s Scholars wer 
gen ihrer Geſchicklichkeit vor andern einen guten 
Namen haben, fo geben fich jährlich unter der 
‚Anzahl, die darunter aufgenommen zu werden 

wuͤnſchen, vieler vornehmer Leute Kinder mit an, 

IV, Theis, M um 
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um bie Pruͤfung anszuhalten, durch welche fie, 
wenn fie wohl darin beftehen, unter die Zahl der 
töniglihen Schüler aufgenommen werden. Da 
jährlich achte diefer Schüler nach den Univerfitäs 
sen gehen, und fonft noch durch Sterbes oder _ 
andere Vorfälle Stellen unter ihnen erlediget 
werden, fo kommt der Dechant von Weftminfter, 
welches gemeiniglich der zeitige Bifchof von Re 
cheſter ift, nebft andern gefchichten Leuten, bes 
nen die Sorge für die königlichen Schüler anver⸗ 
trauet ift, in die Schule, um bie zu prüfen, 
welche in die erledigten Stellen aufgenommen zu 
werden wünfchen. Um ber Ehre alfo, und nicht 
um des Sparens willen, bewerben fid) die Kin: 
der der Vornehmen darum, zumal da auf ber 
Univerfität gewifies Anfehen und Vorzüge damit 
verbunden find, Die Univerfitäten, ich meine 
das Collegium: von Ebriftchurch zu Oxford 
und Teinity College zu Cambridge, ſchicken 
jährlich zu eirer beftimmten: Zeit Deputirte nach 
der. Weſtminſterſchule, um bie geſchickteſten 
unter den King’s Scholars für die Univerſitaͤt 
auszufuchen. Jede Univerſitaͤt erhält jährlich 
viere *) dieſer Schüler, fo daß alſo achte derſel⸗ 
ben im Jah Die Schule verlaflen. Hieraus folgt 

indeſſen 

Nicht achte, wie Alberti Br. 47. G. 346. aorein. 
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indeſſen nicht, daß alle vierzig der zeitigen koͤnigli⸗ 
chen Schuͤler ſtudiren oder nach der Univerſitaͤt 
gehen muͤßten. Nein! man hindert niemanden 
unter ihnen, ſich irgend ein Gewerbe, wozu er 
Luft hat, ausjufuchen, obne auf die Univerſitaͤt 
zu. gehen. Unter biefen- königlichen Schülern 
herrſchet der Pedantismus noch jetzt. Die Altes 
ren laffen jich von den jüngern aufwarten, und. 
behandeln biefelben oft fehr tyrannifch; dagegen, 
fih denn die jüngern, wenn fie höher auffteigen, 
auch wiederum von ihrer Seite ſchadlos halten, 
und über bie, welche unter ihnen find, eben fe 
tyrannificen, als fie felbft es erfahren haben. 
Außer diefen vierzig Föniglichen Schülern beläuft 
ſich die übrige Anzahl der Weftminfter Scholaren, 
die auf ihre eigene Koften eben und des Unterrich⸗ 
tes genießen, jegt auf etwa 200. Die königlichen 
Schüler fchlafen alle zufammen in einem großen: 
alten räuchrigen Saale, ber Dormitory genens. 
net wird. Sie reifen mit einander an einem, 
Tifche, darauf, fo wie auf den Tifchen der koͤnig⸗ 
lichen Schüler zu Eaton und Winchefter, Ham⸗ 
melfleifh am öfterfien erſcheinet. Die andern- 
Schüler wohnen,. fo wie zu Eaton, bei Leuten, 
die von dem Logiren und der Bekoͤſtigung dieſer 
Schüler leben. Es find etwa acht bis zehn Haͤu⸗ 
fer in Dean’s Yard Weſtminſter, die mis folchen 

M 2 . Koſt⸗ 
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Koftgängern angefuͤllet find. Da fie für ihr Geld 
feben und vorfihreißen koͤnnen, fo ift in ihter 
Bekoͤſtigung einiger, wiewol nicht gar größer, 
Unterſchied von ben King’s Scholars, 2 
Man wirft den jungen Leuten, bie hier er⸗ 
zogen werden, vor, daß fie aͤußetſt wild ſind; 
und man hat nicht unrecht. Sie lernen alle La⸗ 
ffer frühzeitig, und da fie fo viele Freihett haben, 
ſo werben manche, befonders an einem folchen 
Drte ald London, fehr liederfih, und haben ſich 
oft, che fienach der Univerſitaͤt gehen, am Leibe und‘ 
am Gemäthe, durch ihre Ausfchweifungen, denen 
fie ganz oͤffentlich nachgehen, hoͤchſt ungluͤcklich ge⸗ 
macht. Doch kann ich nicht ſagen, daß bie Weſtmine 
ſter Schüler, wie Alberti *) fehreißt, einem jeden, 
Der über ihren Spielplag gehet, übel Begegnen folls 
ten. Ich bin öfters miitten burch fiegegangen, und 
ich kann mich nicht über irgend eine mir wider: 
fahrne Unhoͤflichkeit beſchweren. Freilich, wer 
ihnen Veranlaſſung giebt, ober wenn ein paar 
muthwillige Buben jemanden, der ihnen auf: 
fallend vorkommt, zu necden anfangen, und er 
feine Autorität gegen fie zeigen will, fo geher es 
ſolchen Leuten, wie es auf anfehnlichen Schulen’ 
in Deutfchland bei ähnlichen Fällen zu geſchehen 
' pflegt. 
*) 38.67. 6. 1182. 
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sflegt. Dean bat mir aber auch Beifpiele erzaͤh⸗ 
fer, daß fie auf die rachfüchtigfte Weiſe denen, 
son welchen fie fich befeidiget zu feyn geglaubt, 
begegnet find; ja man fagt, daß fie fich wol Mord⸗ 
thaten, davon man doc die eigentlichen Urhe⸗ 
ber nicht hat ausfinden koͤnnen, ſchuldig gemacht. 
Die Strafen der Schüler" beſtehen in Flogging, 
ba einer auf Befehl des Rectors von dem Aufs 
wärter eine beſtimmte Anzahl Ruthenftreiche auf 
den entblößten Hintern empfängt, welche Strafe, 
meines Erachtens, wol in eine andere verwans 
beit werden möchte *) Zu Zeiten mäflen die 

M 3 Kna⸗ 


©) Dee bekannte Bueby, der am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Head Maſter oder Rector dieſer Schule war; 
fon. fo freigebig mit dieſer Strafe geweſen ſeyn, daß 
wenn ihm jemand zu ungelegener Zeit kam, pder ihn 
bei Abfer Laune fand, er gleich fagte: Flog him, ſtaͤu⸗ 
pet ihn! Die Scholaren, die dieied mußten, baten 
eines Tages einen armen feanzöfiihen Sprachmeiſter, 
dem fie nicht gut waren, daß er zum Rector gehen 
und, mie wie zu fagen pflegten, einen Nachmittag 
freibitten möchte. Der arme Mann war fehr beseits- 
willig dagu, und die muthwilligen Zungen beachten 
ihn an Busoys Thür, wo fie ihn anklopfen hießen. 
Sie waren fon ziemlich gewiß, was für eine Antwort 
er erhalten wärde; und dad erſte, was der erzuͤrnte 
Schulmonarch dem Sranzofen zurief, war: Flog him; 
worauf fogleih ein halbes Duzend großer Buben, die 
ſchon 
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Knaben, wie auf den englifchen Lintverfitäten, 
eine unbedeutende Ueberfetzung zur Strafe mas 
chen, oder etwas Aufgegebenes auswendig lernen, 
welches die ungen aus Scherz mit dem zwey—⸗ 
heutigen Namen, an Impofition, belegen. Ders 
gleihen Strafen mäÄflen nothwendig die Luft zum 
gernen bei den Knaben vermindern; denn im 
Grunde heißer es eben fo viel, als ihnen fa 
gen: eure Schulftunden und Schularbeiten find 
Strafen. 

Die Weftminfterfchule hat nur zween or⸗ 
dentliche Lehrer, nemlich den Uppermaſter oder 
Hector, und den Undermaſter oder Subrector. 
Diefe beiden halten fih fünf Gehuͤlfen ober 
Ufhers, die gänzlich von ihnen abhängen und 
die fie wegjagen können, wenn fie Luſt dazu har 
ben. Dean erblickt hier den alten Fehler bei den 
englifhen Schulen, den ich ſchon vorhin gerüget 
babe, nemlih daß die Anzahl der Lehrer gegen 
bie Anzahl der Schüler in keinem Verhaͤltniſſe 
ſtehe. Hiezu kommt noch, daß die ganze Schule, 
die aus fieben Elafien, wie man in Deutfchland 
fagen würde, beſtehet, und darunter die fiebente 

die 


’ 


ſchon darauf faureten , ſich ſeiner bemaͤchtigten und 
an ihm den Befehl des Rectors mit aller Strenge 
vollzogen. 
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bie hoͤchſte if, in einem einzigen großen räuchrk 
gen Zimmer gehalten wird. Da alfo die Elaffen 
nicht durch Die geringfte Scheidewand *) von eins: _ 
ander unterfchieben werden; fo kann man fi 
leicht vorftellen, daß es in einem Zimmer, we 
fieben Leute zu gleicher Zeit über 200 Knaben 
ehren, etwa fo laͤrmend, ja noch fchlimmer, als 
in einer Sudenfchule hergeben muͤſſe. Nothwen⸗ 
dig muß diefes ein Hinderniß in dem Unterrichte 
ber Knaben feyn, und ich wundere mich, daß 
viele noch wirklich fo vicl lernen, als fie her⸗ 
nach zeigen. 

Es werden gemeiniglich ſieben Jahre erfors 
dert, wenn einer von der untern Claſſe bis zur 
höchften auffteigen wilf. hy 

Mathematik, oder irgend etwas das in die 
Wiſſenſchaften einfchlägt, wird hier nicht geleh⸗ 
ret; eben fo wenig als fremde, lebendige Sprachen. 
Ber darin, fo wie in der Muſik, Tanzen, Zeichs 
nen u. f. w. Unterricht begehret, muß ſich nad) 
Sprach- und andern Meifteen umfehen und das 
für bezahlen. In der Religion wird ebenfalls, 


wie gewoͤhnlich, wenig Unterricht ertheilet. Die 
M Schul⸗ 


*) Ehemals war ein Vorhang , der bon der Decke herabs 
hing, und den Saat in zwei Theile theilete, aber ler 
iſt tängftend weggeriffen, 
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Schulbuͤchte heſtehen ar opentHeil aus iateinifchen 


0) So Hat man zu Gaten folgende Squlboͤcher Scripto* 
ges romani» five ſelecta ex Cicerone® » Livio, Ta- 


tores graeci· 
ſelecta ex Herodoto⸗ rhucydide. Kenophont®: 
ꝑPlatone, iſoerate. So m poẽtae graech, 
(ve felefta ex Homefd > Hefiod0 , Theocrito, 
Callimacho » Pindaro , Apollonio Rhodip, Sap- 


en 

einchden laſſen, und ich Halte dag Urtheil⸗ welches 
giefen gelehrte Mann dayon fauet/ in viler ui 
ſar jehr gegehndel- 
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Tracht gefpielet; nur wird ihre Ausfprache einem 
Ausländer, per fie nicht verfiehet, ſonderbar 
vorkommen. Ich Habe bei ſolchen Gelegenheiten 
Herzoge und Staatsminifter, mit Zurädlaffung 
ihrer Ordensbänder, auf den Baͤnken des Dors 
mitoriumg, unter andern Gelehrten, ohne einige 
Anzeige ihres Ranges figen, und den Schüleen 
Beifall zuklatfchen gefehen, als ob fie öffentlich 
erklärten, fie wüßten «8, daß in ber Gefellfehaft 
der Drufen keine andere Rangerdnung ftattfände, 
als die, weiche Talente und Berdienfte machen, 
Zuzeiten wird auch wol ein Iateinifches Quftfpief 
aufgeführt, das während der Regierung der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth gefchrieben, und von dem Darin 
vorkommenden vornehmſten Character, Ignora- 
mus betitelt ift. Unwiſſenheit und Pedanterie 
werben darin mit vielem Witz und Laune durch; 
gezogen, daher die Engländer einen ,ſogenann⸗ 
ten Einfaltspinſel einen Ignoramus zu nen⸗ 
nen pflegen. 

Die Einkünfte der beiden Lehrer dieſer Schule 
find fehr anfehnlih. Das beftimmte Gehalt be; 
läuft ſich zwar gar nicht hoch, aber da jeder Schuͤ⸗ 
ler, der nicht zu den Eöniglichen gehört, gemeks 
niglih fünf Guineen an den Nector und vier an 
den Subrector jährlich bezahlet, ſo fiehet man 
wol, daß ihre Einnahmen fehr anfehnfich, unend⸗ 
u Ms lich 
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lich anfehnticher find, als deutſcher rechtfchaffener 
Schullehrer, die fich weit mehr Muͤhe als diefe 
Engländer geben. Die jährlichen Einfänfte des 
Upper s oder Headmaſters belaufen ſich auf 1500 
Pfund Sterling, ober nach deutſchem Gelde auf 
gooo Reichsthaler — ja, ihr ehrlichen, ihr 
rechtfchaffenen deutfchen Schulfehrer,, die ihr für 
eure Arbeit kaum Brod habt, und bei eurer Muͤhe 
grau geworden fend, fegt im Erſtaunen nur eure 
Brille auf und feher die Summe nochmals an; 
es find neun taufend Reichsthaler, jährlih! — 
und der Subrector hat wenigftens fechstaufend. 
Ueberdem haben biefe Leute durch die Erziehung 
fo vieler vornehmer Leute Kinder, darunter ſich 
Soͤhne der Herzoge und Lords befinden, Geles 
geriheit, fich die Gewogenheit der Väter zu err 
werben, um ihnen zu höhern und hoͤchſt einträgs 
fihen Beförderungen in der Kirche behuͤlflich zu 
ſeyn. Es ift daher nicht felten, daß Headmaſters 
von Veftminfter, Eaton oder Winchefter School, 
Dechanten ober Bifchöfe werden. Den jebigen 
Erzbiſchof von York, D. Markham, habe ich 
gefannt, wie er Rector der Weftminfterfchufe 
war. Er ward hernach zum Dechant von Ehrift: 
church College zu Drford gemacht. Nicht lange 
ttachher erhielt er das Bisthum Cheſter, und iſt 
legt Erzbiſchof von York, 

Ich 
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Ach kann mich um der Kürze willen, wie 
ich vorhin fchon erflärt Habe, in feine ausführs 
liche Befchreibung der übrigen vornehmften Schw 
len von der Hifchäflichen Kirche einlaſſen. Man 
kann aus diefer auf die Einrichtung der übrigen 
fhliegen. Don der zu Eaton, die auch Eaton 
Eollege Heißer, will ich nur erinnern, daß fie 
zahlreicher als die von Weftminfter, ja vielleicht 
Die zahlreichfte unter allen ift. *) Sie hat auch 


mehr Lehrer und mehrer vorn Leute Kinder, 
wenigſtens jegt, als irgend eine Widere. **) Um 
des⸗ 


*) Bor einem Jahre waren zu Eaton 300 Scholaren; 
zu Wincheſter 200, zu hHarrow 290, und in Wells 
minſter 250. 

e) Baron liegt ſehr angenehm und ſehr laͤndlich, etwa 
zwanzig engliſche Meilen von London, am Fuße des 
Eaſtels von Windſor, auf der andern Seite der Tha⸗ 
med. So oft ich in Windſor geweien bin, habe ich 
mich nicht enthalten können, einen Spaziergang nad 
&aton zu nehmen, um mich vergangncer Zeiten und 
meiner ehemaligen Schuljahre zu erinnern: denn Ea⸗ 
ton hat viel aͤhnliches mit dem Kloſter Berge bei Mage 
deburg. Do duͤnkt mich das SHofter noch beſſer ges 
Bauer und eingerichtet zu fenn als Eaton College, und 
feine damaligen Echulanftalten waren gewiß vorzuͤgli⸗ 
&er, als die zu Eaton; ob fie glei jeht in meinen 
Augen mander DVerbefferungen bedurften. Indeſſen 
mag Ti, feitdem ich es nach einem vierjaͤhrigen Aufs 

ents 
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deswillen Schicken manche Privatperfonen, die 
auh wol nit viel im Vermögen haben, ihre 
Kinder nach diefer Schule, um bafeldft mit den 
Kindern der Bornehmen und Adlichen Bekannt 
(haften zu errichten und mit ihnen erzsgen zu 
werden, damit fie bei mehrern Jahren ihre Goͤn⸗ 
ner und Beförderer feyn mögen; darin doch bie 
Meiften gemeiniglich fehr betrogen werden. Zu 
oft Hören folche Freundfchaften von Seiten derer, 
Die man fi Eigennug zu Freunden machen 
wollte, auf, die Vorsheile, die gehoffet wur 
den, fallen gänzlich weg. Zu oft Bringen fich 
folhe Knaben durh Krüämmen und niedrige 
Schmeicheleien,, dazu fie fih gewöhnen, ſelbſt im 
Beratung; und wenn fie mit bey Vornehmen 
auf Univerfitäten ober fonft ihre Bekanntſchaft 
fortfeßen, fo werben fie nicht felten zu einer koſt⸗ 
baren und ausfchweifenden Lebensart venleiter, 
Können fie hervach mit ihren vermeinten Schuß 
freunden und künftigen Gönnern,. aus Diangel 

bes 


euthafte als Zängling berfieß, vieles geändert haben, 
Meine Achtung für das gute Bergen rähret auf biels 
Jeiht aus alter Zuneigung und unter andern daraus 

mit her, weil es in feinem Maufofeo die Gebeine des 

perewigten Abts Steinmetz enthält, die ic in ihrer 

Age, als eines zweiten Barers, noch ſegye. 
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des Vermögens, wicht. Weiter. fortieben, ſo brich⸗ 
der Umgang ab und die erwarteten Hoffnungen 
verſchwinden. Ohnedem weiß man es, wie leicht 
Die, welche duch Geburt oder Gluͤcksfaͤlle in bier - 
fer Geſellſchaft der Menſchen zu vermeinten Hoe 
hen aufſteigen, Diejenigen vergeſſen ober über fie 
hinwegſehen, Die auf Schulen: ihres Gleichen 
waren und fie vielleicht an Talenten und Sieipe 
weit uͤbertrafen. 
Außer dieſen Grammar Schools, bason ich | 
hier geredet, giebt es noch eine Menge Privat⸗ 
ſchulen, zur Erziehung der. Kinder von allerlet 
Alter und beiderlei Geſchlechte, die man: Baar-. 
ding - Schools nennet. Dan reifet beinahe durch 
Bein Dorf oder Flechen, wo man nicht Käufer ers 
een follte, wo große ſchwarze hölzerne Tafeln: 
mit vergoldeten Buchſtaben den: Boräberreifens 
den vertändigen, daB dafelbft entweber Kna⸗ 
ben oder Mädchen erjogen nnd bekoͤſtiget werden, 
Einige. diefer Schulen haben aͤußerlich ein. ſehr 
gutes Anſehen; andere fehen Dagegen defto klaͤg⸗ 
licher ans. Nichts deito weniger meldet das ausge⸗ 
hängte verguldete Bret: Young Ladies genteely'. 
educated „ d.i. junge Damen werden hier nad) vor⸗ 
nehmer Weifeartigerzagen ; gerade fo wieüber den: 
elendeften Bierhäufern um London, die wie Bettiers. 
herbergen ausfehen, und wo. faum Zohannisbre⸗ 
= ren⸗ 
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venwein zu haben ift, gleichwol oft gefchrieben 
fiehet: Old Hock as neat as imported; oder, 
hier iſt alter unverfälfchter Rheinwein zu haben, 
Sn den Knabenſchulen herrfcht ungemein viek 

Wildheit, und die fogenannte vornehme Erzie⸗ 
hung in den Mädchenfchulen hat oft die glückliche 
Folge, daß die Boarding School Miffes, oder 
. Sungfern, «uf Liebesintrigen und Abentheuer 
aus denfelden entlaufen, oder daß viele fih den 
Kopf fo voller Thorheiten und fantaftifcher Gril⸗ 
len fegen, daß fie zu guten Weibern auf ihre Les 
benszeit verborben find. Jedweder, es fen. Dann: 
oder Frau, wer Luft Hat und fi Hoffnung zu - 
einem guten Sortgange machen darf, kann eine 
folche Boarding School anlegen. Sie find meifk 
alle auf einerlei Plan, nur daß die Preife der 
Bekoͤſtigung unterfchieben find. Manche, doch 
nicht viele, gewinnen anfehnlich dabei. Die 
Schulmeifter oder Schulmeifterinnen haften ſich, 
je nach dem bie Anzahl der Koftgänger ik, einen; 
oder. zween Gehuͤlfen, die mit ihnen unterweifen. 
und die Aufſicht haben. . Auch pflegt wol ein 
Tanz s und Zeichenmeifter, denen bie dafür beſon⸗ 
ber& bezahlen, Unterricht zu ertbeilen. Cinige. 
biefer Schuien find zahlreich, und bringen ihren- 
Eigentümern nit wenig ein. Mir find vers 
füptedene bekannt, wo funfzig bie Hundert und 
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wol mehr Knaben, darunter fich Söhne der War 
nehmften unter dem Abel befinden, erzogen werben, 
Sehr oft find es Geiftliche, die. feine eigentliche 
Dfarre Haben, welche folhe Schulen. anlegen. In 
einigen wird fuͤrKoſt undlänterricht zwanzig Pfund 


Sterling jährlich bezahlet; in andern wol viers. 


zig bis funfzig. Ja, ich kenne einige Geiftliche; 
die eine Anzahl von etwa zehn ober zwoͤlf in die 
Koft nehmen und für ihre Erziehung Sorge tras 
gen; dafür ihnen für jeden Zögling jährlich hum 
dert Guineen bezahlet werden. Doc, es giebt 
san diefer Art nur wenige, und gemeiniglich find 
Reitpferde, die für die Knaben gehalten werben, 
mit eindedungen. Die Knaben in diefen Boar⸗ 
ding Schools fernen nicht viel, weil nach loͤbli⸗ 
her englifcher Semohnheit jährlich zwei bis drei; 
mal monatlange Ferien gegeben werden, da bie 
Kinder zu ihren Eltern nach Haufe reifen, und 
mehrentheils. allen Unterricht und gute Erinne 
rungen während folcher Zeit in den Wind fchlagen: 
Zum Theil wiſſen die Schulmeifter felbft nicht 
siel, und die Eltern fcheinen auch oftmals nicht 
viel darnach zu fragen, wenn die Kinder nur gut 
gehalten und wohl gefüttert werben, oder wenn 
fie ihnen unter bie Augen kommen, bictöpfig 
ausfehen. Damit find fie gemeiniglich volltont 
men zufrieden, wenn auch inwenbig. ber Kopf 
. | leer 
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leer ſehn möchte. Unterricht in der Religion, wird 
in dieſen Schulen wenig ertheilet; ja in einigen, das 
mit die Schulmeiſter niemanden der Eltern, von ver; 
ſchiedenen Secten, mißfälfig oder. bedenklich werben 
Mögen, wird, wie ich ſchon bei anderer Gelegen? 
«heit gefägt Habe, gar keiner gegeben, Doch lei⸗ 
den viele der Schulen unter den Diffentern,, das 
von ich hernach reden werbe, eine Ausnahme. 
Bas Koftgeld in den wohlfeileſten Boarding 
Scchools beläuft ſich, wie ich vorhin gefagt,. auf 
zwanzig Pfund Sterling. Waͤſche, Kleidung 
und andere Morhmendigfeiten der Kinder, to 
ften gewiß: zwanzig Pfund niehr, fo daß bie 
Erziehung einis:Knaben jährlich wenigſtens an 
bie vierzig Pfand: Sterling, und eines Muͤdchens 
. in einer Maͤdchenſchule noch Höher zu ſtehen 
kommt. Gleichwol gehen bie Kinder nicht aus 
Berordentlich gekleidet, und in Deutfchland fehen 
bie Schüler; in. nicht gar fchlechten Schulen, dem 
Aeußern nad) 'anfiändiger aus. &o viel weiß 
ich. aber. auch gewiß, daß in Anfehung der Rein⸗ 
lichkeit, der Waͤſche iind der Berten, die erigkks 
fhen Schulen die deutfchen unendlich weit hinter” 
fh zuruͤck laſſen. Und Hier will ich noch ein 
paar Dinge erwehnen, welche denen,. die es nicht 
befier wiſſen und nicht darüber nachgedacht. has 
ben, ala große. Kleinigkeiten vorkommen werden, 
an! mir 
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wir aber, in dem Aeußern der Schulanſtalten, 
Sachen von Wichtigkeit zu ſeyn dünten. Ich 
zechne dahin erſtlich, daß die Knaben in allen 
englifhen Schulen, ohne Unterfchied des Alters 
oder der Geburt, mit ihren Haaren um ben Kopf, 
unfrifiret und ungepudert, blos ausgekaͤmmt und 
sin wenig abgefiugt, gehen. . Die Neinlichkeit 
gewinnet hiebei ungemein; viele Zeit und linke 
Ken, die auf unnüges Haarfriſiren gewandt wers 
den, find dadurch erſparet. "Der Stolz. bie 
Eitelkeit und die ’Chosheit: ber Knaben findet 
weniger Nahrung, und das Haar, Das dem Wuchſe 
der Natur überlaffen wird, erhält fich bey hoͤhern 
Jahren weit länger. Ich wünfchte, daß man biefe 
loͤbliche Gewohnheit der Engländer , in meinem 
Vaterlande, wo man ‚uns die Thorheiten der 
Franzoſen in fruͤhen Jahren bewundern lehret, 
nachahmen möchte. Man kleidet ferner die Kin⸗ 
der, um fie der, Ratur gemaͤß au erziehen, fo 
leicht ale möglich, und als es hie Witterung nur 
erlauben will. Fa, viele Kinder auch unter 
den Vornehmen, tragen vor dein’ dritten Jahre 
keine Struͤmpfe, fohdten. blos Schuhe Man 
knoͤpfet ihnen die Weſten vor der Bruſt nicht zu; 

man-läflet fie ohne Halsbinden gehen und ber 
Halskragen des Hemdes bleibt voͤllig offen, dar 
mit ſie frei und ungehindert Athem ſchoͤpfen, und, 

IV. ⁊beil. N wenn 
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wenn: ich fo reden-darf, bie Sreiheit ungehindert 
als Kinder, ſchon einathmen mögen. *) Chen 
biefes „giebt ihnen eine Art eines natuͤrlich freien 
‚Anftandes,. und fie bewegen ſich ungezwungen: 
dagegen es auswärts zu fehr Die Gewohnheit iſt, dig 
Kinder wie egyprifhe Mumien anzufleiden, und 
fie in ihrem Anzuge unbeugſam, ſteif und ängfls 
lich zu machen; ‚und wenn der englifche Zunge 
im bfoßen Hemde mit offner Bruſt ins Beste 
fpringt, fo iſt es in Deutſchland vielfältig bie 
Gewohnheit, die Kinder zu Deste:gchen zu lafien, 
als ob fie im Pegriffe wären, bei kalter Witterung | 
eine Def auf bem Poſwagen anzutreten. **) 

le De 


9: Die Engtänber wickeln "arsch: Ihte - hetigebohrnen / Kim 
der nie. 9, Windeln. : Diele abgeſchmackte Gewohnheit 
bat laͤnahng qfgehötet. u... N 5 
%) Wenn ic auf Zeutisen, —E oder engliſchen 
J Scifen almeten' bin, häbe j bie ‚Folgen der Erzies 
hung, ſelbſt ver den Geetahrerlden ; "gar ſichtbar bemer⸗ 
ket. Wii englılder Reichen. vom Schiffscapi⸗ 
. tain Befohlnu;bei ſtuͤrmiſchem Wetter den Maſtbaum zu 
Setteen,,_ fo. Bot der Eapitain Saum ausgeredet, wenn 
de Matrofe ſchon Hut und Pperace, wenn er derglei⸗ 
“den trägt, Aufl Verded "geworfen und die Hälfte des 
Maſtbaums Shit erreicht bat: dagegen der Deutſche 
And Holländer. eine gute Weile erſt zubringt, den Sut 
oder die Möge auf dem Kopfe veſt zu binden, das. 
Eamifet zuznknoͤpfen, und ein. paarmal erſt die Hoͤhe 
des "Maftodums mit den Augen zu meflen, 
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Der engliſche unge hat den Vortheil, daß er 
faft in einem Augenblicke aus; und angekleidet ift, 
Da man ihn auc, zur Reinlichkeit ſehr gemöhner, 
fg erhält er einen gemwifien Hang, der ihm zum 
Waſchen und Baden £uft macht, wo er Gelegen⸗ 
heit. dazu fiehel. Ich will auch nicht vergeffen zu 
fagen, daß man die Kinder in ben meiften Bdar⸗ 
ding. Schools dazu gewoͤhnet, daß fie, ehe fie zu 
Bette gehen und fich auskleiden, erft ein paar 
Miuuten vor dem Bette auf ihre Knie niederfak 
fen, am ihr Abendgebet in der Stille zu fagen, 
Man glaubt nicht, wie genau die Kinder in dies 
ſem Stücke find, und ich: habe bei vielen hernad 
gefunden, daß Horazend bekannter Ausfpruch: 
Quo ſemel eft' imbuta recens etc. beftätiget wor⸗ 
den, Vielleicht denkt mancher Vernünftige, daß 
dieſes beſſer ſey und mehr Gutes bei den Kindern 
ſtiften koͤnne, als wenn man ihnen taͤglich eine 
Stunde lang einen Alphabetſtarken Eatechismus 
— 

Endlich will ich von den Boarding Schools 
ander den Eingländern, welche eigentlich mehr für 
das gemeine Leben. als für. die. Gelehrſamkeit 
beftimmt, und eben deswegen von größerem. Wers 
the find, noch fagen, daß vernünftige Schulmels 
ter. in. denfelben die Knaben mehr Bug als ges 
lehrt zu machen ſich bemuͤhen, umb ſich mehr bes 

Ma fires 
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ſtreben, die natuͤrlichen Faͤhigkeiten der Knaben 
zu entwickeln, als thr Gedaͤchtnis mit oft ſehr 
unnuͤtzen Dingen, die man gleichwol Gelehrſam⸗ 
keit nennet, anzufuͤllen. Ich halte dieſes für ei: 
ne von den Urſachen, warum unter den Englaͤn⸗ 
dern der geſunde Menſchenverſtand, der ſich in 
ihren Urtheilen, in ihrer Denkungsart und in 
ihren Schriften ſo ſehr zeiget, mehr als unter 
vielen andern Voͤlkern ſichtbar iſt. Rouſſeau *) 
in feinem vortreflichen Buche von der Erzie⸗ 
hung, ruͤget mit Net, daß viele Schullehrer, 
am zu zeigen, daß fle ihren Lohn verdienen, ihre 
Untergebene mehr die Dinge lehren, womit fie 
prahlen mögen, als die, weiche ihnen im fünftigen 
Leben näglich feyn Finnen. Indeſſen wuͤnſchte 
ich, daß er die Anekdote, womit er gleich nachher 
den erftien Band feines Emils beſchließet, und 
welche zu fehr zum Vortheite der engliſchen Boarı 
ding Schools gedeutet werden könnte, weggelaſ⸗ 
fen hätte; denn fie beweiſet das nicht, was et 
will daß fie beweiſen ſoll. Er ergehlet, daß ein 
Engländer , nach dreijähriger Abweſenheit don 
feinem Vaterlande, bei feiner Ruͤckkunft feinen 
neun 

ze : „+ 
*).Emid T. 1. p. 398. fihv; im Meberiten Bande die frati⸗ 
Piijchen Augabe feinek Werte, Amſterdam 1762. : 
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nenn: oder zehnjährigen Sohn habe prüfen wol 
ken, wieviel er in ber Schwule, mo er war, gelers 
net. Er ging daher mit dem Schulmeifter und 
dem Knaben gegen Abend auf den Spielplag der 
Schüler, und bie erfte Frage, die er that, wars 
wo fteher der papierne Drache in der Anft, 
davon wir bier den Schatten vor uns ſehen? 
Der Knabe, der den Schatten fah, antwortete, obs 
ne fich umzufehen, fogleich: über der Heerſtraße. 
Der Vater kuͤßte fein Kind, und ohne weiter in 
der Prüfung forszufahren, belohnte er den Schuls 
meifter, des nächften Tages, fehr reichlich. Ach has 
be mich wegen diefer Anekdote, an dem Orte und 
in ber Schule, wo fie fich zugetragen haben fol, 
orkundiget. Ein geſchickter Mann, der von der 
Belohnung des ehemaligen Schulmeifters,' die er 
bei biefer Gelegenheit empfangen, wußfe, fagte 
mir lächelnd, daB man fich fehr Aber die Thorheit 
des großmüchigen Waters gewundert, ! der ges 
glaubt, fein neunjähriger Sohn beantworte ih 
feine Frage aus pptifchen Gründen , wenn ber 
Zunge wußte, daß feine Mitſchuͤler, fo mie er felbft, 
ihre papiernen Drachen auf der Heerftraße, bie 
‚ unmittelbar an die Mauer bes Spielplages ftieß, 
fliegen ließen, weil fie auf derfelden, als dem ber 
quemſter Orte, mit dem Baben in ber Hand, laus 
fen konnten. Gleichwol ruft der. ehrliche Rouſſeau 

N3 hier 
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hier ans ): Wie gluͤcklich war dieſer Vater, 
wie hoffnungsvoll war fein Sohn! — Wie 
viel richtige Beurtheilungskraft ſetzt dieſes in 
den Binde voraus! Auf folche Weile zaͤhmte 
der Zoͤgling des Ariftoreles den beruͤhmten 
Bucephal,, welchen Fein Stallmeifter hatte 
bändigen Eönnen! Wer Rouffeaus: Verdienfte 
nicht kennete, möchte hier fragen: Wo tft der 
fharffinnige Philofoph, und wer kann ſich des 
Lachens enthalten? 

Die Art der Erziehung in Engiand, ſowol 
in den Knaben : ale Maͤdchen⸗Schulen, bat ihr 
vorzüglich Eigenes und Befondere. Dadurch uns 
terfcheider fi der Enafänder von alten uͤbrigen 
Nationen, und zeichnet ſich unter ihnen au 
Hat diefe Erziehung gleich Ihre Fehler, und manch⸗ 
mal etwas Lächerlidhes,, fo hat fie doch unendlich 
vieles Gute. Site nähert fich der Natur am meis 
ften, :und hat, wie ic) ſchon anderswo angemerkt, 
umter Bornehmen und Geringen eine Aehnlichkeit. 
Würde sin englifches Kind vr in- ein fremdes: 

_ : Land 


*) Quel homme que ce pere la, et quel al⸗ Jui &teit, 
promis. — Voyez quelle nettet& de judiciaire en- 
fantine elle ſuppoſe! C’eft’ainfi que PEleve d’Ari-' 

' flots.apprivoifoit ve’ cnurfier Cälebre, au aucun 
ecuyer: n’avoit, u Aloenprere! .: 
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Land geſchickt und bis ins achtzefnte Jahr erzoe 
gen, fo würde ein ſolchen in fein Vaterland zus: 
ruͤckgekemmener Yüngling: uder: junges Maͤdcher 
auf bie ganze Abrige Lebenszeit fürsenglifche Lee 
bensart verdorben, und folglich in England, we 
nicht elend, »doch: ſchlecht daran feyn. Daß dis 
Einwohner diefer Inſel ihre Regierungsform, iht 
ve Sitten, ihre Lebensart, ihre Vergnuͤgungen. 
ſo Hoch. ſchaͤtzen, und uͤber andere: Nationen mit 
einem tadelhaften, und oft ins Laͤcherliche fallen 
den Nationalftolf hinwegſehen, ‚badön: iſt der. 
Grund in ihrer Erziehung und in ihren Schulen 
zu ſuchen. Einigebohrner Engläriber von Stans 
de, der in Frankreich, Deutſchland; oder in det 
Schweis, feine. Erziehung now Kiabheit an: em? 
pfangen, wird den Ausländer auch:wider Millen 
fpielen 5 er: Wirt: vhnerathtet er als Seite gebahı 
ren, von feinen Landesleuten, wo nicht gering? 
gefchäger werden, doch wenigſtens ſich die Feeund 
haft und Achtungibei ſeines Gleichen nie ſonent 
werben koͤnnen, als wenn er, wofern ich mich für 
paradox ausdruͤcken darf, mehr der Natur übers 
laſſen, durch Kunſt ein Englaͤnder geworden waͤn 
ve, Ich darf es auch nicht erſtiſgen, daß ein} 
deutſcher Knabe, der im dritten Zahre nach Engn 
land gebracht und unter engliſchen Knaben erzo⸗ 
gen wuͤrde, ein vollkommener Engländer werden! 
Na wird. 
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wird. Wenn er in fein Vaterland zuruͤckkaͤme, 
wuͤrde er einen eben fo harten Widerwillen gegen 
deutfche Sitten und Lebensart äußern, als irgend 
ein ächter John Bull, den man aus ber Mitte 
von England nach Weftphalen verfente: So viel 
lest an der Erziehung, wovon des Engländers 
Nationalcharakter, feine Denfungbart ‚ja ſein 
ganzes Gluͤck abhaͤngt! 
Edhe ich dieſen Artikel von ben Schulen 
ſchließe, will ich noch eins erinnern. Es ſind zu 
Zeiten, waͤhrend meines Aufenthaltes in London, 
Deutſche zu mir gekommen, die gewuͤnſcht haben, 
wo nicht zur Erziehung, doch zur Unterweiſung 
bet Englaͤndern gebraucht zu werben. Hausin⸗ 
formators ‚find hier nicht gebräuchlich, und vor 
nehme Engländer nehmen zu Hofmeiſtern bei ih⸗ 
ren Kindern gemeintglich Gelehrte ihrer Nation. 
Leetionen in Käufern, in Sprachen oder wiffens 
fhaftligden Dingen, Kindern zu geben, dazu 
nimmt man wol Franzoſen; aber felten Deutſche, 
es wäre denn, daß fie Muſik als ihre Profeſſion 
Sehreten. Unter. unfern hiefigen Deutfchen, dar⸗ 
unter einige Wohlhabende find, Hält es ebenfalls 
ſchwer, mit Unterricht bei ihren Kindern, wenn 
fie dergleichen haben, etwas zu verdienen. Sehr 
felten einmal, daß fie diefelden Deutſch lernen lafs 
fen, weil die Muͤtter gemeiniglich hier gebohren 
find, 
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Ang; und nad) ber vielfältigen Erfahrung, bie 
ich davon habe, einen fehr ungegründeten Miders 
willen; gegen. die Zökirtfihe „Sprache. unterhalten; 
ch habe diefe Erinnerung darum gemacht, dar 
mit ich mandem’in Deutfchland, der ‚mie Ausſtch⸗ 
ten nach England Nberzugehen gedenkt, um durch 
Unterricht ſich feinen Unterhalt zu verfhaffen, 
von folhem oft ungluͤcksvollen Unterneßmen abs 
halte. Ein Deutſcher, der blos unter bet Aegide 
der Pallas in England ſich gegen Nork zu ſchuͤ⸗ 
tzen denkt, ſtehet in Gefahr Hungers zu ſterben, 
und ich habe mich zu Zeiten, wenn ich einen Uns 
gluͤcklichen diefer Att geſehen, bes Wunſches nicht 
enthalten koͤnnen, daß er nebenher ein Handwerk 
verſtuͤnde, damit Mercur Vatersſtelle vertraͤte, 
wenn Minerva Sriewutrer mind, Ä 
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in Knabe von funfehn Jahren / der aine eiß 
uſche Uniperfität bezicher,, .myß, wenn ®, 
unter die Zahl der Studirenden aufgenorumet; 
werden will, die neun, „und, dreißig Artikel de 
biſch ichen, Kicche, wenn „er fie auch in fe 
Leben night, durchgeleſen Härte, unterſchreibe 
By Aatute hei 's oblig’d‘to:vow. 
9 he ‚Knows,nat ‚hat, nor how. 
sera WODEBRAR. 
Wiek ig iſt hiegegen geredet, und dieſe unheill⸗ 
ge Gewohnheit in Schriften geruͤget, auch ofters 
der Antrag zum Abſchaffen derfelben gemacht 
worden; allein, zur Zeit, befonders zu Orford, 
völlig ohne Wirkung. Zu Cambridge, wo man 
ſich darüber ein wenig zu ſchaͤmen ſchien, wurde 
mir gefagt, daß man feit einiger Zeit bei den gar 
jungen Studenten, mit einer allgemeinen Erklaͤ⸗ 
rung, daß fie fich zur herrfchenden oder bifchäflis 
hen Kirche bekennen, fo lange zufrieden fey, bis 
fie einige Jahre Alter geworden, um alsdenn die 
Artikel förmlich zu unterfhreiben. Aus diefer 
geforderten Unterfchrift der gedachten Artikel laͤſ 
fe ns fogleich erben, daß bie beiden englifchen 
Unis 
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Nniverfitäten blos hohe Schulen für:die biſchoͤſlu 
che oder englifhe Kirche find, uud daß durch fpls 


he Unterſchrift ſeder Diffenser von. benfelben aus⸗ 


sefähloffen werde... . * 


Man weiß es ſchon, ohne mein Erinnem, | 


baß die Art zu ſtudiren auf den engliſchen Lets 
verſitaͤten, von der, die auswaͤrtig auf proteſtanti⸗ 
ſchen Academien üblich iſt, ſehr anterſchieden fen: 
Die Studenten zu Oxford, Cambridge, und-gu 
Dublin in Irland, leben in Coilegien, die den 
Kiöftern ſehr aͤhnlich ſind. Im denſelben mohnes 
zum Theil viel ſogenannte Gelehrſamkeid, zum 
Theil viel Unwiſſenheit und Pedauterei*). Gray, 
der unter den engliſchen Dichtern eine der erſten 
Stellen behauptet, und der nirle Jahre auf daß 
Univerfität Cambridge zugebracht‘,. macht keine 
gar zu vortheilhafte Befchreibung. von denſelben. 
€: nennet fie die duſtern Wohnungen, wo ſich 
dia 
Benthem in feinem englifdjen Kirchen⸗ und 
Schulſtaate, ſcheint daran dag gröfte Vergnuͤgen ge: 
funden zu haben. &ogar die Geſfichte derer,’ welche 

die academifchen Trachten abbilden, Haben das Anſehen, 
aid ob fie eigentlich dazu beftimmt wären, um denen, 

die ihre Augen darauf werfen, die Phnflosnomm eined 
Pedanten in die Seele zu druͤcken. Dieſes letgtere kommt 


indefien wol mehr auf die Rechnung dei: Zeichners, als 
auf die, feimige, - 
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die Unwiſſenheit in gothifchen Tempeln anbeten 
läßt; wo fie jeden Strahl ausbrechenden Witzes 
zuräcdhäft, und jebes Feuer bes Genies durch 
talte und feuchte Nebel auszutöfchen weiß *). 
Es mag freilich dieſe Beſchreibung wol etwas zu 
poetiſch, das heißt, uͤbertrieben ſeyn; allein im 
Grunde hat Gray doch recht. Die wenigſten ler⸗ 
nen auf dieſen Univerſitaͤten etwas Gruͤndliches, 
und wenn ſie von der Schule nichts mitbringen, 
and nicht auf dem Collegio fleißig für ſich finbiren, 
fo werden fie gewiß ganz leer wieber zuruͤckkom⸗ 
men. Ein vornehmer und gelehrter Mann ſchick⸗ 
te feinen Enkel nah Orford, und verlangte von 
hm blos, daß er in.den erften drei Jahren nicht 
alles wieder verlernen möchte, was er in der 
Schule gefaſſet Hätte. Die Stiftungen auf dem 
engfifdien Unimerfitäten zum Beſten ber Gelehrs 
ſamkeit find herrlich ; aber fie werben fehr gemiß⸗ 
Braucht. Alles zu Orford und Cambridge bes 
| . darf 


- #) Hail horrers, hail! ye ever gloomy bowers, 
\ Ye gothic fanes and antiquated. towers, 
- Where rulhy Camus’s flowly- winding flood, 
Perpenial draws his humid train of mud — 
- Ah! ignorance, foft falutary power, 
Proßtrate wich filial reverence I adore. etc, 
GRAY. 
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Barf einer ernften Reformation, und: einer ſtarten 
Verbeſſerung. 

Die Verfaſſung ber eagitſchen Untverſttaten, 
daß die Studirenden in Collegiis wohnen , if 
nicht fo alt, als die beiden Univerficäten ſelbſt, 
bie das Alterthum ihrer Stiftungen bis zum Laͤ⸗ 
dyerlichen treiben. Ja, die beiden Alm& Matres 
reiten ſich darüber, welche von beiden bie Altes 
fie fey, grade als ob das hohe Alter den Verſtand 
ſtaͤrkte, da es doch gemeiniglich eine zwote Kinds 
heit hervorbringt. Der Urſprung der Collegien 
zu Orford und Cambridge, iſt in der Mitte des 
dreizehnten Sahrhunderts zu ſuchen Hugh Bal⸗ 
fam, der als Biſchof von Ely verſtorben, hat, 
wie man behaupten will, ums Ihhr 1257 die 
Veranlaſſung zu dem erſten Collegio gegeben, weis 
ches das Peterscollegium zu Cambridge iſt. Vor⸗ 
hin lebten die Studenten bei: den: Bürgern im 
Haufe, und hatten bin und wieder Hörfäle ‚ges 
miethet, wo Vorleſungen gehalten und andere 
academifche Uebungen angeftellet wurden. Mils 
de Stiftungen haben allen Coflegien ihr Daſeyn 
gegeben, nnd die Einrichtung berfelben ift vers 
muthlich bon den Kiöftern hergeniommen. Ein; 
DBifchof, oder fonft ein vornehmer und reichen 
Mann, ja die Könige und Königinnen, bie ſich 
als Freunde der Gelehrſamkeit zeigen wollten, 

baue⸗ 


ar. ” 
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baueten auf ihre Unkoſten Floftermäßige Wohnun⸗ 
gen, wo eine Anzahl junger Leute, unter Auf; 
ficht eines Dberhauptes und derer bie ihn an die 
Seite gefegt waren, aus den Einfünften der 
&tiftungen erzogen wurden. - Die DOberhäupter 
ber Collegien, die man mit Aebten vergleichen 


konnte, führen verfchiedene Namen. Sin einigen 


heißen fie Provoſt oder Probft, in einigen Mafter, 
in andern Warden, in einigen Prefident, in ans 
dern Principal oder auch Rector. Ste werben 
unter dem allgemeinen Namen Heads of the Col⸗ 
leges, oder Häupter der Collegien, angedeutet: 
Die, welche ihnen an die Seite gefeßt wurden, bie 
man Socios, im Englifchen Fellows nennt, moͤch⸗ 
te ich mit DEM Eonventualen der Kiöfter verglets 
chen. : Sie haben freie Wohnung und Tiſch, und 
ihre jährlichen Einkuͤnfte mögen fih, je nach—⸗ 
dem die Stiftungen find, von zwanzig bis hun) 
dert Pfund Sterl. belaufen. Einige haben dabei 
mol Predigerftellen, die fie entweder felbft ‚vers 
walten, oder Driethlinge darauf halten und nur 
dis Einkünfte ziehen. Oftmals haben bie Colles 
gien ſelbſt Parronatrechte, und alsdenn erhält ein 
Sellow gemeiniglich die Pfarre, welche‘ zu verges 
den tft. Eigentlich follte ein Fellow eines Collegit, 
Der eine Pfarre annimmt, feine Fellowfhip auf 
geben; aber man. weiß. biefem Geſetze auszuwei⸗ 
14 den. 
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en... Die: Fellows der Eolleg’en find fat. alle 
Gottesgefehrte, und dürfen nicht heirathen. Se 
bald fie dergleichen thun, verlieren fie ihre Fellow: 
ship. In Chriſtchurch College zu Oxford, leben 
manche verheirathete Gelehrte, Die zur Univerſttaͤt 
gehören; aber fie find Canonici, denen dergleichen 
vergönnet iſt. Was die jungen Leure.bexrifft, wels 
ehe in.diefen Collegien unterrichtet und unterhal⸗ 
sen. werden , fo ift die Anzahl berfelben faft in. al 
(en Collegien unterfchieden. Sie richtet fih nad 
Maaßgebung der Stiftungen, die entweder any 
fehnfich oder gering find, und vach dem Ruhm, 
den. die Tutors eines Kollegiums haben. Man 
theiler fie.ein in Scholera, die. aus den Einfünfs 
zen des Collegii freien Tifch und free Wohnung 
haben; in Exhibitioners, die von Stipendien erı 
Halten merden ; in Commoners, oder, wie fe auch 
heißen, Gentlemen commoners, die von ihrem 
Gelde leben; und endlich in Servitors. ch wers 
de von allen in der Folge mehr ſagen. Zu Orfoch 
giebt ed auch gewiffe Gebäude, fünf an der Zahl; 
welche einigen Collegien als Zufäge zugehären und 
von ihnen abhängen. Dean nennet fie. Hall, lat. 
aula, im Gegenſatz won einem Collegio, dem fie 
völlig Ähnlich find, ausgenommen daß fie feine 
Fellows haben, weil feine Verforgung durch Vers 
näctmifte für ſie gemacht iſt. Zn: Tambrihge 
giebt 
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giebt es keine ſolche Halls, und die Gebaͤude, wel⸗ 
che dieſen Namen führen, als Clarehall, Trini- 
tyhall ec. find insgeſamt Collegia, die ihre "Fels 
Iows haben und von feinem Collegio abhängig 
find, Jedes Collegium hat außer dem Princis 
pal oder Oberhaupte noc einen hoͤchſten Aufı 
ſeher, der Viſitor heißet und gemeiniglich ein 
Biſchof oder Erzbiſchof zu ſeyn pflegt. Doc da: 
ben auch manche Collegia Vornehme vom Adel 
zu thren Viſitoren. Die Principals oder Vor—⸗ 
ſteher der Collegien werden von ben Fellows er) 
waͤhlet, und alsdenn von dem Viſitor des Colles 
giums, wenn er nichts gegen die Wahl einzumens 
den hat, beftätiget. Da die Halle in Oxford, 
wie ih eben erwehnet, keine Fellows haben, fo 
feger der geitige Kanzler der Univerfität den Prins 
eipal in denfelden, ausgenommen in Ebmund’s 
Hal, welchen der König unmittelbar ernennet. 
Wenn eine Stelle eines Fellow erlediget ift, ers 
wählen die übrigen Fellows einen neuen, aus den 
Magiſtern ihres Collegiums, durch. die Mehrheit 
ber Stimmen. 

Man fiehet aus der Einrichtung der Colle⸗ 
gien, daß die Stifter derſelben zweierlet Abſicht 
dabei hatten. Die eine, daß junge Leute in den 
Wiſſenſchaften darin moͤchten unterrichtet wer⸗ 


den; die andere, daß vornemlich die Fellows 
und 
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und hernach aud die Schelaren und Btipendias 
sen, ungeftdret und ohne Sorgen bem Studiren 
und den Wiffenfchaften nachgehen koͤnuten. &8 
ſchon biefe Abſichten find, fo menig werden fie 
dech immer erreicht. Jedes Eollegium has feine 
eigene Bibliothek, darunser einige fehr zahlreich 
und fhön find. Sehr yiele Haben ihren eigenen 
arten, in welchen fich oft ein bequemes, wohl 
gebautes kaltes Bad und ein Bowling - Green *) 
Befinden, Sedes Collegium has ferner feine eiges 
ne Capelle, wozu entweder eigene Kapellans 
gehören, .. oder worin die Ordinieten des Collegti 
bie gewöhnlichen Gebete leſen. Bei einigen ders 
felben werben Knaben als Ehorfänger, wie in 
Eathedralkirchen, unterhalten. Man ſpeiſet ges 
meinſchaftlich in einer ſchͤnen Hal ober Mefectes 
rio, und wenn die Kelows und Masifter, Leute 
von Wiſſenſchaften und Freunde der Muſen find, 
fo koͤnnen fie deri angenehmſten gelehrten Um⸗ 
gang unter ſich haden: allein das iſt nicht immer 
der Fall. | 

Dis 


») Ein Bowling - Green iſt ein grünes, ſehe chıner, am 
meiniglich diereckichter Plan im Garten, wo zween oder 
mehrere mit ziemlich ſchweren, im Durchſchnitte eiwä 
dierzoͤligen Kugeln ſpielen. Das Spiil went m 
fernte Arhhribirtt mie sek Dit; . i 
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Die Einkünfte der Oberhaͤupter der. Colles 
gien and der Profefforen, find, durch die Geſetze 
fo veftgefegt, daB man fagen möchte, fie müßten 
fo lange dauern, als Orford und Cambridge Unis 
verfitäten find. Ihre Gehalte find auf Lebenss 
zeit, es wäre denn, daß fie fi, wie ein Dodwell, 
weigerten, dem Könige den Eid der Treue zu 
feiften. Da es bei Befeßung der Profeflorftellen 
wol manchmal nad) Gunſt gehet, fe iſt es auch 
eben kein Wunder, wenn bie Vorlefungen nicht 
allein fchlecht, fondern auch fo find, daß ein 
Profeffor im ganzen Iahre- vielleicht nicht mehr 
ats drei oder vier Stunden lieſet, oder welches 
einerlei iſt, fo viele leftures hält. Der eben er: 
mehnte Dodwell, der freilidy nicht durch -Gung, 
fondern wegen feiner Verdienſte, Sambdifcher Pros 
feffor zu Oxford ward, Ins, in beinahe drei Jah⸗ 
ren, neunzehn Borlefungen, ber bas vom Spar: 
tian befchriebene Leben Hadrians, und man 
dachte, Dodweſll habe, in Vergleichung mit ans 
dern Profefforen, ſich als ein fleifiger Mann 
hewiefen. | 
Was alfo ein englifcher Student auf der 
Aniverfität lernt, das lernt er von dem Privat: 
fehrer, oder Tutor, deren es auf jedem Collegium, 
wenn es einigermaßen anſehnlich ift, gemeiniglich 
zween Rebt, einen mathematiſchen und einen 
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philoſophiſchen. "Wenn dieſer Unterricht nach 
vier Jahren geendiget iſt, fo muß er alles durch 
eigenen Fleiß fortſetzen. Es iſt nicht zu: leugnen; 
daß der Unterricht, welchen sein. junger Student 
von feinem Tutor empfängt, ihm, wenn ar ben⸗ 
ſelben gehoͤriglgebraucht, ſehr nuͤtzlich⸗ſeyn koͤnne. 
Denn da die Aufnahme eines Collegiums, in-Anr 
fehung junger: Leute, die für eigenes: Geid darin 
findiren, ſehr von der Geſchicklichkeit eines folo 
hen Mannes abhaͤnget, fo beſtellet man day’ aus 
meiniglichLeute von Faͤhigkeiten. Man kann 
leicht erachten, daß ſolche Tuteren viel zu thum 
haben, und ſehr ausgebreitete Kenutniſſe beſitzbir 
muͤſſen. Oftmuls find mir gleichwol Treue; Fletß 
und Geſchicklichkeit manches Tutors verdaͤchtig 
vorgefommen. : Es giebt Collegien/ wo man nach 
der Anzahl ber Studirenden mel mehrrafs zweem 
Tutors hat; aber es ift ſelten. In ſolchem Falle⸗ 
hat der junge Student nicht Freihtit zu waͤhlen, 
weichen er will; fondern das Haupe oder der Auf 
fehtr des Kollegiums beftimimt ei Die Bezah⸗ 
jung eines Tutors iſt anſehnlich. Einige bezahr 
len: fuͤr ihren Unterricht fuͤnf, und andere, die 
reicher find, wol zehn Pfund. Diefeo Tutors ind . 
einige Collegien: ausgenommen: Fa hımer Theos 
Iogen.:: Es giebt., ſo piel ich weißt, "Acine ‚rateriwt 
der Atchtazelheſantot. Bra Kr 

Unter⸗ 
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Unterricht ertheilen. Nur wenige unter ihnen 
ind von theolegifcher Vorurtheilen frei und fern 
von Pedanterei. Es giebt aufgeklaͤrte Maͤnner 
unter ihnen, aber ihre Anzahl iſt wol nicht die 
ſtoͤrkſte. Bei der Unterweiſung dee Tutoren habe 
ih den in England Hei den Schnlunterrichte fo 
gewöhnlichen Fehler arigetroffen, daß man bei 
der Menge derer, bie unterrichtet werben, nicht 
anf die unterfchledenen Faͤhigkeiten ſiehet, um 
Nie Unterweifung darnach einzurichten. Wie kann 
man vermuthen, daß fo viele junge Leute, bie 
ber Tutor als thr Hofmeiſter auf einmal unter 
echter, Zleiche Fähigkeiten haben, ber gleich 
geſchickt non der Schule konimen ſollten? 

. Bau busf ſich nicht wundern, Daß ein LAh⸗ 
ver auf dem Eollegis In allen naͤthigen Dingen Un⸗ 
tarricht giebt; Drun bie Englaͤnder rechnen dazu 
nüht den dritten Theit des jenigen, was von einem 
beusfchen Studenten gefordert wird. Die gefunde 
Nagel bei allem Schuss und Univerfituͤtsunter⸗ 
richte, ſollte disfelbe ſeyn, meiche, nach dem Ser 
ihre Phlatarchs, Ageſilaus demjenigen gab, der. 
du frage: was man die Kraben Iehren fellte ?. 
Lehren fie, antwürtese et, wıks fie dereinſtene 
won fie Maͤnner geworden, noch brauchen 
Binmar, : U Anm wicht Sagen, daß aan biefe 
Enge San, a Profis ara men, follte,.. —* 
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ford and: Cambribge, fo Wenig als anf ansınän 
tigen Univerfitären, alfemal vor Augen habe. Ga 
melniglich beziehet ich der Unterricht auf Lateiniſch 
und Griechiſch, auf Grammatik und ein wenig 
Philoſophie, nebſt Naturgeſchichte und Drache 
matik. Es ſtehet dem Tutor frei, ſeine griechs 
ſchen und ladeiniſchen claſſiſchen Wchriftſteller 
bie er feinen Untergebenen erklaͤren will, ſelbſt ya 
wählen. Unter den lateiniſchen Dichtern ſtehen 
gemeiniglich Virgil und Horaz, Und untet sth 
Griechen, Homer, Euripides, Sophöces And 
Pindar, oben an. Es gefaͤllt mir ungemetn 
daß man bie wiſſenſchaftlichen clafſiſchen Schrift 
ſteller den jungen Leuten im Original in HR 
Haͤnbe giebt. So liegen Euclids Elenente 
gemeiniglich bei den mathematiſchen Vorleſungen 
über die Geomecrie, und Atiſtoteles bei deneit 
aber die Dichtkunſt und Rhetortk zum Stunde! 
Die Lehrer und die Zuhorer Haben mehreueher⸗ 
ben Tert in der Grundſprache vor ſich, und man 
lernt Griechiſch zu eben ber Zeit, da man Ser Geb / 
metrie, dee Dicht⸗ und Rebekunſt oblleget. De 
Lehrer erklaͤret den griechtſchen Tert, und einer der 
jungen Studenten, den er aufforderr, muß es na 
ihm wiederholen. Auf foicheWeife erleichtori min 
das Studiren, und Hat den Vortheil zugleich, * 
man die Faͤhigkeiten dev Stubdenden präfer,; mit 
93 daß 
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daß fie fragen können, ‚wenn es ihnen woran 
fehlet, welches in den: duͤrren gewöhnlichen öffents 
Hichen: Vorlefungen: auf :auswärtigen Univerfis 
täten, nicht. gefchehen-tann, Auf eben ſolche Art 
Hefet- man die Schriften eines Plato, eines Plu⸗ 
tarchs, eines Quintilians, eines Cicero. Webers 
haupt iſt es, Mie ich ſchon zuvor angemerkt, die 
Gewohnheit der Englaͤnder, die Griechen und 
Moͤmer mehr um ihres Inhaltes, um der darin 
herrſchenden Denkungsart, um der Richtigkeit und 
Schoͤnheit des Ausdrucks und der Einkleidung der 
Gedanken — kurz, mehr um dag Unserrichts und 
um bes Geſchmacks willen, und- zus Bildung deflels 
ben zu fefen, ald dag man Stunden.und Lectionen. 
auf eine ermübende Weiſe Damit: hinhringen ſollte, 
Worte zu: klauben, ewig zu: analyſiren, Phraſes 
zu machen ,. zu imitiren, und dergleichen; wobei 
der munterfte Kopf, wenn -en..auchncd fo viel 
Genie und Luft zum Srudiren;häste und noch fo 
viel Lebhaftigkeit beſaͤße, Doch muͤde werben und 
jaͤhnen wird, Dieſes iſt auswaͤrts zu oft der. Fall, 
wo man eine, ganze Stunde hinbringt, um eine 
sder- zwo Perioden eines alten, Schriftſtellers, 
wie die Pedanten ſagen, in fuceum et fangui- 
nem; zu. vertiren. An. die Sachen und ben In⸗ 
halt des Schriftftellers , an die. Richtigkeit feiner 
Giedanten und.an feine. Sqhroitatt. im Verhaͤlt⸗ 
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Niß des Ganzen, wird dabei wenig gedacht. Sa 
viel weiß ich aus der Erfahrung, daß, wonn man 
die erſten ‚Grandfäse der Grammatik und bei’ 
Sprache inne hat, undflkißtg mit anhaltender Auf 
merkſamkeit liefet, AH das Ohr bald an bie Richtigs 
feit des grammatifchen- Ausdrucks eines guten 
Schriftſtellers gewöhnen, und: sag man den Gang 
feiner Gedanken und die Wendung feiner Perice 
Gen fo:feige und unvermerkt lernt, ‚daß: mal 
ungewöhnliche Wortfügungen ‚oder Sprachfelfiee 
bet’ andern gar bald vbemerkt/ und dazu’ nichts 
weiter; alb.:cır paar geſunde Augen und ein .Autas 
Gehör noͤthig hateAnhaltendes Lefen der alten 
Claſſtker⸗ das mit Aufmerkſumkeit und Befteiung 
von eingeſogenen Vorurtheilen verbunden I, ver 
ſchafft Kenntniſſe und verfeinest den: Geſchmack 
Dagegen wird man unter zehn, die im kritiſchen 
Wuſte herumwuͤhlen: nud⸗ kiefe -Sprachtenntniffe 
ſich unmaßen, kaum einen anutreffen, der gluͤck 
licher Weiſe⸗vom Geſchmack der Alten angeſteckt 
waͤre, oder der aus: ſeinenn Leſen »derfelben: fuͤr 
N Und fuͤr andere den Matzen ziehen ſollte, den 
man“ von dieſen alten Whtertn den Gelehrſamkeit 
ziehen koͤnnte. Oſt: habe Achtnuh daher gewan 
dert. und gefreuet, wenn ich manchen Englauͤnber 
angttroffen, der zwar! nicht Abermoͤßige Kenutniß 
* griechiſchen Grammutik vbeſaß,? aber dennduh 
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faͤhig war, feinen Autor mit Leichtigkeit in feine 
Mutterſprache zu überfegen, und mit allen Ge 
fühlen des Schönen und Wahren, welches ber 
GSrieche in ihm erweckt haste‘, bie Stellen beim 
Leſen anzuzeigen, bie verzäglich verdienten ans 
gemerkt zu werben. Derüber, daß man auf: 
Deu englifchen Liniverfisäten junge Leute mit Ber: 
fertigung griechifcher Verſe plagt und fpgar Durch 
Preisbelohnungen dazu anfınungert, ließe ſich 
manches ſagen. Viele yarftändige und gelehrte 
Maͤnner haben dergleichen, wo nicht geradezu 
für Pedauterei, wenigſtens für große, zeitver⸗ 
treibende Kleinigkeiten erklaͤret. 

Die übrigen Bücher, bie ſonſt von den Tu⸗ 
seen auf den Uniperfitätscollegien bei ihrer Un⸗ 
terweiſung gebraucht merben, find: im Natur⸗ 
ad Bölferrechte Grotius, auch wol Pufiendorfl; 
in der: Phtiofonhie, Locke und Newton; in der 
Mathematik, chen dam HEuclides, Maelaurin, 
Eos, Heiſham, Zamtilson,. Sergufon; in 
2. Geſchichte Uſher, Marſham, und ſonſt anı 
dare. Es iſt eine Kiage, die den verſchtedenen ges 
fhhret waeden, daß bie park Sturden, welche 
fat. öffentlich yamı Undercichte in. der Meligion 
beim waren, ‚eingegangen Aiad, und daß ze⸗ 
mand bis erfir cheoalngiſche Qurde, aber das Dans 
ealaureat in der Zheclogie schalten kann, FI. 
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er Faͤhigkeit genug befigt, bie vier Evangelifieg 
aus dem Brischifchen zu uͤberſetzen, und einige 
Fragen aus dem bier noch im Anfohen ſtehenden 
Grotius, von der Wahrheit der chriftlichen 
Religion, zu beantworten. An Dean mi 
foft gar nicht gedacht. Oi a 

Nach den Statuten der Unlverftäten, er 
ein Student wer Jahre unter feinem Tutor aßy 
varten. Doch ik in Anfehung des hohen. Adels, 
oder ber Söhne der Lorde:, eine Yusnahıme ‚ger 
macht. . Ste können mit drei Zahren, oder wenn 
der Kanzler es erlauben will, : mit menigern: as 
kemmen; denn auch almae matres, ‚die Saͤng, 
ammen der Gelehrfamfeit, urtheilen wie andre 
gute Ammen, daß Würde und NReichthuͤmer dem 
Mangel ber "Talente erfegen. Wenn ein jungee 
Menſch anf ſolche Weiſe wies Yahsz lang auf. He 
Univerfirät -den Unterricht des Tutrrs genoſſen, 
fo macht er Ah fertig auf die eſte Stufe ataba 
miſcher Würden, ich mone eines Baccalaureng 
der Künfte, CBatehslor of atta) zu treten. Auf 
dem Collegioder Univerfirät zu Dublin, Haben 
die Studenten, während Ihrer Href erſten aeade/ 
miſchen Jahre, vierteljährige Eramina ausım 
ſtehen; eine Einrichtung, Die chaſtreitig fehr nuͤ 
Sich ik. Auf den engliſchen Univerfitaͤten fehser 
ed Daran, : Die Otudenten Ferner a nen 
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Negenbogen, können aus optifhen Grundſaͤtzen 
erklären werden. Dee dritte: „Die Obrigkeit 
ſollte 6108 begangene Mordthaten mit Todes ſtra⸗ 
fen bolegen., Der Reſpondent ſteigt am Tage 
Ber zu Hältenden- Diſputation auf den Lehrſtuhl, 
den man auf den engliſchen Univerſitaͤten Ro⸗ 
ſtrum nennet, und Hefe über eine Anzahl fols 
der Fragen eine lateinische Differtation, die etwa 
zehn Minnten dauert. Die Opponenten werden 
von dem Mrederator nach der Reihe aufgefordert, 
und beſteigen nach einander ein gegenuͤber ſtehen⸗ 
bes’ NRoſtrum. Der erſte Opponent macht acht 
Einwuͤrfe in ſyllogiſtiſcher Form, der zweite fünf 
unb der legte drei. Der Moderator fagt alsdenn, 
shiie ſich an die Degen der Difputirkunft und 
Ver Schlußordnung zu binden, in einem gemei⸗ 
nen Vortrage feine Meinung übrr den fireltigen 
Satz. Auf Biefe Weifk'Hat: Me wichtige Diſpu⸗ 
tatidn ein Ende, ‚davor ſich fo viele Erubenten 
farchten und lieber ohne eine erhaltene Wuͤrde 
die Univerſitaͤt verlaffen, oder zur Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit übergehen, "os dergleichen nicht: erfordert 
wird. Man hat verſchiedentlich wegen des elen⸗ 
ben: Lateins, weiches geſprochen wird, und oft 
ſchlechter als das aͤrgſte Kaͤchenlatein IR, vorge⸗ 
ſchlagen, dieſe Diſputation in engliſcher Sprache 
verzunehmen; aber: bisher iſt es noch immer bei 
dem Aten geblieben, Von 
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Bon:mehrerer Wichtigkeit und Nutzen fu 
zu Cambridge die Prüfungen, weiche anf hieke 
Diſputattonen Kolgen,. und ben: Zortgang bay 
Studirens der Studenten ins Licht ſetzen. She 
‚danren drti Tage hintereinander, abgleich nug 
eine ober. ein paar Stunden:tägih, Der Praͤ⸗ 
ſes oder Moderaser nimmt gemeiniglich zuerſt ei 
nige Lehrfäge: bee ſechs erſten Baͤcher ber Ele 
iente Euckibs Ar, Er fragt ferner aus. ber 
Zrigonomettie, „aus der Lehre von den Kegti⸗ 
ſchnitten, aus der Algebra, aus den Schriftes 
Xlewtons, Ferguſons, Smiths und Lade, 
Er laͤſſet Quadrat⸗ und Cubaewurzeln ausziehen, 
pruͤfet die Fähigkeiten der. Studenten im Grie⸗ 
chiſchen, und thut Fragen aus der Grammatik 
Rhetorikn ſ. w. Um das, was man anämörtig 
Brodſtudia nennet, bekuͤmmert aa ſich nicht. 

Aus dem was ich) geſagt, daiget: ſich der groſe 
Unterſchied zwiſchen der Studirart auf hen angß⸗ 
liſchen and deutſchen Ininerfichten, - Wien Mind 
fich wandern, daß bet dem:enstifchendintsrrichun, 
von Logik,Maetaphyſſk, und anbern Tiheileunber 
ſogenannten Philoſophie, foumpmigibie Kate iſat 
allein, wenn dieſe gleich nicht ſo weitlaͤuftig und 
umſtaͤndlich getrieben werden, alemuvswaͤreig, fo 
werden oſte dach: micht · ganz wenuadpläffiget. Bei 
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dent zwei Jahre lang die Dialecrtik Hören, wobet 
man fonk den Ariſtoteles zum Grunde legte: 
allein, in den meiſten Collegien hat man Lockes 
Buch vom menſchlichen Verſtande, bei den Vor⸗ 
Tefungen der Tutoren, eingefuͤhret. In den Sta⸗ 
tuten bon Orforb heißet es von den Uebungen des 
zer, die das Baccalaureat ber Känfte erhalten 
Haben: Diebus Iume etc, quseftiones logicales 
proponst,, quas fecundum Ariflotelem (cajus fü- 
zwemo fs anllöricas) defendat. . Das ift denn 
dech noch ziemlich ſcholaſtiſcht Da indeſſen die 
Mathematik eine beſtaͤndig angewandte Logik iſt, 
und Locke die Elemente Euclids mit Recht das 
beſte Syſtem der Logik von der Welt nennet; de 
fie im Kopfe weit beſſer aufräumt, als alle duͤrre 
Lehren und oft leere Grillen der Metaphyſik, fo 
gebe ich doch dem Unterrichte auf den engliſchen 
Univerſitaͤten den Vorzug, und ich wuͤnſchte, daß 
man auf anfern hohen Schulen in Deutſchland, 
‚in Anfehung der Hoͤrſaͤle, wo Wiflenfchaften ges 
lehret werden, das alte. Geſetz ber Puchagorder, 
ſewol für -die Lehrer als Zubörer wit Ernſt er: 
nauerte: de Syunralgdin sure, . 


n Die wenige. Neigung ver. Engländer ur 
Metaphyſik, if Die Urſach ihrer Abneigung ge: 
wm - Orfime und ſynematiſche Lehrart. -- Sie 
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glauben, daß der Syſtemenbau: faͤr die‘ wahre 
Gelehrſamktit und den geſunden Menſchenver 
ſtand mehr Nachtheil als Gutes geſtiftet habe: 
Darum find auch bie Schriften ber. Engländer fg 
wenig fuftematifch gefchrieben, and fie haben ſich 
oft gewundert, wenn ich zu. ihnen von ber Ueber 
ſetzungs ſucht unter den Deutfchen, befonders in Anz. 
fedung englifcher Schriften, gerebet,.wie die Deuts 
fchen, ale fteife Freunde einmal eingefuͤhrter Spftes 
me, die, im Grunde betrachtet, in vielen Fällen eben 
das in den Wiflenfchaften wären., was die Glau⸗ 
bensartifel und fumbolifgen Bücher in ber Reitz 
gion find, . hie: unſyſtematiſchen Schriften deu 
Engländer, die oft.bloße Frucht des Commen 
fenfe und einiges Gefchmards,mären, überfegen; 
ja hochſchaͤtzen könnten. Ich chabe mich bei fol: 
hen Reden nicht anders: vetten binnen „ als daß 
ich fie verficherte, daß es in meinem Naterlante; 
eben ſowol als in England, Leute von geſundem 
Verſtande gebe, die Feinde der Pedanterei und 
keine Sclaven non Syſtemen waͤren, und. daß 
man uͤberdem nicht alle Spftenw für gleich elend 
oder verwerflich halten muͤſſe. Gleichwol bekeune 
ih gern, dag mir. bei ſolchen Entſchuldigungen 
nicht felten das Herz gefchlagen, ba ich die Stärke 
bes Vorwurfs ganz .gefühlet, .und da es. fo 
wahr if, was einer unferer erfien .@chrift: 

ſteller 
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ſteller *) fagt: „Aus ein paar angenommenen 
Worterklaͤrungen, in der ſchoͤnſten Ordnung, alles, 
was wir nur wollen, herzuleiten, darauf verſte⸗ 
hen wir uns, Trotz einer Nation in ber Welt. ,„, 
Beſonders dat es mir immer geichienen, als cd 
fie unfere fleifen Univerfitätsbifpurationen, die 
nad, eingeführter Gewohnheit immier gedruckt 
werben mäflen, nicht gar wohl ausſtehen koͤnnen, 
ob fie gleich einige derſelben, wie fie mie ſelbſt 
einzeftanden, hochſchuͤtzen. | 
So bald ein englifher Student, nach undges 
flandener Pruͤfung und Difputation, am Ende 
der erfteri vier academifchen Jahre, feine Würbe 
als Baccalaureus Der Künfte erhalten bar, {fl 
er von dee Verpflichtung, den Lectionen der Zw 
toren ober Hofmeiſter beizuwohnen, befreien 
Nunmehr ſollte er ſich bei den oͤffentlichen Vorln 
ſangen der Profeſſeren fleißig einſinden, und vor 
ſich den Wiſſenſchaften fleißig obliegen; allein, 
dieſes gefchiehtt ſehr ſelten. Die nieiſten pflegen 
die Univerſituͤt zu verlaſſen, und ſich, wie ich 
vorhin geſagt, nur am Ende jedes acabemiſchen 
Terms einzuſtellen, damit ihre Namen als Min 
alieder der univerſitaͤt, In ber Ordnung mit auf 
gezeich 
O Leſſing, in der VSorrede dan Caokoon, Auf del 
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gezeichnet werben, und fie das Recht erhalten, 
sermöge der Statuten zu höheren acabemifchen 
Würden aufzuſteigen, weil fie die erforderlichen 
Terms abgewartet Haben. Zum Beweiſe, daß 
dieſes geichehen ſey, tft es hinlaͤnglich, daß fie 
yon dem Kuͤchenfchreiber ihres Collegii, Butter 
und Brod zum Fruͤhſtuͤck Holen laffen, und aid 
ihr Name ein ober zweimal, während bes Lerms, 
waf den Rechnungsbächern des Collegii fiche, 

Da ich der Terme ſchon einigemal erwehnet 
habe, fo muß ich fagen, daß man barunter bie 
Zeit. verfiche, da offentlich Vorleſungen anf den 
Bintverfitäten gehalten werben follen. Zu Orferd - 
Bat man jaͤhrlich vier und zu Cambridge drei ber; 
ſelben. Die zu Orferd find der Faſten⸗, der 
DOfter:, der Trinitatis s und ber Michaefisterm. 
Der erſte faͤngt am viergehnten Jenner an, und 
endiget fih am Sonnabend vor dem Pulmſonm 
wage. - Doch werben-bie ganze Faſtenzeit hindurch 
Beine Vorleſungen gehalten. Der andere nimmt 
in der Woche nach Dftern feinen Anfang, und 
gehet Bis zum fechszehnten Day. Ver britte 
dauer vom nennandzwanzigften Muy bis zum 
Bertzehnten Julius, Der letzte endlich gehet vom 
zehnten Oetober bis zum fiebengehnten December; 
Die zu Cambridge find mir denen zu Orford faſt 
einerlei, außer Haß dat Oftarterm Bis zum An⸗ 

W. Theil, P fan⸗ 
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fange: des Junius geher,, „folglich den Opforber 
Trinityterm mit einſchließet, welches die, Urfach 
ik, daß man zu Campridge einen jährlichen Term 
weniger..hat, als zu Orfprd, und im Grunde 
dadurch, daß die Ferien zwiichen dem Der s und 
Trinityterm wegfallen... zu Cambridge fleißiger 
äftz als zu Oxford. Die jährlichen Promotionen 
auf den Unjverfitäten, find,jedesinal im Anfanz 
ge des Heumonate. ..Zu Dpford nenne man bier 
fen feierfihen Tag the AR, oder auch the Mufic 
sd, „and -Commemogation., ‚weil im Sheldon⸗ 
ſchen Theater Muſik mit: großen Seterlichleitem . 
aufgeführet wird und-öffensliche Reden gehalten 
werden. Zu Cambridge heißet man diefen jähes 
lichen wichtigen Tag the gommencement. ‚‚Beis 
läufig erinnere ich noch, daß · man auf;den fchatt 
lanpiſchen Univerſitaͤten das Seſſion heiße, was 
auf den englifchen Term, genannt WILD: > #4 - 28 
Was die academifchen Würden bett, die 
yon, der Zahl der abgewarteten Terms ablyangen, 
fo. will ich. fogleich das hieher fegen, was ich da⸗ 
von zu fagen habe... Vorlaͤufig erinnere ich, daß. 
beiden alten Matronen, Oxford und Cam⸗ 
ridge, nur ihre eigenen Söhne als rechtmaͤßig 
graduirte ‚anfehen, fo wie die biſchoͤſliche Kirche 
in England ſich anmaßet,. allein. rechtmaͤßige Dr 
binationen sure z zu koͤnnen. Daher will man 
ae DR 
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Bonbar.initenfüite zum 

Me Musifter is und Dotthrwuͤrden, pikhe, Hip 
ſchottiſchen: und andere auswaͤrtige: Univerſttaͤten 
erth eilen, nihrfe'gdanyfür guͤltig An ſehrn⸗·Es 
findfywat neulich zue Oxford: Vorſchlaͤge gethau/ 
dieſen· Stolz· abzulegen; und autwaͤrtige Gran 
vuirte ad eundenr (ſc. gradum);.-wie meh ſich zu⸗ 
Orford ausdruckt, zuzulaſſen ; :alleih ;: ed iſt bien 
Her: noch nichts daraus geworden. WAS Die Urig 
Yerficht.oder: das Collegium zu Dublin betriffe; faq 
habe ich fchon vorhin erinnert, daß es „forwie 
Oxford und. Cambridge. vonsbestihohen "Kirche 
ſey,: folglich:die daſelbſt ertheiltea aeudemiſchen 
Würden: im :gleichen. Range mit Saw: enzcſchen 
Kehen.: Der Erzbiſchof von CTanterbury hat⸗ auch 
das Necht, die Doctorwuͤrde zu ertheiten; Talent 
die Univenſitaͤtin ſehen ſehr ſcheel dazu und ſpot⸗ 
von ſolcher vom: Erzbiſchofe gemachten Ooctoren/ 
indem ſte diefelben, von dem imıbifchöflichen Hate 
kafte: zu Lambeth ausgefertisren: Dortorkipiem, 
aus Verachtung Lamberhbocterd zuugmen‘,' ‘ab ich 
gleich einige derſelben kenne, bie noch wol mehr 
Gelehrſamkeit beſitzen, als mauncher engliſche Uni⸗ 
verſitaͤtsdoctor. Es iſt ungegruͤndet, was Albevr⸗ 
ſagt *), daß Privatim erzogene biſchofliche Geiſt⸗ 
le dergleichen vomdethvarve erhlelten. Di⸗s 
9P 2: 66 151447 Ip 
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Enbiſchefe find Auißerfk ſparſam damit, and ge 
ben ihre Doctsewürben ſelten andern, als vers 
Bienfiuchen Maͤnnern, unb feichen, bie bereits 
Seförberungen haben. &o viel ich weiß, ift bet 
meiner Zert nur einer, ein Americaner von der 
biſchoſlichen Kirche, bee bei den Kriegeunrahen 
and Voſton flüchtete, ber Verforgung fand, und 
ſich, in Schriften, als einen gelehrten Mann 
zuigte, vom Erzbiſchefe zum Destoe sucht 

werden. 
Wenm jemand, nach einem nireiärigen inte 
auchtätdanfenthakte, zur Würde eines Baccalan⸗ 
ah der Kümfte gelanget IE, muß ex zu Orferd 
wo zwoͤlf Terms oder drei Jahıe zubringen, um 
Magiſter su erden. Maͤhrend dieſer Zeit folk ex 
von oͤſſentlichen Moriefungen der Pusfüfforen fies 
Sig beiwahnen; einmal bei einer. Difpntation 
wäßfbieen: und in: andern ſelbſt Reſſondent fegn; 
«s talk ꝓveimal feierliche Reden und ſechs oͤffentli⸗ 
ar Vorleſuugen halten. Vafanders ferdern bie 
GSeatuten ber Unwerfitaͤt, daß einer, der Magi⸗ 
im soschen wii, den. ſogenaunten difputatieni- 
ms quodlibetichs beiwahne, Dieſe Quodlibet⸗· 
Nfpntntionen find fohhe, ba ein Baccalaureus, 
ber ſich zur Warde eines tagifiera erheben will. 
nf das Roſtrum onen den Eatheder fteiget, und 
jedem Opponenten,, der eine, Braga sufwirft und 
wii; 
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wiltäßeliche inwürfe dagegen macht, zu ant⸗ 
werten verbanden IE ). Bo bald einer zur Ma⸗ 
ee glſten 


®) Wan hat ein Bud, weldes nah Art einer Wocqhen⸗ 
.. MR geſchrieben ia, und den Titel Tühertı TDerrae 
‚ Filus, or the ſeeret hiftory of che Univerfiry. af Ox- 
ford, Ben derielben find mehrere Ausgaben wechans. 
Ben, um Inh Gabe die boitte, vom Jahhre 1754, voe mir. 
Sn Diefem Buche, darin ungemein viele Wahrheit ftes 
Set, füs deren Bekanntmachung die Unibesfität dem Ver⸗ 
: Hallen, der Eh af dem Titel N. Amhurft ef Se. John's 
College gennet, wenig Dank weiß, ſtehet unter andern 
©. 169. eim ſolche Quodlibetiſputation, die, wohn fie 
wirklich gebalten ift, usie bee Berfafte berfichent / bon 
wdwiefen gelchnten Mebingen fonberbare Begriffe erwecken 
mb. 36 wi mich Die Die wine verdeiehen laſſen, 

ſie hicher zu ſetzen " 
Jutrent :Oppenum, Rafpendens u —*— 
Op. Fropono tibi, Domihe, hanc quaeflianem, 
Seil, an derur actio in Giftens?: Ref. Dion detur 
adlio in-Ailtens, Opp. Datur acuo in difkansz ergo 
AÆAlleris. Aa. Negetur :ensicndens, Opp. Probo 
. ammoedentem; fi.darar Ammıs visiımegentis, qum 
‚dies agens, zum datus actio ad diftasis, Sad da- 
eur Anus viclum geneis, cum diſta ages. Er- 
go datur actio in diftens. Reſp. Negmur mingr, 
Öpp. Probo minorepi: ‚Vicerancellsrius eſt agehs; 
. Md derur fluxus virium vicecancellerii, sum diftar 
a ss Ergp Anm Aus virium .agentis, 
eum diſtat agens, egatur mine. Opp. Pro- 
bo minorem: Si ans perv Irina daliquis ge- 
lee 
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giſterwuͤrde erhoben worben;, "ober wie man: zu 
Opford und: Cambridge fnricht,, feine Ceaer ‚ober 
&rstiam *) erhalten hat, mag er auf irgend einer 

andern 


v.. "7er em. Beute, Ayo u. 


—* indutus ũmet ( niemant —& Esnafe, in 
dem’ Difpufirfedte der ‚Uniberfität den Hut aufhaben) 
6 pautur, dato Jpatio inter Vioecancllarium er di- 
: fputantern vl’ grlero indutum ‚tum dutur Muxus 
t. virive vicscancellarli, cum diftet viewemmicellarius, 
‘. "Se Äifpurans parvifiis, vel aliquis galero indutus 
2..." gjmet er patitur , dato fpätio Inter Wicseanteihlrium 
r...er difpurentem vel.galero induuum; Ergo datur 
s. sıluzus virium vicecancellsril, cuni diflat viteaimcel- 
2:3 larius. Ruf ' Nözarir cum’ .mintr,’ tum. fequela. 
" " Opp. Conitat minor æx perfectiſſima academise di- 
‚=. feimling. et: experientie ;::&t valet ſequela, queniam 
incutere timorem alicui, elt agese.ingliquem, i Mo- 
 deratir, ‘Diftinguendum. et ad mam grobationem, 
‚-. Terror ,non procedir.a fluxu, fing ex efluviis Vice- 
— fed“ Bedel ſorſitan, baculis füis, in- 
r ccttiunt terrorẽém. Et dico. ſecundo. quod imayi- 
cn. ahtio diſputantis ſini:incutiat Kerröptm ;. quippe ni- 
1... ;hjk ek warerialiter;tertificunb ii vel.in, Vicecansella- 
- 1 816, vel ih Bedellis; ſit quamvis formaliter;.. ı Das 
iſt dit ganze gelchste und erbaulihe Bilpetation ! 


I Dig Weroitnungen des ücäbeinifäeh€ Senats zu Orford 
And Canittidge, fiehet man "ort, im 1 Bntehung der Unis 
° " gesfhtäten, für 16 wichtig *36 git“ ari, als ob fie Parle⸗ 
* nenrädhteli "pöären, hie‘ "pen Te en Adern, fon; 
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andern Univerfität fein Studiren fortfegen ,- und: 
es foll ihm, wenn er mit hinlänglichen Zeugniſſen 
darüber. verfehen iſt, angerechnet werden, als ob 
er auf der erften Univerfitat geblieben wäre. Er 
wird auch nach fieben Jahren, wenn er Magifter 
wird, in den academifhen Senat aufgenonimen, 
und hat in demſelben Sig und Stimme, weiches 
man auf den beiden Univerfitäten ausdruͤckt: ad⸗ 
mittitur ad regendum...: Man fiehet uͤberdem, 
aus diefem mas ich :gefagt, daß ein englifcher 
Student nicht eher, : als nachdem er.auf einer 
Univerſitaͤt Magiſter geworden, oder fieben Jah 
ze auf.derfelben zugebracht, auf eine andere ge: 
ben könne. Die Terms, die jemand zu Kam 
bridge zugebracht, gelten zur Erhaltung. ver Mar 
gilterwärde zu Oxford nichts; er muß wieder von 
vorne anfangen, und fo..ift ed umgekehrt. zu 
Cambridge. Es gefchiehet indefien; fehr. felten, 
dag jemand, der Magifter geworden, auf eine 
. fremde Univerfität ziehen ſollte, er müßte denn 
ein Arzt ſeyn. Die meiſten gehen, wie ich ſchon 
vorhin geſagt, mit den erſten vier Jahren davon, 
und zeigen ſich hernach nur ſechs oder acht Wo⸗ 
chen im Jahre, zur Termzeit, um in ihren aca⸗ 
demiſchen Wuͤrden fortzuruͤcken, daher fie, in der 
engliſchen Studentenſprache, Texm- Trotters ge 
nannt: werben. , Die Fellows auf den Collegtis 
une; P 4 ſind 
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ſtud gemeiniglich die einzigen, bie, weil fie im 
Callegio ihre Wohnung und Unterhalt haben, auf 
bes Uriverfitaͤt verweilen; doch has auch biefes 
feine Hänfige Ausnahme, 

Ber bie Würde eines Doctors des bargerli⸗ 
chen Rechtes erhalten will, ſoll, nachdem er Ma⸗ 
giſter gemorden, fünf Jahre lang, bei dem Pros 
feffor dieſes Rechtes, Vorleſungen hören, Bace 
calaurens des Rechte werben, und nach einem 
academiſchen Lebenslaufe yon zwoͤlf Jahren, end⸗ 
lich Die hoͤchſte Vuͤrde im den Nechten erhalten. 
Faſt auf eben die Art verhaͤlt es ſich mit dem Do⸗ 
otor der Arzneigelahrheit, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß er nad) feinem fiebenten Univerſitaͤts⸗ 
jahre, da er Magiſter geworben, nur noch drei 
wöthtg bat, um Doctor zu werden. Zu Cambrid⸗ 
er kann man, in beiden Würben, mis einem 
Sabre woeniger abkommen. 

In der Gotteszelahrheit, werben von der 
Zeit an, da jemand Magiſter geworden und in 
Din academiſchen Senat aufgenommen iſt, noch 
ſieden Jathhre erfordert, um BDactcalrureus der 
Theologie zu werben. Hernach muß er noch vier 
ZJahre warten, ehe er zur Docterwuͤrde gelanget. 
In dieſer gangen Zuoifchengeit, vom Magiſter bis 
zum Doctor, mäffen einige unbedeutende Otſyn⸗ 
Brüßungen,, und zafege 6 Vorteſungen * 


Don den Univerfitätem, 233 


eine ber kuͤrzeſten Epifteln Pauli gehalten wer⸗ 
ben. Da gemeiniglidh niemanb, außer zwo kim 
drei Perſonen, bie ſich Amtswegen einfinden muͤß 
fen, gegenwärtig iſt, fo heißet man dieße Vorla 
ſungen Wall-leätures, oder Vorleſungen die den 
Wänden gehalten werden. Man ſiehet haeraus, 
Daß wenn einer in ſeinem ſechtzehnten Jahre auf 
Die Univerſttaͤt ziehet, er bis zum vierundorrißig⸗ 
ken ein Mitglied derſelben bleiben meAffe, weil 
achtzehn Jahrs zur thesisgifchen Doetorwuͤrde 
erfordert werden. Dieſes wärbe bewen, die nicht 
Fellows eines Collegii find, ſehr ſchwer fallen 
und ſehr theuer zu ſtehen kommen, daher bie, 
weiche vielleicht ſchon ala Bacculaurei ber freie 
Künfte zu einer Belle in der Kirche find befüzs 
best worben , wie th vorhin geſagt, aur gegen 
das Ende jedes Terms ih einſinden, bamit ihre 
Namen auf den Eollegienhärhern bed Kuͤchen⸗ 
ſchreibers ſtehen mögen, 

Doctors der Weltweicheit giebt es hier nicht, 
dagegen aber har man eine andere Ductorwärde, 
Devon man auf auswärtigen proteftantiſchen Uni⸗ 
serfitäten nichts weiß, sch meine Die Wuͤrde air 
nes Doctors der Muſik. Man macht dergleichen 
auf ben engltſchen, und ed werben zwoͤlf Jahre 
sefördert, um dazu zu gelangen. Henn jemand 
Baccalanı na in Deu MRufik werben. mill,. muß-es: 

35 durch 
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durch Zeugniſſe erdeiſen, daß er.fieben Jahre 
lang Muſik getrieben und ſtudiret habe. Er muß 
alsdenn einen Geſang oder ſonſt eine Muſik com⸗ 
poniren und auffuͤhren, worauf er Baccalaureus 
wird. Fuͤnf Jahre nochmehr, und eine neue 
Eompofition, die anfgeführer werden muß, mas 
den endlich einen Doctor Mufices, oder einen vol: 
kommenen Orpheus, deren es manche giebt, Die 
feine melodifche Arie componiren können, ‚noch 
des Roufleau Dittionnsire de Mufique je mit Au⸗ 
‚gen gefehen Haben, worin ihnen fünf Artifel aus 
zehn gewiß unbekannt feyn dürften. 

Ich muß Bei diefen Doctorwürben, davon 
ich fo eben ‚geredet Habe, noch ein paar. Anmers. 
tungen machen. Die erfte beteifft- den Unter⸗ 
ſchied der academiſchen Würden. Sie werden zu 
Zeiten. nur gegeben, um jemanden zu ehren,, und 
ſind von denen, die durch Diplome ertheilet wer⸗ 
den, fehr unterfchieden. “Die erftern. find weiter 
nichts, als daß jemand im Senat ber Univerſi⸗ 
täs zum Magiſter oder Doctor erklaͤret wird: 
Dergleichen gefchiehet ohne einige vorhergehende 
Praͤſtanda. Anfehen, vornehme Geburt,. zuzeis 
ten auch wol wahre Berdienfte, beingen derglei⸗ 
den zumege: Gemeiniglich erwarten: auch die. 
Univerſitaͤten, Daß die, welche fie geehret, mit: 
Geſchenken, eder ſonſt, fie miederum ehren, fols 
“oo on len 
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an), Der Ehrentitel, welchen man giebt, iR 
faſt immer Dortor bee. Rechte, :LL.:D. D. i. Les 
gium Doctor, oder wie man in: Destfihland fageı 
kuris -utriusque Doftar, : Mooheim ‚hatte das 
große. Stück, non ber -Umiverfität Cambridge, wei 
ger feiner, Ausgabe des Cudworth, zum. Magh 
ſter der freien Künfte .ernpanet zu werden; eine 
Ghre, die er mit einem Tuͤrken, ‘dem Secretair 
des Draroccanifchen Geſandten, gemein Hat, mels 
ches die: gedachte Univerſituͤt dieſe academiſche 
Buͤrde, in ben Zeiten Jacobs des Biweiten, auch 
ertheilte. Ueberhaupt iſt der Stolz der engliſchen 
Univerſitaͤten, beſonders der zu Oxford, Zanz uns 
gemein groß. Leute, die ſpoͤttiſch zu denken iges 
wehnt ſind, moͤchten aufıhie Gedanken gerathen; 
daß füh dieſes fuͤr Sitza der: Gelehrſamkeit nicht 
allzuwohl ſchicke, weil, welches doch hier vermuthe 
ui ber 2. all nit iſt, — gemeiniglio eine 
A Ku TUE Bu 70207 Es Toch⸗ 
* Wie Warburton "und Dose, "iin Jähre i7dı, Or⸗ 
lord defſuchten und Nch dafelbſt "einige Tahe aufhtetten, 
wotie D. Keigb, der damalige Vietkanzler, Ihtien zern 
pr. eine Ehre anthun, und ihnen von ˖ der Univerſitaͤt die 
Würde eiues Doctors der Rechte ertheilen aſſenallein 
die weiſen Muſenſohne hatten ſo vieles dagegen in | 
” | wenden, daß Leigh nicht durchdringen konnie. D. zer 
*ring, Erzbifchef ven’ Etereury Lekhefte endiich Tim 
— —— ie ie .. 
. sr 
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Zochter bee Unwiſſenheit zu feyn pflegt. Indeß 
ſen ſetzen ſich die beiden englifchen Lniverfitäten, 
in ihren eigenen Angen, über alle Drufenfige in 
der Welt hinweg, und viele Fellows und Doctor 
bafelbft, die außer ihren Eollegienmauren uud 
Schulwaͤnden nicht wiel gefehen Haben, ſtehen in 
ber Meinung, daß gochiſche Barbarei ben Erb⸗ 
boden wieder uͤberſchwemmen wuͤrbde, wenn «d 
zum Ungluͤck des Menſchengeſchlechtes geſchehen 
felfte:, daß dieſe beiden gregen Ditze ber Gelber 
fawleit gu. Grande gingen. Alberti ſcheinet es 
fehr übel genommen zu haben, daß man Goͤttin⸗ 
gen in Cambridge nicht kannte. Er Hätte be, für 
wol als zu Orford, nach weit Altern und laͤugh 
berähmten Univerſttaͤten in Deutſchland und am 
dern eurspätfchen Ländern, fragen koͤnnen, fo wilrı 
de es Ihm damit chen wie mie Soͤttingen ger 
sangen ſeyn. Za Lch habe manchen Englander 
geſehen, der in Göttingen oder Leipzig mehr ges 
lernet, als er im Schaoße einer Der beiden alten 
Mrüster ber ongliſchen Söhne ber Weisheit wur⸗ 
de begriffen haben, und dennoch hernach, ‚aus 
Dankbarkeit, unter feinen Englaͤndern, mit pr 
deutfchen Untverſttaͤten und thren Lehrern — 
will nicht fagen, allemal mit Unrecht — — * 
Scherz getrieben. Viele Engländer würden über 
eine acabemiſche Muͤrbe, walche ihnen eine Deuts 
ſche 
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fihe Yiniverität ertheilete, footten und fir mit 
Geingfhägung anfehen, dagegen bie-hicfigen 
Univerfitäten die ihrigen fo hoch anrechnen, daß 
ein Fremder, den fie zu einer academiſchen Eh⸗ 
renſtufe erheben, ſich aller Vorrechte/ welche gm 
bohrne Engländer als Graduirte anf ihrer Mmivern 
hehe haben, begeben muß, und nie ſich anma⸗ 
fen barf, wie jeder Ihrer Magiſtern berechtigen 
“, im academifchen &enat ober in ber Conva⸗ 
ention, wie man. ed nennet, feine Stimme zu 
geben, ober darin zu erfeheinen. Der Paten 
Courayer, ben die Univerſitaͤt Orford, alt eine 
aͤchte Tochter der bifchöflichen Kicche, zum Bes 
eter durch ein Diplom machte, wäre dazu wer 
Berschtiget geweien; aber, man wußte zu Orferb 
wol, das er nie nad England koammen würde 
Die andere Anmerkung, bie ich machen will, be⸗ 
ſtehet darin, daß, wenn es nuf einer engliſchen 
Univerſteat viele Zeit und Muͤhe koſtet, die Doa 
aorwſirde gu erhalten, es deſto leichter iſt, auf 
einer ſchettiſchen, zu Edinburg, Glacgow, Aber⸗ 
deen sber St. Anbrews, bdazu zu gelangen. Die; 
weiche dorten ſtudiren, muͤſſen freilich auch: fe 
ſentliche Beweiſe ihrer Faͤhigkeiten ablegen; alı 
lein, da die presbyterianiſchen Gelehrten in Eng⸗ 
land, von ber Mittheilung acabdemiſcher Wärben; 
ben. beiden englifchen. Untverſttaͤren aungee 
ſchloſ⸗ 
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Thfoffeh find, 10 haben feisiefeiben:. donSthoen 
fand her, und es wird dazu nichts weiter erfor/ 
dert, als daß fie von zween ober. dreien gelehrten 
Maͤnnern von gutem Character, die fich. durch 
Schriften bekannt zͤrmacht und von einer ſchotti 
ſchen Untverſitaͤt ihre Doctorwuͤrde erhalten ha⸗ 
ben, empfohlen werden. Sie empfangen’ als denn 
din: gehärkges Diploni ‚und bezahlen. Die Gebuͤth 
ren; welche ſich nicht hoch belaufen. Auf: dicke 
Werte huben die presbyterinniſchen Gottesgelehra 
ten, wiein der. bifchöflichen Kirche, Doctors der 
Sottesgelehrſamkeit und Doctors der. Rechte⸗ 
denn es:vjſt in England. ſehr gewoͤhnlich⸗ daß: bier 
welche: Gottesgelehrſamkeit ſtudiret Haben, oden 
geiſtliche Wuͤrden bekleiden, Doctors der. Rechte 
ſind. u dieſem Falle heißen ſie Doctor of · Lams⸗ 
und ſchreiben ſech LL. Doe tober Lefum.:Da&of 
Dagegen ſetzt ein Doctor der Gottesgelahrheit, 
hinter ‚feinen. Namen DD... welches Doz int 
Divinity, und nicht, wie einige Spoͤtter vorgeben / 
Dunmte of. Dunees, heißet. Die Profeſſoes · hen 
Therlogie auf den Univerfitäten, wie auch ſehr 
viele andere biſchoͤfliche Doetors, ſetzen, anſtatt: 
D. D., hinter ihrem Namen; wenn ſie fi. wos 
zu unterſchreiben, S. T. P. ober Sanctae Thbeolowi 
gise: Profellor,, weiches fie vornehmer zn ſeyn⸗ 
glanben od D. D., of. ich gleich loſe Leute zu⸗ 
1) Drford 
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Oxford ihren Ede; bamit--habe reiben hören; 
indem fie Silly Troublefom Puppy daraus 
machten.  .;. 

Mas. die afentlichen Reorleſungen percife, 
welche auf den. beiden Umiverfitäten gehalten wer) 
den, und wobei fich alle die, einfinden follten, 
welche vier Jahre lang auf der Univerfisät geme 
fen und das Baccalaureat erhalten haben, ſo iſt 
es jet, :wie ehemals, damit: bewandt. Sie 
. werden nachlaͤſſig gelefen, und es find, ohnerach 
tet bie Statuten die Beſuchung derſelben nach 
druͤcklich einſchaͤrfen, dennoch ſehr wenige, die ge; 
genwaͤrtig wären. Sie ſollten in dem Univerſiu 
tätögebäude, welches man Public Schools nens 
net, gehalten werden. Um eine. nähere Nach— 
richt davon zu geben, will ich die Profeflorftellen 
auf beiden Univerfitäten anzeigen. Die Namens 
der: Profefieren werde ich nicht herſetzen, fie gea 
- Hören mehr in einen jährlichen Univerfitätscalens 
der, als zur meinem Vorhaben, Zuerſt alfo von 
Drford. „Hier, find ſechs königliche Profeſſores; 
nemlich in der Theologie, im bürgerlichen Rechte, 
in der Arzneigelahrheit, in ber hebraͤiſchen Spray 
he, in der griechifchen, und. in,den neuere Spta; 
hen. - Außer, biefen find noch ein Pesfefige der 
Theologie, den man den Deargarstens Profeſſer 
vennet, weil; Margaret, Die. Gräfin von Richt 

mond 
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mondb und Mutter Heinrichs des Oiebenten, diefe 
Stelle geflifters ferner ein Profeſſor der Geome⸗ 
trie, der Aftronomie, der Maturgefchichte, der 
Moral, der Geſchichte; zwei Profeffores der aras 
bahn Sprache, der Diehtkunſt, bes gemeinen 
Rechts, wazu noch eine neulich errichtete Pros 
feffar der fpantfchen, und wo ich nicht irre, auch ita⸗ 
laͤniſchen Oprache kommt. Der wärbige Dann, 
der dieſe wenig eintragende Stelle erhalten hat, 
ift ein gebohrner Engländer, und ſoviel ich weiß, 
nie Yon der Inſel geweſen. Gleichwol verſtehet 
er deutſch gar gut, und wollte auch uͤber die 
deutfhe Sprache und deutſche Schriftfiefler Wen 
fefungen halten. reine Freude hierüber, war, 
da er mir feine Abſicht eröffnete, fehr groß, und 
ich that, fo viel mir nur möglich war, ihm zu 
feinem Mochaben Gehälflich zu feyn. Allein, er 
hat ſeitdem ſich verheiratet, und da bie Begierde 
nach dem Deuftſchen unter den Herrn Oxoniern 
fetner Erwartung nicht entſprach, hat er ſeinen 
Muth ſinken laſſen, fo daß meine gute Mutter⸗ 
ſprache noch wenig zu Oxferd und Cambridge be⸗ 
kannt und — zur Ehre der Englaͤnder ſey es 
nicht gefagt — wenig geachtet iſt. 
Cambridge Hat nur drei koͤnigliche Profeffr⸗ 
res, nemkich einen in der Theologie, einen im 
nveruichen Möchte; und einen In der Arzneiwiſ 
fen; 
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fenfchaft. Meberdem giebt es hier, ſo wie zu Oxford, 
einen ‚Margareten, Profeſſor in ber Theologie 
eisen Profeſſor der Caſuiſtik, der wol ſehr ent⸗ 
behtlich ifk,, einen" Profeſſor der hebraͤtſchen und 
griechiſchen Sprache, einen für die Erperimen⸗ 
talphilöfepdie; Tür die Aſtrondmie, für bie Zu 
giiattungstunftz für: bie newete Geſchichte und 
neuern ptalßen fuͤr: die. Chymuie, fuͤr bie Mo⸗ 
tanik,quͤr: vie Maturlehre, und einen Profeſſor 
dr Muſtk.Eambridge hat alfaumitbengehn Pre 
feſſdren Nand iſt am oͤffentlichen Lehrern beinahe 
ſo xreich ali Oxford. Trifft man auch gleich. in 
dem Verzeichniſſe feiner. Profefforen keinen ie 
der Moralphiloſophie und, in der Dichtkunſt an, 
wie Ju Orfarb 5 FD mag ic) boch ſagen;: Haß die OEit⸗ 
sen zu Cambridge in meinen Augen befier: find, «it 
zu Qyfard, und dag. beſſere Gehichte in Cambridge 
gemacht werden, als dorten. Ein gewiſſer Seatez 
hat der Univerſitaͤt Cambribgein Jahre1 134 
sinn kleines Landgut vermacht,deſſen Einkoͤnßte, 
nach Abzug. der. Druckkoſten, jaͤhrlich als zine 
Belohnung dem zu Theil werden, der das beſte 
Gedicht: über. eine von dem ˖Vicekanzler in Geſell⸗ 
ſchaft zweier! Prefeſſoren aufgegebede Materie, 
die in, die. Religion einſchloͤgt, in engliſchfr Spra⸗ 
‚de: verfertiget. Das Gedicht, welches gekroͤnet 
mird, muß .jcheerunk gednnckt Werken, und dis 

IV. Then. Q Koſten 
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Koſten dazu werben, wie ich eben ernfchnät,. bon 
Den inkinften: dei Wermäctnifiet geirommen. 
Diefe Belohnung erweckt das, Dickterfener der 
jungen Kantabs. -—: fd. nerinet man aus Scherz 
die Otudenten vein Lambridge,; ı En ı Gegmfap 
der Oxonier weiches zu Oford. durch keine 
ausgebotene Praͤmien angefüchet; wirb. ..: cher; 
dem ſind· au Canibrivge noch: ahr tiche Welch: 
müngspreiſe pur Gönner ber: Wiſſenſchaften be⸗ 
ſtimmt, die want: zu ˖ Theil werben, ie fich in 
giwiſſen Thetlen der Gelehrſamkeit beſonders hert 
vorthun. So hat: der Harzog von Mewddaſtle, als 
Canzler den. Um̃verſhaͤt, iin Jahre 1x5, zwo 
goldene Mebaillea Für zwmeon. Her. juͤngern Stu⸗ 
benten beſtimmt⸗ weiche nach Ger. zwoten Preis 
fang, "don gewiſſen dazu sernianniten:Derfonen, 
a4: die Oeſchiceeſten in claſſiſcher Literutut bei 
Wunden werben Nach dem Todo des Herzogs 
hat fein Nachſolget in der Canzlerwirde, der 
Herzog von Graftor, dieſe Naͤmien erneuert, 
Und es ſtehet zu Hoffen, daß bie kuͤnftigen Cangı 
ler ein Gleiches chun werden. Eben fo haben 
zween andere, Finch und Townſhend, vier. jaͤhr⸗ 
Uche Preisbelohnungen, jede von funfzehn Gui 
nem, für vied Baecalauren ausgeſetzt, weicht 
Se Heften Aufſaͤtze fu lateiniſcher Sprache machen 
würden. Sabo: Banalınzens, der Luſt Hat, kann 

7 * dar⸗ 
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Darauf Anſpruch machen, nd bie verflegelt ein⸗ 
gegebenen Namen derkr, beren Aufſaͤtze unde⸗ 
Frömer bleiben, werden uneroffnet ins Feuer ge⸗ 
worfen. D. Robert Smith hat zwo jaͤhrliche 
Preisbeloͤhnungen für zween ber juͤngern Bacea⸗ 
lauren in Feinem Teſtaͤmente verordnet, die Het 
den gewoͤhnlichen Prüfungen in den marhemätk 
ſchen Miffenfchaften und in der Naturgefchtchek 
am beften beftehen würden. Sir William Brownt 
ein Arie, hat drei Schaumuͤnzen, jede von fünf 
Suineen, in feinen Teſtamente als jaͤhtliche Be⸗ 
lohnungen fuͤr junge Studenten in Cambridge 
ausgeſetzt, davon eine bein gegeben werden ſoll 
der die beſte griechiſche Ode als Nachahmung vbet 
Sappho verfertiget; bie andere einem“ ver ek 
ner Ode des Horaz am naͤchſten konimt; die dritte 
dem ; ber das beſte griechtſche Chigraniin rad 
bem Diufter der Anthologie, und ein lateiniſched 
nach dem Martial; den bagın beſcinmiten Cenſo⸗ 
ren uͤbergiebt. 

Ich kehre Ju den Prefe ſoten und cheen Bari 
Iefungen zutüc, Die Befoldungen diefer Mans 
ner, find, in Vergleichung deutſcher Geiehrten 
von dieſer Benennung, ganz anſehnlich.Gie 
würden aber hier nicht allemal von größer SR 
trage ſeyn, wo fie nicht dufc andere Stellen 
möbel wenig der nichts zu thun iſt, mit gaten 

A 2 Ein⸗ 
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Einkünften verbeſſert wären. Präbenden, gute 
Dfarren, worauf fie arme Curates arbeiten lafs 
fen, werben diefen Herren, die auf der Univerfi- 
z&t gemeiniglich ein müßiges Leben führen, zu 
‚Theile Ich erzehlse einigen unter ihnen, wie 
ich einmal zu Oxford ‚war, die Mühe und Ars 
Seiten .unferer Lehrer anf deutfchen: Univerſt⸗ 
säten,..und fie meinten, ich fcherzte mit ihnen, 
weil ihrer Meinung nach drei Leute an der Ar: 
heit. eines deutſchen Profeſſors völlig genug wärs 
hen zu thun haben, Gleichwol verſchwieg ich «6 
ihnen, daß viele unferer unermuͤdeten Polyhiſtors, 
außer ihren Vorlefungen, durch Buͤcherſchreiben, 
Compilicen, ‚Webgrfegen und Buͤcherrecenſiren, 
nebenher noch. etwas, um ſich fortzuhelfen, ver⸗ 
dienen. Schon oben habe ich gefagt, mie wenige 
Worlefungen diefe Herren jährlich halten, und wie 
wenig die Studenten hiefelben beſuchen. Beides 
iſt indeſſen gegen bie- Statuten ber. Univerfität, 
weiche fordern, daß ein Vorleſer und Profeſſor, 
während.der. Teranzeit, wöchentlich zwo Stunden 
leſe. Wenn fie dergleichen verfäumen, - follen fie 
nad) den Geſetzen, wenn ihr Gehalt unter 40 
Pfund Sterling ift, in 5 Schillinge, und wenn. 
es: daruͤber wäre, in 10 Schilinge Strafe vers 
fallen. Da aber die Geſetze in dieſem Stuͤck in 
keinem Anſehn ſtehen, fo werden. guch die Stra⸗ 
.. fen 
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gen, denen fie oft nicht zewachſen find, zu hal 
ten haben ‚ lachen darüber, und bie, melde 
fe anhören ſollten, ſpotten ihrer’ aus Unwiſſen⸗ 
heit. Ich will doch} welt man weder bei dent 
Bentheim noch Alberti etwas antrifft, was die 
Statuten in Anſehung dieſer Vorlefungen ver⸗ 
orbnen, ein’ paar Worte davon fagen, "Zuvor 
muß ic) etinnern daß man ‚ehemals, weil viele 
Borlefungen ' waren,’ wöozu bis jetzt noch' keine 
ordentliche Profeffotes beftimmt ſind, gewiſſe 
Hraͤlectores verordnet hat, die Aber. ſolche unver⸗ 
ſorgte Theile der Wiſſenſchaften und freien Künfte 
leſen ſollen. Er dfenbi zu Veford vier Vorleſer ber 
ſtimmt, die während der Termzeit zweimal in 
ber Woche; von 8 bis 9 Uhr Morgens, Aber die - 
Grammatik, Rhetorit, Dialectik und Moral 

philofophte, Vorleſungen Halten ſollen. In dei 

Grammatik ſoll entweder über den Priſcian oder 
den Linacre geleſen werden; in der Rhetorit ſollen 
Artftoteles,. Cicero, Quintiltan oder Hermogenes 
zum Grunde liegen; AH der Dinlecht iR Porphhrs 
Iſagoge oder Ariſtoteles; "in der Moralphiloſo⸗ 
phie Die Ethik des Ariſtoteles nebſt ſeifer Polttik, 
erklaͤret werben. Wle ſcholaſtiſch hn. Eunder ·iſt 
es nicht, daß dieſe Vorleſungen Bienen aatzlicher 
eingerichtet ſeyn koͤnnten, vernachlaͤffiget werden. 
Q3 Von 
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WVon der innern Regierungsform der beiden 
Aniverfitäten babe ich nur wenig zu. fagen. Sie 
fehen ſich als Corporationen, oder als sine Art 
Mepublilen an, deren. Geſetze, die ſie durch die 
Mehrheit der Stimmen, in. Beziehung auf ihre . 
Geſellſchaft, machen, wenn fie der Keihsng: 
faſſung nicht zuwiderlaufen, fo unwiderſprechlich 
find, daß die Könige von, England ſelhſt ſie nicht 
umſtoßen konnen. Oxford war im Anfange bie: 
ſes Jahrhunderts ſehr wider die Krone, jetzt aber 
ſtehen beide Univerſitaten ‚offenbar unter. dem 
Einfluſſe derſelben. ‚Ale Magiſters, alle Doctors 
in. der Gottesgelehrfamtein, da, den bürgerlichen 
Brechten, in ber. Krzmeimiffenfchaft, deren, Na⸗ 
men. auf den Collegienregiſtern der Univerſitaͤt 
gefchrieben. ſtehen, haben, eine Stimme in dem 
gefeggebenden Rathe der Univerſitaͤt, den man, 
Convocation, und dep Det, wo- fie zuſammen⸗ 
kommen, Houſe of connocation nennt, Die, 
Mitglieder, dieſes agabemifchen Rathes mögen ſich 
zu Orford aufsetwa:sop: und. zu Cambridge. auf 
etwa 40a belaufen, davon ſich aber vielleicht nicht 
die Haͤlfte auf · dar Untaerfisäpgafhält, Man their 
let fin. in mo Claſſan aber Haͤuſer: Regentes und 
non. Gaeentes. Alle Magiſters, die über: 
fünf, Jahnt. lang diefe Würde, tragen,. und, 
ol Dreh dv⸗ über amei Jahre zaͤhlen kLon⸗ 

—E nen, 
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men, feitdem ıfie ſolchen tel fuͤhren, find Mes; 
gentes, oder gehören, wie man. fh. zn Cambridge: 
ausbrädt, zum: Haufe der weißen: Rappen (whir, 
te heod houfe):. alle, übrige nennet man nons 
Regentes oder Schwarzbeppon ..Gblackhaods );-" 
Diefe lehtern ſatllen auch ein eignas Haus vor. 
Ale Dostors, die the Wuͤrdelaͤnger als zwei 
Sahre getragen, haben das Recht uVotiren, in 
welchem Kaufe fie wollen, welches auch der öffent: 
liche Redner der Univerſitaͤt chun mag Sn dies 
fen Häufern gehet ee oft ſeht lärmend Het. , 
den Gefegen follte bei der Verhandlung der bat 
vortommenden Gegenſtaͤnde latziniſch gereder 
werben; abir/ denn es J it. a hochſt 
tiaglich. Der Vicekangler von Orford rief einmal, 
im Senat, wie er den. befa 
nit “wollte ſtimmen iaſſen 
votam tuum „Abit; wor 
erwiederte. 
tot "pede: J 
Auer v gedachten Beiden Haͤuſern, sicht, 
es noch, um ihtäh'eines alıf deutſchen Academien 
befannten Wortes zu bedienen, ein Concilium, 
welches aus dem zeitigen Vicetanʒler, einem Du 
etor aus jeder Facyltät, und zween Maesifern, als 
Repräfentangen beider vorgenantem Haͤuſer, bes 
ſtehet. Meamnenner dieſes Condilium zu Oxford 
24 und 
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und Cambridge das Caput. *) Sn demfelden. 
möffen alle Materien ,: dahin beſonders die Unis 
verſitaͤtswuͤrden gehören, zuerft: vorgenommen 
und bewilliget werden, worauf fie mit einem: 
"placst, als dem ‚Zeichen ber Genehmigung, an 
die beiden Käufer der Tonvocatton gehen, und 
alsdenn dafelbft entweder auch Beeren ober vers 
werfen werben, | Ir 


Der Caniler der undtſuit— vetht feine. 
Würde auf Lebenszeit; es wäre denn, daß er zes 
fignirte. Sept, da fich die Zeiten fehr geändert. 
Haben, und Hrfard der Krone eben fo gehorfam 
geworden ale Cambridge, erwaͤhlet man, wenn 
eine Canzlerzſtelle vacant wird, gemeiniglich den 
erſten Staatsminiſter des Könige. Wie bie. 
Eanzlerwärbe. zu Tambridge eriebiget wurde, er⸗ 
wählte die Üpiperfiräe den Herzog von Graften, 
der damals erfter Miniſter war, und. bei feiner, 
Inſtallation aus der erhaftengn. ‚Mürde einen, 
Scherz mahte. Wie Drford vor einigen Jahren 
feinen Lamer verlohr, ewehlte man Lord North, 

ber 


| 9 die Studenten, Die diefed goncitium oder Gaput nici 

ſehr lieben, nennen die Capita, die zu demſelben eehbe 

= gen, Seufls ober Sqhedel,! und den Ort, wo fie 19 
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der dem Heezog von Grafton in der Stelle eines 
erſten Miniſters folgte.‘ Der High = fteward! 
hat nach dem Canzlee den Rang, und pflegt auch 
aus dem · vornehmern' Adel erwaͤhlet zu werden 
Weise obhedachte Herren bekammern ſich wol eben 
nicht viel um-die Univerfetaͤt und ihre Aufnahme 
Das meiſte von den Geſchaͤften liegt auf dein‘ 
Vieecanzler, der jaͤhrlich Im Troukuber erwähler 
wird, und eben ſoviel bedeuten möchte ala ein 
Pro⸗ oder Vicerector auf einer deutſchen Univer⸗ 
ſitaͤt, welche legtern ſich Boch, ſo viel ich mich) 
esinnere , mehr Anſehen geben; als die auf den: 
englifchen Univerfitäten: - Auf ihn folgen zween 
Procrors oder Procuratores, und nach dieſen bie: 
Beiden WIoderatores, welche bei-den Difputar’ 
ttonsäbungen ben Worfig haben; hierauf zween 
Serũutatores, und endlich ein Commiſſarius. Der' 
öffentliche. Univerſitaͤtsredner, ber erfte und. zweite 
Vibliothekar und ber. Regiſtrator, welche alle, 
fa: wie die drei vornehmften Debellen, Theologen: 
find, .. gehören eben fs. wenig als ber. Unterpebell, 
ber Univerſitaͤtsbuchdrucker, und der, weicher Die! 
öffentlichen Hörfäle reinhatten muß, zu den Mas’ 
gikratsperfonen der Unlverſitaͤt; ob ich gleich im: 
deutſchen Nachrichten von. engltfchen Univerſitaͤ⸗ 
ten. geſehen, daß man fie dahin rechnet, weil 
man. bie Rubrik in den engliſchen Unipeefichten 
ln » 5 Ber; 
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rerzejchniſſen, weiche. Die YUeberſchrift dat, Ma- 
giftrates. and oflicers of the univerfity,, getuen⸗ 
Ich abgefchrieben „ohne zu bedenken oder 'zu wißs 
fen, daß der Magiſtrat der Univerſuat und Die 
Officers, weiches letztere durch Univerſitaͤtsbaedien⸗ 
ten uͤberſetzt werden muß, von sinander, unters 
ſchieden ind, . . 
>.,n:Die Anzahl der: Gtubirenden , auf von PR 
den englifchen Univerfiräten , ift bei weitem nicht 
ſe groß / als ber fich eindilden möchte, der. fie nach 
Nam Verhaͤltniſſe der Einwohner Englandes und 
Heutfchlandes, und nad) dem Verhaͤltniſſe englis 
ſcher Univerſitaͤten, beren. nur zwei find, gegen 
die unzählbaren Univerfitäten Deutfchlandes, ans 
fegen weilte. England iſt, wenigſtens jeßt, mehr 
für Aderbau,. Handlung und Gewerbe, als: für: 
die Wiſſenſchaften, befonbers die. ſpeeulativiſchen. 
Geld iſt es, wonach jeder begierig trachtet, mtb: 
weil man wol ſiehet, daß Mercur dazu mehr dei 
huͤlflich ift, als Minerva, fo-findet er. auch. weit 
mehr Verehrer als diefe. Die ige der Mufen 
find weniger volkreich als fonften, und das iſt 
nun auch, menigftens in meinen Augen, :tein. 
Ungluͤck. Es würde um Gelehrfamteit und Wiß 
fenfhaften, fo wie um ihre Anfehen und ihre 
Würde, unendlich beffer ſtehen, wenn nur. der. 
ann Theil von denen vorhanden mÄrt, die man 
Stu⸗ 
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Studirte und Gelehrte zu nennen pflegt. Man 
muß ferner bedenken, daß. bie beiden englifchen 
Uniperſitoͤten blos für die biſchoͤfliche Kirche Hge 
hoͤren, uud.daß hie übrigen Sessen ebenfalls. ih⸗ 
re Academien, nach) ihrer Art, haben. Man er⸗ 
zehlet uns, mit der Glaubwürdigkeit, welche alte 
Zabeln verdienen, daß ſich ehemals, in den Zei⸗ 
ten: Henxichs des. Dritten, nicht weniger denn 
dreißigtauſend Studigende zu, Orford aufgehalten 
haben, Wie gzanz unwahrſcheinlich dergleichen 
ſey, laͤſſet ĩch unter ‚andern. auch daraus abneh⸗ 
men, daß damals nur eben erſt der Anfang gM 
macht wurde „ Collegien zu bauen, und daß bie 
ganze Stadt.nicht fo groß als Leipzig ifl, Vor 
ein paar Jahren hat man ein genaues Verzeichg 
niß der Anzahl per. Studenten; zu Hxford machen 
lafien, und fie befief ſich nyr.auf 600. Ich rech⸗ 
ne zu Cambridge etwa soo, . Man bemerfe, daß, 
ich unter ben Studenten .die verſtehe, bie noch 
feinsn Gradum erhalten haben, . Denn wenn, 
man alle Gyaduirte, alle Fellows, alle ſogenann⸗ 
ten Termtrotters, deren. Namen, bios. auf dem. 
Kuͤchenbuͤchern ſtehen, mit einrechnen will, .fa 
mag man. wol annehmen, daß in der. Mitte der. 
Termzeit auf jeder Univerſitat an die funfzehng 
hundert ſogenannte Studirende ˖ und Gelehrte an⸗ 
zutreffen ſind. Auf dieſe Weiſe laͤſſtt es fh. Bern 

erklaͤ⸗ 
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erklären, wie in manchem Coflegio, das im Anfes 
hen ftehet, bie Mitglieder deſſelben im Gebäu: 
de des. Eoflegit kein Uinterfommen finden tönnen, 
fondern fih in Bürgerhäufer einmiethen muͤſſen. 
Man theilet, wie ich ſchon oben erwehnet, 
die Studenten ein, in Gentlemen commoners, 
Scholars und Servitors. Die erfteren leben von 
Ehrem Gelbe,‘ die andern find bie, weiche von ben 
Vermaͤchtniſſen, bie jedes Collegium hat, unters 
Halten werden. Zu diefen gehören: auch bie 
King's Scholars, die von den Schulen von Weſt⸗ 
minfer, Eaton, Wincheſter, oder fonft, geſchickt 
werden, und deren ich oben, wie ich von ben 
Schulen redete, Ermehnung gethan. Da die 
Scholars von den Vermaͤchtniſſen, die man Zouns 
dations nennet, leben, fo ſagt inan im Engli⸗ 
ſchen: they dre upon foundation. Die Exhibi⸗ 
toners Haben Stipendien, die entweder dem Col⸗ 
legio eigen find, oder von andern, dahin beſon⸗ 
ders Eorporationen und Gilden gehoͤren, verlies 
hen werden. Sie find oftmals’ ſo gering, daß 
fie taum zehn bis zwanzig Pfund Sterling Betrar 
gen. Diejenigen, welche dergleichen genießen, 
bedürfen daher nothwendig anberweitigen Zur 
ſchuß. Die Servitors find arme Schüler, bie 
urfpränglich zur Bedienung in den Collegien aufs 
genpmmen wurden, und auch noch jegt zu eben 
dem 
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ham Zweck gebraucht. werden. 1: Dies Tallegium 
unterhält fie, ‚und fie empfangm in demſelben 
Unterricht. mit den Mebrigen. Es wird daher en 
ne Servitorſtelle als eine Gefaͤlligkeit geſucht, und 
man muß das’ Überhaupt eines Collegiums zum 
Freunde haben, um bergieichen zu erhalten. Gig 
werden ſcharf gehalten, und mancht Tutors, bie 
den andern durch die Fingern ſehen, laſſen ‚Aiche 
felten gegen diefe ihren orbiliſchen Unmuth und 
Strenge aus. Diefes giebt zufälligen Weiſe Ber; 
anlaffung ,. daß die Servitors oft ſehr geſchickte 
und gelehrte Leute. werden, darunter viele gewer 
fen find, die fich zu den hoöchſten Wuͤrden in ber 
hifchöflichen Kirche aufgeſchwungen haben. Der 
Unterfchied ihrer Kleidung, ſowol als ihre office 
rvilia, hoͤren auf, wenn fie nach einem vierjäße 
tigen Aufenthalte ins Collegio, zu der Würde ei 
nes Baccalaureus ber Kuͤnſte gelangen. Bis 
dahin werben fie [ehr geringe:gehalten,, und muͤſe 
fen bei Tifche den Vornehmern des Collegii anfı 
werten. Die Gentlemen commeners, bie für 
ihr Geld leben, halten es fuͤr eine Erniedrigung, 
mit einem. Serviser, wenn er auch ein viel. des 
ſchickterer Menſch wäre als fie ſelbſt, Umgang. zu 
haben. In Cambridge nennet man dieſe Servi⸗ 
tors, oder dieſe Leute, die blos das. Ungluͤck, has; 
ben, von armen Eltern gebohren zu ſeyn, Sie. 
zars. 
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v6, Die Cbinmoners, da fie meiſtentheils vor⸗ 
nehmer und: reicher Leute Kinder ſind; thun bei; 
nahe wit fie wollen, und gehen dft mit ihren Tu: 
toren ſehr frei um,die ihnen, um des Gewinn⸗ 
ſtes willen, den ſre von ihnen haben,ſehr viele 
Machſicht erzeigen, vder auch wol, wenn ſte Bes, 
nehme von Adel find, von: ihnen, fin Wer Folge 
der Zeit, Beförderungen” und eintkaͤgllche Acht 
ter erwurten. Manche Tutors Raͤhren dagegen 
uͤber die Servitors her, bie ſelten ſtch unterwin 
denczu antworten, weil ihre duͤrfügen umſtande 


ihnen Hände and Bänge bindenz.ı °-". ' 

ra ‚Plürima fant .quse : on 
. Non audent homines —* ältere‘ Iaena! 
IE AT Se u Pur, IJuv. 


Mit den Sqelare ober denen, die auf Foundo⸗ 
tion in den Collegien ſtudiren, ſtehet es weis Gef 
fer als mit den Servitors. ‚Ste find-dft begüter; 
ser Leute Kinder, und wenn fie gleich den Hals 
kows ihres Collegii bei. Tische aufwarten ſollten/ 
fo werden fie dennoch wohl behaudelt. Freilich 
müßte, nach ben Geſetzen ber Iiniverfität, eidlich 
erbärtet werben, daß der, ber die. Mohlthaten 
eines Scholars oder Erhibitionerd genießen wid, 
nicht fo viel habe, daß er aus eigenen Mitteln 
findiven könne; allein, man weiß Vege, der 
Ref: des Eihes. auczuweichen. 9 | 
as 
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Das Studieren auf den engliſchen Unlverſt 
täten. iſt eine koſibake Sache. Ein Gentleman 
Commoner, der ganz. voen feinem Geldeſlebeß 
kann wit. 200Pf. Et, oder 1200 Thalern nicht 
weit kommen. Der Tiſch iſt zwar an!ſich nicht 
ſokoſtbar, aber dieſe Herretn, die zwar mit den 
andern in ber. Hall zuſammen ſpeiſen, Innen 
dem Koche, außer dem Gewoͤhnlichen, noch eb 
was mehreres vorſchreiben, wofuͤr fie auch außen 
dedentlich bezahlen/ Man ſptriſet in der Hall 
oder Refectorio, an unterſchiedenen Tiſchen,nach 
dem Range, den jeber hat iind ie, welche auft 
warten, ſpeiſen nachher; warn die undurniche 
geffew Haben. : KBänremdiperigeit,! saß war am 
Tiſche fint, wird nuhtdemaiein Buch/ ober fonſt 
etwas, vorgeleſen, um Ruhe und Stille zu’ ee⸗ 
Halten; ſondern alles plaudert durch einander 
weg. Man kann im Collegio, wenn: man will]; 
wohlfeil genug eſſen, und es gehet noch jetzt an, 
daß einen für acht Pence oder fünf Groſchen feir 
nt Mahlzeit einnehme, die freilich alsdbenn mu 
aus etwas Fleiſch, Zugemuͤſe, Brod und dA 
nem Biere beſtehet. Die Zimmer, welche der 
Student auf dem Collegio miethen muß, und 
welche vft ſchlecht genug ausſehen, ſind nicht gar 
wohlfeil, und er muß fie auf feine eigene Unkoſten 
ausmeublisen. Beaniniig Kauf einer den als 
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au Hansrath, den er daxin antrifft, wenn er 
noch brauchbar iſt. Außer dem: Collegio, bei den 
Börsgern in der. Stadt, ſoll eigentlich keinen; woh⸗ 
nen, außer wenn im Collegio fein. Raums meh? 
iſt, wie ſich zu Zeiten wol.ereignet... a” si 
.  Mie-Rehensart her. Studenten Auf den engli 
ſchen Uniperſitaͤten, iſt keines wrges die, woiche große 
kobſpraͤche verbienesn.. Einer der vorzůglechften 
engliſchen Schriftſteller des gegenwärtigen: Zeital⸗ 
ders, der ſelbſt zu Oxford ſtudiret hat And: jetzt 
Maſter dur angefehonen Schule zu: Tunbridae if; 
macht ,.;ald eier der, mit den Aniverfizätsfisten 
sehr wohl bekannt ifis; ein micht. fehr :vortkeithafi 
108. Gemälde von benfelken::. Er Tages Bang 
fittliche Lebensart, ‚zur Gewohnheit private 
Zeuntenheit, Faulheit, Unwiſſenheit, Eitelkeit; 
ſich öffentlich zeigen ,. und daß men gich denſelben 
fogar noch ruͤhme 9... Wins die naken vonr der 
Schule nad) der Univer ſitaͤt sehen, ſo bringen fie 
eis; ſehr großeg Maaß Wildheit ſchon mit, web 
ches fie hernach noch ſehr nenmehren.: Viele tes 
in: in; allen: aweſchue tangen. Die nahen 
KERN Be: Uni 
N t fa } in our uniyerfides, immerdkiy, habs 
„" „drunkenneß, idienefs, ignoränce , and. vanity, 
öpeniy and boattingly, obtruding themfelves of 
publie vien. Kioren: Mberat edwestim ; London 
11783, ſixth edition, peg. 367. 
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Sniverfitäten, fo ungeſittet e& auf. manchen auch: 
immer zugehen mag, mur zw. Saft legen: Eann!⸗ 
Die Collegienglocke, die des: Abends um "nehm. 
Uhr geläuter wird, damit jeder fich zu Haufe eins: 
finde „; bekuͤmmert diefe Herren fehr werrig,. ba fie 
Mittel und Wege finden, den Thorhuͤter: zube⸗ 
ftehen, um .fie inzulaffen Und wenn fie ja⸗ 
verrathen werden, fo haben He nichts. weisen als 
ein elendes Erercitium zur Strafe zu verfertigen⸗ 
welches ein Tertianer, auf irgeüd einer deutſchen: 
Schule:uon einiger Bedeutung; leicht machew 
koͤnnte. Des Morgens: foliten die gewöhnliche 
Drorgenberkunden beſucht werden, aber biete finde 
. fo müde, daß fie dieſelben verſchlafen. Manche; 
die ſie beſuchen, ſpringen: vft erſt, wenn die Bere 
glocke laͤutet, aus den Betten, werfen bios ihre 
Gown oder Mantel um: lich her, laufen. Indie 
Capellen, ſingen halb im Schlafe. ihre Hymnen, 
und eilen zuruͤck nach ihren Stuben, um wieder 
in ihre Betten zu kriechen. Mit den Bellen 
gehet es nicht viel beſſer. Die weniaften: find 
dem Studiren ergeben,. fondern bringen vielmehr 
ihre Zeit im Muͤßiggange hin. Doctor Black 
burn erzehlet *), daß. der. berühmte Dechaut 
Humphrey Prideaug den Vorſchlag getan, 'nirf 

IV. Tdeil. jeder 


*) Sn. feinem ..beidansen: Beiheo: Ehre. Gestein! 
P. 473. not. ungekV. 
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jeder der beiden engliſchen Univerſitaͤten, ein eigenes 
Collegium unter dem Namen Drone-Hall, eder 
das: Eolfesium der faulen⸗Schlingel, zu errichten, 
wogegen..aber vieles eingewandt worden. Und, 
bie Wahrheit zu fagen,. ed war nicht noͤthig ders 
gleichen erfi neu zu bauen, da man die Namen 
vieler alten Collegien nur hätte abändern und ihr 
nen den vom Dechänten Horgefchlagenen beilegen. 
dürfen. Viele Magiſters und Fellows bringen 
ihre Abende in Bier ; und. Eoffehäufern- oder in 
Dem gewöhnlichen: Rauch⸗ u:d Trinfzimmer des‘ 
Collegii, das fie Combination Room nännen,: zu, 
wo,die Unterredungen, chen nicht allemal; Geleht⸗ 
famfeit und Wiflenfchaften betreffen, . Wenn fie 
daſſelbe verlafien, taumeln fie — nicht won den 
Mufen entzuͤckt — ins Bette. Das Stubdiren: 
und Befuchen der Sodfepifchen, Univerſitaͤts⸗ oder 
auch dev Collegienbibliotheken, gehöret auchteben 
nicht unter die Befchäftigungen der Fellows und 
Studenten, die Teichtere Wege wiflen, zur Ges 
lehrſamkeit und zu Kenniniflen zu gelangen. . Sich 
will den fcherzbaften Profeſſor Wheeler zu Ox—⸗ 
ford, ber dem D. Lowth, jegigeni Bifhofe von 
London, als Profeffor der Dichtkunſt folgte, hiers 
über reden laſſen. Er ſagt *): „Seit einigen 

Jah⸗ 
19 —S — to ie Oxford guide, ©. u. vierte 

Ausgabe. 
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Jahren hat man Bibliotheken in. unſern Coffe⸗ 
haͤuſern angelegt, bie denen unter unſern Acades 
mitern fehr zu ftatten Sommen, die ihr Griechiſch 
und Lateinifch vergeflen haben. ... Hier finden. eu 
wachfene Herren bie. befte Cyclopaͤdie, um Eins 
fihten und Wiffenfchaften zu erfangen. Aus den 
Londner Magazinen lernen fie Geſchichte, Gars 
tesgelehrſamkeit, Philoſophie, Mathematik, Gens 
graphie, Aſtronomie, Biographie, Künfte, Bifr 
fenfchaften. und. Dihtkunft;, Vermittelſt der Re⸗ 
views oder Londner gelehrten Journale, werden 
fie die geſchickteſten Critiker, ohne bie trockenen 
Regeln des- Ariftoteles Quintilians ‚oder le. 
Clercs gelefen zu Haben ,. und wilfen über Bücher 
und weitläuftige gelehrte Werke auf die feichtefte 
Art zu urtheilen. Romane vertreten bie Steffe 
ber Erfahrung, und geben die befte Anweifung 
zu Liebeshändeln und zur Galanterie. Gelegens 
heitsgedichte erwecken den Reimfügel, und geben 
manchem jungen Dienfchen eine Veranlaſſung, bie 
duͤrre Logit zu derlaffen, ein füßer Kerr, oder 
ein Autor zu werden, der fich in Hirtenliedern, 
in Iprifchen Gedichten, oder in Elegien Ruhm 
zu erwerben ſucht. Die politifchen Brochuͤren 
und fltegenden Blätter, verfchaffen ihnen Eins 
ſichten in die Verfaffung und das Verhaͤltniß der 
Macht ver Völker, und Rieten ihre, Scharfſich⸗ 
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tigkeit, um die Staatsveraͤnderungen, bie ns 
zutragen werden, vorherzufagen. „, 

Die Ausichweifungen mit gBeibeperfonen 
find auch fehr gemein. Die Geſetze des Eollegti 
lauten zwar ſcharf *), aber nichts deſtoweniger 
halten ſich viele Oxforder und Cambridger Abaͤ⸗ 
farbe ihre Heloiſen, in der Stadt und anf den 
benachbarten: Dörfern; ja, es ift wol eher ges 
fhehen, daß junge Leute Mädchen, in acades 
miſcher Tracht als Studenten verkleidet, des 
Abends ins Collegium gebracht, md fie wol meh; 
fere Nächte hintereinander auf ihren Zimmern 
behalten haben, weil Stubenbefuche von Sei: 
ten der Vorgeſetzten nicht ſtattfinden. Beſon⸗ 
bers gehen dieſe Herren, bei halben Duzenden, 
gerne nach London, wo fie fich affen möglichen 
Ausfchweifungen uͤberlaſſen. Ihre⸗ Aufführung 

bei 


* 9) Gleichwol ſhreibt Profeſſor Wheeler in der vorhin aus 

gefuhrten Schrift, und es ift mis bei mäherer Nach; 
frage ald wahr beftätiget worden, daß in den alten 
Statuten gewiſſer Collegien zu Oxford, vermoͤge der 
Gtiftung, den Scholaren derſelben, zu gewiſſen Zeiten 
im Jahre, dier Pence dewilliget wären, um, mit einer 
Prieſterin den Enthäre, der paphifhen Edttin ein 
Opfer zu bringen, und zwar, wie die eigentlichen 
Worte in den Statuten beſcheidentlich lauten: ad pur- 
gandos rönes. 
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bei folhen Gelegenheiten, ift in einem Nachipies 
fe, welches öfters auf den Londner Schaubühnen 
unter dem Titel: The Oxonian in town ,' ober: 
die Orforder Studenten in London, aufgeführet 
wird, in treffenden Zügen, aber bei weitem noch 
nicht flart genug, vorgeſtelet. Die Fellows in 
den Collegien, die urſpruͤnglich eine Art von 
Moͤnchen find, wekce zwar jetzt das Geluͤbde der 
Keuſchheit nicht thun, ob ſie gleich nicht heira⸗ 
then duͤrfen *), leben dennoch wie jene, die ſich 
um des Ordens willen genbthiget ſehen, ewigt 


9 Man gehet jetzt damit. um,, dur eine Yarliamentdacte 
den Alayptern oder Vorſtehern ‚allg Toßegien und Haid 
auf den beiten Uniperfitäten tas*Hebarpen zu erlau⸗ 

‚ben. Es iſt auch der Vorſchlag geſceben, denen Jeuows 
der Collegien, die ſich nicht auf dein Eotlegio aufhalten, 
fondern als Cucates Pfarren verwalten, "oder Schulen 

. halten, ohne ihre Fellowſhip zu werlieten, das Heirathen 
zu besftatten. Es wird aber wol nicht durchgehen, weil 
alsdenn nicht fo biele Feugrofteien würden erfediget. wer⸗ 
den, um andern Raum zu machen, die in die Steuen 
derer treten, die ſich verheirathen. Daaegen wonlen die 

abweſenden Felows — und es halten ſich oft die Haͤlfte 
derſelben außer ihrem Collegio auf, — nicht heirathen, 
weit fie ſonſt ihre Heinen Einkanfte, als Fellows, ohne 
die ſie nicht zurechtkommen koͤnnen, verlieren wuͤrden. 
Ueberdem haben manche Feine andere Hoffnung zur Pfar⸗ 
ve, als daß fie warten, bis eine, welde dad -Eokegium 
m 
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Enthaltſamkeit zu geloben, die ſie zu oft vergeß 
- fen. Viele glauben, daß fie jene Concilienſchluͤſ⸗ 
fe gegen foeminas fubintrodudtss. im .gering; 
ſten nichts angehen, und ein gewiſſer Fellow eis 
nes Collegii gu Oxford, der zugleich eine. gute 
Predigerſtelle hat, Die er durch einen Euraten 
verfehen läffer, haͤlt fich Hier in London, in mei 
. ner Nachbarfchaft, eine Mufl, die nicht gu den 
keuſchen Neunen gehoͤret, und ich fehe ihn, zur 
Zeit der Ferien in Oxford, faſt täglich vor mei; 
nem Senfter-mit_ihr vorbeigehen. Er hat, por 
richt gar langer Zeit; die Ehre der bifchöflichen 
Kirche gegen einen neuern wohlaufgenommenen 
Schriftſteller vertheidiger, und der. Erzbifchof von 
Canterbury hat es für gut erachtet ‚: 4m Deswg 
gen.ein Comipfiment zu machen. Ä 
.. Man wird aus dem, was ich. von den bei; 
ben Univerſi täten hier gefagt habe, leicht abneh⸗ 
men, dag ſie bei weitem nicht das ſind, wofür 
fie oft auswaͤrtig gehalten werden. Sie find 
voͤllig nach Alter Mönche und Kloſterart einge— 
eine, und es a zu verwundern, daß man uns 
. ter 


B zu bergeben bat , wledigt wird; da fe denn, wenn ſie 
.. unter den Fellows die Reihe trifft, gewiß dazu befoͤrdert 
werden. Manche werden in folder Erwartung ziem⸗ 
Kar bch alt. ML EN He a. 
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ter einer Nation, die fich Für fo weile Hält, nicht 
auf Verbefferungen denkt, um das Unnuͤtze, weis 
es ‚jeder Verſtaͤndige dabei fogleich erblickt, abs 
zufhaffen, und nüßlichere Anftalten zu machen. 
Es find- nicht: alfein viele Gelegenheiten und Urs 
fahen dazu serhanden, fendern die Stiftungen 
find auch ſo anfehnlih, daß die größten und 
ſchoͤnſten Entwürfe, zum Veften der Wiffenfchafs 
ten und der Gelehrſamkeit, ausgeführet werben 
möchten ,. wenn man in diefem Lande überhaupt 
nicht fo fehr an alten Einrichtungen hinge Ge 
wifle Leute, die fich bei denſelben, zum Nach⸗ 
theile des Ganzen, wohlbefinden, würden es ala 
ein Verbrechen und als Verraͤtherei ausfchreien, 
wenn man Beränderungen machen wollte, wober 
ihr Geis, Gemächlichfeit und angemaßtes Anfer 
hen leiden könnten. . Die Univerfitäten hängen 
mit der-bifchöflichen oder herrichenden Kirche fehr 
genau zufammen. Diefe unterftügt den Staat, 
und der Staat f[hüßer.fie, weil er fie zum Freuns 
de haben muß, Auf folcde Weife bleibt es, zum 
Troſt aller dreier, glücflich bei dem Alten. Außer 
den mathematifchen Wiffenfhaften, der Kennt 
niß alter lateinifcher und griechifcher Schriftftel: 
ter, ſcholaſtiſcher Philoſophie, und etwas alter 
yſtematiſcher Theologie, läffet ſich auf Diefen 
Univerfitäten wenig; lernen. , Da ihre Collegien 
6. R4 ehe⸗ 
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eBemalsblos für folche, bie fich dem geiſtllchen Stan⸗ 
be wibmeten, geftiftet wurben, fo muß ber Rechtsge⸗ 
lehrte und der Arzt gemeiniglich anderwaͤrts das in 
feinem Fache erforderlihevolllommener zu erhalten . 
fuchen. Daher müflen die, welche die Randesrechte 
erlernen und in den Gerichtshöfen Ihr: Stä mas 
hen wollen, es in London thun; daher müflen 
die Aerzte fchottifche oder auswärtige Univerſitaͤ⸗ 
sen befuchen, wenn es ihnen darum zu thun iſt, 
In ihrer Kunft etwas mehr als die bloße Doctor, 
würde zu erlangen. 

Es ift Zeit, daß ich das Aeußere der beiden 
Univerſitaͤten etwas naͤher beſchreibe. Sehr aus⸗ 
fuͤhrlich werde ich dabei nicht ſeyn. Benthem ſo⸗ 
wol als Alberti, haben aus den gewoͤhnlichen 
engliſchen Beſchreibungen der Univerſitaͤten, wel⸗ 
he für. Fremde gedruckt und oft verbeſſert wieder 
aufgelegt find, umftändlichen Bericht ‘hierüber 
gegeben, fo daß ich das hier folgende gar nicht 
aufgefeßt Haben würde, .- meofern ich es um der 
Vollſtaͤndigkeit willen nicht für nöthig erachtet, 
und manche neue Bemerkung hinzuzufegen ge 
habt Hätte, 


Orford. 


Von London bis Orford find ſieben und funf⸗ 
gig englifche Meiten, u und- man kann dahin fügs 
| lich 
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lich auf eben die Weife, eben fo geſchwind und 
für aͤhnliche Preife, wie nad Cambridge reifen. 
Es gehen auch zwo unterichiedene Heerftragen 
dahin, davon ein Fremder, am die unterfchie 
denen Derter und Landhäufer zu fehen, bie eine 
hin und die andere zuruͤck nach London erwählen 
tann. Es verſtehet fih von feldft, daß, wenn je 
mand in einer Poftchaife oder Ertrapoft reifen 
will, er auch mehr nad) feinem Gefallen fi uns 
terweges verweilen, und hin und wieder auf klei⸗ 
nen Nebenreiſen, Landſitze der Vornehmen, oder 
was er ſonſt will, in Augenſchein nehmen koͤnne, 
Daß dergleichen weit mehr Geld, als mit den 
gewoͤhnlichen Poſtkutſchen, erfordere, habe ich 
nicht noͤthig erſt zu erinnern. Der aͤußere An⸗ 
blick von Oxford, iſt, wenn man ſich der Stadt 
naͤhert, weit ſchoͤner als Cambridge. Wie ich 
vor mehrern Jahren zum erſtenmal nach Oxford 
reiſete, kam ich aus Northamptonſhire, alſo von 
der Nordſeite dahin, und ich halte dafuͤr, daß 
es ſich von derſelben am beſten zeiget. So vieles 
hatte ich von dieſem Muſenſitze in Deutſchland 
gehoͤret und geleſen; fo manches in Oxford ges 
drucktes Buch, auf deſſen Tittelblatte das Shel⸗ 
donſche Theater abgebildet ſtand, hatte meine 
Augen gereizet; ſo hinreißend hatte man mir die 
Herrlichteit der Bodleyiſchen Bibliothek beſchrie⸗ 

R5 ben, 
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den, "daß mir das jugendliche Herz ganz außers 
ordentlih zu klopfen anfing, wie mir der Poſt⸗ 
knecht, der mit mir ritt, fagte, wir wären nur 
noch zwo englifche Meilen von Oxford entfernt, 
und ich würde die Stadt, fobald wir aus dem 
einen Gehölze kaͤmen, darin wir ritten , -anfichs 
tig werden. Ich konnte mich nicht enthalten, 
meinem etwas ermüdeten Gaul eine Eleine An⸗ 
regung mit ben Spornen zu geben, und fiehe! 
Orford zeigte fich mir in wenigen Augenblicken 
in feiner ganzen Herrlichkeit. Die Sonne. war 
eben im Begriff fih im Purpur des Abends zu 
verlieren, amd ihre leßte Strahlen verguldeten 
die Spigen der Collegien, die mir in der Ferne 
wie eben fo viele Schlöffer erfehienen, Ich hiele 
einige Augenblicke ſtille, um dieſes mir fo äußerft 
feierlichen Anblids zu genießen. Die Empfins 
dungen, die ich damals hatte, fo taͤuſchend ich fie 
aud) hernachmals fand, babe ich mir bei andern 
Anblicken, wiewol vergebens, mandımal zurüd, 
gewuͤnſcht. Se näher ich indefien der Stadt kam, 
je mehr verlohren fich meine Entzuͤckungen. Wie 
ich hineinritt, ſah alles ſehr roftig und ziemlich 
drecficht aus, Der Anblick eines. Collegiums, 
darauf ich meine Augen richtete, machte mit feis 
nem alten und fo ganz Hloftermäßigen Anfehen 
meiner ſuͤßen Schwärmerei ſchon ziemlich ein 
.. | Ende, 
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Ende, wie mein armer Poftburfhe mit feinem 
Mferde eben zu Boden ftürzte, und mic, erin 
nerte, auf meiner Hut zu feyn, daß mir wegen 
des -fchlechten Pflafters nicht: etwas Ähnliches bes 
gegne. Dieſem letztern Vorwurfe ift feitdem abs 
geholfen, da die Straßen in Orford fo ſchoͤn als die 
beften in London gepflaitert find, auch reinlicher 
gehalten werden ald ehemals. Die Häufer find 
groͤßtentheils mittelmäßig, und die Stadt ſelbſt 
ift irregufair gebauet. Sie iſt in dreizehn Kirch⸗ 
fpiele abgerheilet, "die nach engliſcher Art -inäger 
ſamt fehr Elein find, Auch ſind manche zu dens 
felben gehörige Kirchen aͤußerſt ſchlecht. Cine 
derfelßen, die Marienkirche, iſt zugleich die 
Univerñtaͤtskirche; ein altes gothiſches Gebaͤude, 
welches von der Univerſitaͤtskirche zu Cambridge 
ſehr übertroffen wird. Die Magiſter und Bars 
calaurei der Gottesgelahrtheit, die ordinirer find, 
müflen nach der Reihe Sonntags vor der Unis 
verfität predigen. Der Aufzug gehet alsdenn 
mit allen Formalitäten und Pedantersien eines 
Schufgepränges nach der Kirche. Sch babe in 
derfelben einige Mägliche Predigten angehoͤret, 
und bemerfet, daß angefehene Doctor der Gott 
tesgelehrſamkeit auf der Kanzel der Univerſitaͤts 
firche zu Oxford, fo wie anf andern Canzeln zu 
geſchehen pflegt, manchen falſchen Schluß mas 
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hen, und ihrer Zuhörer zum Theil mit unfruchts 
barer Gelehrſamkeit und mit leerer Declamation 
unterhalten. 

Ein Fremder wird ſich wundern, daß man 
die bodleyiſche Bibliothek, welche einen Schatz 
von Handſchriften und von Buͤchern enthaͤlt, der 
in der gelehrten Welt ſo angeprieſen und hochge⸗ 
ſchaͤtzet wird, in einem Gebaͤude aufbehaͤlt, das 
der Erwartung ſo wenig entſpricht. Dieſes wird 
deſto mehr auffallend, wenn man ohnweit das 
von ein anderes, neues, zweckmaͤßiges aufges 
führer erblickt, darin wenige Bücher ftehen, obs 
gleich alles zur Aufnahme einer zahlreichen Biblios 
thek völlig eingerichtet iſt: ich meine die Radcliffſche 
Bibliothek, davon ich hernach mehr fagen will. 
Es ift mir freilich, wenn ich zu Orford ben Ges 
danken äußerte, dag man die Bodleyiſche Biblio⸗ 
thek mit der Rabcliffſchen vereinigen möchte, in 
welcher Hoffnung auch der Doctor Radeliffe das 
Gebäude fol Haben aufführen laffen, von vers 
fchiedenen eingewendet worden, daß daffelbe nicht 
fiber zehntaufend Bände halten würde: allein, 
ich bin überzeugt, daß man durch Anlegung einis 
ger neuen Gallerien, die fich bis in die Cupole 
erftreden könnten; durch Veränderung der Res 
pofitorten, die näher gegen den Mittelpunct 
der Grundfläche gerückt werden. könnten, weit 

mehr 
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mehr: bequemen Raum, zur Aufſtellung eineg 
Gibliothek gewinnen würde, als die Bobdleyiſche 
und Radcliffiche-tn ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
erfordern.Auch für-bie, welche in der Biblio⸗ 
thek ſchreiben und ſtudiren wollten, konnte alles 
bequemer eingerichtes werben. Die Grundflaͤche 
der jetzlgen Bodleytſchen Bibliothek, . Die: üben 
der theologiſchen Schule oder Hörfanle angelegt ifk, 
fiehet einem großen Sateintfhen H, wenn man 
bie Striche als. Gänge betrachtet, ähnlich. *) 
Ich maß; wie id) vor kurzem zu Orford war, die 
Fänge, menn ich mich fo ausdrucden barf, ber 
Striche diefes H, und ich; fand den Mittelſtrich, 
öder den Gang in ber Mitte, vor einem Kenfter 
zum andern, vier und fiebenzig meiner. Schritte 
lang, und jeden ber Seitenſtriche zwei und vierzig; 
die Breite der: Gänge war etwa zwoͤlfe. Wie 
th die Bibliothek zum erftenmate ſah, Iagen die 
Bücher noch an Ketten; fie find aber jegt voͤllig 
in Freiheit geſetzt und die Feſſeln find weggenem⸗ 
mer. Man muß alſo das, was man in matt 
Gen Vügern‘ hieron lieſet, verbeſſern. Seit 

wenigen 


®) Bodleh Aus im gehre 1612 den Womertageͤ bauen, 
dadurch die Bibliothek die- Geſtalt eines. (ateinifchen T 
erhielt. _ Ums Jahr 1636 lieh der Erzdiſchof Laud den 
Sinteäge saden; daduech fie einem H Abntkp wurde, 
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wenigen Jahren. find. auch in den Gaͤngen vos 
allen Repoſitorien ſchmale Tiſche angebracht, um 
daran zu leſen und zu ſchreiben. Auf den Sei⸗ 
ten läuft oben eine Gallerie herum, auf welcher 
ber groͤßte Theil der. Diannferipte ſtehet. 

Sir Thomas Bodiey iſt eigentlich nicht der 


Stifter der Univerfirätshikttoshet, fondarn ums - 


phrey, Herzog von Blaucefter, der das Ge 
baͤude vollführte, welches die Univerfiät auf: ihre 
Koften ums Jahr 1427 angefangen hatte, abes 
——ã— wegen liegen zu laſſen genoͤthiger 
Er beſchenkte auch die Bibliothek, wozu 
* noch andere Goͤnner das ihrige beitrugen, 
mit Buͤchern und Handſchriften. Das mehrefte 
von. biefen Schenkungen: iſt um die, Zeit der Res 
formatton,. durch unverftändigen :Eifer, der in 
ber Welt uͤberhaupt fo vielen Schaden angerichs 
tet, verlohren. gegangen: , Die Bibliothek befand 
ſich hernach in einem-fehr Häglichen Zuftande, bis 
Sir Thomas Bodley/ ſich ihrer annahm, und fo 
viel für dieſelbe that, daß ihn die Univerſitaͤt 
für den Stifter derſelben erklaͤret hat. Faſt fein 
ganzes Vermoͤgen verwandte er darauf, und man 
‚rechnet, dag ihm diefelbe, alles zufammenges 
nommen; nicht weniget · denn 17000 Pfund Ster⸗ 
ling gekoſtet. Er hat fein Leben ſelbſt beſchrleben, 
und. Thomas Hearne hat es von neuem heraus⸗ 
gege⸗ 
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gegeben ) Mdn findet darin verſchiedenes, das 
zur Geoſchichte dieſes beruͤhmten Buͤchervorraths 
gehoͤret. Auf der Bibliothek iſt ihm ein Denk 
mal, im Geſchmack derer: in der Weſtminſterabtei, 
arrichtet. Bodley ftarb im Jenner des Jahres 
1612, und zeigte fich in. feinem legten. Willen 
fo großmuͤthig, daß er Einrichtungen: zar Unter 
haltung nöthiger Siblisthelare und anderer Bis 
bliothekbedienten machte. : Freilich waren bie Ges 
balte, nach den heutigen Erforderniſſen des Le⸗ 
bens, teinesweges zur Unterhaltung eines ehr⸗ 
chen Mannes hinreichend ;..allein, fie mochten 
es dazumal feyn. Sie werden jetzt oft Leuten 
gegeben, die ſchon zuvor hinlaͤngliches Auskom 
men .haben,.und die, ber eigentlichen Abſicht ihrer 
Belohnungen. uneingedenf,. die Pflichten ihres 
Amtes nicht. felten verabfäumen. . Bodley hat 
indeffen nicht: allein feinen eigenen Namen ver 
ewiget, fo weit nemlich die.fo eingeſchraͤnkte Wei 
deutung Me Wortes Be; ; ſendern auch gegell 
| geb; 

Bu EEE ER ev 
*) 88 tam zuerſt 1646 hetaue. gearnt beſdegte die neut 
Ausgabe im Jahre 17030-Man findet auch ſonſt Bor⸗ 

leys Leben in Woods Athenae Oxon. , in der Biogra 

phia britannica, und in Chauflepid Diötionaire. 

Aus Benthem if’ in feine endlun⸗ ©. ME ® 

ziemlich weittäuftig, - : ° 


* 


272 Voeon den Univerficheet 


get, was ein begüterter Mann than koͤnna, wenn 
er Verſtand und: guten Willen befigt, um nüßs 
lich zu werben: Tauſende, die reicher als Bodley 
waren, hatten vielleicht zu Oxford ſtudiret; als 
lein, es war keinem bei allen ſeinen Opfern, die 
er feiner Thorheit und Eitelkeit brachte, einge⸗ 
fallen, durch ſo etwas ruͤhmliches ein Denkmal 
zu ſtiften, darum .mancher:aus Ehrgeiz und Eis 
telkeit den Bodley betieiden möchte. Nach feinem 
- öde. haben fick viele gefunden, die feine Freiger 
bigkeit nachgeahmet. Der Erzbifhof Laud war 
nicht allein felbft ein Wohlthaͤter dee Bibliothek, 
fondern vermochte auch andere bahin;;:.fie mit 
Schaͤtzen für die Gelehrſamkeit zu bereichern. Er 
überredete. den Grafen Pembrode,.baß er faft 
die sanze Sammlung griechifher Handfchriften, 
die er aus Italien an fich gebracht, und welche 
Baroccio, ein Venetianer, geſammlet hatte, 
der Bodleyiſchen Bibliothek ſchenkte. Ein aͤhn⸗ 
liches that Sir Thomas Roe, mit ſeiner guter 
Sammlung griechiſcher Handſchriften.; Der Rit⸗ 
ter Benelm Digby, hatte, während feines Auf: 
enshalts in manchen Gegenden Europens, ver’ 
fehiedenes diefer Art an fi gefauft, und er vers 
ehrete es der Bibliothek. Der Erzbiſchof Laud 
war damit nicht zufrieden, andere zur Wohlthaͤ⸗ 
ngken gegen bie Bibliothek am uͤberreden, ſondern | 
fhichte 
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fchickte auch Leute vach dem Driente und andern 
Gegenden, um feltene Handſchriften aufzukau⸗ 
fen. Aus unferm Deutihlande, das damals 
noch nicht fo Eritifch und varlaptengierig war, als 
in’ diefen neuern Zeiten, erhielt er dreizehnhun⸗ 
dert anſehnliche Bündel oder Bände von. Hand⸗ 
fHriften, welche größtenteils wol von ſchwedi⸗ 
fhen und andern Eoldaten, ans Bibliotheken, 
befondess in. Klöftern, geraubet warn. G⸗ 
ſcheint auch nicht, als ob die Moͤnche ſich fehr im 
dergleichen Verluſt gegrämt haben, "da fie Bes 
[häftisungen von ganz anderer Art vorzunehmen 
hatten, als fi mit flaubichten alten Handſchrif— 
sen. abzugeben und fich in Gefahr zu fegen, ihre 
frommen Augen auf folhe Weiſe zu fchwächen. 
Die Bibliothek der gelehrten Selden macht einen 
Theil der Bodleyiſchen aus. WWerfchiedene, zur 
Vermehrung der Bibliothek gemachte Wermächt: 
niffe, haben die Univerfität in den Stand geſetzt, 
anfehnliche Bücherfammlungen an fih zu kaufen, 
und fie der Bibliothek einguverlsiben; Erſt feit 
ein paar Jahren hat man das Geſetz gemacht, 
daß jeder junge Student, wenn er ſich einfchreis 
ben laͤſſet, und jeder, der zu einer academifchen 
Würde auffleige, ein Beſtimmtes zur Vermeh⸗ 
rung der Bibliothek erlegen muß. Wie ich daher 
neulich zu Oxford war, hatte ich das Wergnügen, 

IV. Theik, SS viele 
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»irle: neue: ab: ſchoͤne Werke auf berſelben anzue 
treffen, und man ſagte mir, daß ſiebenhundert 
Pfund éeben worräthig- wären, um den Buͤcher⸗ 
vorrath zu vermehren. ie ift auch To gahlueich 
geworden). dag der Katalog im Druck zween Jos 
lianten ausniacht, außer dern Cataldg Ber Hands 
ſchriften⸗ MIchchabe ſchon anderswo *%) ans 
gemerktNdaß dieſe Bibliothek, fo wie die Uni⸗ 
verſitaͤtxbibllothek zu Cambridge, zu ainem Exem⸗ 
Hark: von jedem Buche berkehtiget iſt, welches 
in London, in Stationershall, regiſtriret wird, 
m gegen den NRachdruck geſichert zu ſeyn. 
emule N. " ' 


er Die 

0) Mon dem Tatalog der Bicher ſind zwuo Aukzäben. Eine 
2veom 4yde, Nie 1674 gedruckt IR, und. Pie andere, 
y .. .vermehret, bon Robert Fiſher/ 1738. he Ina 
1 "auf der Bibrijothet find mit weißem vV rch⸗ 
Wohln uni die Büser, womiti rie — feitt 


aa De. :giötndre Catalog ‚der Häntiehriften führer 
rd el; Gatzlagus Manuſeriptorum in Anglia er 

‚. Hgbernia 26971. „Die ſeitdem Sinzugefommenen, find 

ebenfalls beigeiheieben, ich mi nicht ganz irre, 

„habe ich auf einem gefdrciebenen Ghtalog der’ Borlepis 

ſchen Handſchrifien auf der Vſdlioth vapeschen der 
* aber nicht voliſandig war. 


ei G:isg«i in der Mein. - "5 
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: Die Biblioched:fteher taͤglich Im “Sonmer 
ſechs und tm Winter pler:Stunden offen. Für 
die Erlaubniß, fich derſetben zu bedienen, muß 
Das: aftenal eine halbe Eininse-bezahler werben. 
Dicht neben der. Thuͤr oſtehen bie Geſetze ange 
Ichiagem „weiche bie berbachten follen , malche von 
der Bibliothek Gebrauch machen *). Meben 
dem Rahm, darin ſie, auf Pergament geſchrieben, 
hinten Glas eingefaffer find, fand. ich uch ver 
einigen Jahren das Blat angeſchlagen, beffeh 
ſchon Benthem *F) erwehnet/ daranf angezeigt 
wurde, daß ein gewiſſer Baron von Enlenburk 
(Benthem ſchreibt den Namen Eulenbing,) auf 
ewig von ber Bibliothek velegtret ſey, weil er ei⸗ 
nen Engländer, Willtams, auf derſelhen bis 
aufs Blut geprägelt habe. Es ſtand weder bie 
Jahrzahl dabei, wenn es geſchehen; noch war 
angezeigt, was für ein Landsmann bleſer hoch⸗ 
adliche Raufbold gewefen, bei dem, wie bei mans 
chem feines Gleichen, das didiciffe fideliter ar. 
tes ete. nicht ftattfand. Endlich iſt dieſes wahoͤ⸗ 
ſcheinuch für. deutſche Deifenbe am meiſten eich 


.& ». Tr. mende 
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mende Denkmal roher Sitten, weggenommen, 
nachdem es uͤber hundert Jahre denen vor Augen 
geſtellet geweſen, welche die Bibliothek beſuchten. 
Wie ich neulich in Oxford war, ſah ich es nicht 
mehr. Benthem fand es ſchon im Jahre 163%. 
. . . Ich werde weder von den Buͤchern noch 
Handſchriften diefer Bibliothek umſtaͤndlich reden. 
Es wuͤrde, wenn ich auch noch ſo weitlaͤuftig 
ſeyn wollte, dennoch immer etwas fehe unvoll⸗ 
tommenes bleiben. Nur ein paar Dinge will 
sch berühren. . Ein Ungar, Namens Uri, har 
fange an einem Catalog ber. arabifhen Band; 
ſchriften diefer Bibliorhet gearbeitet, iſt aber ‚noch 
nicht Damit zu Stande gekommen. Er fagte-mir, 
er fen, wie er zu Leiden. Kudirte, mit in Vor⸗ 
ſchlag gekommen, um einer von der Gefellfchaft 
gu ſeyn, welche die Reiſe nach Arabien shaten, 
die uns Niebuhr befchrieben hat. Er ward aber, 
vieleicht zu feinem Gluͤck, uͤberſehen, und lebt 
feit zwanzig Jahren zu Oxford. Er hat ein paar 
kleine Ueberſetzungen aus arabifhen Handſchrif—⸗ 
sen, die ſich auf der Bodleyiſchen Bibliothek de 
finden, drucken laſſen. Sie find aͤußerſt uner⸗ 
heblich und erregen blos den Wunſch, daß die 
übrigen arabiſchen Handſchriften dieſer Bibliothek 
von mehrerer Bedentung ſeyn moͤgen. Nach dem 
zu urtheilen, was bisher von den orientaliſchen, 

beſon⸗ 
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befonders arabifhen, ſyriſchen, perſiſchen Sands 
ſchriften, theils in Abdruͤcken, theils in Ueber⸗ 
ſetzungen, durch den Druck bekannt gemacht iſt, 
ſollte man faſt glauben, daß ihr Werth mehr von 
Seiten der Seltenheit, Koſtbarkeit und manch 
mal des Alterthums, als der wirklichen Nutz⸗ 
barkeit fuͤr Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaften, 
zu beſtimmen ſey. Doch kann es ſeyn, daß die, 
welche ung aus dieſen morgenlaͤndiſchen Literatur⸗ 
ſchaͤtzen etwas mitzutheilen fuͤr rathſam gehal⸗ 
ten, entweder nicht mit der vorzuͤglichſten Ein⸗ 
ſicht und dem beſten Geſchmack gewaͤhlet haben, 
oder daß ihnen ein gutes Gluͤck nicht die beſten 
Handſchriften in die Haͤnde gefuͤhret dat. Fuets 
lich ift denen, die. Connoiſſenrs oder Helden-in den 
orientalifchen Literaturgefilben find ,. es ſchon eis 
was überaus angenehmes:.unb wichtiges, wenn 
ein von einem orientalifchen“@feltreiber verfers 
tigtes Gedicht auf feine. Gehone, welches ein reis. 
fender Europäer Ach Im Qriente von einem Fakih 
auffchreiben ließ, und als gelehrte Beute mit ga 
Haufe brachte, von einem tiefgelehrten Sprach: 
kundigen, mit Beihuͤlfe eines arabifchen Woͤrter⸗ 
buches, in einer lateinifchen Weberfegung, mit 
Eritifchen Anmerkungen, ‚her. ſtaunenden Welt vors 
gelegt wird. Er mag gewiß ſeyn, daß feine Vers 
diente um morgenlaͤndiſche Literatur, gehärigen 
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Ortes nah Würben gerähmet werben, wenn gleich 
Spötter, die blos gefunden Verſtand Sefigen, 
Die. Achfeln gucken und: von Charlatanerie etwas 
murmeln. Serner will. ich erinnern‘, daß der 
griechifch s Iateinifche .Eober der Apoſtelgeſchichte, 
von dem Alberti fagt,'*) daß Hearne ihn habe 
herausgeben wollen, ‚aber vermuthlidh nicht bar 
mit zu Stande gekommen ‚damals, wie:er ders 
oleichen. ſchrieb, laͤngſt im: Druck heraus ‚war, 


Mitte den übrigen Kleinigkeiten, bie man auf der 


Dibliothek fonf noch als :fehenswärdig zeiget, 


werde ich mich nicht aufhalten. Nur das Einzige 


wid ich noch bemerken, daß ˖die Anzahl derer, die 
ſich auf dek Bibliothek zum Stubdiren und Leſen 


einſinden, ſehr gering fen. Ich halte auch da; 
für, daß die Handfchriften auf der: Bibliothek, 


wol mehr von Fremden, und beſonders die orien⸗ 
taliſchen von auswaͤrttgen Variantenſammlern 
und Manuſeriptenbaſchſn, als von den Einhei⸗ 
miſchen, in ihrer Nahe geſtoͤret und aus ihrem 
Staube hervorgeholet werden. Da faſt die mei⸗ 


Ken Bretter bes Fußbodens ber Bibliothek durch 


Zeit mad: Alter czegeworden, ſo giabt es ein ſehr 


ſtoͤren⸗ 


0) Belag, S. I98. "Zeche nos ihm ſchon 1715 heraus, 
- Det Coder wird voin Werften N. T. Tom. 11, fol, 
„1 449feg. —— bereriea. 
&;; 
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. Rörendes Geraͤuſch, wenn jemand auf denſelben 
gehet, oder wenn Geſellſchaft, zumal von Franen) 
zimmer begleitek, hinein Somme:, um ſich: zu bes 
ſehen.Ich habe mich bes Wunfches nicht erweh⸗ 
ren koͤnnen; ODuß ber Fußboden: wieder dicht ges 
macht und wentaftene mis Matten ˖belegt wärbe; 
um den unangenehmen Lärne, ben bie Gehenden 
machen, einigermaßeh zum Weiten der keſenden 
. und Studirenden gu verringer. 
Gleich in. der Nachbarſchaft der Bibliothek, 
in denſehben Gebaͤude wird die Zergliederungb 
kammer und sine Art von Bilderſaal gezeiget. 
Beide. haben, mit dem was man darin aufbe⸗ 
wahret, wenig gu bedeuten. Unter den Ge 
maͤlden, die ich in dem letztern ſah, traf ich bie 
Bildniſſe von: zween Deutſchen an, nemlich B. 
Luthers und des Dichters Weichmann. Ich habe 
mid) lange gewundert, wie der Letztere zu diefer 
Ehre gekommen ſey, bis ich in Horaz Walpole' 
Anekdoten, bit Malerei betreffend, las, daß 
Balthaſar Denner, ein deutſcher Dialer, . der 
ich hier in Englandraufgehalten ; feinen Landes 
mann dazu verholfen habe.  - 3 : 
Da ih der reinen voͤffentlichen Bibliothek Kal 
wehnung gethan, formal üb: ſogleich die andere 
hinzuſetzen. Sit haßt nach ihrem Stifter die 
o deuſch⸗ oden tha Radelict libreryg : John 
S 4 Radd⸗ 
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Raddeliffe hatte als Arzt in London große Reichs 
thämer erworben, und weil er feine Familie hat: 
te, binterließ er. vierzigtaufend Pfund Sterling 
sur Errichtung und Unterbaltung eines Gebäus 
des in Oxford, in weiches feine Bibliothek hinein⸗ 
geſetzt werben follte, die für eine Privatperfon 
zahlreich genug, aber fuͤr eine Sffentliche und ein 
fo großes Ghebäube viel zu Hein war. Er forgte 
auch für bie Beſoldung eines Bibliothekars und 
für die Vermehrung des Bouͤchervorrathes. Es 
- 4 eine hinlängliche Summe von den gemeldeten 
vierzigtaufend Pfunden ausgefebt, um von den 
Binfen derfelben.zso Pf. Gehalt an den Biblio 
thekar, 100 Pf. zur Anfhaffung newer Bücher, 
und 100 Pf. zun Erhaltung des Gebaͤudes, jaͤhr⸗ 
lich zu heben. Das. Gebaͤnde, in der Geſtalt ei: 
nes runden Thurms, der zur. Grundflaͤche ein 
boppeltes Achteck Hat, iſt praͤchtig genug, und 
hat noch überbein vor vielen andern Gebluden in 
Orford den Vorzug, daß es frei Kehet, und alfe 
einen guten Anblick gewaͤhret, vhnerachtet die ber 
nachbarten Gebäude faft zu. nahe find, Gleich⸗ 
wol ift es, dem äußern Anſehen nach, ſchwerfaͤl⸗ 
ig, und eine Dame, wo ich ntcht‘tere die bekann⸗ 
se Gemahlin des beraͤhmten Kargogs von "Marks 
borough, machte eine gute Vergleichung, wie fie 
bofilbe zum: eepomal hr wem fe ausrief 
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„or es fichet einer Frauensperſon aͤhnlich, bie im 
Reifrocke fo eben einen Knicks oder Knieverben⸗ 
gung macht., Kine fehöne gemächliche ſteinerne 
Treppe fähret auf den Saal der Bibliothek. Der 
Eintritt in benfelben mar mir fehr angenehm 
und fam mir feierlich vor Der innere runde 
Raum unter der ſchoͤnen Cupole, der ganz frei 
und leer ift, hat etwas ungemein Großes und 
Hinreißendes. Er ift mit einer Art von Marmor 
gepflaktert, den man aus Deutfchland, vom Harz, 
hat kommen laflen. Blos an ben Seiten, runb 
umher, find die Bücherfchränte von ſchoͤnem Dias 
bagoniholze angebracht, und an jedem Senfter 
fieden wohleingerichtete Pulte zum Lefen und 
zam Schreiben. Eine prächtige Gallerie laͤuft 
an den Wänden ganz herum, und enthält Bäs ® 
cherſchraͤnke, wie unten, nur Schade, daß die 
meiſten leer und ohne Bücher find, Schwerlich 
würde Nadeliffe ein fo fchönes und großes Ge⸗ 
baͤude, zur Aufbehaltung feiner eigenen Biblio⸗ 
thek, aufzuführen verordnet Haben, wofern er 
nit in den Gedanken geftanden, man würde 
die Untverfitäts s oder Bodleyiſche Bibliothek mie 
der feinigen vereinigen und in diefem fchönen Ges 
bäude mit aufbehalten. Sehr vernünftig würde 
es feun, wenn es gefhähe; allein, wie ich vors 
hin erwehnet, man ſcheint zu Oxford dawider zu 
S5— ſeyn. 
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ſeyn. 3: Ber Bibliothekar Hat natärlicher Wieiſe 
bet ſoobewandten Umſtaͤnden wenig zu cthun, und 
es bewerben ſich, bei etledigter Stelle, viele um 
bite 156 Pf. ©t., dafür fo wenig Arbeit erfobert 
wird. Gleichwol hat die Univerſitaͤt dieſe Stelle 
nicht zu pergeben, ſondern, nach Rabcliffs Ver⸗ 
srdnung,, einige der: jedesmaligen Staates 
minifter, Kennicot, ;der ſich im Jahre 1767 
am die Stelle bemuͤhete, erhielt und beſaß fie bis. 
an feinen Tod. Inwendig über: ber Thuͤr ſtehet 
. dne Bildfeule:Rabdeliffes, die. Ryſbrac verfertis 
set hat, : Ein Weib, das täglih unten an ber 
Thür fist und den Schluͤſſel zur Bibliothek Hat, 
sertritt die Stelle des Bibliothekars, und zeige, 
für gehörige Bezahlung, die Bibliothek denen, 
welche ſie zu ſehen wuͤnſchen. 

Das Sheldonſche : Theater, . welches - in 
Form eines lateinifchen D gebauet iſt, dienet zu 
eben den Abdichten in Oxford, zu welchen das Se⸗ 
nathoufe in Cambridge aufdeführet iſt. Sich bes 
Kenne, daß, wie ich das Gebaͤude zum erftenmale 
ſah, es gar der Erwartung nicht entſprach, die 
ich mir davon nach der Abbildung gemacht hatte, 
bie man auf den Titeln der zu Oxford gedruckten 
Bücher erblickt, werauf e thearro Sheldoniano 
ftehet. Es hat feinen Namen von Silber: Shels 
Bon, einem Erzbiſchofe von Canterbury, der es, 
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als Canzler der Univerſitaͤt, durch Sir Chriſto⸗ 
pher Wren, gegen das Ende des vorigen Zah! 
hunderts, für etwa 16000 Pf. St., die er ſelbſt 
dazu bergab, aufführen ließ... Es foll vier .tans 
fend Menſchen Halten können. Die fchön bemals 
te Dede, die von feinem einzigen Pfeiler unters 
ſtuͤtzet wird, ruͤhmet man als ein Meifterftäd 
ber. Baukunſt. Indeſſen wunderte ich mich nicht 
wenig, wie ich oben unter das Dad) des Gebäus 
bes kam, .und bie entfogliche Menge großer und 
fehmwerer Balken, nebft der erſtaunenden Anzaht 
eiferner Klammern wahrnahm, wodurd die Des 
de gehalten wird. Man hat von diefem Dache, 
fo wie von der Radcliffſchen Bibliothek, die beſten 
Ausfichten über Orford. Es wird benen, welche 
im Theater die gemalte Dede betrachten, etwas 
fonderkar vorkommen, daß der Baumeifter für 
nöthig erachtet hat, ihnen die Urſachen vor Aa 
gen zu ſchreiben, warum er fie bemalet hat, un 
worum Genii die Decke aufzurollen fheinen, als 
ob fie den Himmel. zeigen wollten. Alles darum, 
weil die römifchen Theater zu groß waren, ein 
Dach zu erlauben, daher Deren mit Stricken 
darüber gezogen wurden, bergleihen man bier 
durch Malerei nachgeahmet hat. Alberti *) iſt 
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fehr ungehalten, daß Leute, und noch dazu fels 
he, die in Oxford geweien, haben fchreiben koͤn⸗ 
nen, daB in dem Theater eine Druckerei fey, und 
daß daher die Worte e theatro Sheldonisno auf 
den Titel der Bücher gefegt wuͤrden, da doch ber 
Augenfchein lehre, daß dergleichen nicht möglich 
ſey. Wie es fih fügt, find nicht die, welche fo 
gefchrieben Haben, fondern Alberti ſelbſt, in der 
Irre. Es war allerdings, ehe bie Clarendonſche 
Buchdruckerei im Sjahre 1712 errichtet wurde, 
eine Drucderei in dem Theater, wo bie erften 
Bücher wirklich gedruckt ind, welche die anges 
führten Worte auf dem Titel führen. Ich Habe 
mich genau darnach erfundiget, und bin felbit, 
mit dem Xuffeher ber Clarendonſchen Druckerei, in 
den Zimmern gewefen, wo im Theater ih cher 
mais die Drucderet befand. Es Diener jetzt zum 
Büderlager der Elarendenfchen Preſſe, unb ich 
ſah Bogen zum Trodnen aufgehängt, bie eben 
ans derfelben gefommen waren. Freilich war bie 
Druderei nicht in dem großen Saale des Thea⸗ 
ters, fondern unter demfelben angelegt, wie ets 
wa bie Druckerei im Waifenhaufe zu Halle um 
ter der Apotheke. Die Arundeliſchen Drarmor, 
die fonft um das Theater herſtanden, find. vor eis 
nigen Sjahren weggenommen und in einem ber 
»hilofophifchen Hörfäle aufgeftellet worden. Man 
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fing an es einzuſehen, daß der italiaͤntſche, aus 
chiſche und Fleinafiatifhe Himmelsſtrich es cher 
erlaube, dergleichen. Dinge, unter freiem Sims 
mel, allen Arten des Wetters :biößzuftellen,, als 
der britifche, :. a er Tr a 
. gu jenen Marmor Hat mum auch die geſel⸗ 

let, welche bie. Gräfin Pomftet der Untverfitie 
geihnter hat. Sie ind in dem: vor etwa sad 
zig Jahren zu Orford herausgetommenen koſtla 
ren Bere: Marmor Oxonienflw 9, zum Theu 
abgebildet und beſchrieben. Es: fehler dead Bus 
he ein guter Commentar, und: win: Äußer:e ya 
Orforb-gegen mich ben Wunſch / daß ein geſcheiek⸗ 
ter und arbeitfumer Wann in Dentſchland, aber 
auch mehrere ‘zugleich, ſich an denſelben machen 
möchten. Die Empfindungen ‚Welche ich hatte, 
wie ich das erftemal zu Oxford unter dieſen ur 
ehrungswuͤrdigen Dentmalen des Alterthumip 
auf: und mieberging, waren mir ſehr MB: us 
war mir, ala ob ich ih den Straßen und Terupela 
Athens und ded alten Roms herumirrete. Man 
iſt gewillet, wenn nur reiche Weufenfreunde bes 
Geld dazu hergeben wollten‘; ein eigenes zwech 
mäößiges Gebäude zum Aufftellen. und Verwah⸗ 
ren biefee Marmor und apnucher Denkmale des 
Aitem 
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Alterthutas aufzufuͤhren, worin Oxford: gewiß 
den Vorzug vor Cambridge hat. Bisher hat ſich 
noch kein Reicher: funden, der darch rinen ſolchen 
Tempel des Alurethum⸗ ſeines Noms Gedaͤcht⸗ 
niß hätte ſtiften wollen. Indeſſen koͤunte, mei⸗ 
men Gedanken: nach; ber untere Theil dep Rad⸗ 
ifftſchew Bibliothet, der jet zu nichts gebraucht 
wird, ‚und blos den Minden zum Hanlen und 
Spielen diene, mit wenigen Koften, in einen ip 
wpeürdigen Tempel mey waudelt werden 
ur Mrd; brhiſche und leverſchei Miſeun 
dig Lrndon ufchen, Dem wird das Aſheneliſche 
u Einford, dawon ſonſt Wei Weſens gemacht Barca 
de, als eine großſ Kleinigkeit vorfusinen. . Das 
mehrefte beſtehet aus Mmancherlei :Geräthächäften 
und Dingen, hie ande China, aus Indien und 
andern antfernten. Weltgegenden hiehergebrache 
Aandrwelche dort als gemein? Sachen, ‚unb: hier 
wu Seltanheiten angeſehen werden; ausıeinigen 
Aiterthuͤmern dinigen in Weingeiſt nufkehalte 
we Naturaliemg xiniges anatomiſchen · Dräpardı 
wo; Bingen NEE; einigen: arabiſchen⸗ egyp⸗ 
Aſchen i und grieihifchen Sinfchriften.: "inter den 
arabiſchen find einige von großer Volllommen⸗ 
heit, fo wie. unten den eghptiſchen· Mor den lee 
gern Jah ich eine mit Hierogiyphifchen Figuren, in 
einem blänlichgn: Bsein, der mehrere. Fuß lang 
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war, gedauen, vönzgroßer Schönheit:  Wiun 
deigte ·mir. auch egypeiſche Dapyına) mit une 
ſchen: Buchſtaben Weſchriedan, das aber. im 8 
ringſtennnicht mis dammin Dergleichung kommtz 
welches mie der gelſhree Dia Mertör; unterdae 
derrliden Sammlung ven Kandfchriften in: DAR 
Abtej:von..‚St. Gernsin\das Bier zu Puris vᷣaa 
der Art zeigte. : Das mem: nihlen geruͤhmte de 
mälde,, welches einen Menſchenevorſtellt, der mit 
dein Kobe zinget, Nehtt man an der Wander 
man die TIseppeihiaänfgehtt, ', Dex. Hirsgchäbet 
den man. für Oliver: Geontiells ausgdebt,: Ihdatäs 
einem Kaſten. ; Dts.Saity ducin Carl mai 
zum Tode vaustheilesfemm golf, tn dee’ Derku 
der König Are eiftrne: Platte um. gegen: Hiebp 
geſichert gu feyn „ihette-Anpridgen lafſſen, MGi 
ſehr abgetragen und veruftetaus, "a. N. :!slr 
t. :3 30 dennäffentlichen. utverfiräisgebäuben in 
hörer bie ſchoͤne Clarendotiſche: Druckerei, dieich 
vorhin ſchon genennet Hader Die Univerſidaͤt king 
biefelhergem befunnsen Borwrird Ayde, nah 
ligem Lord Marrndon; verdanken. » Seine Soͤh⸗ 
ne ſchenkten ihr die Hundſchrift der Geſchichte der 
buͤrgerlichen Kriege *), welche ihr Vater verfaſſet 
hatte, und weiche in den duch folgenden Jatzen⸗ 

2 ae }, | 7 1° 2 
| * witeh BR, —* Fr MER Br 


288 Bon ben Unlverfituͤten. 


1763, 1903 und »70£, u Oxford im beei Polies 
Händen zuerſt gedruckt mitte. Der Abgang dies 
feö Buches. war fo groß, und.bie Daraus entſtan⸗ 
denen Vortheile fo anfehnlich, daß die Univirſitaͤt 
dieſes prächtige Gebaͤnde aufführen und die fchöne 
Druckeret batin anlegen kannte. : Die eine Haͤlß 
te iſt an ben koͤniglichen Deucker vermiethet, der 
dafuͤr der Univerſitaͤt ein Anſehnliches bezahlet, 
zind daſelbſt bios Bibeln, Gebetbuͤcher der bu 
ſchoͤſtichen Kirche, und vielleicht ſonſt einige Er 
Banungefchriften druckt. Die andere Haͤlfter tft 
bie. eigentliche: Un verſitaͤtsdruckerei, wo gelehrte 
Schriften, beſonders otientaliſche, gedruckt wer 
ben; 7 Wem bie Ehre erwieſen wird, daß may 
ſeine gelehrten ‚Arbeiten aus dieſer Preſſe in die 
Melt ſchickt, ber darf davon ‚feine zeithiche Vor⸗ 
theile erwarten, ſondern: muß ſich graͤſſentheil⸗ 
mit dee vermeinten Ehre, und wie. ich ſchon oben 
geſagt, mit einigen’ Exemplaren feines Verkes 
genden: Ich zweifle auch gar fehr,:.baß ber 
Abfag arabiſcher, Hriſcher, coptiſcher, perſiſcher 
und anderer gelehrten Werke, bie Hier ans Licht 
treten, ben Druckkoſten einigermaßen entiprechen 
follten. Die :jährlichen Calender, deren Beſor⸗ 
gung Ph bie beiden Umiverſitaͤten unter br Hand 
angemaßet hatten, waren ihrer Druckerei weit 
vortheilhafter, ald der Druck srientalifger Hand⸗ 
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fchriften. Sie klagten daher bitterlih, wie die 
Stationers Company, oder die Gilde der Papiers 
und Schreibzeughändler, vor etwa fünf Jahren, 
mit den beiden englifchen Muͤttern der Geiehr⸗ 
ſamkeit einen Rechtshandel anfing, und es ers 
wies, daß denfelben nicht ausſchließungsweiſe die 
Salendermacherei zugehöre. Um fich einigermas 
ßen wegen ihres Verluſtes zu entfhädigen, ka⸗ 
men die beiden Univerfitäten mit einem Gefuche, 
duch ihre Parlementsglieder, im Unterhauſe 
ein, daß zu ihrer Entfchädigung- eine Stempels 
auflage von zwei Pence auf jeden Calender, der 
in England verkauft würde, gelegt werden möchs 
e. Oxford beklagte fich beſonders, daß es durch 
feine gedruckten orientalifchen Bücher großen Vers 
fuft erlitten, welchen ber Calenderdruck einigers 
maßen erſetzt habe. Das Gefuh sing im Un⸗ 
terhaufe ohne Widerrede durch; . aber im Ober; 
hauſe widerfegte fih der Großkanzler Lord Thurs 
low fehr, und bemähete fih, nicht allein das 
Druden orientalifcher Bücher in Orforb lächers 
lich zu machen, fondern warf ihr auch vor, daß 
ihre Druckerei einen Fond von taufend Pf. St. 
befige, davon fie die Zinfen zöge, und alfo nicht 
nöthig hätte, fo arm zu thun. Indeſſen ging die 
Sache, feiner Widerrede ungeachtet, durch, weil 
ber Betrag der Auflage für bie. ganze Nation 
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fehr gering zu feyn ſchien. Dran berechnete fie 
zu taufend Pfund, fo daß jede Lniverfität nad) 
Diefem Anfchlage soo Pf. erhalten würde. ch 
will nur bloß noch erinnern, daß das Gebäude 
der clarendonſchen Druckerei ſehr ſchoͤn und zweck⸗ 
mäßig fen; daß uͤber dam füblihen Eingange in 
daſſelbe, sine wohlgearbeitete Statüe des Gras 
fen Clarendon, und oben auf dem Dache bie 
Bildfeulen der neun Mufen angebracht find; daß 
ben von der Univerfität gedruckten Büchern, auf 
dem Titel: E typographeo Clarendoniano, ans 
ſtatt des ehemaligen E typographeo Sheldoniano, 
vorgedruckt werde. 

Der botanifche Garten zu Orforb, der dem 
Magdalenencollegio gegenüber, am Fluſſe Eher: 
wel, liegt, Hat nicht viel zu bedeuten. Ein Graf 
son Danby kaufte ebengedbachtem Collegio fünf 
Morgen Landes ab, die er mit einer Dauer ums 
geben gnd ein ehemals “hönes Thor zum Ein: 
gange bauen Heß *). Der Garten tft in vier gleis 
che Theile eingetheilet, und hat an den Seiten 

ende Tretbhaͤuſer, welche von der Univer⸗ 
ſitaͤt 


Ueder demſelben ſtehet die Juſchritt: Gloriae Dei opti- 
mi, maximi: Honori Caroli I, Regis, in uſum 
scademiae et eipublicae, Henricus comes Danby, 
Anno: 1632. :' .. 
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ſitaͤt errichtet find. Er ſtehet täglich offen, und 
man kann iin bemfelben, außer den eingefchlof 
fenen Theilen, umhergehen. Der Graf von 
Danby forgte zwar für Kräuter und Pflanzen, 
womit der Garten bebauet werden follte; aber 
der größte Wohlthaͤter deſſelben war D. Sherard, 
der lange zu Smyrna als englifcher Conſul gelebt, 
und nicht allein eine Menge feltner afiatifcher 
und africanifcher Pflanzen fchenkte, fondern auch 
ein Haus zu einer boranifchen Bibliothet und zur 
Wohnung eines Profeffers bauen ließ. Für den 
legtern verniachte er 3000 Pf. &t., um ihn von 
den Intereſſen derfelben zu befolden. Der erfie 
Profeſſor, den er feldft ernannte, war D. Dille: 
nius. Man hat ihm, in der Peterskirche zu 
Drford, wo er begraben liegt, ein Denkmal ev; 
richtet, auf dem ich unter andern die Worte las: 
Ioannes Jacobus Dillenius M, D. e civitate Darm- 
ftadt oriundus, gente igitur Germanus, ftudio 
et amore Anglus etc. Im Garten, von dem es 
mir vorfam, als ob er nicht fehr in Ordnung ges 
halten würde, traf ich unter andern ‚eine fchöne 
egyptiſche Papyrus und einen großen Platanuss 
baum an. 

Denen, welchen die Beforgung bes letzten 
Willens des D. Radcliffe, zur Erbauung des Bis 
bliothekgebaͤudes, anvertranst it, Hat man noch 
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zwei andere nüßliche Gebäude zu verbunfen. Sie 
haben aus dem, was von den Unkoſten ver Eins 
richtung der Bibliothek erfparet worden, ein 
Krantenhaus und eine Sternwarte .errichtet. 
Die leptere war, wie ich neulich zu Oxford war, 
noch nicht völlig geendiget. In dem Krantens 
baufe, welches durch freiwillige Beiträge unters 
Balten wird, follten Elinifhe Vorleſungen für 
junge Aerzte gehalten werden; allein, ich glaube, 
wie ich auch ſchon anderswo erwehnet habe, daß 
es nicht fehr vorzüglich damit beftellet if. Das 
Obſervatorium wird durch den bekannten Archiz 
tecten Wyar erbauet. Es befiehet aus einem 
Thurm, hundert Fuß hoch in der Mitte, und 
zween Flügeln aufbeiden Seiten. Der Thurm, defs 
fen Grundfläche ein Achteck ift, nach dem Modell 
des berühmten alten Tempels der acht Winde zu 
Athen, wird das Hauptobfervatorium feyn. In 
den beiden Seitenflügeln find mathematifche und 
befonders aftronomifche Inſtrumente, nebft einer 
Bibliothek. Die Inſtrumente find vorzuͤglich 
ſchoͤn und koſtbar. Der Herzog von Marlbo⸗ 
rough hat der Univerſitaͤt nicht allein den Grund 
geſchenkt, worauf das Gebaͤude erbauet iſt, ſon⸗ 
dern auch ein Fernglas vom James Short, das 
‚über tauſend Pfund Sterl. koſtet. Es Hat nur 
ein einziges feines Gleichen, weiches gedacter 
Küunſt 
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Kuͤnſtler für den König von Spanien. verfertiget 
hat. Außer einem ſchoͤnen Hoͤrſaale zu aftvonos 
mifchen Vorleſungen, innerhalb. des Gebäudes, 
wird auch. daneben eine artige Wohnung für den 
Profeffor der Sternfunde gebauet, und ein bes 
deckter Gang, wodurch daffelbe mit dem Hauptge⸗ 
baͤude verbunden iſt. 

Bei der Beſchreibung und dem urſprunge 
der Collegien zu Oxford, werde ich nur kurz ſeyn. 
Wer von dieſen trocknen Dingen ſich umſtaͤndlich 
unterrichten will, der wird bei dem Alberti und 
bei dem Benthem, ſo wie in den engliſchen Be⸗ 
ſchreibungen der beiden Univerſitaͤten, genug an: 
treffen, um fi) damit zu ermuͤden. 

Warn. man von London nach Orford kommt, 
ift das Miegdalenen= Collegium das erfte, auf 
welches. man ſtoͤßt. William von Wainfleet, 
Biſchof von Winchefter, hat es ums Jahr 1459 
geftiftet.. ‚Der Eingang fieher fehr gothiſch aus, 
Ueber dem Thor ift eine Sternwarte. Was 
man gemöhnlich bei den englifhen Univerfitäts- 
colfegien antrifft, findet man auch hier. "Der 
Garten des Collegiums ift vorzäglid) geräumig. 
Die Capelle wird wegen ihrer gemalten Senfter 
bewundert, die Abdifon in einem lateinischen Ge; 
dichte, wie er Student auf diefem Kollegio war, 
Sefungen bat, neberhaunt will ich anmerken, 

T 3 daß 
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dag man auf den englifchen Univerfitäten viel von 
gemalten Fenftern hält, und die reinen Strahlen 
des Sonnenlichtes vorzäglich ſchaͤtzt, wenn fie beim 
Gottesdienſte durch gefärbte Glaͤſer fallen. Ob der 
Scherz Grund habe, da man den alten engli⸗ 
‚Then Säugammen der Gelehrſamkeit wormirft, 
daß fie fehr geneigt wären, ins Licht ber Wahrheit 
mit gefärhten Brillen zu ſehen, will ich nicht ents 
fcheiden, Wäre aud etwas daran, fo find ja 
die englifchen hohen Schulen nicht bie einzigen, 
die ſich dergleichen Spöttereien bloßftellen. Das 
Eollegium, von dem hier die Rede iſt, unterhält, aus 
Ber einem Oberhaupte oder Wiafter, vierzig Fellows 
und an bie funfzig Scholare und Erhibitioners. Zu 
den berühmten Leuten, bie auf demfelben ſtudiret, 
mag man folgende rechnen: den Earbinal Pole; 
Thomas Godwin, den Alterthumsforfcher; Leigh, 
den feine Critica facra befannt gemacht; den Arzt 
Sydenham; ben bekannten Thomas Hobbes; 
Edward Hyde, nacmaligen Lord Clarendon, 
dem die vorhin erwehnte Druckerei ihr Daſeyn 
zu verdanken hat, 

Queen's⸗ College, hat feinen Namen von 
Philippine, der Gemalin Edwards des Dritten, 
welche e8, durch Vermittelung ihres Beichtvaters, 
ums Jahr 1340 ftiftere. Die Königin Karoline 
hatte Luſt, im gegenwaͤrtigen Jahrhunderte, eine 

weh 
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Wohithäterin diefes Collegiums zu werben. Sie 
ſchenkte demfelben taufend Pfund Sterling, und 
wuͤrde mehr gethan haben, wenn die Haͤupter 
deſſelben fich fo gezeiget Hätten, daß die koͤniglicht 
Huld fie fernerer Wohlthaten wäÄrdig gehalten 
hätte. Das Collegium, das in einer der Haupte 
ſtraßen Orfords liegt, fällt wohl in die Augen, da 
der größte Theil deſſelben, nach neuerem Ges, 
ſchmack, von gehauenen Steinen, neu ift aufs 
"geführet worden. Seine Capelle hat aud) ges 
malte Fenſter, und bie Bibliothek ift anfehnlich. 
Sein Oberhaupt wird Provoft oder Probſt betis 
telt. Es hat fechzehn Fellows, neun Scholars, 
zwanzig Erhibitioners, acht Capellane, und eine 
Anzahl von etwa fehzehn Servitors. Unr 
ter diefen leßtern befand fih Sohn MI, der 
fich durch die Ausgabe des griechifchen N. T. bes 
kannt gemacht, und der endlich Maſter oder Obers 
haupt von Edmund Hall ward, Thomas Hyde, 
ber das Buch de religione Perfarum gefchrieben, 
gehöret dieſem Kollegin auch zu. . 

XTew= College, oder das neue Sollegium, 
liegt dicht bei Queen's. Es ift von William Long, 
Bifchofe von Winchefter, der auch! von feinem 
Geburtsorte William von Wykeham genennet 
wird, ums Jahr 1379 geftiftet. Auch bier trifft 
man eine Kapelle mit gemalten Zenftern an, und 

T 4 ei⸗ 
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eine Bibliothek, welche einige gute Handſchriften 
enthaͤlt. Dem vorhergehenden Collegio fehlet es 
an einem guten Garten; dieſes hat dergleichen. 
Es unterhaͤlt, außer einem Warden oder Vors 
ſteher, fiebenzig Fellows, zehn Tapellans, drei 
Untergeiftliche, einen Küfter und fechzehn Chors 
fänger. - Ueberdem mögen ſich hier etwa an die 
dreißig Studenten-aufhalten. Beiläufig will ich 
anmerken, daß in Queen's College, nach ben 
Statuten defielben, die Studenten durch das 
Blaſen eines Horns follten zum Mittags s und 
Abendeſſen gerufen werden ,,; welches man in das 
Dlafen einer Trompete verwandelt hat. In dies 
fem Eollegio, davon ich fo eben rede, muß, zufolge 
‚der Stiftungsftatuten, einer der Choriften, Mits 
tags und Abends, im Franzoͤſiſchen ausrufen: 4 
manger tous feigneurs! Auf dem Collegio hier 
in London, wo ich feit vielen Jahren wohne, iſt eine 
ähnliche Gewohnheit. Wenn wir in unferer Hall 
oder Speifefaale, jährlih viermal, eine Woche 
lang, zur fogenannten Termzeit, miteinander, oder 
wie man ſich ausdruckt, in commons, fpeifen, ruft 
einer der Pförtner bes Collegii, in befonderer 
Tracht, mit einem Stabe, der mit einem filbers 
nen Wapen des Collegii oben befchlagen ift, auch 
jebesmal, wenn ‚die Speifen angerichtet find, 
Sreimal. auf dem Hofe auf: franzöfißh aus: & 
| man- 
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manger. Vermuthlich fchreibt fich dieſe Gewohn⸗ 
heit bei den Rechtsgelehrten noch aus den Zeiten 
der Normaͤnner her. Zu den Gelehrten von New⸗ 
College, mag man vorzuͤglich John Owen, den 
Epigrammenſchreiber, John Pitts oder Pittfeus: 
den Geſchichtſchreiber, und John Bond, der Ker, 
ausgeber des Horaz und Perſius, rechnen. 
Univerfity= College, oder das Univerſitaͤts— 
Collegium, wird von vielen für das äfteite in 
Orford gehalten. König Alfred foll es ums Jahr 
882. geftiftet Haben; allein William, ein Archk: 
diaconus von Durham, mag, ums Sahr 1232; 
weit eher für den Stifter angefehen werden. Der 
obengedachte D. Radcliffe iftein großer Wohlthaͤter 
deffelben gewefen. Das Kollegium Nat ihm aüch 
dafür eine Bitdfeule errichtet. Es bat einen 
Meafter, zwölf Fellows, fiebenzehn Scholars 
und. überhaupt etwa neunzig Studenten. Der 
bekannte ‚Herbert von Cherbury, den viele zum 
Vater der englifchen Deiften machen wollen, hat 
hier ſtudiret. 
Au⸗Souls⸗ College, ober Aller-Seelen⸗ 
Collegium, iſt eines der vorneffinften und anſehn⸗ 
fichften in Oxford. Chichely, Erzbiſchof von 
Canterbury, wollte feines Namens Gedaͤchtniß 
zu Orford ftiften, darum griindete er dieſes Col⸗ 
legium. Diejenigen, welche in daſſelbe aufgenoms 
Ts men 
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men werden wollen, gelangen immer am erften 
zu ihrem Zweck, wenn fie ihre Verwandtſchaft 
mit dem gedachten Erzbifchofe eweifen. können, 
Kin Gelehrter diefes Epllegii Hat fich die Muͤhe 
gegeben, eine ſehr weitläuftige Stammtafel der 
Samilie des Chichely zu entwerfen. Nunmehr 
ift faft Feine Familie von einigem Alter und An; 
Sehen in England, Schottland und Irland, die 
seit Halfe dieſer genealogifchen Tabellen, nicht 
leicht ihre Verwandtſchaft mit dem Stifter diefes 
Collegii ſollte beweiſen fönnen. Die Zeit moͤchte 
auch wol nicht mehr weit entfernt ſeyn, da das 
Collegium mit niemand als Anverwandten Chi⸗ 
chelys wird beſetzt ſeyn. In den Statuten wer⸗ 
den die Eigenſchaften derer, die Mitglieder des 
Collegiums werden wollen, ſo angegeben: ſint 
bene nati, bene veſtiti, medioeriter docti. Die 
übrigen Oxonier treiben oft ihren Scherz damit: ats 
fein, Sie Saffen das Wort cantare aus, welches den 
Schluß macht. Ich Habe in diefem Eollegio eine 
ſchoͤne Bibliothek in einem eigenslih für fie ers 
baueten ſchoͤnen Saale angetroffen. Es ift au 
ein Fond vorhanden, um. diefelbe mit neuen 
Büchern zu vermehren. . Das Tollestum hat 
dieſes alles dem im Sjahre 1710 verfkarbenen 
William Codrington zu verdanken, der hier ein 
Bellow geweſen war, und hernach Gouverneur 

der 
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Beemard s Anfeln ward. Er ſchenkte dem Collegis 
fechzehntaufend Pfund Sterling, um einen Saal 
zu einer Bibliothek zu bauen ; er vermachte deny 
felben feinen eigenen Buͤchervorrath und noch vier 
tauſend Pfund, um von den Zinfen derſelben 
neue Bücher und Handfchriften zu kaufen. Kein 
Wunder daher, wenn biefe Bibliothek fowol an 
äußerer Pracht, als auch an innerem Werthe, Die 
meiften Eollegten » Bibliotheken zu Oxford übers 
trifft. Dean hat ihm eine fchöne Bildfeule von 
weißem Marmor in der Bibliothef errichtet, weis 
che Roubillac verfertigte. Ale Meitglieder dieſes 
Eollegiums find Fellows, und es beläuft fich ihre 
Zahl auf vierzig, Sie ſtehen unter einem Wars 
den und haben zween Capellane. Da man in 
biefem Eollegip vornehm leben will, fo haben 
manche in der Folge ihren Aufenthalt in bemfels 
ben bereuet, weil fle zwar Verwandte des Chi; 
chely Hieken, aber ihre Vorfahren im legten if; 
len des Erzbiſchofs mit feinen Vermaͤchtniſſen 
bedacht waren. Thomas Lynacre, der Lehrer 
bes Thomas Morus, und William Latimer, Ba; 
ben unter die Gelehrten dieſes Collegiums gehört, 
Brazen=nofe= College, ober das Kollegium 

der Eupfernen Safe, tft von Wiliam Smith, 
einem Biſchofe von Kitchfiefd und Coventry, und 
einem beguͤterten Wanne, Richard Sutton, ums 
Jahr 
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Jahr 1511 geſtiftet. Moͤgen ſich doch die Anti⸗ 
quare daruͤber ſtreiten, woher dieſes Collegium 
ſeinen Namen habe. Am wahrſcheinlichſten iſt 
Woods Meinung, daß es von dem kupfernen Ge⸗ 
ſichte am Thorwege, ſeinen Namen habe, in 
deſſen großer Naſe ver Ring oder Hammer zum 
Antlopfen angebraht war, Das Collegium hat 
einen Warden, zwanzig Fellows, fechs und dreißig 
Scholars, vier Erhibitioners, und noch einige ans 
bere, die hier ſtudiren. 

B.incolns Eollege hat feinen Namen daher, 
weil zween Biſchoͤfe von Lincoln als die Stifter 
deſſelben angeſehen werden. Der erſte, Richard 
Fleming, ward aus einem ehemaligen Freunde 
der Lehre Wickliffs, ein eifriger Orthodox, und 
legte ums Jahr 1420. ein Inſtitut an, um 
darin Apoftel zugubereiten, die gegen Wickliffs 
Lehre und feine Anhänger prebigen follten. Wie 
nach diefes Biſchofs Tode die Sache etwas ing 
Stecken geriet, vollendete ein anderer Bilchof 
von Lincoln, Thomas Notherham, das angefans 
gene Merk feines Vorfahren und verwandelte es 
in ein Collegium. Die vermeinten Schönheiten 
deſſelben beftehen vorzüglich. in den bemalten Fen⸗ 
ftern der Eapelle, wo die Phantafie des Malers 
die Propheten und Apoftel mit den munterften 


daten, {in Geſellſchaft anderer, abgebildet. hat. 
Es 
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Es hat einen Rector, zwoͤlf Fellows, neun She 
lars und zwanzig Exhibitioners. Die gefamte 
Zahl der hier ftudirenden iſt gemeiniglich zwi⸗ 
{chen funfzig und ſechzig 

Fefus= Eollege iſt von Hugh Price," einem 
Geiftlihen aus dem Fürftenthum Wales, im 
Sahre 1571 geftiftet. Die Königin Eliſabeth 
fchenfte dazu den Grund, der ehemals zu einem 
Kiofter gehoͤret hatte, und wies auch das erforder? 
liche Bauholz an, Die Einkünfte des Collegiums; 
die anfänglich fehr gering waren, haben ſich in 
der Folge ungemein vermehret, und bie Anzahb 
der hier findirenden mag ſich mol auf hundere 
und dreißig bis vierzig belaufen, darunter dag 
Oberhaupt oder Principal, neunzehn Fekoms, 
achtzehn Scholars und ein und iwanzig Exhibi⸗ 
tioners begriffen ſind. 

Exeter⸗ College iſt von: Walter Siapleton, 
einem Biſchofe von Exeter, gegruͤndet. Er nannte 
es anfänglich nad) feinem Namen, Stapleton Hall; 
es ward aber in der Folge Ereter s: College daraus. 
Hier find überhaupt etwa achtzig Studirende, 
dazu der Rector oder Auffeher, fünf und zwan⸗ 
zig Fellows, ein Scholar und zween Erhibitio: 
nerd gerechnet werden muͤſſen. Der neulich ver; 
ftorbene D. Kennicot, gehörte anfänglich zu den- 
Zellows dieſes Collegii, enhieft. aber nachher ein: 

Cano⸗ 
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Canonicat in Chriftchurd s College, in welchem 
es wohnte und heirathete. Creters College hat 
eine ziemlich gute Bibliothek, der ein gewiſſer 
Edward Richards eine gute Sammlung claflifcher 
GSchriftſteller gefchentt Hat. Sidney, Godolphin, 
Bull, gehören zu den Gelehrten, weiche dieſem 
Collegio Ehre machen, . 

Trinity = Eollege hieß ehemals Durham⸗ 
College, weil es ein Klofter war, das zur Cathe⸗ 
drale von Durham gehörte. Zur Zeit der Re⸗ 
formation, da das Kiofter aufgehoben ward, eri 
Hielt ein Sir Thomas Pope, ums Jahr 15:4, 
einen Sreibrief oder Charter, vom Könige Henrich 
dem Adten, um biefes Collegium unter dem 
jegigen Namen zu errichten. Die Bibliothek 
deſſelben enthält einige gute Handfihriften. Man 
rechnet gegen neunzig, die auf diefem Collegis ſtu⸗ 
diren, den Präfidenten, zwölf Scholars und 
zween Stipendiaten mit eingefchlofien. Sohn 
Denham und Daniel Whitby, der Verfaffer ei: 
nes der beſten Commentare über das neue Te 
flament, gehören diefem Eollegio zu. 

Balliol= College ward von Sir John Dal: 
liol, dem Vater des fchottifchen Königes biefes 
Namens, ums jahr 1262 gegränder. Hier tft 
eine gute Bibliothek, mit einigen feltenen Hands 
ſchriften. Es hat einen Vorſteher, zwoͤlf Fellow s, 

vier⸗ 
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vierzehn Scholars und achtzehn Exhibitioners 
Der Biſchof Warner von Rocheſter, ſtiftete vier 
©tipendiatenftellen, welche an Schöttländer, die 
fih zur hohen Kirche bekennen, vergeben wer; 
den müflen. 
St. John's⸗ Eollege hat einen Alderman 
von Fondon, Thomas White, ums Sahr 1550 
zum Stifter gehabt, Da diefer Mann zur Gilde 
der Marchant taylors in London gehörte, die eine 
anfehnliche Schule angelegt haben, fo müffen die 
Scholars, deren elf find, jedesmal aus diefer 
Schule genomnien werden. Ueberdem find hier 
funfzig Fellows, ein Oberhaupt oder Präfident, 
nebft ziveen Sapellanen. Der Stubirenden mds 
gen überhaupt gegen achtzig feyn. Die Biblio⸗ 
thek ift alt, Hat aber viele Handfchriften. Dies 
fes Kollegium rechnet zu den Seinigen unter ans 
dern den Erzbiſchof Laud, Marſham den Ehros 
nologen, und Derham, ber ſich durch feine Pre 
digten berühmt gemacht, die er wegen Boyle’s 
Stiftung gehalten hat. 
Wadham = College, ift ums Jahr 1613 
son Nicolaus Wadham geftifte. Außer dem 
Vorfteher find hier funfzehn Fellows, zween Kar 
pellane, fünfzehn Scholars und fechzehn Exhibi⸗ 
tionerd. Die Stipendien der leßtern haben, wie 
gewöhnlich, wenig zu bedeuten, and:beldufen ſoch 
felten 
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felten höher als zehn Pfund jaͤhrlich. D. Hoddy 
ſtiftete von den angeführten Stipendiatenſtellen 
zehen, aus ſeinen eigenen Mitteln, jede zu zehn 
Pfund, davon vier an junge Leute vergeben wer⸗ 
den ſollten, die Hebraͤiſch zu lernen geſonnen ſind, 
und ſechs, die ſich der griechiſchen Sprache wid⸗ 
men. Dieſes Collegium iſt in Aufnahme, und 
ich Habe auf demſelben einige junge Leute ange⸗ 
troffen, die fich Durch dhre Kenntniffe, beſonders 
in der griechiſchen Sprache, Ruhm erwerben. 
D. Spratt und Thomas Ereach, der Weberfeger 
des Lucrez, haben fi auf demfelben aufgehalten, 
und der Drofesior White, der fih durch feine 
Kenntniffe in orientalifchen Sprachen bekannt 
gemacht, wohnet jet, da ich diefes fchreibe, als 
ein Sellew auf demfelben. 

Eorpus Chriſti College war anfänglich von 
Richard For, Bifchof von Winchefter, zu einen: 
Moͤnchskloſter beſtimmt, ward aber hernach, ums 
Jahr 1516, auf Zureden Hugh Oldhams, Bis 
fchofs von Ereter, in ein Collegium verwandelt, 
Es hat eine gute Bibliothek, eine gute Ans 
zahl Handfchriften, und eine ziemlich vellftäns 
dige Sammlung der erften Ausgaben clafitfcher 
Schriftſteller. Das Collegium unterhält jetzt, 
nebft dem Präfidenten, zwanzig Fellows, zween 
Capellane, zwanzig Scholars, und vier Erhibis 
BE tio⸗ 
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tionerd, Usserpaupt mögen. hier etwa ſechzig 
ſtudiren. 

Merton ‚College r eines der älteften und 
bereits ums Jahr 1274, vom Walter de Merton, 
Könige Edwards des Erſten Großkanzler und 
nachmaligem Biſchofe von Rochefier, gegründer, 
oder vielmehr von Maldon in Surry hieher ver— 
legt. Es hat nebft dem Auffeher vierundzwanzig 
Sellows, achtzehn Scholars, zween Tapellane, 
und zween Untergeiftliche zum Vorleſen der Bis 
bel und Gebete, Alberti macht aus diefen legs 
tern zween Schreiber. Zufammengenommen mös 
gen bier etwa achtzig Studirende ſeyn. In der 
Capelle diefes Tollegtums trifft man unter am 
dern die Grab; und Denkmäler Thomas Bod⸗ 
ley’s und Anton Wood’s, bes Alterthumefor⸗ 
ſchers, an. 

Oriel College ward vom Koͤnige Edward 
dem Zweiten 1324 geſtiftet. Edward der Drits 
te fchenfte demfelben das. im Kirchſpiel St. John 
zu Oxford gelegene anfehnliche Gebäude Oriel, 
wovon das ganze Collegium den Namen erhalten 
hat. Hier wohnen etwa achtzig Studirende bei⸗ 
ſammen, darunter ſi ch ein Probſt, ‚achtzehn. Gel 
lows und vierzehn Erhibitioners befinden. ; 

Pembrofe Eollege ift - dreihundert Jahre 
nad) dem vorhergehenden, „nemlih:.1624, non, 
v. abel. u Tho⸗ 
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Thomas Thifdale und Richard Whitwick geftifs 
tet. Seinen Namen hat es vom Grafen von 
Membrofe, der damals Canzler der Univerfität 
war. Es mögen fich hier an die ſechzig Studi⸗ 
vente Befinden, dazu ein Mafter, vierzehn Sek 
tows, vierzehn Scholars und Erhibitioners ge 
hören. 


>. Woscefter College ift erft 1714 aus einer 
Gel, die Glouceſter all hieß, zu einem Colle⸗ 
gio, von Sir Ihomas Cookes gemacht. Gr 
ſchenkte Verſorgung für einen Probſt, ſechs Zel; 
lows und ſechs Scholars, deren Anzahl hernach 
durch andere Wohithaͤter bis auf acht Fellows, 
acht Scholars und zween Exhibitioners iſt vers 
mehret worden. Gemeiniglich ſind hier zwiſchen 
vierzig und funfzig Studirende. 


Hertford College iſt auf eine Ähnliche Weis 
ſe, wie bag vorige, ums Jahr 1740, zu tinem 
Esllegto gemadit, da es zuvor Hertford⸗ oder 
Aaers Auf hieß. D. Kichard Newton, der 
HProbſt dartn war, fitftese int gebachten Jahre 
zehn Fellems und dier Scholarſtellen. Er erhielt 
hterauf on koͤntgliches Charter ober Diplom, wos 

durch die Hal zu einem Eoflegio erhoben wurde, 
and: blieb fetbfr das Oberhaupt deſfelben. Es find 
wo zwiſchen wiergig und funfzig Studirenbe 
oo. BE hier. 
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hier. Der bekannte Selden hat hier den Wiſſen⸗ 
fchaften obgelegen, wie es noch Hart⸗Hall hieß. 


Ehrift = hurch » Eollege will ih als das 
vornehmfte und anfehnlichfte zulegt nennen. Es 
iſt zu Orford was Trinity: College zu Cambridge iſt, 
Der Earbinal Wolfen gründete daſſelbe au ber 
Stelle eines Kloſters. Das Gebäude war bei 
weiten noch niche vollendet, wie Wolfen, im 
Sahre 1529, in Ungnade fiel Der Lönig ber 
mächtigte ſich deſſelben, fo wie aller andern Guͤ⸗ 
ter des Cardinals; ließ ſich aber drei Jahre 
nachher überreden, es zu ber Abſicht zu beſtim⸗ 
men, wozu der. Carbinel 28 Hatte errichten wol 
len. Nunmehr warb es Henrich des Achten Col⸗ 
legium genannt, Allein auch dieſes warb wieder, 
im Jahre 1546, veränbert, wie ber biſchoͤftiche 
Sitz, der bisher. zu Ofeney geweien war, hieher 
verlegt wurde. Die Kirche des Collegiums, wel 
he bisher die Kloſterkirche ber Heil. Frideswide 
gewefen, ward zur bifhäflichen Cathedralkirche, 
unter dem Namen Chriſtchurch aber Chriſtkieche, 
gemacht. Von der Zeit an ift bie Verfeſſung das 
Eollegiums nicht veraͤndert. Der Dechant ber 
Cathedralen iſt jedeamal das Oberhaups. des Col⸗ 
legiums. Außer ihm ſind noch acht Semenici, 
vie gute Aloheamgıe, ‚yase Eisküufte uud. Eule 

- W 2 heit 
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heit Haben, ſich zu verheirathen. Der Capella⸗ 
ne ſind acht, nebſt einer anfehnlichen Zahl Chor; 
fänger. Gleich vom Anfange der Stiftung, im 
Jahre 1546, ward Verlorgung für hindert Stu; 
dirende gemacht.  Sjm Sabre 1663 that ein Wil, 
liam Thurfton noch eine hinzu, fo daß jeßt 101 
Studentenftellen find. Jeder biefer Studenten 
tft zugleich Fellow, worin fich diefes Collegium 
von andern unterfcheider.” Außerdem find noch 
verfchtedene Stipendiaten „ bie'aber jährlich nicht 
mehr als. Höchftens dreizehn Pf. St. haben, Das 
Collegium beftehet aus vier befondern. Höfen: oder 
Vierecken. Die Hall ift ein fehr herrlicher Ind 
prächtig gefhmückter großer Saal Dean has 
barin viele Gemaͤlde der Vornehmen, die in die 
fem Collegio ftudiret Haben, aufgeftellet. Unter 
denfelben finden fich nicht: weniger denn: einunds 
vierzig Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe. Petrus Mar 
tyr, ein Florentiner von Geburt, befindet ſich 
auch unter denfelben. Er hatte ein Canonicat 
in diefem Collegio; eine Sache, die heut zu Ta⸗— 
ge für einen Fremden etwas unerhörtes ſeyn wuͤr⸗ 
de, Indeſſen waren die bamaligen Zeiten von 
- den jetzigen ſehr unterfehiebin: Der gute Mar⸗ 
ige mußte auch, wie er faum fechzehn Jahre in 
England gewefen, daffelbe, To wie fein Canoni⸗ 
eat, wegen der Verfolgungen muster der Regie⸗ 
. rung 
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sung der Marie, weicher verlaflen % Das 
Schickſal des Leichnams feiner, während feines 
Aufenthalts zu Oxford; verſtorbenen Frauz kann 
man beim Chauffepib *x) leſen. Dieſes Colle⸗ 
gium hat eigentlich zwo Bibliotheken, deren eine 
man bie alte, bie. andere die neue heißen faun. 
Die 'erſtere ftehet im dem. ehemaligen Dtefecterig 
der Mönche, wie das, Collegium noch ein Kloſter 
war; die andere ift t in Peckwater⸗court in ‚einen 
Saale’ aufgeftellet 1. der als einer der beſten "diefer 
Art in Oxford angefthen werden mag; Ich ha⸗ 
be Hier einige Buͤcher doppelt, ja einige dreifach 
angetroffen; welches daher ruͤhret, daß manche 
ſhre Privatbibliotheken dem Eollegto vermacht 
haben, dadurch einerlei Buch oft’ vervi ielfaͤltiget 
iſt. Indeſſen hat man, "wie ich höre, die Buͤ⸗ 
cher, welche mehr als einmal vorhanden waren, 
verfauft und andere dafiir angefchafft. Ein Ges 
neral Guiſe hat dieſem Collegio eine ſchoͤne Samms 
lung von Gemälden ‚. befonperg von italiaͤniſchen 
Meiftern, gefchentt, die bier in fchönen Zimmern 
aufgeftellet find, Die Anzahl berühmter Mäns 
ner dieſes Collegii iſt ſehr groß. Ich will, ohne 
ur . ... eine: 

H Ein faft Apntihes Echichal hatte Ludovicus vives, 


der ein Fellow von Corpus Ehrifti Cotiege war, 
+) Dict hiſt. et erit. Tom. IU, Art, Martyr. Rem. J. 
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eine nähere Auswahl zu machen, unter andern 
nur einen Rode, einen Edwarb Pocock, einen 
Humphrey Prideaur, einen Francis Atterbury, 
einen William Penn nennen. Und wie wiee 
konnte Ich nod hinzu ſetzen? Bom Locke fiehet 
man in ber Biblivthek eine fchöne Bildſenle in 
Erhensgröße, welche Roubillac verfertiger at. 


Der Hals in Drford, bie noch Abrig find, 
benn ich habe vorhin zwo angeführer, bie wäh; 
send dieſes Jahrhunderts zu Eollegien erhoben 
worden, find fünf. Gt, Alban’s Hall; St. 
Edmund's Hal; New; Inn Hall; St. Mary's 
Hal und Meagdalene: Hal. Ale dieſe baden 
bloß einen Auffeher oder Principal, und etwa 
- zwanzig bis dreißig Stubdenten. Es find aber 
feine. Fellowſhips geftiftet, welches, wie ich Thon 
oben angemerket Habe, zu Oxford den Unterfchieb 
swifchen einem Collegio und einer Hall macht. 


Cambridge 


| London big Cambridge find nur zweis 
undfunfzig englifche Meilen. Es gehen täglich, 
wenigſtens jegt, vier Poſtkutſchen aus verſchiede⸗ 
nen Gegenden ber Stadt, dahin ab, welche des 
folgenden Tages wieder nach London zuruͤckkom⸗ 
men. Kür bie ruen, weiche ſechs Perſonen 
fuͤh⸗ 
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führen, wird jetzt zehn, und für biz vierſitzigen 
vierzehn Schillinge bezahlet. Man thus am des 
ſten die letztern zu erwählen, weil man gemeinig⸗ 
lich beſſere Geſellſchaft darin antrifft und mit 
mehrerer Bequemlichkeit darin führe. Nichte 
ift fo angenehm als bie Geſchwindigkeit, mit ‚Leu 
man in biefen Poftkutfchen von einem Orte gu 
andern gebracht wird. Es gehören aur ak 
Stunden dazu, um von Londen nad) Cambridge 
zu fommen. Um fieben Uber, Moergens, faͤhret 
man aus, und um vier Uhr, Nachmittags, if: 
man fchon in Cambridge, oder von ba zuruͤck in 
Sonden. or vierzig Jahren Srauchte man el 
Tage dazu. Man kann auf zween Biegen nad 
Tambridge reifen. Dee eine gehet durch Herta 
fordſhire Aber. Ware und Puteridge; der andere 
durch Eſſex über Woofer and Epping. Das 
befte ift, wenu man auf einem hin⸗ und auf bem 
-andern zuruͤckreiſet. Der über Epping I ohn⸗ 
ftreitig der aumuthigſte, wegen ber Ihnen Ger 
genden und Landhaͤuſer, weiche man zu fehen bez 
kommt. Eixver, der von den Mänhereien geböret, 
weiche auf dem Eppinger Walde porßeien, darf 
ſich nit fürchten, weil ſich jetzt bergieigen dass 
ßerſt felten ereignet. 

Die Stadt Cambridg⸗ isst in eier bene, 
bei deren Anblide 06 einem mas auffallend vor⸗ 
u 4 kom⸗ 
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kommen wird, bie Felder nicht, wiein:den mei: 
Ken Grafihaften um London, mit Hecken und 
boden Ulmen eingeſchloſſen zu fehen. Wie ich 
nach der. Urſach davon fragte, hieß es, das Eis 
genthum der Gelder liege fo vermifcht durch einan⸗ 
Ber, daß fich das Einſchließen nicht gar: wohl: 
thun ließe... Wenn man daher auf-der Heerfiras 
Se, die durch Hertfordfhire gehet, ſich ber Unis 
verfität nähert, kann man weit um fich her fehen. 
Den ‚beiten Anblick von Cambridge hat man von: 
einem Hügel, dicht vor der Stadt. auf der Nord; 
weitfeite, wo man die. Spuren einer alten roͤmi⸗ 
fihen Station .und ‚die Ueberbleibſel eines alten 
normännifchen: Eaftelld antrifft, welches jest in 
ein Gefaͤngniß für ganz Cambridgefhire verwans. 
beit. iſt. Die. Stade ift fchlecht „und. unordentlich 
gebauet. Sie nimmt fih allein durch die zur 
Univerfität gehörigen Gebäude aus. Die Stra: 
Gen find auch nicht nach der neuen Art, wie in 
London oder Oxford, gepflaftert, und es ift für 
Sußgänger unbequem zu gehen. "Wie ih zu 
Cambridge gegen, ein paar Häupter der Collegien 
meine Bermunderung barüber äußerte, gaben fie 
mir zur Antwort, daß die Univerfität feine fo 
ausgebreitete Gerichtsbarkeit über die Stadt has 
be, als wie die zu Oxford, und daß fich die Bür: 
gerfhaft zu Cambridge. mit der Univerſitaͤt über 

ein 
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ein’ neues‘ Pflafter : noch: nicht babe vergleichen 
können *). Doch behauptete einer diefer Kerr 
sen, daß die Univerfirät zu Cambridge ‚eben .fs 
viel Gewalt über die Bürgerfchaft habe, als die zw 
Drford über die ihrige; man fey aber zu gelinde, 
und behaupte feine. Worrechte nicht mit geherigen 
Strenge: 

. Die Luft zu Cambridge wird für gefund 96 
halten. Dieſer Ruhm gehoͤret ihr wol nicht, 
wenn Nordwinde wehen, die uͤberhaupt in Eng⸗ 
land nicht die zutraͤglichſten für die Geſundheit, 
ſo wenig als die Oftwinde find; am allerwenig⸗ 
ſten, wenn die erftern, wie zu Cambridge, über: 
benachbarte Suͤmpfe feumen, und leicht Fieber, 
geeurfachen. Der Fluß, der auf der Weſtſeite 
von Tambridge gegen Often zu fließet, wird von 
einigen Cam, von andern Grant genennet. Die 
lestere Benennung: ift ohnftreitig die richtigfte, 
da: die Stadt ehemals Girantbridge geheißen, 
woraus hernach Cambridge geworben, Der Fluß: 
ſelbſt iſt ſchmal, fließer fehr langſam und träge 
fehr Eleine Fahrzeuge. Der Markt von. Stours 

M Us. brid⸗ 


*) Man gehet jetzt damit um, eine Parlementsacte zu; er⸗ 
halten, Cambridge wie London zu pflaftern und Abende 
ju erleuchten. Afedenn witd auch Oxford in diefem 
@täde nichts yorand haben, . 2 
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bridge, der dicht Bei Cambridge jährfich gehalten 
wird, war ehemals von großer Wichtigkeit; jegt 
hat er wenig zu bedeuten. Man pflegte auch 
fonft vielen Safran in Cambridgeſhire zu bauen, 
der fehr gefchägt wurde; alletri, auch biefes nimmt 
ad, da man den Anbau befielden nicht mehr fo 
vortheilhaft findet. Die Waflerleitung, welche 
KHobfon zu Cambridge angelegt, iſt nicht pon vier 
em äußerlichen Anfeben; allein fie tft von gro⸗ 
fem Augen für die Einwohner der Stadt. Das 
Waſſer läuft durch mehrere Pfeifen aus einem 
Mfeller, der anf dem Stabtmarfte errichtet iſt. 
Er ift von gehauenen Steinen, nad meinem Au: 
genmaße nicht viel über. zwölf Fuß hoch, und Hat 
eine Srundflähe, welche ein Schsed ausmacht, 
Davon jede Seite etwa zwei Fuß breit iſt. An 
dem. Pfeiler find zwo Inſchriften. Die eine zum 
Andenken Hobſons, die andere zur Ehre Edward 
Dotto’s, der, fo wie Hobſon ſelbſt, ein Ver⸗ 
maͤchtniß zur Wafferleitung hinterkieß. Hebſon, 
der ſich ſein Vermoͤgen als Fuhrmann erworben, 
der woͤchenttlich, an beſtimmten Tagen, Sachen 
and Pakete von Cambridge nach London und wies 
der zurück führete, ift in Cambridge noch in dem 
auten Andenken, welches fein Patriotiemus vers 
dienet. So großmüshig er fih gegen feine Mits 
buͤrger bewies, fo gerecht war er gegen feine Dfer: 

de, 
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be. Er war den Studenten unter dem Character 
befannt, den man auf einigen beutichen Univer⸗ 
täten durch Pferdephiliſter bezeichnet; allein, fie 
fonnten nie ein ander Pferd zur Miethe erhalten, 
als. das, an weichem die Reihe war. Es fand 
fein Wählen ati. Wenn jemand ein anderes 
ausfuchen wollte, fo wies Hobſon auf das, weis 
ches die Meihe traf, und fagte ganz ernſthaft; 
this or none, Diefes oder gar Feins. Wan 
hat daher noch jest dag Sprichwort: Hoblon’s 
choice, Hobſons Ausmeah:, wenn die Nothwen/⸗ 
digkeit kein Wählen verſtattet, 

Cambridge fol uoͤber zwoͤlfhundert Hänfer 
und etwa fechstaufend Einwohner enthalten, Es 
mag beides feine Richtigkeit haben; allein, was 
die Häufer betrifft, fo find fie Hin und wieder, 
befonders gegen dns Ende von Bridge's⸗ſtreet, 
fo äußerft elend, daß man fie auf einem armfelt; 
gen Dorfe kaum fchlechter ansreffen wird. Dep; 
noch ift Kambridge in vierzehn Kirchipiele einge; 
theilet‘, in deren einigen man aber auch Pfarr⸗ 
kirchen antrifft, dergleichen men auf manchen 
halb oͤden Dörfern in Deutſchland kaum fehen 
möchte. Die Kirchen fehen wie alte verfaliene 
Scheunen ans, und ein etwa zwoͤlf Schritte da, 
von errichtetes hoͤlzernes, von der Zeit halb zer 
ftörtes, zwanzig Fuß Hohes Behaͤltaiß, in wei 

chem 
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chem ein paar Glocken Hängen, ſtellt den Kirch: 
thurm vor. Die .meiften biefer Kirchen werden 
von einem Studirenden eines oder des andern 
Collegiums, der bie. Priefterweihe erhalten hat, 
Geforget; wobet es zum Theil fehr.nachläflig her⸗ 
gehen fol, Ich erinnere mich, wie ich das legte: 
mal in Cambridge war, daß ich einen Herren eis 
nes gewifien Eollegii befuchen wollte, ihn. aber 
nicht zu Haufe autraf. Wie ich chen von feiner 
Treppe wieder herunterging, begegnete mir ein 
Menſch, der, wie.ich hernach erfuhr, der Küfter 
war, in einem alten abgelebten rothen Node, 
und fragte mich, ob der Herr zu Haufe ſey. Wie 
ich ihm. mit Nein antwortete, und er glauben 
mochte, ich wäre vom Evllegio, bat er mich, dem 
Herrn zu fagen, dab man mit der Leiche, zum 
Begraͤbniſſe auf dem Kirchhofe, auf ihn warte. 
Anderthalb Stunden nachher ging ich vor dem 
Kirchhofe vorüber, und die armen Leute warte: 
ten noch, weil der Geiftliche noch nicht gekommen 
wor. Die Marienkirche, welche. mitten in der 
Stadt Itegt, wird zur Aniverfitätstirche ges. 
braucht. Es muß des Sonntags jedesmal ein 
Masifter, an dem bie Reihe ift, predigen: da 
aber viele zu träge und manche zu furchtfam dazu 
find, fo laſſen fie diefelbe oft von andern, bie 
mehr Fleiß beſitzen und größere Uebung haben, 
\. N | für 
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für fid) verrichten. Der Preis einer Predigt in 
der Yniverfitätötirche iſt zwo Guineen; in Low: 
don gemeiniglich nicht mehr als fünf Schillinge, 
ohne Ablefung der Kirchengebete. Eben gedachte 
Kirche, welche auf Subſcription won der Univer⸗ 
fität erbauet ift, Hat ein ſchoͤnes Äußeres und ins 
neres Anfehen. Die Mitglieder der Univerfisät 
Haben in derfelben,, nad) ihrems. ange, ihre Ab⸗ 
theilungen und Sitze. Zur Seite der Univerſi⸗ 
taͤtskirche liege das Senateshonfe, und gegen ihr 
über das Tchöne Gebaͤude, darin man die oͤffend 
lichen Hörfäle, die Woodwardiſche Naturalien⸗ 
fammlung und oben drüber die Öffentliche Univer⸗ 
ſitaͤtsbibliothek antrifft. Man fagte mir in Cams 
bridge, daß man gefonnen fey, mit dem eheften, 
ein anderes ſchoͤnes Gebäude auf der Südfeite, 
dem: Senatehoufe gegenüber, auf Unkoſten der 
Univerfität, zu errichten. Alsdenn wuͤrden die 
fe vier gemeldeten Gebäude ein ſchoͤnes, obgleich 
nicht ſehr großes Viereck oder Square einfchließen. 
Das Biere ift zwar jest ſchon da, allein die 
Süpdfeite, weiche aus alten Käufern beſtehet, 
fticht gegen die Übrigen Seiten ſchlecht ab. Das 
noch ‚aufzuführende Gebäude fol dem Konfiftor 
rium, dem Archiv und der Regiſtratur der Int 
verfität gewibmet. feyn. Das Serathaus wird 
‚zu. feierligen Handlungen, fo wie zu Oxford das 

foge: 
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fogenannte Theater, gebraucht. Hieher gehörer 
befonders die Austheilung der academifchen Wuͤr⸗ 
ben, welches einmal jährlich, im Zulins, gefchies 
het. Alsdenn ift Cambridge ganz in feiner Herr: 
tichkeit, und fo voll, daß man faum unterfoms 
men kann. Man wird auch einige Tage vor dies 
fer Beierlichtelt, zwanzig bis dreißig Meilen um 
Cambridge herum, mir Mühe Poftchaifen und 
Poſtpferde erhalten Finnen, weil far alles gemie⸗ 
ther tft, um Herren und Damen zu ben Feier⸗ 
Uüchkeiten der Univerfitär zu bringen. Diefer für 
Cambridge fo wichtige Tag, wo fich fo viele Fremde 
im Smathaufe verfammlien , um die neugemach⸗ 
ten Dortors und Magifters anzuftarren, heißer 
the commencement, 

Alberti, der in feinen Briefen das Senat 
haus, welches zu feiner Zeit ſchon erbauet war, 
fehr rühmer, klagt, da bie Gebäude, darin 
die öffentlichen Hörfäle anzutreffen wären und die 
Bibliothek, nebft der Woodwardiſchen Naturas 
lienſammlung, aufbehalten wuͤrde, fehr alt und 
fehr verfallen ausfähen. Die Sachen haben fich 
feitdem fehr geändert. in fchönes, bauerhaftes 
und zweckmaͤßiges Gebäude, ganz von Portland: 
feinen, tft ſtatt des alten errichtet worden, und 
Cambridge aͤbertrifft nun Oxford in bieſem Stuͤck 
Sm unsern Etocwerke trifft man brei „Hörfäle 

an: 
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an: ben philofophifche:, den theologifchen, und. 
den für die Mechtögelehrren und Aerzte. Die 
legtern beiden Kacultäten häben nur einen Saal 
gemeinſchaftlich, weil ihre Anzahl auf den engli⸗ 
ſchen Univerfitäten immer nur Plein iſt, Alles 
ſtehet Hier ſehr reinlih, fauber und anftändig 
aus. So iſt es nicht überall in Oxford, an aͤhn⸗ 
ühen Orten. Die Difputirübungen, welche 
Hier gehalten werden muͤſſen, find weit ernftlicher 
und forgfältiger als zu Oxford, wo fie gemeiniglich 
nach der Art, die ich oben beſchrieben, verrichtet 
werden. Die öffentlichen Vorlefungen, welche 
die Studenten hier anhören follen, werben auch 
fleißiger beſucht ala zu Orford. Die Wondwars 
diſche Naturaltenſammlang wird jegt auch in eis 
nem fehr hellen und guten Zimmer, in eifernen 
Schränken mit Glasthuͤren, aufbehalten. Kerr 
Green von Trinity; College, ein fehr gefälliger 
Mann, der jegt bie Aufſicht Darüber hat unb 
Woodwardian⸗Profeſſor ift, Hält alles. in ber 
beften Orbnung Es: ift auch ein vollftänbiger 
und ſchicklicher Catalog, über. alles was bie 
Samaiung enihält, verfertiget. Er zeigte mie 
unter andern ein Stuͤck eines verfteinerten Kinns . 
backens, mtr einigen Zähnen von einem Elephau⸗ 
sen. Er ſelbſt haste dieſes fonderbare Otuͤck in 
Eincolafhise zeſunden. Nie es dahin gekommen/ 


wird 
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wird wol niemand je ausmachen können. :D, . 
Woodward, der ben größten Theil. diefer Samm; 
lung der Univerſitaͤt vermacht ‚hat, und deren 
Ueberreſt fie felbft durch. Kauf an fich gebracht, 
war eigentlich kein Mitglied der Univerfität, fons 
dern febte als. Arzt in London, wo er diefe Natu⸗ 
ralien ſammlete. Es war daher blod eine Zuneis 
gung, welche der Doctor zu dieſer Univerſitaͤt 
unterbtelt, weiche ihr dieſes Gefchent zuwege⸗ 
brachte. a 

Ueber. -den Hörfäfen und dem Zimmer der 
Naturalienſammlung ſtehet im zweiten. Stock⸗ 
werte die oͤffentliche Univerſitaͤtsbibliochek, in 
vier Gallerien oder Gaͤngen, davon jeher eine 
Seite des Gebäudes: ausmacht, weil es im Viereck 
gebauet ift. Alles ift ſauber, reinlich und fchön. 
Die Bücherrepofitorien find von dem beften nos 
wegifchen Eichenholze, fo wie der Fußboden, weh 
des in Vergleichung mit dem roftigen, räuchrts 
gen und flaubichten Anfehen der Bodleyifchen Bis 
bliothek, und.ihrem Fnarrenden Fußboden, ſehr 
abſticht. Auf dem füdlichen Fluͤgel oder. Gallerie, 
fieher die alte oder urfprüngliche Bibliothek. Die 
dreißigtaufend Bände, welche König Georg der . 
Erſte der Univerficät fehentte, nehmen die Weſt—⸗ 
und Nordfeiten ein. Die. öftliche Gallerte wird 
mit neuen Buͤchern angefüllst, bonn es. find. Eins 

fünfte 
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fünfte ba, um die Bibliothek zu vermehren. In 
der Suͤdweſt / Ecke des Gebäudes findet man ein 
ſchoͤnes Eabinet oder Zimmer, mit einer Cupole, 
wodurch das Licht hineinfaͤllet. In demfelben 
werden die Manuferipte, in Schränfen mit 
Drathgitterthuͤren, aufbewahret, fo wie auch ſel⸗ 
tene Bücher. Die meiften Ebitiones principes 
claſſiſcher Schriftſteller, und die von William 
Caxton, dem erften Druder in England, ges 
druckten Bücher kann man dahin rechnen. Auch 
einige Seltenheiten, als eine egyptiſche Mumie 
und dergleichen, werben gezeiget, die aber nicht 
viel zu bedeuten haben. Daß hier die bekannte 
sricchifche Handſchrift, welche Beza der Univer⸗ 
fität gefchentt hat, anzutreffen fey, darf ich nicht 
erft erinnern, fo wenig als ich nöthig habe die; 
felbe zu befchreiben, da fie vom Wetftein in feis 
nen Prolegomenen und von andern fo umftänds 
lich Hefchrieben tft. Der eigenbaͤndige Brief des 
Beza an die Untverfirät, ‘womit er die Hands 
ſchriften bei der Schenfung begleitete, ift an Dies 
felse angeflebt *). Die Bibllothek Hat einen ges 
druckten Earafogus ihrer Bacher, und die neu⸗ 

ange. 


8 Man tiefer if edenfalls adgedruckt in den Prolegomenen 
295 ſo wie auch Selm Venthe W. gos.-; 
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angekauft werden, fchreibt der hinzu, der auf 
"die Bibliothek Acht geben muß, welches ein Un⸗ 
ftudirter it, ‚worüber ich mid wunder, Der: 
Satalogus der Handſchriften ift blos gefchrichen, 
aber wohl eingerichtet und vollſtaͤndig. Jeder 
von den Studirenden auf. der ‚Univerfität, der 
auf die; erfte Stufe der academifchen Wärden.ges 
fliegen, kann gegen Zurüdlaffung eines Eleinen 
. Scheines,.. Bücher. aus der Bibliothet borgen 
und nad) feiner Wohnung.nehmen. Sn Orford 
wird kein Buch von der Bodleyiſchen Bibliothek 
weggeliehen. Sch kann auch die Höflichkeit und 
Bereitwilligteit nie genug ruͤhmen, mit der 
man mir zu Cambridge alles zeigte, und. mit. 
anbot, Bücher und Manuferipte, die ich nachfes 
ben: wollte, fogar nad) dem Gafthofe zu ſchicken, 
wo.ich aßgetreten war. | 
Der botaniſche Garten ift feit etwa zwamig 
Jahren angelegt. Ein Doctor Richard Walker 
von. Trinity; College, kaufte fünf. Morgen Lan⸗ 
dee dazu an. Er ift von Carl Miller, bem 
Sohne des durch ‚Schriften befannten Gärtner 
Millers, fehr wohl angelegt. Mean findet darin 
eine Menge ausländifcher Gewächfe, die nebſt 
den einheimifchen nach dem Linneifchen Syfteme 
geordnet find, Thomas Martin, Profeſſor der 
Botanik zu Sambribge „hat einen Catalog dar⸗ 
‚über 
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uͤber verfertiget und ihn 1772 ‚unter dem Titel: 
Catalogus: horti botanici. Cantabrigienfis, - her; 
ausgegeben... Das fhäne Treibhaus, hundert 
Zuß lang, ift auf Subfeription gebauet. Ein 
Worlefer der Botanik and ein’ Curator haben die 
Auffiht über den Garten. 

„Ich will nun, um der Vollftändigkeit willen, 
fo wie ‚sei. Orford, etwas von den Univerſitaͤts⸗ 
collegien, ‘deren überhaupt fechzehen find, fagen. 
Ich habe ſchon oben erwehnet, daß in Cambridge 
zwifchen einem Coflegio und einer-Hall fein Unter; 
fhied fey. Cambridge hat,wie biemehreften Städte 
Englands, weder Mauern noch There, ſonderü 
iſt offen wie ein Dorf. Das erfte Collegium, vor 
welchem man vorbei fährt, wenn man von Lon 
don kommt, .ift das St. Peterscollegium, das 
äftefte unter allen. Es iſt von einem Bifchofe 
son Ely, Hugh. de Balſam, gefifter; "der-im 
Jahr 1284, unter Edward dem Erften din Char; 
ter oder Diplom .erhielt, um das von ihm geftifi 
tete Collegium ‚zu einer Corporation *) zn mas 
hen. Er taufte für das Kollegium Ländereien 
an, um von den Sintänfeen ‚derfetben: einen 
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Mafter und fünf Fellows zu unterhalten. So 
fieher der Urſprung bed erften englifchen Univer⸗ 
ſitaͤtscollegiums ans, und die übrigen find auf 
gine ähnliche Weiſe entſtanden. Es fah alles, 
wie ich ſchon andermärts geſagt, fehr kloſtermaͤßig 
aus. Jetzt hat diefes Callegium, außer einem 
Maſtar oder Oberhaupte, zwei und zwanzig Fel⸗ 
lows und drei und visczig Scholarfiellen, Der 
Erzbiſchof Whitgift, Brian Walton, D. Osbal⸗ 
diſton, D. Sheebock, nebſt dem Arzt und Dich: 
ter Samuel Garth, gehaͤren zu den beruͤhm⸗ 
ten Drännsm, die auf dieſem Collegio ſtudiret 
haben. 
arehall halte ich für einen ber. ſchoͤnſten 
und mahlgehaustiien Collegien in Cambridge. 
Baeſonders Inst bie Mahnung bei Maſers übers 
and angenehn und das eine ſchoͤne Ausſicht. 
Richand Yanpme, Der Eanıler der Uninerfität war, 
legte dan Girumd zu hemfelien im Jahre 1326, 
and nenne ed Univerſity ⸗ Hall. Mad ſechzehn 
Jahran Sranmme fein Eleines Colegtam ab, und 
.wanhee fih an Cſabeih, eine Schweſter bed . 
rafen Share, welcht ſich bemegen ließ, bie Un⸗ 
Ray zur Erbauung :einss neuen Collegii nicht 
allein herzugeben, fondern auch dafielbe mit Läns 
dereien und Finküuften ſo peichlich au verfahen, 
dap ein Mafter, zehn Fellows und sehn Scho⸗ 
lars 
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lars daraus unterhalten werden konnten. Man 
veränderte, ihr zu Ehren, den Namen des ab 
gebrannten Colleglums in Clare⸗Hall. Die 
Wohlthaͤter deſſelben find in der Folge ber Zeit fe 
zahlreich geworden, daß noch:achtzchn Kellug 
hinzugekommen. Der Erzbiſchof Tillotſon and 
D. John Moore, Biſchof von Morwich, Haben 
auf dieſem Collegtum fiudiret, und ihre Bildaiſſe 
hängen in dem Opeiſeſaale, der fehr ſchoͤn ift, fee 
wie die Capelle und die Bibllorhef, Die Capelld 
ift ein ganz modernes Gebaͤude vom Jahre 176830 
Pembeofe - Aal, har einer getäufchtee 
Liebe, die fich in Froͤmmigkeit, damaliger Zeiten, 
verwandelte, ihr Daſeyn zu verdanken... Ein 
Graf von: Pembroke warb im Zurnierfpiele am 
feinem Hochzeittage getöbte. Seine Brant, 
Mary de St. Paul, entfagte nunmehr.der Welt, 
fiftete ein Nlofer und im Jahre 1343 dieſes 
Collegium. Auf demſelben Haben unter anderd 
Edmund Spencer der Dichter, won dem wir did 
Fairy Queen haben, fo wie Thomas Stanley; 
Verfaſſer der Seſchtchte ber Philoſophie, flubier: 
Es beſttzt gute Einkünfte und hat einen Maſter, 
flebenzehn Fellews und dreißig. Schelars. WR 
ih letzthin in Cambridge mar, zeigten mir bit 
Studenten Biefes Collegiums, unit einer Ars von 
Stolze, bie Ziumer, welche William Pitt, unfes 
X3 jetziger 
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utziger erſter Minifter, der Auf. dieſem Eollegis 
fndiste, bewohnet hat. Ich habe bei diefer Ger 
Ieuenheit: bemerken; daß es auf der Univerſitaͤt 
gBoße, gegen einander. oft ziemlich erhitzte, Staats: 
Jerstien giebt, und daß die politifchen- Glaubens 
etifel. der Stpditrenden ſehr unterfchieden. find. 
Die. Pembrokianer und verjchiedene andere Eolles 
gien waren für Herrn Pitt: andere fehr gegen 
on, : weil fie es mit der Antiminiperialpartet 
hlelten.« Indeſſen hat der junge Miniſter doch 
fa viel Sreunde gehabt, daß er zu «inem von 
den beiden Parlamentsgliedern für die Univerſi⸗ 
tät gewaͤhlet wurde... 

Das Collegium Corporis Chriſti wird 
nee nur, ganz abgekuͤrzt, Bene't⸗ 
college genannt, weil es nahe bei einer Kirche 
liegt, die dem heiligen Benedict gewidmet ift. 
Die Englaͤnder, welche faſt alle eigenthuͤmliche 
Namenſeltſam abkuͤrzen, ſagen Benet, ſtatt 
Benedict. Dieſes Collegium iſt ums Jahr 1350 
von zwo religioͤſen Geſellſchaften geſtiftet worden, 
und iſt das reichſte in Cambridge an ſchoͤnen 
Handſchriften, beſonders von griechiſchen Claſſi⸗ 
der. D. Stanley, Dechant von St. Aſſaph, 
hat einen ausfuͤhrlichen Catalog derſelben drucken 
laſſen. Das Collegium ſiehet ſehr alt und roſtig 
aus, r man gehet aber bamit um, es neu zu bauen. 
—W u Es 


Bon den Univerſitaͤten. 327 


Ss hat einen Deafter, zwölf Fellows und fünf und 

vierzig Scholar ;-ud :Stipendiatenfichen.. &s 
find Hier auch wol an die dreißig Studenten, 
die für ihr Geld leben. " Spencer, der dad be 
kannte Werk de legibus. Hebraeorum ritkalitıks 
geſchrieben, war Maſter dieſes Collegii undigus 
gleich Dechant von Ely. Er iſt ein anſehnlicher 
Wohlthaͤter deſſelben geweſen, und hat Ländereien 
vermacht, die dem Kollegio jährlich sweihundert 
Pfund Sterling eintragen... 

Trinity⸗ Anl fit er huͤbſches Gebäude, 
das man, wie mir neulich zu Cambridge geſagt 
wurde, durch Anbau eines neuen Flügels vers 
groͤßern will. Es iſt uns Jahr 1357 nom Das 
teman ‚..einem Difchafe pvan Norwich, zu einem 
Kollegio gemacht worden. Der Vorfteher deffek 
ben pflegt gemeiniglich ein Rechtsgelehrter zu feyn, 
und es find drei Freiftellen in demſelben für junge 
Leute geftifter,, welhergag bärgerlihe und cano⸗ 
niſche Hecht::ftubiren. :: Syn, der Bibliothek deg 
Collegiums trifft mar: auch einen großen Borrath 
von Büchern an, welche.in.die Rechtsgelehrſam⸗ 
feit.einfchlagen. ‘Das; Collegium hat einen. Dias 
ſter, zwölf Fellows und. eine Stipendiatenſtelle. 
Gemeiniglich macht die Geſellſchaft der. Hier Stu 
bivenben Loerhaupt etwa funfzig aus. 
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‚Bonvil= und Eajus= College, welches ge⸗ 
meiniglich, abgetürzt von Cajus, Bey’s (wirk 
yes ausgefprocen) . Eollege heißt, iſt ums 
Jahr 1348 von einem Pfarrer zu Tertingsen in 
Morfolk, der Gonville hieß, gefliftet. Es war 
anfänglich fehr Mein, allein ein Doctor der Arz⸗ 
neigelehrfamkeit, Namens Cajus, hat demſelben, 
ums Jahr 1557, duch anſehnliche Vermaͤchtniffe 
ſo ſehr aufgeholfen, daß es jetzt, außer einem 
Maſter, ſechsundzwanzig Fellows, einundfieben⸗ 
zig Scholars, und vier Stipendiaten unterhaͤlt. 
Verſchiedene, die auf dieſem Collegis ſtudiret ha⸗ 
ben, ſind in der Folge geſchickte Aerzte geworden. 
Der berähmte William Harwey, der bie Cir⸗ 
eulation des Gebluͤts entdeckte, grhoͤret zu ben; 
felben, W | 

Bing’s College, oder des Königs Collegium, 
Bat drei Könige, Henrich den Sechſten, Sieben⸗ 
sen und Achten, zu Weohlchätern gehabt, und 
mag im buchftäßlichen Verſtande koͤniglich heißen. 
Es liege fehr fchön, und fo nahe an Elarehall, 
daß ich fie beide, wie ich fie zuerſt fah, für einers 
let Collegium hielt, Kensich des Sechſte kann 
als der eigentliche Stifter angefehen werden, Er 
verſorgte #8 ungemein wohl, und beſtimmte Ein⸗ 
fünfte, um einen Probft ober Provoſt, Kebenzig 
Fellows, drei Eapeläne, ein ganzes Chor Saͤn⸗ 
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ger "bet dem Goͤttesdienſte, ſechzehn Bediente, 
zwölf Gervitors für die Älteren Fellows, und 
ſechs arme Studenten zu unserhaften. Die Gas 
pelle dieſes Collegii iſt ein herrliches Stuͤck gothi⸗ 
ſcher Baukunſt. Sir Chriſtopher Wren, der die 
große Paulskirche Hier Im London gebauet, konn⸗ 
te fie nie ohne Bewunderung anfehen, und fagtg 
einſtens zu einigen Freunden ; die mit.ibm in der 
Eapelle waren; „er glaube, er Fönne auch wol 
fo ein Gedaͤude aufführen, wenn ihm nur-jeg 
mand fagen wollte, wo er anfangen möfje., 
Sir William Temple and Str Mobert Walpole, 
nachmaliger Graf yon Oxford, haben hier, nebſß 
manchen andern berühmten Männern, darunter 
fich eine Menge Biſchoͤfe befindet, fudiret. Das 
Eollesium hat ſchone Garten und ſchoͤne Spa 
ziergaͤnge. 

Qusen’s College, pder ver ‚Königin Colle⸗ 
gium, warb yon Margaret, Könige Henrichs 
des Sechften Gemahlin, ums Jahr 1448 geſtif⸗ 
tet, Die Königin Elifaberh iſt ebenfalls gegen 
daſſelbe fehr freigehig geweien, Margarete gap 
dem Collegis Ländereien, welche jährlich zweihun⸗ 
dert Pfund eintrugen, um davon einen Praͤſiden⸗ 
ten und vier Fellows zus unserhalten, Das wäre 
heut zu Tage freilich dazu keinesweges hinreh⸗ 
Hend, aber in damaligen Zeiten waren zweihum 
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dert Pfuͤnd wol fa viel als jetzt achthundert. 
Durch Gaben und Vermaͤchtniſſe anderer Wohl⸗ 
thaͤter, iſt dieſes Collegium jetzt in ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden, daß es außer einem Präfidenten zwan⸗ 
ziz Fellows, fuͤnfundvierzig Schofars und acht 
Stipendiaten unterhalten kann. Die Gebäude 
find mit außerordentlich; aber es hat ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Gaͤrten. Ich will nicht vergeſſen zu erins 
Kern, daß Erasmus, wie er ſich zu Cambridge 
aufhielt, auf: diefem Eollegio wohnete. Hinter 
demſelben, auf ber andern Seite des Fluſſes, iſt 
eine Allee von’ hohen. Ulmen, welche den Namen 
Srasmus’s Walt, oder Erasmi Spaziergang, 
hat. Wenn er fi jetzt in Cambridge aufhielte, 
möchte er wol wenig hier aufs und niedergeben: 
denn wie ich den Gang ſah, fehlen er wenig von 
Menſchen befucht Ju werden; aber defto.mehr bes 
merkte ich tief eingetretene Fußſtapfen des Viehes, 
iwvelches hier durchgetrieben wird, Eine gewiſſer⸗ 
maßen aͤhnliche Vorſtellung muß man ſich von 
einem tin der Nachbarſchaft gelegenen Orte mas 
Ken, den man Pythagoras's School nennet.. Es 
ift eine alte Scheure, in. welcher ein :benachbars 
tet Bauer fein Getreide aufbehält.. Einige Ine 
ftige Köpfe Haben dieſemOrte, an. dem vielleicht 
ehemals Unterricht "gegeben ſeyn mag, den obis 
gen Nam- beigelegt. Indeſſen hat es einem 
Thoren 
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Thäten zu: Cambridge gefallen, im Ernfte zu be; 
haupten, baß Pythageras defekt wirtlich gelehx 
ret et habe. en 


 Ehtachne galt iſt von Robert Woodlarf, 
eirtem Canzler der Univerſitaͤt, ums Jahr 1475 
geſtiftet. Der Biſchof Sherlock hat dem Tollegte 
ſeine VBibliothet vermacht, und zugleich auf Teint 
Unfoften den Bücherfanl, erweitern und’ verſchot 
nern laſfen. Die Koͤnizin Anna hat mit der 
Maſter⸗ oder Vorſteherſtelle eine Praͤbende an 
der Catpehtärticge zu Norwich vereiniget, die 
alfo dem Cöllegio zugehoͤret. Es ſinð Hier nur 
fünf‘ Fellows und die geſamte Anzahl der DSiu⸗ 
direnden belaͤuft ſich auf etwa vierzig. | \ 


Jeſus College war ehemals. ein Fleſter für 
Benedictinernonnen ec: welches ums Jahr 1496 
von Alcock, einem Biſchof von Ely, in:ein.Collg 
gium verwandelt wurde. Es liegt ein wenig au⸗ 
ßer der Stadt, nach Oſten zu, und hat eine ſchoͤ⸗ 
ne Ausſicht, ſchoͤne Gärten und angenehme Spas 
ziergange. Außer einem Maſter find "hier ſech 
zehn Fellows und einundvierzig Scholars- und 
Stipendistenftellen. Die Anzahl der Studiren⸗ 
den beläuft. fich uͤber ſiebenzig. Der bekannte 
Erzbiſchof Cranmer und John Pearſon, Biſchof 
von n Cheſter, haben auf dieſem Collegio ſtudiret. 
25. Chriſt 
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Chriſt College Ift von Margarete, der Deuts 
sr. Henrichs des Siebenten, ums Jahr 1505 ge: 
fiftet, und war zuvor ein Moͤnchskloſter. Es 
liegt auf der Seite der Siadt fehr angenehm. 
Außer dem Maſter find hier funfzehn Fellows 
und vierundfunfzig Scholarſtellen. Die beruͤhm⸗ 
ten Leute, Milton der Dichter, Lightfoot der 
Ebroaͤer, der blinde Mathematiker Saunderſon, 
und der Geſchichtſchreiber Echard, gehoren. die⸗ 
ſem Collegio zu, 

3}. Johns College iſt wiederum tioſterlo 
hen Urfprungs, und vordem dem heil. Johan; 
nes.gewidmet gewefen. Die Muſen zu Cambrid⸗ 
ge ſcheinen den Damen viel zu verdanken zu ha⸗ 
ben, denn auch dieſes Collegium iſt von vorge⸗ 
dachter Margarets, im Jahre 1515, geſtiftet. 
Es iſt ſehr anſehnlich, und hat neben dem Mas 
ſter neunundfunfzig Fellaws, hundert Scholars, 
und uͤberdem noch eben fo wiele Studenten. Ca⸗ 
se, Stillingfleet, Whitacre, Deaton, und ber 
Dichten Prior, gehören unter andern. zu. den Ges 
Sehrten,, die hier ſtudiret haben. 

- Wogdalen, ober nach engliſcher Abkuͤrzung 
Madlen College, ſollte anfaͤnglich den Namen 
Buckingham College fuͤhren, weil es ein Herzog 
yon Buckingham ums Jahr 1519 ſtiftete. € 
blieb aber, da er enthauptet wurde, unvollendet, 
und 
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und Lord Audley, damaliger Canzler ber Univer— 
fität, erhielt von Henri dem Achten Erlaubniß, 
es zu Stande zu bringen und ihm den Namen 
Maghalen Eollege zu geben. Es hat fechzehn 
Fellows und vierzig Scholaren, die unter einem 
Maſter fiehen. Der Erzsifchof Grindal uns 
Daniel Waterland haben hier ſtudiret. 

Trinity College, sder dad Dreieinigkeits⸗ 
collegium, tft in nteineni Augen das vornehmſte 
zu Cambribge. Vielleicht ift das Urtheil des mes 
gen feiner Gelehrſamkeit und mathematifchen: 
Kenntniſſe, im vorigen Jahrhunderte beruͤhmten 
Iſaac Barrow, ein: wenig zu weit getrieben, 
wenn et dieſes Collegtum, auf dem er erzogen 
und beffen Oberhaupt er endlich wurde, allem 
zuſammengenommen, was er von dergleichen Art. 
zu Paris und ſonſt geſehen, vorzog *); allein, 
mich banks doch; ſehr unrecht hat er nicht. 

Dieſes ſchoͤne Collegium beſtehet aus zween 
viereckichten großen Hoͤfen, die auf allen Seiten: 
er] Zu ur 06 


©) Im vierten Bande feiner zufammengebrudten Werke, 
©. 354, heißt ed: Numerofa eollegie pedibus:per- 
agranti, oculisque perluftranti, preeter tells ni- 
hil eeninens, praetes parieres nihil confpicuum fe 
object. Quamgusmihisce,:& oculi mei aequi funt 
arbitri, Cantabrigia non invidetit: Nac.fi Sorbo- 
na 
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‚debanef find. Der erſtere Hof ift das urſpruͤngli⸗ 
he, vom Könige Henrich dem Achten ums Jahr 
15465 geftiftete Collegium , welches er der Dreieis 
nigkeit widmete. Er verfah daſſelbe mit.fo viel 
Einfänften, daß davon, außer einem Oberhau⸗ 
ste oder Mafter, ſechzig Fellaws, fiebenundfechs 
zig Scholars, drei Affentliche Profeſſoren, dreis 
zehn atme Studenten, eine. Anzahl von Bediens 
ten und andern zum Collegio gehörigen Perfonen, 
unterhalten werden. Man rechnet, daß alle.die, 
welche. zum Collegio gehören, ſich auf 440 belaus 
fen. Der andere Hof ift vom Thomas. Nevil, 
Dedant von Canterbury, ver Maſter von dieſem 
Collegio war, erbauet worden, und hat ebenfalls 
ein ſchoͤnes Anſehen. Leber dem einen Thor, 
durch welches man. in.das. Eollegium "eingehet, 
ift eine bequeme Sternwarte errichtet, auf weils 
cher Newton oͤfters Beobachtungen angeſtellet. 
In der zu dem Collegto gehörigen. artigen. Capel⸗ 
le, die eine ſchoͤne Orgel und eigentliche Chorfäns 
ger, wie in Kathedraltirchen, hat, ftehet eine 
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marmorne Bildſeule Newtons,: vom Ronbillac, 
die mit Recht für ein Meiſterſtuͤck der Bildhauer: 
kunſt gehalten wird, Sie flellet den Philoſophen 
in einer. ihm würdigen Stellung dar, Dagegen 
traf ich in der Hall oder Speiſezimmer eben dieſes 
Eollegii ein Gemälde an, darauf er weit. mehr; 
einem Tanzmeifter, als einem großen Philofos 
phen aͤhnlich ſiehet. Weit ich eben der Haller 
wehne, fo will ich erinnern, daß diefer ſchoͤne 
Saal mit einer Menge Originalgemälde, von 
Perſonen, die mit diefem Collegio in Verbindung; 
geftanden, gusgezieret ift. Unter denfelben zeichs 
nen ſich befonders Lord Bacon von Werulam, 
May, der Dichter Cowley, und Bentley, der Dia: 
fier diefes Collegii war, aus‘ Der legtere iſt 
auffallend; der Erititer fishet ihm aus den Aus 
gen. Noch eins will ic) nicht vergeflen, daß in 
diefer Hall, fo wie in manchen andern, fein Cars 
min anzutreffen if. Das Feuer wird im Winter 
in der Mitte des Saales, auf der Erde, von 
ausgebrannten Holzkohlen gemacht, um fich dara 
an zu erwärmen, 

Das vornehmfte, welches ich bei dieſem Col⸗ 
legio erwehnen muß, iſt bie ſchoͤne Bibliothet. 
Sie iſt ihres inneren Werthes und bed Saabes 
wegen, darauf. fie ftehet, merkwürdig. Der vor 
hin erwehnte D. Barrow machte den Entwurf 

zu 
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zu dem Gebäude, und Chriftopher Wren, der 
Berühmte Architekte, führte es auf. Es find an 
die zwanzistaufend Pfund Sterl. dazu unters 
fehrieben worden, Eine marmorne Treppe fuͤh⸗ 
vet zur Bibliothek hinauf, deren Fußboden eben: 
falls von ſchwarzem und weißem Marmor ift. 
Wenn man ber Länge nad) über den Saal hins 
wegfiehet, erblidt man am Ende deſſelben ein’ 
fehr großes bemaltes Fenfter, wovon viel Rühr 
mens gemacht wird, D. Smith, der Vorfteher 
bes Tollegiums war, ließ es auf feine Koſten für 
fünfhundert Pf. St. verfertigen. in einziges‘ 
derbes Hagelwetter, mit einem weftlichen Winde, 
würde dieſes zerbrechliche Denkmal der Unfterbs 
lichkeit in einer Minute zernichten. Es enthaͤlt 
an. die hundert und vierzig Quadratfuß Glas, 
und ftellet den jeßigen König in Lebensgroͤße auf 
einem Throne fißend vor, dem eine Muſe zween 
Männer, nemli Sir Ifaac Newton und Lord 
Bacon: von Verulam, bie hier findiret haben,’ 
ebenfalls in Lebensgröße, vorftellet. Man hat 
bei diefer Malerei Feiner Art von Farben gefcher 
net. Auf ber Bibllothek ſiehet alles fehr fauber 
und ‚reinlid aus. Die Bücherrepofitorien find‘ 
von Eichenholz und von mäßiger Höhe Da fie 
wie Sconen auf ber Schaubuͤhne, gegen einanr 
der üben, angebracht ſind, So rifft. man zwiſchen 

F zweien 


Bon den Univerfitäten, 337 


zweien Repofitorien jedesmal ein Schreibepult, 
und auf demfelben einen Katalog der in den bei 
ben Repofitorien enthaltenen Bücher an. Webers 
den tft noch ein allgemeiner großer Catalog da, 
wozu man fich eines Eremplars der Bodleyifchen 
Bibliothek bedienet. In demfelben ift beigefchrig 
Sen, wo die Bücher, welche die Bibliothef mit 
der Bodleyifchen gemein hat, anzutreffen. find, 
Diejenigen, welche in der legtern fehlen, hier 
aber gefunden werden, find von dem Bibliothes 
car beigefchrieben. Die Bücher find nicht allein 
in. guter Ordnung, 'fondern auch ausgefucht. Von 
ben Zinfen der Vermaͤchtniſſe der Bibliothek, wers 
den von Zeit zu Zeit neue Bücher angefchafft,, fo 
dag. man nicht immer nach neuen Schriften vers 
geblich fragt. Won den Handfchriften, darunter 
ſich befonders einige fehr gute griechifche befinden, 
ift ein eigener Catalogus verfertiget. Der Bis 
bliothecar zeigte mir einige eigenhändige Aufſaͤtze, 
vom Milton.und Newton. Bei der Handfchrift 
des erftern fah ich, dag wenn er an feinen Ger 
dichten arbeitete, fehr zu verbeflern und auszu— 
ftreichen pflegte. Bei dem Anblick. der andern 
möchte man denken, daß ber Mathematiker bie 
graden und horizontal Linien nicht immer in feis 
ner Gewalt gehabt habe, denn er fchrieb fehr 
fhief. Auf diefer Bibliothek trifft man auch eine 

IV. Theil, 2) klei⸗ 
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Heine Naturalienſammlung an. Unter andern 
fah ich eine fehr wohl erhaltene egyptifche Drumie 
und einen Mann von, der Inſel Teneriffa, der, 
anftatt nad) feinem Tode zu verweilen, ausges 
trocknet und fonft noch ganz volftändig wer. 
Der Bibliothecar erzehlte mir, daß er aus Neu⸗ 
gier das Innere dieſes Leichnams erforfchet, und 
gefunden, daß flatt der herausgenommenen Eins 
geweide, blos ein Kraut, deſſen Name mir ent 
fallen ift, bineingeftopfet worden, dem er die 
Wirkung des Austrocknen zufchried. Die vor: 
hin erwehnte marmorne Treppe, die zur-Biblios 
thek führer, ift mit einer Sammlung alter römis 
fher Monumente gegieret, welche dem bekannten 
Sir Robert Eotton zugehöres haben, und von 
einem feiner Erben dem Collegio, ums Jahr 
1750, geſchenkt find. Die Gräfin Bute hat 
auch ein altes Denkmal von figeifhen Marmor 
verehret. Auf ber Oftfeite des Gebäudes der Bis 
bliothek, ftehen vier Bildfeulen, von dem bekann⸗ 
ten Cibber verfertiget, deſſen ich fchon anderes 
wo *) erwehnet habe. Sie ftellen die Gottess, 
die Rechts⸗, die Arzneigelahrheit, und die Mas 
thematit, die vermuthlich die Weltweisheit mit 
einfchließen fol, vor. Das Collegium hat auch 

| ſchoͤne 
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fhöne Gärten und Spaziergänge Es iſt niche 
gegründet, daß jedes Mitglied diefes Collegiums 
verbunden fey, die in dem bifchäflichen Gebetbu⸗ 
che auf das Dreieinigkeitsfeft angefeßte Collecte 
alle Tage im Jahre einmal zu beten, wie Albertt 
in ſeinen Briefen *) erzehlet. 

Emanuel, oder wie es gemeiniglich ausge⸗ 
ſprochen wird, Manuel College, liegt auf der 
Suͤdoſtſeite der Stadt ſehr angenehm. Es hat. 
nur neulich fein zweites hundertjaͤhriges Jubi—⸗ 
lenm gefeiert, da es 1584 von Sir Walter Milds 
may ift geftiftet worden. Es war zuvor ein Dos 
minicanerflofter, iſt aber fehr wohl eingerichtet, 
und hat vor wenigen Jahren ein ſchaͤnes Gebäus 
de von gehauenen Steinen zur Fronte erhalten.: 
Auch hier trifft man eine artige Capelle und einen 
geräumigen Speifefaal oder Hall an. Die Bis 
bliothet Hat gute Bücher und einige, vorzägliche 
Manuſcripte, befonders griechiſche. Sie tft faus 
ber, reinlich, in. guter Ordnung, und hat Einr 
fünfte zum Ankaufe neuer Buͤcher. Sch traf 
bier eine artige Gallerie an, in welcher die Bild⸗ 
niffe des Stifters, der Wohlthäter des Colle⸗ 
giums, deren eine gute Anzahl gewefen, und vis 
niger vorzüglichen Mitglieder defielben, aufgeftels 
Pa It 
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ſet waren. Es hat dinen ſehr guten Garten, und 
in demſelben ein ſehr bequemes kaltes Bad, nebſt 
einem Bowling Green. Hätte ich in Cambridge 
ſtudiren muͤſſen und mir ein Collegium dazu wäh: 
fen duͤrfen, fo würde es biefes gemefen feyn. Es 
hat außer einem Maſter funfzehn Fellows, funfs 
zig Scholarsſtellen, fiebenundbreißig Stipendia⸗ 
ten; und zehn Servitor: oder Sizarftellen. Das 
Collegium iſt in Aufnahme, und die Zahl der 
Studirenden beläuft fech über Hundert. Zu den 
derühmten Männern, die auf demfelden fudiret 
haben, gehören: Zoſeph Hall, Biſchof von Nors 
wich; William Sancroft, Erzbifhof von Can⸗ 
terbury, der feine Bibliothek dem Collegio vers. 
macht und · ſich ſonſt als einen Wohlthäter gezei⸗ 
get; Kidder, SBiſchof von Bath und Wells; 
Matthew Pooke,. der die: Synopfin Criticorum 
herausgegeben; John Wallis, der Mathemati⸗ 
fer; Cudworth; Sofna Barnes, der Grieche; 
Peter Allir, und andere mehr.. Der jeßige Mas 
fter des Eollegti, D. Farmer; ift ein gefchickter 
und aufgeweckter Mann, der mir zu Sambribge 
viele Höflichkeit erwieſen. 

Sidney Suffer, gemeiniglich nur Sidney 
Eöllege, hat, ob es gleich feinem Urfprunge nach 
das fpätefte iſt, dennoch ein fehr altes und hin 
und wieder baufälliges Anfehen. Eine Gräfin 

von 
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von Suſſex hat es ums Jahr 1598 geſtiftet:Es 
hat, wie die uͤbrigen, feine Kapelle, Speiſeſagb 
und auch einen Garten. "Außer einem Maſtet 
hat es zwoͤlf Fellows, und wenn Scholars; 
Stipendiaten und Commoners alle mit einge 
rechnet werden, ſind nicht. mehr. ale hoͤchſtens 
vierzig, die auf dem Collegio ſtudiren. Unter:die 
merkwuͤrdigen Derfonen ,: die. ſich Hier aufgehaß 
ten, gehören Dliver Erommel,:: der Protector 
D. Calamy, und Wollafton., - derk Verfafler des 
befannten Buches: The religion of nature. 


Shestilge Uniperfitäten. a 


Sn Schottland⸗ ind · vier hohe Schulen: zu 
Edinburg, zu Glasgow, zu Aberdeen, und zu 
St. Andrews. Von den ſchottifchen Univerfitaͤ⸗ 
ten uͤberhaupt muß ich ſagen, daß fie zur Erler⸗ 
nung der Wiſſenſchaften beſſer eingerichten ſind / 
als die engliſchen. Sie werden auch dieſen Vort 
zug noch hoͤher bringen, wenn die Aufklaͤrung 
in Schottland noch ferner ſolche Fortſchritte thut, 
als bisher geſchehen. Wunder ift es daher auch 
nicht, wenn feit einigen Jahren Schottland fo - 
mande berühmte Gelehrte und fo manche ſchoͤne 
Schriften aufzumeifen har, barüber die englifchen 
Muſen eiferfüchtig werben möchten, Johnion *) 

Y 3. bLeſchul⸗ 
*) ſourney to me weſtern Islands, p- 375. 
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Befchufbiget die fchottifchen Univerſitaͤten, daß bie 
Stubirenden auf denfelben nicht viel lernen, weil 
Re jung dahin kommen, und ehe fie Dränner ge; 
worden, fchorr wieder weggehen. Diefe Beſchul⸗ 
Bigung gehörer indeſſen zu den vielen Beweiſen, 
Bag Johnſon das meifte, was er.auf fernen ſchot⸗ 
eifchen Reifen gefehen, durch bie Brille feiner 
Worurtheile angefchauet habe. So meit ich bie 
ſchottiſchen Liniverfitäten kenne, kommen, nad 
ber Anzahl zu rechnen, von denfelben jetzt weit 
geſchicktere Leute, als von den englifchen, wo fo 
viele Jahre erfordert werden, um eine ziemlid) 
pedantifche und moͤnchsmaͤßige Erziehung zu ers 
balten, und mo die meiften, wenn ihnen auch 
Me Haare fchon anfangen grau zu werden, dennoch 
nicht außerordentlich gelehrt weggehen. Die jun: 
sen Leute kommen weit befier vorbereitet auf die 
ſchottiſchen Univerſitaͤten, als die wilden Knas 
Gen, die von den englifhen Epifcopalfchulen nad) 
Oxford oder Cambridge ziehen. 

Was man, wie ich oben gefagt, aufden beiden 
englifchen Univerfitäten Termzeit nennet, heiſſet 
auf den ſchottiſchen Seflion oder Sitzung. Die 
Dauer derfelben tft gewöhnlich acht Deonate. Sie 
fängt im Anfange bes Detobers an, und währet 
bis zu Anfange des Junius. Alsdenn fleflen 
ſich bie Ferien ein. Ohnſtreitig ift dieſes ein Vor⸗ 

zug, 
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zug, ben fie vor den beiden englifchen Hohen: 
fhulen haben, weil das Studiren nicht alle Aus 
genblicke durch mehrere monatlange Ferien unters 
brochen wird. 

Nenn ich der fchottifchen Univerfitäten nach 
bem Alter ihrer Stiftung erwehnen fol, fo ift 
St. Andrews die erfte. Ihr Urſprung faͤllt fchon 
ins Jahr 1411. Sonſt waren hier drei unters 
fhiedene Collegia; jegt nur zwei,da das von St. 
Salvator mit dem von St. Leonhard vereiniget 
iſt. Das neue Collegium, welches den Namen 
St Mary's führee, ward ums Jahr 1553 96 - 
ftiftet, und bar feinen eigenen Principal oder Vor⸗ 
fteher. Die Univerfität, die fonft, fo wie die 
Stade, fehr bluͤhend war, ift fehr im Verfall, 
und die geſamte Anzahl der Studenten, bie in 
den Collegien wohnen, beläuft fich nicht viel über 
Hundert. Diefes tft um fo vielmehr zu verwun⸗ 
bern, da der Ort angenehm liegt, zum ftillen Lex 
ben bequem und fehr wohlfeil iſt. Kin Student 
mag feine jährliche Seflion, von Beinahe acht 
Monaten, Efien, Wohnung, Unterricht zufams 
mengerechnet, mit zehn bis funfzehn Pfund, 
oder erwa neunzig Thaler, fehr wohl beftreiten. 
Die Univerſitaͤt hat ihren eigenen Ganzer, zween 
Principale oder Häupter der Eollegien, und elf 
Profeſſoren. Die legtern find fo vertheilet: im 

| Y4 Griechi⸗ 
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Griechiſchen; in den fhönen Wiffenfchaften: im 
Hebräifchen; in der Logik; in der Moral; in 
ber Naturlehre; in der Mathematik; in der 
weltlichen Geſchichte; in ber Kirchengefchichte ; 
An der Sottesgelehrfamkeit; in der Dredicin. Man 
kann bier, wie ich fchon ermwehnet, nicht aflein 
ſehr wolfeil leben, fondern es foll auch bei weitem 
nicht fo kalt ſeyn, als in Kopenhagen, obgleich 
St. Andrews faft unter einerlei Polhöhe mit ‚der 
Hauptſtadt Dänemarks liegt. 
Dem Alter nach folgt Blasgow, wo eine 
- hohe Schule ums Jahr 1454 geftiftet:ift. Hier 
ift ein gutes Wniverfitätscollegtum, allein bie 
Studenten wohnen ‚nicht da, fondern miethen 
fih, wie auf deutfchen Academien, bei den Bär: 
gern ein, Viele wohnen auch bei den PDrofefloren, 
die ihre Wohnungen nahe am Eollegio haben, und 
gehen bei ihnen an Tifch, welches aber, wie ih 
von manchen, bie dorten ftudiret, gehöre Habe, 
eine koftbare Sache feyn foll, weil ſich die Herren 
theuer bezahlen laffen. Der Studirenden mögen 
etwa vierhundert ſeyn. Der Profefloren find. 
vierzehn, nemlich für die Gottesgelehrſamkeit; das 
bürgerliche und fchottifche Recht ; Arzneigelehrfams 
keit; Zergliederungsfunft; Mathematik; Aftros 
nomte; Geſchichte; Logik, Moral; Naturlehre; 
Br Heirdech: orientaliſche Sprachen; 
ſchoͤne 
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Ihöne Wiffenfchaften. Die Univerfität hat auch 
eine Öffentliche Bibliothek, welche: gute Buͤcher 
and verfhiedene Handſchriften enthält. 


Aberdeen tft die dritte Aniverfität, wenn 
das Alter der Stiftung den Rang beftimmet, 
Hacob der Vierte, der Aelternater Jacobs des 
Erften, Königes von England, gründete das 
Eollegium, das nad) ihm King’s : College genannt 
wird, ums Sjahr 1477. Es hat außer einem 
Kanzler, einen Rector, einen Principal, und 
fieben Profefforen, nemlih: in der Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit; bürgerlihem Rechte; Arzneigelehrſam⸗ 
keit; griechiſcher Sprache; Logik und Moral; 
Mathematik; orientaliſchen Sprachen. Außer 
dieſem Collegio iſt in Neus Aberdeen, dicht da—⸗ 
bei, ein anderes, welches von einem Grafen 
Mariſchal, der es ums Jahr 1593 geſtiftet, den 
Namen Mariſchal-College (nicht Marſhal⸗Col— 
lege) fuͤhret. Auch hier ſind, ein Canzler, Rector, 
Principal, und fieben Profeſſoren, nemlich: in der 
griechiſchen Sprache; der Logik und Moral; ber 
Naturlehre; der Mathematik; der Gottesgelehr⸗ 
famteit; den orientalifhen Sprachen, ber Arznei⸗ 
gelehrfamteit. Dean hat einigemale, wiewol ve 
geblich, diefe beiden Collegia zu. vereinigen und im 
ein einziges zu verwandeln gefucht; jetzt ſcheint es 

95 damit 
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damit wirfliher Ernuſt zu fen, und es iſt zu 
yermuthen, daß es endlich dazu fomımen werbe. 
Die vierte und vornehmiie ſchottiſche Univerſi⸗ 
sät, ich meine Edinburg, if am fpäteften unter 
allen, im Jahre 1582, geſtiftet. Es iſt hier zwar ein 
Untverfitätscollegium, aber die Studenten wohs 
sın, wie zu Glasgow, in Bürserhäufern, und 
ihre Tracht Hat nichts auszeichnendes. Die Ans 
zahl derſelben mag ſich hoͤchſtens auf ſiebenhun⸗ 
dert belaufen, mit deren Unterrichte ſich drei und 
zwanzig Profeſſoren beſchaͤftigen, nemlich: in 
der Gottesgelehrſamkeit; Kirchengeſchichte; ſchot⸗ 
tiſchen Rechten; buͤrgerlichen Rechten; Natur⸗ 
und Volkerrechte; Beredtſamkeit; Kraͤuterkunde; 
Medicin; Materia medica; theoretiſcher Hei⸗ 
lungskunde; practlſcher; Chymie; Zergliederungs⸗ 
Zunft; Hebammenkunſt; Naturgeſchichte; grie⸗ 
chiſcher Sprache; Hebraͤiſchem; Philsſophie; Mo⸗ 
ral; Naturlehre; Mathematik; Geſchichte; ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften. Am beſten werde ich den zu 
Edinburg ertheilten Unterricht vorſtellen, wenn 
ich den Lectionscatalog dieſes Jahres (1785) 
hieher ſetze. Er hebt ſich fo an: Unter der Auf⸗ 
ſicht D. William Robertſons, Principals der 
Univerſitaͤt, werden folgende Vorleſungen gehal⸗ 
sen werden: 1) Sin den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
wird m Hill die erfte Claſſe derſelben am zehnten 
Dctos 
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October, und die zwote, am zwölften Novem⸗ 
ber, Morgens um acht Uhr, eröffnen. Die 
drei mathematifchen Klaffen wird ber Profeflor 
Stewart, die beiden logifchen Herr Bruce, bie 
Vorlefungen uͤber Moralphilofophie Prof. Fers 
guſſon, die über die Naturlehre Herr Nobinfon, 
und die Aber die Gefchichte Herr Walker beforgen. 
2) Gottesgelehrſamkeit: Weber die Theologie 
wird D. Hamilten und D. Hunter, über bie 
Kichengefhichte Herr Cuming, und über die 
hebräifche und andere morgenländifche Sprachen 
D. James Robertſon Borlefungen halten. 3) 
Rechtsgelehrſamkeit: Weber die Sinftitutionen 
und Panderten wird Herr Die, aber das fchotr 
tifhe Necht Herr Wallare, über das allgemeine 
Recht Herr Moconochie und über die allgemeine 
Geſchichte Herr Tytler Vorlefungen halten. 4) 
Arzneigelehrſamkeit. Higr find die Vorlefungen 
fo vertheilet: Anatomie und Chirurgie, Prof. 
Monro; practiiche Arzneigelehrfamkeit, Prof, 
Cullen; Chymie, D. Black; Diaͤtetik, Materia 
medica und Apothekerkunſt, D. Home; medi⸗ 
einifhe Anftitutionen, D. Young und D. Has 
milton; Elinifhe Vorlefungen, uͤber den Zuftand 
der Kranken im Eöniglichen Krankenhaufe, D, 
Home und D. Gregory, D. Hope wird einen 
botanischen Eurfum am erfien May anfangen, - 

Man 
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Man wird, ohne mein Erinnern, aus di& 
fem 2ectionscatalog fehen, daß das medicinifche 
Fach am beften beſetzt iſt. Edinburg hat auch 
in diefem Stuͤck große Vorzüge, und ift feit 
mehrern Sjahren als eine der erfien Hohen Schus 
fen. für Aerzte angefehen worden. Die Doctors 
würden, befonders in der Medicin, werden auch 
jegt nicht fo leicht als fonft ertheilet; und wer 
als junger Arzt die Höchfte Würde in der Arzneis 
gelehrfamkeit erhalten will, muß fih in Edin; 
Burg befinden und feine Gefchicklichkeit bei ges 
Iehrten Webungen zeigen. Es machen auc) die, 
welche fich bier zur Erlernung der Arzneigelehr; 
famfeit befinden, die Hälfte der Studirenden 
aus. Es find manche Ausländer darunter. Die 
Untverfität hat eine Bibliothek, die zwar zahl⸗ 
reich genug ft, aber darin es gleichmwol fehr an 
neuern und an auslänbifehen Werken fehler. 

Daß die Profefforen auf den fehottifchen 
Untverfitäten fleißiger Vorleſungen halten, als auf 
den englifchen, darf ich nicht erft erinnern. Es 
tft auch nothwendig, daß fie es thun, weil auf 
ven hohen Schulen in Schottland feine Tutoren 
für junge Studenten find, als zu Orford und 
Cambridge, welches ich in mancher Ruͤckſicht als 
nichts Nachtheiliged anfehe. Und obgleich ver; 
fhiedene Borlefungen in dem Lectionscataloge 

aus; 
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ausgelaffen find, die nach ber angegebenen Zahl. 
der Profefforftellen gehalten werden follen; fo 
folget doch daraus nicht, daB man fie gar nicht 
hielte oder fie vernachläfligte. 

Ohnerachtes fich die fchottifchen Studenten 
unter feiner fo genauen Aufficht befinden, als die 
englifehen, fo glaube ich Doch nicht, daß ihre Lebens; 
art wilder fey, als derer zu Oxford und Cambridge. 
Man hat aber auh in Schottland nicht fo viel Geld 
zu verzehren, als in England, und der Lurus ift 
borten bei weiten noch nicht fo Hoch geftiegen, 
als Hier. 

Die Schulen und Academien, welche die 
Diffenters von verfchiedenen Secten in England, 
für die welche zu Predigern erzogen werden, er; 
richtet haben, ift im dritten Theile dieſes Werks 
Erwehnung geſchehen. 


Von 
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Zuftande der Kunft in England 
überhaupt. 


& verfiehet fih von ſelbſt, daß ich hier nicht 
von den mechanifchen, oder wie man fie auch 
nennet, von den nüßlichen Künften, fondern nur 
von denen rede, die man mit dem Namen der 
freien oder fhönen belegt. Ich erkläre auch zum 
voraus, daß ed mir gar nicht in den Sinn ge 
tommen, davon fo zu fchreiben, als ob ich den 
entfernteften Anfpruch auf den oft mit Grunde 
belachten Mamen eines Connoiſſeurs oder vorzuͤg⸗ 
lihen Kenners der Künfte machte, davon ich rede. 
Meine Sinne, meine Gefühle, blos gefunder 
Verſtand, und Winke von Männern, welche mit 
der Kunft vertraut ſi nd, werden meine Fuͤh⸗ 
ser fepn. 

Montesqnieu, du Pos, Winkelmann und 
andere haben den Engländern die natürliche Ans 
lage zu den Künften abgefprochen. Phyſiſche 
Urfahen, welhe dem Clima der Sinfel ſchuld⸗ 
gegeben werben, follen vorzüglich der Grund das 
von feyn. Mean räumt ihnen ein, daß fie mit 

bem 
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dem Zirkel und Nichtfcheib in der Hand, gute 
Handarbeiter find, aber man will nicht zugeben, 
daß fie Geſchmack und Genie für die fchönen 
Künfte haben, Sie koͤnnen gut calculiren ; aber 
ihre Einbildungsträfte follen ohne Leben, und 
ihre Gefühle für das Schöne der Künfte aͤußerſt 
ftunpf feyn. Sch werde mich gar nicht darauf 
einlaffen, diefe Befchuldigungen zu unterfuchen 
und darüber zu entfcheiden. In mechanifchen 
Känften übertreffen jegt die Engländer gewiß 
alle andere Nationen. Der Nugen und das 
Amedmäßige find die Hauptfache, worauf fie bet 
ihrer Arbeit fehen. Der Sranzos dagegen wii 
mehr feinen Geſchmack zeigen, entwirft fchöne 
Mufter, allein der Engtärder, wenn er fie zur 
Ausarbeitung erhäft, führer fie weit beffer aus, 
als der, fo fie entwarf, Das Llima hat aud in 
meinen Augen die Einflüffe auf den Charakter, 
die Dentungs s und Handlungsart der Menſchen, 
nicht, wie von vielen vorgegeben wird. Das 
Britifche Clima tft keinesweges fo arg, oder dem 
Genie and den Talenten für bie. Kunſt fo zumider, 
als manche es haben wollen. Es giebt jekt einige 
vorzuͤgliche Meiſter in der Malerei unter den 
Engländern, einige gute Kupferftecher, Baumels 
fier und andere, die den Künften Ehre machen. 
Künftige Zeiten werben vieleicht noch mehrere 
hervorbringen. Die 
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Die Urſachen, warum die Künfte in England 
nicht größere FKortfchritte gemadıt, und warum 
die Briten hinter einige andere Völker zurückges 
blieben, find mancherlei. Der Character der 
Nation war längit gebildet, wie man erft ſpaͤt 
anfıng den Künften zu opfern. Diefes foll eine 
ber vornehmften Urſachen feyn, welche nach der 
Angabe der Engländer felbft, die wärmere Aufs 
nahme derſelben und ihre Erhebung zu größerer 
Vollkommenheit gehindert haben. Die Kirchens 
verbeflerung, welche im fechzehnten Sahrhunderte 
vorging, wird auch befchuldiger, daß fie das Ger 
nie für Malerei und Tonkunſt bei der Nation 
nicht habe hervorfommen laſſen. In Stalien 
und andern catholifden Ländern, hat die Auss 
ſchmuͤckung der Kirchen mit Gemälden und Bild⸗ 
ſeulen, fo wie die Muſik und der Geſang in dens 
ſelben, zur Beförderung ber Kunft ungemein 
vieles beigetragen. In Britannien find die 
Mauern der Tempel ohne Schmuf, und die 
Palmen, die man zur Ehre der Gottheit fingt, 
haben wol nicht. mehr Melodie, als die Gefänge 
der alten Barden gehabt Haben mögen. Sich habe 
ſchon anderswo -erwehnet, dag Neynolds, Weſt 
und andere Dealer fich erboten, die Cathedrale 
. von St. Paul mit Gemälden auszuſchmuͤcken, 
daß aher die garhifchs religiäfen Vorurtheile des 
. .damali⸗ 
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damaligen Biſchofs von London, ſich dawider 
geſetzet. Die großen Verſammlungsſaͤle oder Halls 
der Gilden und Corporationen, ſind mehrentheils 
von der Kunſt eben ſo ungezieret, als die Mitglie⸗ 
der derſelben, die ſich darin verſammlen, groͤßten⸗ 
theils, Eſſen und Trinken ausgenommen, geſchmack⸗ 
los find. Da dergleichen Gilden und Geſellſchaf⸗ 
ten, zumal in London und andern britifchen Hands 
Iungsftädten, oft fehr reich find, fo hätten fie die 
beften Gelegenheiten, der Malerei und Bildhauer; 
tunft Aufmunterungen zu geben; allein, wenn 
fie fich verfammlen, Bat eine mit Speifen und Ges 
tränten verfchwenderifch beſetzte Tafel unendlich, 
mal mehr Reize für fie,als alle Werke der Kunft, 
fo {chin fie auch immer feyn möchten, womit der 
Anblick ihrer Hall das Auge hinreigen und den 
Kunftverehrer entzuͤcken koͤnnte. Sie würden 
die Bezahlung des Künitlers, ber ihre Hall mit 
einem vortreflichen. Gemälde geſchmuͤckt hätte, 
für thörichte und unverantwortlihe Verſchwen⸗ 
bung halten, und fragen, wieviele fette Rehkeulen, 
wieviele calecutifche Hähne, wieviele weftindifche 
Schildkroͤten, wieviele Duzende. Flafchen Wein 
und andere gute Sachen dafür hätten angefchaffe 
werden koͤnnen? Mich wundert um fo viel mehr, 
daß diefe loͤblichen Gilden -und Korporationen 
nicht um ihres Kigennupes willen, and um bie 

IV, Theil, 2 Anzahl 
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Anzahl ihrer Mahlzeiten zu vermehren, auf den 
Einfall gekommen find, ihre Halls mit fchönen 
Gemälden zu ſchmuͤcken, und zufälligerweife mans 
‚Ges Kunſtgenie hervorzuziehen und zu ermuntern, 
Ha id; weiß, daß die Kleinigkeit, welche bei dem 
Zeigen der inwendig beinditen Ball zu Greenwich 
entrichtet wird, -feit ihrem Anfange, bisher über 
‘20000 Pfund Sterling eingebracht hat. Wie 
manchen guten Schmaus möchten die Gildeher⸗ 
zen noch anrichten koͤnnen, wenn ihre Hals, von 
der Kunſt geſchmuͤckt, viele an ſich zoͤgen, die 
gegen Entrichtung einer Kleinigkeit ihren ers 
fommlungsfaal zu fehen wünfchten!: Man kann 
Hier immer fragen: Nenn der. Mangel an Reich 
thuͤmern Heiden Pfarrkirchen, oder Bigoterie und 
Vorurtheile, dein Künftter- keine Aufmunterung 
und den Genie keine Gelegenheit geben ſich zu 
äußern, warum thun es denn nicht folche reiche 
Geſellſchaften, um die Ehre der Nation zu ret⸗ 
ten und Nacheiferung unter den Kuͤnſtlern burch 
Belohnungen zu erwecken? Es iſt ſo vieles Prah⸗ 
lende und Abgeſchmackte von dem laͤngſt zum 
Hirngeſpinſte gewordenen Publikſpirit der Eng⸗ 
laͤnder geſchwatzt, geſchrieben und Ausländern 
aufgebunden worben — und wehn er fo reich 
lich vorhanden Wäre, ober ſich fo ſtark und zwack⸗ 
mäßig) als wine: -Witwiffende vorgeben will, 

— Außerte, 
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Außerte, warum zeigt er fi) denn nicht in folchen 
Dingen, die fo augenfheinlih den Ruhm der 
sanzen Nation angehen ? Wenn auch die Kirchen 
der Kunft nicht offenfiehen, warum follen denn 
auch die Palläfte und die öffentlichen Gebäude ihr 

verfchloffen ſeyn? 
Die Bemerkung wird durch die Geſchichte 
beſtaͤtiget, daß die Freiheit grade nicht die Befoͤr⸗ 
dererin der Wiſſenſchaften und der Kuͤnſte gewe⸗ 
fen iſt. Sie fingen unter den Griechen ammei⸗ 
fien zu bluͤhen an, wie die Republiten verflelen 
und die Tyrannei ihr Haupt erhob. Die Zeit, 
da Rom feine Freiheit zu verlieren anfing, war 
den fchönen Künften fehr günftig, und die Res 
gierung Augufts heiße mit Recht das goldene Zeits 
alter derfelben. Wenn haben die Künfte und 
Wiſſenſchaften in neuern Zeiten fchöner gebluͤhet, 
als in Frankreich unter der Regierung Ludwigs 
des Vierzehnten! — Freiheit iſt der Handlung 
und dem Commerz am günftigften. Das hat man 
hei den Engländern vorzüglich gefehen. ' Der 
Sptels und der Handlungsgeift find. die nächften 
Nerwandten. Der Weg burch Genie, durch Ens 
thuſiasm für die Kunft, zu Reichthuͤmern zu ges 
langen, ift äußerft mißlih. As Krämer, mit 
dem Gluͤck eines begüpftigten Spielers „und feis 
nen nicht immer allzuehrlihen Maximen, ift es 
3 2 piel 
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viel leichter, durch Kaufmannſchaft Geld zu 96 
mwinnen. Kein Wunder alfo, wenn der Engläns 
der, defien hoͤchſtes Gut Geld ift, die Künfte ges 
ringſchaͤtzt und gefhmadlos darin if. Kein 
Bunder, wenn der von Freiheit begünftigte Kräs 
mer den Wucher über alles, und dagegen den 
Mann von Gelehrfamkeit und Talenten, fo wie 
den Künftler vom treflihften Genie, weis unter 
fi fegt. Denen, die ich an der Börfe von konz 
don, zwifchen zwei und drei Uhr, Nachmittags, 
mit geldgierigen und neidifchen Augen zur Schau 
fielen, ‚find die Bildniffe der britifchen Könige 
auf den Quineen, und das-leergelafiene Weiße in 
dem langen fchwarzen Flecke auf den Banknoten, 
die herrlichften und reizendften Werke der Kunft; 
das Webrige ift elender Plunder. 
Meuere engliſche Schriftfieller, die mit den 
Segenftänden, davon ich hier rede, wohl bekannt 
find, haben, ohne einiges Bebenten, den Frans 
zofen den Vorzug in den nachahmenden Künften, 
vor den Engländern, gelafien. Einer, der erſt 
tuͤrzlich hierüber in einem Briefe an Reynolds *) 
feine 


°) Areview of che polite a arts in France — compa- 

‘ red’ with their prefent ſtate in England; in a let- 
kterto Sir Iofhus Reynolds, by Valentine Green. 
" London 1782. ato. 3 
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seine Gedanken gefagt, geftehet, daß die fchönen 
Künfte in Frankreich weit mehr in Schuß und 
Pflege genommen find, als in England, Er legt 
Ludwig dem Vierzehnten und Colbert den Ruhm 
bei, daß fie es waren, welche diefelben empor ges 
boden. Er behauptet, daß der Schuß und die 
Aufmunferung, welche die Künfte in Frankreich 
erhalten haben, nicht allein groß, ſondern auch 
fo dauerhaft find, daB Hlog die größten Convuk 
fionen im Staate dieſelben erfhättern mögen, 
Es Scheint, als ob Herr Green, nad) diefen Aeuße⸗ 
rungen zu uetheilen, die Errichtung der Eöniglis 
chen Academie der Malerei und Bildhauerkunft, 
davon ich hernach mehr fagen werbe, nicht für 
ein fo großes, dauerhaftes und muͤtzliches Natio⸗ 
nalinftitnt halte, dafür es manche anfehen moͤch⸗ 
ten: In meinen Angen hat indeffen diefe koͤnig⸗ 
liche Stiftung manches Gute hervorgebracht, und 
if, zur Verbefferung des Geſchmacks ‚der Eng 
länder in der Kunſt, ſchon von guten Folgen ge⸗ 


wefen. Freilich hat fich feitdem feine Meenge Ger 


nies unter den Briten geyeiget; aber es hat ich 
doc) eines und das andere hervorgethan, das zu: 
vor vielleicht unbekannt geblieben wäre, . Daß 
das ‚erfte nicht erfofget, daran ift die Academie, 
nicht Schuld, welche keine. Genies machen, noch 
Talente austhetlen kann, : fonderg: vielleicht die 
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Kargheit bes Prometheus, der aus feiner Fadkel 
nicht viele Funken auf Srosbritannien fallen laͤſ⸗ 
ſet. Die jährliche Exhibition oder oͤffentliche 
Scauftellung der Gemälde der Academiften und 
ihrer Ehrenmitglieder in Sommerfethoufe, möch 
te ale ein Barometer des Kortganges der Male— 
rei und Bildhauerkunft bei den Engländern ange: 
fehen werden; allein, man will, daß es ihnen 
nicht fehr günftig fey, weil es nach dem Vorgeben 
derer, die Kenner beißen wollen, feit einigen Jah—⸗ 
ren immer tiefer gefunten if, und die Aeußerun⸗ 
gen des Genies abzunehmen feheinem 
Es tft auch fonderbar, daß die, welche fih 
in der Kunft in England hervorthun, meiften: 
theils Ausländer find. Man kann nicht behau⸗ 
sten, daß fie, wenn ich Tänzer, Sänger und 
Fiedlers ausnehme, im Gerinäften mehr: Aufmun⸗ 
terung hätten; vielmehr haben fie, wegen des 
Widerwillens gegen Fremde, groͤßere Hindernifie 
zu überfteigen. Die englifchen Künftler reifen 
fleißig, entweder auf eigene Koften, ober reich 
lich unterftäge, nach Frankreich und Stalten; 
aber fie kommen oft mit eben fo wenig Gefhmad 
zuruͤck, als fie von Bier mit wegnahmen, werigs 
ftens machen fie in der Folge fehr geringes Auffehen, 
Was bie Urfach davon fen, mag ich nicht entfiheis 
ben: 05.08. ihre, gewöhnliche ausſchweifende Les 
ben; 
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Kensart, die fie zuführen pflegen, oder der ih: 
nen vorgeworfene Mangel des Genies ſey? 


Italien sicher jäßetic, nicht allein dur 
Sänger, Kaftraten, Tänzer, Muſicanten, dig 
anfebnlichften Summen aus England, fandern 
auch für die Werke der Kunſt. Reiche Lords und 
andere Begüterte, die oft weit mehr Geld als 
Berftand und Geſchmack befigen, lafien dorten 
Gemälde, Bildſeulen und Leberbleidfel des Ak 
terthums, in Menge für große Geldſummen am 
taufen, und führen fie nad) England ab, um 
ihre Londner Wohnungen und ihre Randfige bar 
mit zu ſchmuͤcken. Mich duͤnkt, der größte Theil 
dieſes nach Italien gehenden Geldes wuͤrde viel 
beſſer angewandt werben ;. wenn folche reiche Thos 
een ihre eigenen Landsleute, die fich in der Kunff 
hervorthun, dadurch aufmunterten, anſtatt daß 
fie dieſelben ben italiaͤniſchen Malern zuwenden, 
welche in den meiſten Fällen nichts als Kopien 
für Originale verkaufen, und solche Unwiſſende 
damit hintergehen. Es zeiget wahrlich feinen 
Kenner, Teinen Patrioten, Seinen. Wefdrderer 
ver Kunft an, wenn man angepriefene fremde 
Stuͤcke aufauft, und fü fi ch hernach nicht die. gering, 
fie Mühe giebt, chen dergleichen Werke und Ar; 
beiten in feinem Vaterlaude zu befördern. . 

34 Ueber⸗ 
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Ueberdem habe ich oftmals Gelegenheit ge: - 
habt, die Bemerkung zu machen, dag in Eng: 
land, bei den meiften Befigern folher Sammlun⸗ 
gen von Werken der Kun, mehrentheild Geiz 
und Eigenliebe hervorftechen, die nicht danach 
fragen fih andern mitzucheilen. Es giebt eine 
Menge Wohnhäufer und Landgüter der Adlichen 
und Reichen, die jenen römifchen gewiß nichts 
nachgeben, wo nad) Juvenals Befchreibung *), 
Gemälde, Bildfeulen und koſtbares Schnigwerf 
prangten: allein, es ſcheint, als ob die Eigenthuͤ⸗ 
mer ſolcher zum Luxus und zur Pracht gehoͤrigen 
Sachen, ſich ſchon vollkommen gluͤcklich darin zu 
ſeyn duͤnken, daß fie ſagen koͤnnen, fle beſitzen 
koſtbare und theure Dinge. In Frankreich und 
Italien glauben die reichen: Beſitzer der Selten 
heiten der Werke. ver Kunft, dem verbunden zu 
feyn, ber es der Mühe werch Hält, zu kommen, 
fie zu fehen und zu bewundern. : In England 
giebt man es zu verfiehen, daß man dem Beſitzer 
Dank fhuldig-fey, wenn.er es erlaubt, fein Haus 
oder feine zur Pracht gehörigen Sammlungen in 
Augenſchein wu nehmen, und feinem Vedientn 
\ ber 


N,» . Cum Parhafii t tabulis, fignisque Myronis > 
"Phidfacum vivebat ebur, lie non Polycletis -*' 
Multus ubigue labor, ie 4 
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der fie zeigt, eine Krone oder eine halbe Guinee 
Trinkgeld zu bezahlen. Es fcheint ein Zug in 
dem Character eines Engländers zu feyn, feiner 
Eigentliebe und feinem Stolze in diefem Stuͤcke 
nur Nahrung zu geben‘, und fich allein darum 
gluͤcklich zu ſchaͤtzen, weil er etwas hat, das ans 
dere nicht haben, das theuer ift, das foviel gefos 
ftet: ob es innern Werth habe, das geher ihn 
nicht immer an. Hieraus kann man fi auch 
ertiären, warum England gewiflermaßen einer 
Wolter s oder Plunderkammer ähnlich ift, wo wies 
fee Austehricht von der Kunft der Italiaͤner, 
Franzoſen, Slamländer ıc. zufammengefchleppt 
und theuer verkauft wird. Die Charlatans, die 
bei öffentlichen Verkaufungen von Gemälden in 
London, ald VBerfteigerer, auf ihrem Catheder, mit 
dem Kammer in ber Hand, die Waaren ausbie: 
ten, find auch gemeiniglich die Richter von ihrem 
Werthe, ihren Meiftern , ihrer Schönheit; gras 
de als ob fie die ausgebreiteteften Kenntniſſe, den 
feinften Geſchmack und. die sichtigften Gefühle in 
ber. Kunſt befäßen. Die Urtheile und die Auss 
fprüche folcher Leute, die bei wahren Kennern 
lautes Lachen erwecken möchten, werden gleichwol 
von reichen Thoren wie Orakel verfhludt, und 
madıen, daB Guineen bei hunderten, geboten wer; 
den. Da wird dena. manches mit auch und 

7 35 Schmutz 
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Schmuß überzogene Gemälde, manches das von 
unberuͤhmter Hand verfertiget ift, für Rem⸗ 
brandts oder Rubens Dieifterftück verkauft, und 
reiche Kunſtſammler werden fo glüdlich, in ihren 
Galerien Stüde vom Raphael, Guido, Carra⸗ 
de, Titian, Pouflin und andern großen Mes 
tern aufzuweiſen, blos weil es dem Verſteige⸗ 
rer gefallen, diefe ehrwärbigen Namen zu mißs 
Grauen nnd fie zu Vaͤtern der verkauften Ce 
mälde zu machen. Ich babe in manchen Samm⸗ 
lungen reicher Lords und anderer, Stuͤcke geſe⸗ 
hen, davon mir gefagt wurde, daß der Befitzer 
vier ober fünfhundert Guineen dafür gegeben, 
von welchen mich. wahre Kenner verfichert haben, 
daß fie nicht den zehnten Theil des Bezahlten 
werth wären. Es gefchiehet auch nicht felten, daß 
enslifhe Dealer und ‚Bildhauer, Stüde, die fie 
sorfertiget, in der Stille uͤber die See fchicken, 
fie hernach zuruͤckkommen laſſen, und bei.bder 
Einfuhr den ſchweren auf fremde Gemaͤlde geleg⸗ 
ten Zoll bezahlen, Ste find:alsdenn gewiß, daß 
fie bei dem Verkaufe weit theurer abgehen wer - 
den, als wenn man an wüßte ‚daß es engliſche Ar 
beit fey. 

Ich will nun von den bornehmfen unter den 
Kuͤnſten, welche man die ſchoͤnen heißt, beſon⸗ 
bere reden, wenn ich zuvor. 22 Fe 

.; > / Die 
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Die Societaͤt zur Befoͤrderung der Bünfte, 
der Manufacturen und der Handlung *) 
etwas näher befchrieben habe. Sie nahm ihren 
Anfang im Jahre 1754, da ſich einige Patrioten 
und Freunde des Guten und Nuͤtzlichen mit eins 
ander vereinigten, um durch freiwillige Geldbets 
träge denen Belohnungen zu ertheilen, die ſich 
durch nügliche Erfindungen, oder Verbefferungen 
bes bereits Srfundenen, In ben freien Kuͤnſten, 
in Heförderung der Man ufacturen und der Hands 
lung, hervorthun wuͤrden. Man könnte vermus 
then, daß eine Gefellfchaft, deren Abſteht fo edel, 
und deren Großmuth in Belohnungen dem Staas 
te fo hoͤchſt vortheilhaft iſt, unter die erwärmen: 
den und ſchuͤtzenden Flügel der Negierung genom; 
men und von derfelden bis zum Aeußerſten wäre 
unterftüßt worden; allein, nichts weniger) Es 
find lauter Privarperfonen mit ihrer Sreigebigs 
keit; es tft der gute Genius Großbritanniens, 
wodurch alles diefes zum Velten des Königreiches, 
ja zum Beften des ganzen Weenfchengefchlechtes, 
geſchiehet. Ewig Schade wäre es, wenn, wie 
mehrmalen die Rede gegangen ift, die Societäs 
in Gefahr fände, wieder aufzuhören. Mit ey 

wa 


*) Society for the encouragement of arts, manuſa- 
&tures and commerce, 
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wa viertaufend Pf. St. jährlicher Einkünfte, hat 
diefe Societät fo vieles nüßliche zum Beſten der 
menfchlichen Geſellſchaft ausgerichtet! Faſt jedes 
aufleimende Genie in der Dialerei, Bildhauer: 
kunſt, oder irgend einer andern, hat von ihr Des 
lohnungen zur Aufmunterung erhalten! Wenn 
fi mit einer fo. Heinen Summe To vieles durch 
eine Handvoll Patrioten ausrichten ließ, wie vier 
les. hätte nicht die Regierung, wie vieles hätte 
das PDarlement thun können, das innerhalb bies 
fes Jahrhunderts wahrlich nicht immer zum Bes 
ſten des Staats und zur Gtlückfeligkeit der Nas 
tion, über fünfhundere Millionen Pf. St. aus 
der Tafche des Volkes bewilliget Hat? O! der fo 


geruͤhmte Publicſpirit der Engländer! 


Da die Anzahl ver Mitglieder diefer Geſell⸗ 
(haft ungewiß iſt, indem einige-fterben, andere 
hingegen nicht bezahlen, und um beswillen von 
der Lifte abgeftrichen werden, fo find auch die 
jährlichen Einkünfte derfelben fih nicht immer 
gleich. Es hat. Jahre gegeben, in welchen 3000 
dazu gehöreten; anjest aber, im diefen Zeiten 
ber Ueppigkeit und des fi in fehr kraͤnklichen 
Umftänden befindenden Patriotismus, mögen 
taum die Hälfte feyn. Wer ein Mitglied der 
Geſellſchaft werden will, muß ſich durch drei alte 
Mitglieder eınpfehlen Iajlen. Sein Name und 

der 
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der Ort feines Aufenthaltes, werden mit den Mas 
men derer, die ihn empfehlen, zur Nachricht für 
die andern Mitglieder, ob fie etwas gegen ihn 
einzuwenden haben, einige Wochen lang im Vers 
fammlungsfaale, fo wie in der föniglichen Soctes 
tät der Wiſſenſchaften, auf einem halben Bogen 
Pappe gefchrieben, aufgehängt. Nenn jemand 
durch zwei Drittel der Stimmen erwaͤhlet iſt, 
tann er, durch Bezahlung einer Summe von 
zwanzig Guineen, ein beftändiges Mitglied 
werden, ohne.hernad) jährlich etwas beizutragen: 
Mer es hingegen für beyuemer hält, jährlich fei; 
nen Beitrag zu geben, wird ein fubferibirendes 
Mitglied. Zwo Guineen werden zum jährlichen 
Beitrage, nach den Geſetzen ber Gefellfchaft, ers 
fordert. Da es auf die Subfeription vorzäglich 
antomnt, fo hat man faft fein Beiſpiel, Haß 
jemandem die Aufnahme in die Gefellfchaft wäre 
verweigert worden. Don den Geldern, . welche 
von den beftändigen Mitgliedern auf. einmal be 
zahlet werden, ift ein befonderer Fond der Socier 
tät gemacht worden. Auswärtige, die außer 
Großbritannien leben, können unter dem Namen 
von correfponding members, durd, Ballotiren 
aufgenommen werben. Nach den gemachten 
Statuten, follen fie der Sorietät von een 
aucwirttzen Entdeckungen Nachricht geben. Von 
ihnen 
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ihnen ‚werden feine Geldbeiträge erfordert, und 
wenn fie nach England fommen, haben fie, währ 
rend ihres Aufenthaltes in London, auf drei Mo— 
note, ein Recht den Verfammlungen der Socte 
tät betzuwohnen; fie find aber unfähig, bei ir⸗ 
gend einer Angelegenheit derjelben, ihre Stimme 
zu geben. 

Die Belohnungen der Soctetät entſtehen 
alfo aus den Subfrriptionen, und werden denen 
'ertheilet, die ſich durch Erfindungen oder durch 
Geſchicklichkeit, zur Beförderung der Abficht ders 
ſelben, hervorthun. Sie find entweder anfehniis 
che und mit dem Verdienſte in Verhaͤltniſſe ftes 
hende Geldſummen, oder es find Ehrenmebaillen. 
Auf die erfiesn dürfen die Mitglieder, fie mögen 
beftändige , Beitragende ober correfpondirende 
feyn, nie einen Anſpruch machen, wol aber koͤn⸗ 
nen fie, die leztern, ich meine die Medaillen, er; 
halten. Bei den Debatten, in dem engern Auss 
ſchuſſe, sder auch in ber gefamten Societät, 
wenn die Belohnungen follen zugefprechen oder 
ausgetheilet werden, gehet es, wie man ſich 
leicht vorftellen. kann, zuweilen etwas warm ber. 
Theils weil die Meinungen über die zu belohnen; 
den Verdienſte unterfchieden find, theils weil 
mancher, als - Freund des Künftlers, ſich alle 
het, ‚ihr die Belohnung zu verfchaffen. 
.4 Der⸗ 
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Dergleichen hat: wol zu Zeiten zu Uneinigkeiten 
Veranlaſſung gegeben, und manches Mitglied 
der Societaͤt, welches ſich beleidigt gehalten, zum 
Abtreten bewogen. &o.fehaden oft Leidenſchaf⸗ 
sen, Eigenſinn und Eigennutz den nuͤtzlichſten 
Unternehmungen. 

Da, wie ich ſchon vorhin erwehnet, jetzt 
bei weitem nicht fo viele Mitglieder als ſonſten find, 
fo koͤnnen auch die Beiträge nicht fo anfehnlich, 
und folglich die Belohnungen ebenfalls niche fo 
Häufig und wichtig. ſeyn, ats fonfl, Wenn ich 
indeffen annehme, daß in den zwei und dreißig 
Sahren, felt der Errichtung der Sorietät, im 
Durchſchnitte jährlich z5oo Subferibenten gewe⸗ 
fen, fo. fommt eine Summe von 96000 Pfund 
Sterling heraus, von der id) glaube, daß fie zur 
Hauptabſicht der Sorietät fey verwendet worden. 
Seit dem Jahre 1755. hat man Rechnung von 
den ausgetheilten Belohnungen gehalten,. und 
die. Bücher, darin dieſelben gefehrieben worden, 
ftehen in einem Zimmer im Haufe der Societät, 
damit die Mitglieder, wenn fie wollen, biefelben 
nachfehen. mögen, in gewiſſer Bayley, der 
anfänglich in Dienften der Societaͤt ſtand, her⸗ 
nach aber wegen feines fchlechten Betragens, der⸗ 
felden entlaffen wurde, hat in einem Quarthande 
die “ Peimien, welche die Societaͤt mehrere Jahre 

hinter 
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hinter einander auggetheiter Hat, von den NRegk 
ftern abdrudten, und dem. Buche eine Menge von 
. allerhand in den Aderbau und die Mechanik eins 
ſchlagenden Maſchinen, welche die Societaͤt in 
ihrer Modellenkammer aufbehält, in Kupfer ges 
itochen beifügen laſſen, Das Bud) ift fehr try 
den md die Kupferftiche find das befte darin. 
Bisher hat die Societät felbft noch nichts jährii 
ches von Ihren Verhandlungen, fo wie. etwa die 
tönigliche Sorietät der Wiſſenſchaften ihre philes 
fophifchen Transactionen, bekannt machen laſſen; 
es wird aber mit bem .cheften der Anfang damit 
gemacht werden. 

Die Societaͤt verfammlet ſich in dan inter 
monaten allemal des Mittwochs, Abends um 
ſechs Uhr. in Fremder, ber dabei zugelaffen zu 
werben wünfchet, muß dazu Erlaubniß, durd 
ein paar Mitslieder, auf eben die Art fuchen, 
wie es beider königlichen Sorierät der Willen 
Tchaften und der Alterthumsforfcher geſchiehet. 

Nach ihren Statuten hat die Gefellfchaft 
einen Präftdenten, welches jetzt Lord Romney iſt; 
zehen Vicepraͤſidenten, unter welchen ſich die 
Herzoge von Richmond und Northumberland her 
finden; einen Secretair, der die inländifche fes 
wol als auswärtige Torrefpondenz führer, ned 
einem * Unterferretalr, Der erftere bat einen, Ge 
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haft von 150 Pfund Sterl. und der andere von 
so; einen Segifterhalter, ‚der im Kaufe der 
Socletät wohnet und unentgeltlich die Drafchinen 
zeiget, dafiir er nicht mehr als <o Pfund Sterl 
jährlich empfängt; endlich einen Collector, der 
die Subferiptionsgelder einſammlet. Alle diefe 
Stellen werden nur auf ein Jahrlang vergeben: 
man erwählet aber jährlich, im Maymonate, die 
vorigen faft immer wieder, wenn nichts Erhebs 
liches gegen fie eingemandt wild: Das Haus der 
Socierät ift in Adelphi Buildings, im Strande, 
Sie hat es aus ihren eigertin Mitteln erbauet, 
und es koſtet ihr über 40065 Pfund Sterling: 
Man machte ich. Hoffnung, Me Regierung würde 
die Koſten zumBau deſſelben ſchenken; aber man 
fand ſich getaͤuſcht. Unten im Hauſe iſt eine 
Maſchinen- und Modellenkammer, und oben iſt, 
außer andern Zimmern, der Verſammlungsſaal, 
der mit ſchoͤnen hiſtoriſchen und allegoriſchen Ge⸗ 
maͤlden ausgeſchmuͤckt iſt, die den Urſprung der 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, ihren Fortgang und 
ihre vornehmſten Befoͤrderer, ſowol alter als 
neuer Zeiten abbilden. In einem kleinen Zim⸗ 
mer traf ich einige der Societaͤt zugehoͤrige Buͤcher 
an; aber ihre geringe Anzahl’ verdienet kaum 
den Namen einer Bibliothek. 


IV. Theil. As | Schon 
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Schon oben habe ich mich über den Nutzen 
diefer Societaͤt erfläret, und es fehlet nur blos 
noch an einer andern Geſellſchaft, die mit diefer 
in, genauefter Verbindung iftehen müßte; ich 
meine eine ſolche, die denen Belohnungen ers 
theilte, melde die ſo nuͤtzlichen Erfindungen und 
Verbefferungen der Societaͤt, davon ich fo eben 
geredet habe, zu ihrem eigenen. Vortheile im ge: 
meinen Leben , zuerft in Ausübung bringen wol 
sen. Es fehler nicht an weifen und patriotifchen 
Männern, welche bie Künfte erweitern und die 
Mähe des Lebens ihren Mitmenfchen erleichtern 
wollen, und es auch ruͤhmlich thun; aber gewiß, 
as gehoͤret, beinahe möchte ich ſagen, noch groͤßere 
Geſchicklichkeit day, die Leute, zumal ben großen, 
mehrentheils ‘dummen und fih UAugduͤnkenden 
Haufen, zur Annahme: der angebotenen Wors 
eheile.zu bewegen, als diefelben zu erfinden. Wie 
bin ich nicht erftaunt, daß manche fo einfache und 
fo nuͤtzliche Maſchinen, welche Arbeit erleichtern, 
Muͤhe und Zeit abkuͤrzen, blos in der Maſchi⸗ 
nenkammer der Societaͤt anzutreffen ſind, wenn 
man ſie uͤberall, auf den Feldern, in den Woh—⸗ 
nyngen der arbeitfamen Armen, in ben Fabri—⸗ 
ten und i in ‚der Werkſtatt des Kuͤnſtlers antreffen 
follte, Ja, die welche kluͤger ſeyn ſollten, und de⸗ 
sen Pflicht es iſt, weil fie vom Staate wohl bes 
FE -_ lohnet 
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Ichnet werden, gute und nägliche Erfindungen 
durch ihr Anfehen allgemein zu machen, auch 
die bleiben entweder aus Einfalt ober aus Traͤg⸗ 
heit zuruͤckk. Eine Mafchine, die auf den Scifi 
fen fo heilfam und fo nuͤtzlich ift Befunden worden, 
und die um ihrer Vortheile willen allgemein zu 
werden anfängt, wurde von der Societaͤt mit 
Nachdruck empfohlen — aber vergebens, Sie 
mußte auf ihre eigenen Unkoſten eine verfertigen 
laſſen und fie einem Schiffe zum Gefchente geben, 
damit man Leute, bie fich duͤnkten alles zum 
Schiffbau und Seewefen Gehsrige laͤngſtens be⸗ 
griffen zu haben, überzeugen möchte, daß fie 
noch Elüger werden könnten und müßten. Die 
alte Leier wird von dem großen Haufen immer 
für die Hefte gehalten, und man muß mehr Ges 
walt und mehr Talente, als bloße Beredtſamkeit, 
befigen, um den Bauer, auch in England, zu über: 
zeugen, daß ein anderer Meg näher und beffer 
feyn koͤnne, als der, welchen fein Vater und 
Großvater gefahren. 

Sch will hier nur noch erinnern, daß man 
hin und wieder im Königreihe Verſuche und 
Stiftungen gemacht, um den Künften aufzuhels 
fen. So hat man unter andern im Jahre 1773 
zu Liverpool eine Societät zur Anfmunterung 
in der Malerei, im Zeichnen und in der Verfers . 

Aa 2 | tigung 
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tigung ſchoͤner Mufter, errichtet. Ich habe in: 
deffen nicht gehäret, daß fie großen Fortgang in 
ihren Bemühungen gehabt habe, 


Malerei 


England hatte, ‚bis auf diefe ganz neuere 
Zeiten,: eben feine Meifter in der Malerkunſt 
aufzuweifen. Um ſich davon zu überzeugen, darf 
man nur das Verzeichniß der vornehmfien Mas 
der, die fich hier hervorgethan, welches Horaz 
Walpole aus den Handfchriften des Vertue zu; 
fammengetragen hat, befonders im vierten Ban; 
de *) nuchjehen. Die. meiften find Ausländer 
geweſen. 

Gleichwol wuͤrde Winkelmann **) jetzt nicht 
ſchreiben duͤrfen, daß England keinen einzigen 
berühmten Maler aufzuweiſen babe, da Rey— 
nolds, Weſt und einige andere ihrer Kunſt Ehre 
machen.: Freilich gebe ich ihm gerne Recht, wenn 

ee 


\ *) Anecdotes of painting in England, etc, T.IV. 410. 
London 1771, oder bielmehr 1780. 
**) Befchichte der Kunſt des Alterthume, ae L. 
®. 29. 30. 
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er vom: Milton fagt, daß in feinem vergäts 
terten Gedichte alfe Befchretbungen, bie eins 
zige Liebe im Paradife ausgenommen , wie 
ſchoͤn gemalte Gorgonen, fih Ahnlih und 
gleich fürchterlich find, ch geftehe es ein, dag 
fie, bei allem Mangel der Wahrheit, oft uns 
erträglich fallen. Allein, daran ift das englifche 
Clima, wie Winkelmann meint, wol fchwerlich 
Schuld. Thomfon, der weit nördlicher gebohren 
war als Milton, hat in feinem Gedichte, „Die 
Sahreszeiten, „ Schilderangen, welche reizende 
Gemälde erzeugen koͤnnen. Und wie manche ans 
dere engliſche Dichter koͤnnte ich nicht noch nennen, 
die maleriſch ſchoͤn geſchildert haben! An Engr 
land giebt es ſchoͤne Menſchen, es giebt vortrefz 
liche Ausfichten,, es giebt somantifche Gegenden ; 
warum follte es denn .nicht- möglich feyn, daß fich 
die Briten in der Malerei hervorshäten? Mer 
weiß! künftige Sahrhunderte können vielleicht 
einmal fo berühmte englifhe Maler hervorbrins 
gen, als Griechenland und Stalien ſich rühmen 
darf, Wenn das Clima begeifterte, warum has 
ben denn die heutigen Griechen feine Zeuxes, kei⸗ 
ne Apelles, keine Protogenes, feine Apollodore ? 
Barum weiß niemand unter ihnen den Meißel wie 
ein Phidias, ein Praxiteles, ein Polyelet zu gebraus 


om? Der Himmelsſtrich iſt noch immer derſelbe! 
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Seit der Regierung. des jegigen Königes 
find Malerei, Bildhauerfunft und Architectur 
wirklich ig Aufnahme gefommen. Die königliche 
Academie hat ohnftreitig vieles dazu beigetragen. 
Sie ift während meines Aufenthalts in England 
geftiftet, und im Jenner 1769 yon ihrem Präfis 
denten, Jeſua Reynolds, mis einer feierlichen 
Rede eroͤffnet, oder, wenn ich fo fagen darf, 
eingeweidel: Schon zuvor hatte eine Societoͤt 
der Künfte, die eine Anzahl Maler, Bildhauer 
und Kupferſtecher unser ſich errichtet hatte, dem 
Weg dazu gebahnet. Sie pflegte jährlich, fo 
wie jetzt die koͤnigliche Academie, im Maymo⸗ 
nate, ihre Werke oͤffentlich, gegen Erlegung eis 
ner Kleinigkeit, in einem-großen Sanle, zur. 
Schau zu fielen. Viele und die vornehmften 
Mitglieder diefer Societaͤt, ‚wurden hernach in 
die königliche Arademie. aufgenommen, fo def. 
dieſe Ießtere die Urſach ward, dag jene aufgchds 
vet hat. 
| Beinahe zehn Jahre lang fehlte es der Aea⸗ 

demie an einem eigenen Hauſe, bis ihr endlich 
der Kanig, vor wenigen Jahren, ſehr ſchoͤne Zim⸗ 
mer in dem prächtigen, neuerbauten Gebäude: 
einraäͤumete, das den alten Namen Somerfets 
houſe beibehalten hat. Hier haben nicht allein- 
derſchieene der Academie amehorize Bediente oder 
Beamte 
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Beamte bequeme Wohnungen, fondern es find 
auch in drei Stockwerken Zimmer für die Werke 
der Academiſten *). 

Im Maymonate jedes Jahres, findet die 
Schauftelung oder fogenannte Exhibition der 
Academie ſtatt, da de Dealer, Bildhauer und 
Bauverftändige ihre Werte oͤffentlich aufftellen. 
Man fiehet alsdenn den ganzen Monat hindurch 
eine Menge Kutfhen vor Somerfethonfe, und 
die Zimmer, welche die Academiften‘ mit ihren 
Kunſtwerken fhmücen, find gemeiniglich von 
Herren und Damen, welche die Gemälde anftaus 
nen, und von vorgegebenen Connoiffeurs- und 
Eritifern fo vol, dag manche Damen von der 
Hitze und dem Geſtanke der parfümirten Köpfe 
ohnmädhtig werden. In dem untern Zimmer 
erifft man gemeiniglich die Arbeiten der Bild⸗ 
bauer und Architecten an. Im zweiten Stock⸗ 
werfe ftehen meiftentheil® Werke der Bildhauery 
kunſt und Modelle für die Lehrlinge, welche von 
Gips, nach den deften griechifchen nnd römifchen: 
Ueberbleibſeln des Alterthums, verfertiget find.’ 
Man trifft bier auch einen Meinen Buͤcervor⸗ 

Aa ah 


*) Der vefannte Staliäner Baretti hat eine Berhreibung, 
davon auf einigen Bogen, unter dem Titel: A guide, 
through the reyal Academy, herausgegeben. U, 
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rath an, der die beften Schriften über die Künfte 
in allen Sprachen enthält, fo wie eine Samm⸗ 
lung der beften Kupferftiche. Im dritten Stod: 
werte endlich, welches fein Licht-durch Dachfen: 
fler empfängt, trifft man die Werke der Maler 
an. Kine Deenge Treppen ift zu erfteigen, ehe 
man die Höhe des Saales erreicht. Wer den 
Himmel und die Sterne in der Eöniglichen Sterns 
warte zu Greenwich betrachten will, bleibt auf 
flacher Erde; wenn man aber die ſchwache Kunft 
armer Sterblichen gg fehen wänfchet, muß man 
fih beinahe athemlos fteigen, als cv fie in der 
hoͤhern Atmofphäre ihre Werke zur Bewunderung 
aufgefteller hätte. Oft habe ich mic) Daher ges 
wundert, warum nicht ein Baal oder eine Gal— 
lerie fo angelegt ift, daß ber Neugierige, oder 
der Liebhaber ber Kunft, feine Wuͤnſche nach eis 
ner Augenmeide befriedigen koͤnne, ohne nöthig 
zu haben, wie einer, ber fi mit einer ſchoͤnen 
Ausfiht ergögen will, erfi einen hohen Thurm, 
oder ein Gebirge, auf Unkoſten feiner Lunge zu 
befteigen.. Ich Habe nicht nöthig zu erinnern, 
daß die Städe, welche hier jährlich etwa vier 
Wochen lang zur Schau geftellet werden, neu 
find, und daß unfere Londner Zeitungen alsdenn 
von Erititen über die Werke der Künftler ſchwaͤr⸗ 
men, bavon einige richtig und‘ treffend,; viele 
aber 
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aber fchief und nicht wenige aus neidifcher Feder 
sefloffen find, Mer diefe Schauftellung fehen 
will, bezahlet am Eingange einen Schilling. 
Dafür wird ihm zugleich ein gedruckter Catalog 
der zur Schau geftellten Werke überreicht. Aus 
biefem erfähret man den Meifter bes Gemaͤldes, 
und wird zugleich unterrichtet, daß daffelde eine 
Mannsperfon und fein Frauenzimmer, oder 
umgekehrt, vorftelle; daß es eine Landſchaft und 
feine Seegegend fey. "Die größte Anzahl der zus 
Schau geftellten Stüde, beftehet aus Portrais 
ten. Wenn man von dem einen ober dem andern, 
_ welches man vor fich ſiehet, gerne willen möchte; 
‚wen e8 vorftelfe, und den Catalog nadıfchlägt, fo Iter 
fet man nichts weiter, als: Portrait eines Heren ; 
einer Dame; oder auch Pferde, Hunde u.f.w. Da 
man leicht erfahren kann, oder es auch in den Zeit 
tungscrititen liefet, wer die-find, ‚welche fidy dem 
Publicum durch den Maler zur Schau ftellen lafs 
fen, fo wundert mich, dag man es im Katalog 
zur Nachricht der Anſchauer nicht beifuͤgt. 

Wie die Academie noch kein eigentliches Ge⸗ 
baͤude zur Schauſtellung ihrer Werke hatte, ſon⸗ 
dern einen Saal dazu miethen mußte, nahm 
man es gar nicht uͤbel, daß am Eingange in den⸗ 
ſelben, denen die eingehen wollten, ein Schilling 
abgefordert wurde; wie aber bei der allererſten 
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Erhidttion in Somerfethoufe, fo wie nod, jeßt, 
dergleichen gefordert ward, redete man fehr bitter 
dagegen, und ſchrieb in den Zeitungen mit Wärs 
me dawider. Man erklärte es für eine Unehre, 
die der Nation angethan würde, daß die koͤnigli⸗ 
che Freigebigkeit in England nicht eben fo groß 
als in Frankreich. ſeyn ſollte, wo man in die kdz 
niglihen Gemäldegalerien, in Paris, unent 
geltlid) ‘eingehen könne. Indeſſen ift es dabei 
geblieben; und die Wahrheit zu fagen, ich fehe 
nicht ein, wie ſonſt die Menge des geringen Volks; 
die‘ fich :zubrängen würde, abgehalten werden 
möchte. Es ift ohnedem, befonders um die Mit 
te. des Tages, zur Zelte der Exhibition, in den 
Zimmern der Academie fo voll, dag man ſich 
faum regen fan, und man hat mich verfichert, 
bag die Summe, welche jährlich, den Monat der 
Schauftellung hindurch, bei einzelnen Schillingen 
eingeſammlet wird, fih an die dreitaufend Pfund 
Sterling belaufe Aus dieſem eite ift ein 
Fond für die Academie gemaht, woraus bie - 
Profeſſoren und Bebienten derfelben bezahlet, auch 
Modelle und Kupferftihe angefchaffet werden ; 
fo daß es im Grunde das Publicum ift, welches 
aus feiner Tafche die Eönigliche Academie untere 
hält. Es heißer auch, daß diefelbe aus vorger 
bachtem Gelde ‚einige englifche junge Maler in 
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Stalien unterftüße, um ſich borten in der Kunſt 
vollfommner zu machen. Die Werke der vorzügs 
lihften Maler, welche das kunſtliebende Publi⸗ 
cum intereffiren, werden gemeiniglich, nach ber 
Schauftellung, in Kupfer geftochen.. 

Die Academie befteher aus vierzig Mitglie⸗ 
bern, welche Royal Academicians genannt wer; 
den. Maler, Bildhauer, Baukunftverftändige, 
gehören alle darunter. Unter den Mitgliedern 
befinden fich vier koͤnigliche Profeffores, nemlich 
einer für die Malerei, der andere für die Zerglies 
derungskunſt, der dritte für die Architectur, und 
ber vierte für die Perſpective. Ein Profeſſor hat 
nit mehr als dreißig Pf. St, Befoldung. Da: 
für hat er aber auch nichts weiter zu thun, als 
jährlich, im Winter, fechs Vorleſungen in’ ber 
Academie, zum Beften der Lehrlinge, zu halten. 
Außer den ordentlichen Mitgliedern, giebt es noch 
Affociates, fo wie Honorary members, Diefe 
lestern, ich meine die Ehrenmitglieder, geben 
ſich auch wol in der Sffentlichen Schauftellung 
dem Publicum preis. Ihre Anzahl iſt unbe⸗ 
ſtimmt. 

Da die Englaͤnder ſich gern abmalen laſſen, 
ſo iſt es auch kein Wunder, daß die, unter den 
Malern ammeiſten gewinnen, bie am: glücklich 
ften im Treffen find. Kneller ward reich, und 

mie 
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wie er ſtarb, Hinterließ er fünfhundert Gemaͤlde 
unvollendet, die indgefamt verdungen waren, und 
dafür er die halbe Bezahlung voraus empfangen 
hatte. Wie Banloo nah England fam, und in 
Ruf gerieth, hielten oft fo viele Kutſchen an feis 
ner Thuͤr, als man in Galatagen bei Hofe fies 
het. Auch er machte fein Gluͤck gar bald. Zwan⸗ 
zig oder dreißig Pf. St. waren ehemals der Preis 
für ein Portrait in Lebensgröße; jest laſſen fich 
die vornehmen Maler Hundert und mehrere Guis 
neen bezahlen. Das Scickfal folher Gemaͤlde 
iſt oft klaͤglich. Sie find fo ſchnell vergänglich, 
als die Perfonen, welche fich durch Biefelben bei 
den Nachkommen gewiffermaßen verewigen wolls 
ten. in Paar, das fih, kurz vor dem Hoch⸗ 
zeitstage, reizend malen ließ, und hreißig bis 
fechzig Guineen dafür bezahlte, wandert wenige 
Jahre nach feinem Abfterben, in zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Gemälden, in die Dachzimmer, wofern es 
nicht, als läftige Geräthfchaft, für einen fehe 
billigen Preis, von den Enkeln oder Erben, dem 
Troͤdler verkauft wird. Miele, die in der koͤnig⸗ 
lichen Academie zur Bewunderung aufgeftellet 
werden, möchten vielleicht, wenn fie auch von der 
Hand jest berühmter Meifter wären, nach weni: 
gen Jahren, in Sffentlichen Verfteigerungen um 
geringen Preis zu haben ſeyn. Jarvas, ber 
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große Freund vom Pope und Swift, war einer 
der. vornehmfteh- Dealer feiner Zeit, dem Pope 
eine Unſterblichkeit, wenigftens von taufend Jah⸗ 
ren, in feinen Gemälden verfpricht: 
U Bloom in his colours for a thoufand years; 
allein, von feinen Gemälden find jeßt, da ber 
Maler kaum vierzig Jahre todt iſt, wenige uͤbrig, 
und ihr Werth wird fehr gering angeſetzt. Thorn⸗ 
hill, der im Jahre 1734 ſtarb, war ein Maler, 
dem die Engländer nicht mit Unrecht Verdienfte 
beilegen , obgleich Le Blanc ihm, fo wie unferm 
Landsmanne, Kneller, allen Geſchmack abſpricht. 
Die Gemaͤlde in der Cupole der St. Paulskirche 
find von ihm *), und betreffen hiſtoriſche Gegen: 
ftände; allein, man will behaupten, daß Eng 
fand, bis auf den jeßtlebenden Dialer Wert, keis 
nen guten Gefhichtmaler aufzumelfen habe. Er 
bemalte gleichfalls einen großen Saal zu. Blen⸗ 
heim, fo wie die Half der Invaliden zu Green; 
wich. Zu Hampton court, in AM fouls college 
zu Oxford, find, fo wie an Anigen andern Orten, 
Dentmale feiner Kunſt. Man- bezahlte die Ars 
beiten diefes Mannes fehr mittelmäßig; deun für 
drei Quadratfuß feiner Gemaͤlde in der Pauls/ 
tirche, empfing er nichten mehr als zwei Pf. St. 
FB 2Seine 
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Seine einzige Tochter heirathete, wiewol wider 
den Willen ihres Vaters, den befannten Hogarth, 
der ein Driginal in feiner Kunft war, Caricatu⸗ 
ren zu zeichnen, und wigige Satiren aus. den 
Characteren feines Zeitalters zu malen. Er ftad 
auch in Kupfer, und Horaz Walpole fagt, daf 
er ſelbſt Hundert und vierzig Stücke vom Hogarth 
befige, darunter aber einige wären, die ihm 
falfchlich zugefchrieben worden. Bein Caricatun 
£upferfiich, the times, darin er Wilkes und dem 
Dichter Churchhill durchzog , koſtete ihm das La 
ben. Der legtere raͤchte fih durch ein Gedicht, 
welches dem Maler das Herz brach. Durch fein 
uch: Analyfis of Beauty, hat er fich bei vielen 
dem Gelächter ausgefeßt. - Er ftarb 1764. Mor 
einigen Sahren Hat der Buchdrucder Nichols ei 
ne Lebensbefchreibung von ihm herausgegeben *), 
Der Abbe le Blanc will dem Hogarth, auf den 
die Engländer, wie mich duͤnkt, mit Recht ſtolz 
find, und deffen Werke theuer verkauft werden, 
auch feine großen Werdienfte zugeftehen. Non 
den Caricaturgemälden und. Kupferftichen ber 
Engländer überhaupt, fagt er, daß fie, fo mie 
ihre Satiren in Schriften, fchaal, übertrieben, 
grob, 

®) Biographical anecdotes of William Hogarth, with 

a catalogue of his Works, Kondon 1781, 8v0. 
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grob, ohne Geſchmack ˖ und zu national wären. 
In Anfehung vieler, ja. der meiften.. Caricatur⸗ 
zeichnungen ber Engländer,, bin ich eben der Mei⸗ 
nung; aber, es giebt auch viele darunter, die 
wahren Witz verrathen. Die Caricaturmanie 
hat ſeit einigen Jahren außerordentlich uͤberhand 
genommen, und wenn ich es mir gleich erklaͤren 
kann, warum man. bier zu Lande fo großen Ge: 
fallen daran findet, fo ift es mir doch nicht mög: 
lich, vernünftige und gegründete Urfachen zu er: 
denfen, warum nach :Deutichland und einigen 
andern Ländern, eine Menge täglich erfeheinen: 
der, zum Theil aͤußerſt abgefchmackter und übers 
triebener Caricaturen verſchickt werden. Gie 
werden gemeiniglich von. Leuten verſchrieben, 
theuer. bezahlet und bewundert, bie entweder nie 
in England felbft gewefen, oder wenn. es auch 
wäre, mit dem Nationalen und Localen, den 
zeitigen Vorfaͤllen Und Umſtaͤnden, worauf ſich 
dergleichen grobe Satiren beziehen, entweder gar 
nicht, oder viel zu wenig bekannt ſind, als daß 
fie den ſcharfen oder den. ſtumpfen, den feinen 
oder den groben Wig darin, nach feinen Veranr 
laffungen wahrnehmen und aus Gründen mit 
"empfinden follten. j 

Monami, Tillemans, Watteau, Arland, 
Dahl, Zinke, und: verſchiedene andere, bie ſich 
in 
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in England durch ihre Kunſt hervorgethan ſha⸗ 
ben, wären Ausländer. Eben fo find es jekzt, 
nchft manchen andern, Zofani, ein Regensburs 
aer, der feinen Namen Welſchlaͤndiſch gemacht, 
Yunterburg, Rigaud, Cipriant, und Angelica 
Kaufınann, die aber nunmehr England verfaffen 
hat und in Italien lebt. Diefe kann man alſo 
nicht eigentlich als folhe anfehen, die der Kunſt 
der Ongländer Ehre machen: Da ich einen 
Kunftcalender zu ſchreiben geſonnen bin, fo wer 
de ich auch feine umftändliche Lifte englifcher Mas 
ler hieherfegen. Nur ein paar will ich, als bie 
jetstlebenden Vornehmſten, nennen. Joſua Reye 
nolds, der zum Ritter gefchlagen ift, bekleidet die 
Stelle des -Präfidenten der Academie, Er iſt 
ohnzweifel der vornehmſte unter den jetztlebenden 
und eheinaltgen emglifhen Malern. Walpole 
meint, daß Italien feinen Dialer aufzuweiſen 
habe, der ihm an Fruchtbarkeit der Einbildungss 
kraft gleichkomme; die Stellungen in feinen Ge 
mälden find fo mannigfaltig, als in der Gefchichs 
te. Er fagt ferner von ihm, daß er es fey, ber 
die Portraitmalerei von Geſchmacklofigkeit erläfet 
habe, und er würde der größte Meifter im Diefer 
Kunft feyn, wenn fein Colorit eben fo dauerhaft 
wäre, als fein Geſchmack und feine Einbildungss 
fraft unerſchoͤpflich find. So viel ift auch, m 
meis 
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meinen Augen, unleugbar, daß Sir Joſua Rey 
nolds Gemaͤlde fi in der Nähe nicht wollen uns 
serfuchen laffen. Horaz macht die richtige Anmers 
fung, daß Ein Gemaͤlde in der Nähe, ein ander 
zes in der Ferne, beffer gefälle 9), und die vom 
Reynolds gehören gewiß zu ben lektern. Sein’ 
Pinſel ift äußerft frei; er ift kuͤhn und vermegen. 
Wenn gleich Genie und Grazien feine Werke zies 
ren, fo wird hoch der, der fle mit einem bemers 
kenden Auge betrachtet, mehr Feuer ale Natur 
darin wahrnehmen, und bie wenige Dauerhafs 
tigkeit, die er feinen Farben giebt, werden den 
Gedanken erwecken, als ob der Kuͤnſtler nicht vers 
fange, daß fie His auf eine ſpaͤte Nachkommen⸗ 
fhaft kommen follten. 

Welt verdienet dem Reynolds an die Seite 
gefeßt zu werden; ja ich habe einige gefehen, wel⸗ 
he ihm den Vorzug einräumen. Als Geſchicht— 
maler hat er ihn ohnzweifel, und ich glaube, daß 
in fpätern Zeiten feine Werke noch werden ges 
fhAßt werden, wenn die von dem Pinfel des Praͤ⸗ 
fidenten ſchon von ber Vergeſſenheit möchten gelit⸗ 
ten haben. Man fagt ihm nad, daß feine Ein⸗ 

bil⸗ 
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bildungstraft fhön und zugleich keuſch, fo wie 
fein Colorit reizend und dauerhaft ſey. Ohnzwei⸗ 
fel möchte es ihm mehr einbringen, Portraite zu 
malen; allein, es macht ihm Ehre, daß er ben 
Figennug feinem Genie für die hiftorifche Male⸗ 
rei aufopfert. 

Gainsborough wird fuͤr einen vortreſlichen 
Landſchaftsmaler gehalten, ſo wie man auch von 
ihm ruͤhmet, daß er bei ſeinen Portraiten ſehr 
gluͤcklich im Treffen ſey. Ich habe vor einigen 
Jahren einige Stuͤcke von ihm, bei der Schau— 
ftellung in Somerferhoufe, gefehen, die außers 
srdentlich hön waren. Seit einiger Zeit hat er- 
ſich, fo wie einige andere Wealer, mit dem Präs 
fidenten ber Academie überworfen, dabei das Pu⸗ 
blicum leidet, weil er nichts mehr von feiner Ars 
beit in die öffentliche Schauftellung geben will. 

Barry, ber Profefior der Malerei bei der 
Academie ift, hat unftreitig viele Verdienſte. 
Er war es, der den vorhinerwehnten Verſamm⸗ 
lungsſaal der Socierät zur Beförderung der Kuͤn⸗ 
ſte ꝛc. mit ben fchönen Gemälden ſchmuͤckte, das 
von eine eigene Beſchreibung im Drud heraus 
it *). Barry bat bei der Schauſtellung diefer 

Gemaͤl⸗ 


M Anu account of a ſeries of pictures in the great room 


of e Society af arts etc. at the Adelphi. 1775. vo. 
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&emätde über tauſend Pf. St. gewonnen. Sein 
ziemlich langer. Aufenthalt in Italien, ift ihm ſehr 
nuͤtzlich gewefen, und es hat ſich auch ale Särift 
feier. über die Kunft gezeigt *). 

. Diefen. angeführten. jegtlebenden englifchen 
Malern, könnte ich noch mehrere beifägen, wenn 
es meiner Abficht gemäß wäre, Noch vielweni⸗ 
ger wird.man erwarten, daß ich einen Katalgg 
‚ber Werke der heutigen vorzäglichen engliſchen Ma⸗ 
ler verfersigen, und hier anzeigen follte, wo man fie 
grade jegt antreffen möchte. Ein folches Verzeichniß 
würde nicht fehr groß werden, und Green hat, 
in dem angeführten Briefe **), eine Probe da: 
‚von gegeben. Er giebt bei diefer Gelegenheit ben 
Herren von AU fouls college zu Orford einige 
SOtoͤße, das fie.das Gemälde über den Altar ih⸗ 
rer Capelle, zu Rom, vom Mengs, fich haben 
‚malen laſſen, und aus Antrieben eines fehr vers 
feinerten Geſchmacks es für rathſam gehalten, 
einen deutfchen Dialer einem englifchen vorzuzies 
den. Er klagt au bitterlih, dag man die 
Houghtonſche Gemaͤldeſammlung habe aus dem 
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Königreiche gehen und fie nach Rußland für 
420009 Pf. St. verkaufen laſſen. Man habe, 
fagt zw, die einzige Gelegenheit aus den Händen 
gehen laſſen, die ſich anbot, in ber-Nation, eine 
Schule der Kunft, mit wahrfcheintich gluͤcklichem 
Borkgange, zu errichten. Und freilich mag man 
-fih darüber wol wundern, daß man biefe vors 
trefliche Sammlung nicht angelauft hat, um fie 
in den Saͤlen der Academie in Somerfethoufe 
‘als Muſter für die Lehrlinge aufzuftellen , ſich 
tarnach zu bilden. 
Was die mancherlei Arten der Malerei be⸗ 
trifft, ſo kann ich mich, nach den Grenzen, die 
ich mir vorgeſchrieben habe, nicht umſtaͤndlich dar⸗ 
auf einlaſſen. Die Miniaturmalerei iſt in guter 
Aufnahme., und man ſiehet artige Stuͤcke davon 
in der jaͤhrlichen Schauſtellung. Die Schmelz⸗ 
‚oder Emailmalerei iſt ſehr Hoch getrieben. Allein, 
der größte Meiſter in diefer Art, der fih in Eng⸗ 
land hervorgethan, : war. Zink aus Dresden, der 
im Jahre 1767 verfturb:, und dem bisher unter 
ven Engländern noch niemand gleichgefommen. 
Schon mehr ald einmal-habe ich erwehner, daß 
bie Nation, und befonders bie Einwohner der 
Collegien zu Orford und Cambridge, große Freuns 
de der Glasmalerei find. Man hat angefangen, 
diofelbe in einem ganz andern Geſchmacke zu bes 
trei⸗ 
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treiben, als ehemals. Indeſſen muß ich geſte⸗ 
ben, daß die feit einigen Jahren bemalten Gens 
ſter auf der Bibliothek im Trinltycollegio zu 
Cambridge, und in der Capelle von Nero s college 
zu Orford, in meinen Augen, nicht das Entzu⸗ 
ckende und Wundervolle haben, wovon andere, 
ihrem Vorgeben nach, ganz hingeriſſen werden. 
Mit der Paſtelmalerei beſchaͤftigen ſich, zum Ver⸗ 
gnuͤgen, manche unter dem Frauenzimmer, 

wie es uͤberhaupt unter den Privatperſonen nicht 
wenige giebt, die ſich, zum Zeitvertreibe, mit 
der Malerei abgeben. Es find auch Zeichenmei—⸗ 
ſter und Maler genug, zumal hier in London, 
die Schulen errichten, um, gegen aͤußerſt mittel⸗ 
maͤßige Bezahlung, Kinder in ihrer Kunſt zu 
unterrichten. Schon anderswo habe ich erin⸗ 
nert, daß Kuͤnſtler vom Koͤnige, um wahrer 
und oft auch nur vorgegebener Verdienſte willen, 
zu Rittern geſchlagen werden. Strange erlangte 
neulich dieſe Ehre, und die Zeitungen machten 
ſich damals fehr luſtig darüber. 
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if pp genau init, der Malerei verwandt, daß ich 
bier Tosieich ein paar. Worte von ihr fagen wid, 
Sig iſt es, welche die Werke der Maler verviel⸗ 
faͤliget, allgemeiner macht, und gewiſſermaßen 
derewiget. In der Kupferſtecherkunſt waren die 
Englander ſonſt ſehr zuruͤck; allein, es haben ſich 
such hierin, feit einigen Jahren, verfchiedene uns 
ter ihnen hervorgethan, wiewol die vornehmften 
auch, entweder wirkliche Aus aͤnder ſind, oder 
ihre Väter es waren. Ich u: nut die Namen, 
Bartolozzi, Ravenet, Grignon Cangt, als 
Veweiſe nennen, Hogarth ſtach, wie ich ſchon 
erinnert, feine. Caricaturen ſelbſt ‚und that es 
mit vielem Beifalle, Strange, . deſſen id fo eben 
erwehnet, dat gewiß als Kupferſtecher Verdien⸗ 
ſte. Taylor hat ſich beſonders in Kupferſtichen 
zu Titeln fuͤr Buͤcher, in Vignetten und Heinen 
Stüden, die einen faubern, reinen und gefaͤlli⸗ 
gen Ausdruck erfordern, hervorgethan, Ryland, 
den feine Kunſt, die er auf eine geſetzwidrige 
Weiſe auszuuͤben verſuchte, an den Galgen zu 
Tyburn brachte, war einer der vornehmften und 
beften Kupferfteher. Ich könnte noch mehrere 
nennen, die ihrer Nation in biefer Kunft Ehre 
machen. 


m Das, 
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» Das, was man die ſchwarze Kunſt nenne, 
war hier fonft fehr berahmt, und die Engländer 
Haben Meifter darin aufzumweifen; man fagt aber, 
daß fie jeßt in Abnahme ſey. Daß uͤbrigens die 
Anzahl derer, die fich durch Kupferſtechen Brodt 
erwerben; groß ſen, laͤſet ſich aus der Menge 
der neuen Kupferſtiche ſchließen, die beſtaͤndig, 
ſowol einzeln als in Buͤchern, erſcheinen. Man 
ſiehet immer etwas neues an den Fenſtern der 
Bilderladen zur Schau geſtellet, und es giebt 
Bilderhaͤndler, wie einen Sayre, einen Boy 
dell *), und mehrere andere, die wöchentlich Dress 
Fig, vierzig und mehrere Arbeiter bezahlen. . Die 
Buchhaͤndlor, die ihren Verlagsbuͤchern durch bei⸗ 
gefuͤgte Kupferſtiche Abgang zu verſchaffen wüns 
ſchen; die Verleger der monatlichen Magazine, 
die Landchartenhaͤndler, verfchaffen denen, die das 
Kupferſtechen treiben, Nahrung. Freilich werdes 
ihre Arbeiten oft ſehr mittelmäßig bezahlen: **), 
..Bb4 7.10 
2) Der Aldermann Boydell, hat in feinem Haufe, in 
‚„Cheapfite, eine vortrefliche Sammlung bon Gemäfs 
den und Kupferftfhen, die verdient betsachtet zu wer⸗ 
den. 8 Hält gar nicht ſchwer, dieſelbe zu ſehen zu be⸗ 
tommen, da des Beſitzer ein wuͤrdiger und gefaͤlliges 
Mann ift, der fi ein Vergnägen daraus macht, wenn 
Fremde fommen, um fie in Augenſchein zu neben. 
er Die beruͤbmteſten Kupferſtecher find freilich hievon aus⸗ 
genommen. Vartholozzi hat ſich neulich für eine von ihm 
geftechene Kupferplatte 2500 Pf. St. bezahlen lafien. 
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und es fcheint unbegreiflih zu feyn, mie man: 
he Bücher und Magazine, die mie Kupferftk 
chen gezieret find, darunter man oft einige an 
trifft, die dem Kuͤnſtler Ehre machen, noch fo 
wohlfeil verkauft werden können. Mean vergleis 
he deutſche Bücher diefer Art, und deutſche Kus 
pferftiche, mit den englifhen; man frage nach dem 
Unterfchlede der Preife, fo wird die Verwunde—⸗ 
rung noch höher fleigen. Sich weiß au, aus 
fihern Nachrichten, daß nicht allein eine Drenge 
englifher Kupferftiche nah Deutfhland überge 
het, fondern daß fie auch von denen, bie Eon 
fcenti heißen wpllen, theuer, weit theurer bezah⸗ 
let werden, als hier in London, zumal wenn es 
entweder wirklich die erften Abdräcke find, ober 
wenigſtens dafür ausgegeben werden. Franzoͤſt 
ſche Kupferftiche machen Hier vielfältig ihr Gluͤck, 
und ich wänfchte, daß ich eben bergleihen von 
unfern deutſchen, felbft von der Hand unfergr 
beſten Meiſter, fagen koͤnnte. 

Die Kupferplatte des Kupferſtechers im 
England, ift ihm, durch eine Parlementsacte 
eben fo, als fein Eigenthum, gegen Nachſtich 
zugefichert, als dem Schriftſteller feine Hand; 
ſchrift gegen die Nachdrucker. Daher liefet 
man unter den Kupferftichen die Worte: publi- 
[bed as the act direds, oder aud) according to 

ad 
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aa of Parlisment , weiches eben foniel heißt, als; 
pergreife fid) niemand an fremdem Kigenthum, 
Die Jahrzahl muß beigefügt werden, damit man 
wiſſe, wie ange das Eigenthumsrecht zu dauren 
hat. Ich habe in deutſchen Journalen, wo von 
engliſchen Kunſtſachen, und beſonders Kupferſti⸗ 
chen, Nachricht gegeben wird, geleſen, daß man 
die vorgemeldeten Worte oͤberſetzt hat: „auf Ver 
ordnung des Parlementes publiciret,,, als of 
der Rupferftich einer Palementsverordnung oder 
einer Parlementsacte fein Dafeyn zu verbanfen 
hätte!! 

Das Pitſchierſtechen, fo wie bie Arbeiten in 
Stahl und im Steinfchneiben, werden immer hd, 
her getrieben, Ein gewiſſer Chriſtian Reifen, der 
Sohn eines Norwegers, brachte In England das 
Mitfchierftechen vorzüglich empor. In Medatllen 
haben die Englaͤnder keine großen Kuͤnſtler aufzu⸗ 
weifen, Das Vorzuͤglichſte von Arbeiten dieſer 
Art in England, ruͤhret von Ausfändern her. 
Daffier war ein Genfer, Tannier und Nattier 
waren beide Deutſche. Ste konnten indeffen in 
London, wo fie ſich eine Zeitfang aufgehaften hat 
ben, ihr Gluͤck nicht machen, fondern find alle 
drei answärtig geftorben, 
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Bildhauerkunſt. 


Er Ryſbrack, ein Zlamländer, und Row; 
billac, ein Franzos, die Bildhauerei in England 
in Aufnahme brachten, war ſie wenig geachtet. 
Le Blanc, ber in feinen Briefen *) fi das Ans 


fehen giebt, als ob er ein großer Kenner in die 


fen Sachen wäre, und dem man gleichwol nadıs 
fast, ‚daß er wenig davon verftanden, ſpricht 
ſehr veroͤchtlich von Ryſbrack. Vom Cibber, eis 
nem gebohrnen Deutſchen, aus dem Holſteini⸗ 
ſchen, der die beiden vortreflichen und bewunder⸗ 
ten Bildſeulen vor ben Hoſpital von Bedlam verfers 
tiget hat, **) ſagt er, daß der unwiſſende Kerl den 
Namen eines Bildhauers nicht verdiene, ob ihn 
gleich die Englaͤnder fuͤr einen zweiten Praxiteles 
gehalten. Ryſbrack hat, unter vielen andern Wer⸗ 
ken, das Denkmal Newtons in der Weſtminſter: 
abtei verfertiget, welches weder auf- Verlangen 
des Publicums, noch auf Unkoſten der ‚Nation, 
fondern von einem Herrn Conduit errichtet und bei 
zahlet iſt, der Newtons Nichte: ‚heirathete, Gibbs, 
der Deumeifer, bediente ſich Riſbrace, um 
für 


*) Im erften Theife, im dreiunttweniglten Briefe. 
*s) Eiche Th. 2. ©. 168. wo man ftutt einem englifchen, 
_ einem deurſchen Bitdhauer Lefen muß. 
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für ihn zu arbeiten, und gab ihm, wie Walpol⸗ 
fagt, fünfunddreißig Guineen für ein Stuͤck Ans 
beit, wofür er fich feldft Hundert bezahlen ließ 
Indeſſen ſchuͤttelte Ryſbrack dieſes Joch bald ab, 
und arbeitete mit vielem Ruhme und Vortheile *). 
Er hatte Roubillac, von dem ſo viele ſchoͤm 
Werke feiner Kunſt uͤbrig ſind, und Scheemacker; 
der das Monument Shakeſpeares verfertiget hat⸗ 
zu Nebenbuhlern. 
Die Weſtminſterabtei iR noch jetzt da vor⸗ 
nehmſte Theater der engliſchen Bildhauerei, und 
vor dem eben erwehnten Ryſbrack herrfchte noch 
wenig Geſchmack auf demſelben. Einige Che 
rubim, einige Engel mit Pofaunen, einige Ur— 
nen mit hernorloderuden Slammen, Wapen und 
"ders 


°) Sein vorzuͤglichſtes Werk in ein Herkufed; jet dad Eigen⸗ 
thum eines Heren Hoare, der ihn zu Stourhead, cuf 
feinem Landgute, aufgeſtellet hat. Er ging hei der ‘Berz 
fertigung dieſer Bildfeule wie Lucian mit feiner boRz 
kommenen Schoͤnheit zu Werke. Den Kopf entiehnere 
er von dem bekannten farneflichem Gotte, und die 
Gliedmaßen von fleben oder acht der ftärkften Kerle. im 
London, befonderd von der Academie der Klopffechter 
und Ringer, die fib auf einem eigenen Theater 
dazu uͤbten. Das Parkement verbot dieſes Theater, 
weil viele feiner Helden und Gladiaroren ihr keben am 
Balgen endigten. i 
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dergleichen, waren die beſten Zierathe am Ende 
des porigen Jahrhunderts und im Anfange bes 
gegenwärtigen. Hernach fing man an, Buͤſte 
und Bas Reliefs auf Dentmälen zu machen, 
Jetzt fcheint es in fcenifche Vorftellungen ausge 
artet zu feyn, bie nun freilich von der Hand bes 
Poͤbels und der Kinder, wenn die Dentmale 
niedrig ſtehen, vieles leiden. Auf dem Mon 
mente Newtons hat mancher Genius feinen Kopf 
verlohren, und wie neulich der König dem als 
Spion in America gehenkten Major Anbre sin 
Dentmal errichten ließ, daran feine Gefangen: 
nehmung in Bas Relief vorgeftellet ift, fo dauerte 
26 nur wenige Tage, ehe eine der zierlichft vers 
arbeiteten Hauptfiguren am Monumente den.Kopf 
verlohren hatte. Die Wände von der St. Pauls 
Cathedrale bleiben Teer und nackt, und in bie 
Weſtminſterabtei werden viele hingingefchoben, 
für die ein gewöhnlicher Leichenftein auf einem 
Dorfkirchhofe Ehre genug feyn würde. Der 
Bildhauer, ber in der Weftminfterabtel ein 
Denkmal fegen fol, muß ſich Daher oft nach dem 
Raume, der ihm zugeftanden wird, richten, und 
feine Kunft, fo wie feine Einbildung, in einem 
Winkel, oder an der Seite eines Fenſters, zus 
fammenbdrängen. 


& 
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Es giebt Bildhauer in England, und befon, 
ders in London, genug; aber ihre Werdienfte um 
die Kunft möchten wol nicht fehr groß ſeyn, ob 
man gleih Hin und wieber bei manchen Bilds 
hauerwerkftätten große Sammlungen von Goͤt⸗ 
teen, Menfchen und Thieren erblickt, denen die 
Kunſt, fo wie fie audy feyn mag, ihr unbelebtes 
Dafeyn "gegeben. Carlini, der zu Sansſouci 
ehemals gearbeitet hat und jegt ziemlich alt iſt, 
Molletens, Milton, Bacon, Cheere und Moore, 
der das Denkmal Bedfords in Guildhall oder 
dem Londner Rathhauſe errichtet hat, find jetzt 
wol die vornehmften, welche der Bildhauerei in 
"England Ehre wachen. Dean fieher aber au, 
daß der vornehmfte ein Ausländer iſt. 

Unter diefen Artikel mag ich auch die Werte 
der Pleftik rechnen. In gegofienen Figuren, aus 
allen Arten von Metallen, ift die Kunft der Eng⸗ 
länder wol eben nicht fehr groß: allein, ihre 
Werke und Verzierungen aus zermalmten Papier 
(papier mach&,) find, fo wie ihr Schnitzwerk 
in Holz, gemeiniglich fehr fchön, Die irdenen 
Kunftfachen , die Töpferarbeiten, die vortreflis 
hen Nachahmungen des Alterthums, eines 
Wedgwood und Bentley, find auch auswärtig fo 
betannt und fo bewundert, daß ich jedem wißbes 
gierigen Fremden, der nach London kommt, rar 

then 
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then moͤchte, ſich ja das Vergnuͤgen zu machen, 
in das Waarenlager zu gehen, wo dieſe Arbeiten 
zu ſehen und zu verkaufen ſind. Es iſt ſchon vor 
mehrern Jahren ein Catalog, der. mit Einficht 
und Renntniß gefchrieben fit, herausgekommen, 
und er kann dem Kunftliebhaber überhaupt ,-fo 
wie dem der 'diefe Dinge in Augenfchein nimmt, 
angenehme Dienfte' leiften *). . Eben fo ift die 
ſchoͤne Sammlung von Cameos und ntagiiog, 
weiche Taſſie in Leicefterfields zum Verkaufe feil 
Hat, fehenswerth. Taffie ift aus Edinburg ge 
buͤrtig, und hat feine Sammlung faft aus allen 
Theilen der Welt und aus alien Eabinettern zus 
ſammengebracht. Sie beläuft ſich auf dreizehn 
bis vierzehn, taufend Stuͤck. Seine Abdräde 
geſchehen in eine Glascompofition, der er bie 
Sarbe der Driginalfteine zu geben weiß, fo da 
fie von diefen nicht leicht zu unterfcheiden find, 
Es ift ein ſtarker Catalog darüber verfertiger, der 
aber noch ungedrudt if. 


| 9 A catalogue of Cameos, Intaglios, Medals and 
Bas- Reliefs, with a general account of Vafes und 

orcher orusments, after the entique, made. by 

WMWadgwood and Bentley, and fold at their raomg 
in Grest- Newportftreer, London. 
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Inigo Jones, und nach ihm Str Chriſtopher 
Wren, ſuchten den Geſchmack der Englaͤnder in 
der Baukunſt zu verbeſſern. Sie bemuͤheten ſich, 
den guten und keuſchen Geſchmack der Griechen 
einzufuͤhren; allein, beſonders Wren fand, daß 
dieſes eine ſchwere Arbeit ſey. Er erfuhr in ſii⸗ 
nem Leben manche Kraͤnkungen, welche aus "dem 
Äberwiegenden Hange feiner Landsleute zu, .eis 
nem falfchen Geſchmack in der Baukunſt herruͤhr⸗ 
ten. Dem Vanbrugh, der nach Chriſtopher 
Wren das meiſte Aufſehen machte, wird nachge⸗ 
ſagt, daß er ohne Geſchmack gebauet, und daß 
die von ihm aufgefuͤhrten Gebaͤude aͤußerſt ſchwer⸗ 
faͤllig ſind. Ein witziger Kopf verfertigte ihm 
daher die bekaunte Grabſchrift, darin die Erde 
aufgefordert wird, ihn ſchwer zu drücken, weil 
er fo manche fchwere Laft ihr aufgelegt *... Ja 
mes Gibbs gehoͤret unter die befannteften engli⸗ 
ſchen Vauverftändigen. Man fagt von ihm, 
daß er fich fehr genau an die Regeln der Archis 
tectur gehalten, und dennoch ohne Gefhmad 
und ohne Relze gebauet. Die St. Martinskirche 

am 


Bi Lie heavy ön him earth! for he 
. Laid many; a heavy load om thee,: 
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in Weftminfter und das Radceliffſche Bibliothek 
Hebäude zu Orford, gehören unter andern zu ſei⸗ 
nen Werten, Die beiden Grafen von Pembrofe 
und Yurlington haben ſich um die Künfte übers 
Haupt und um die Baukunſt insbefondere vers 
dient gemacht. Vor mehr als dreißig Jahren, 
brach eine Art von Muth für chinefifche Banart 
ans; die fich zu Zeiten mit einem gothiſchen Ge 
ſchmack vereinigte. Gluͤcklicher Meife har dieſe 
Thorheit, fo wie die Mode, die Haͤuſer chinefiſch 

auszumenbliren, nachgelaſſen. | 
Man finder in London manche gute, moderne 
Geboaͤude; fie liegen aber gemeiniglich verſteckt. 
Die Gebäude in Durham ; Yard, die den Nies 
men Adelphi Buildings erhalten haben, find von 
den: Gebruͤdern Adams vor wenigen Jahren 
anfgeführer, und wurden als herrliche Dentmale 
der engliſchen Architectur ausgerufen; man hat 
aber fchon längft, aus guten Gründen, den Tem 
ziemlich berabgeftimme. Sir Willam Cham: 
bers, die eben genannten beiden Adams, Stuart, 
Mayne, Sandy, Dawkins und Wyat, ber das 
Pantheon in Oxford: road gebauet, find vielleicht 
die vornehmften unter den englifchen Baumeiſtern 
jegiger Zeiten. Die Weftminfterbrücde ift eines 
der fhönften Werke der Baukunſt in England; 
allein fie iſt das Werk eines Ansländers, Carl 
Labe⸗ 
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kabelye, der gleichwol nur ſehr mittelmaͤßig dafuͤr 
belohnet worden, und deſſen Name bei den Eng; 
ändern gänzlich vergeffen zu feyn fcheint. Durch 
das noch nicht vollendete prächtige Somerfechoufe, 
deſſen ich mehrmalen erwehnet, ſind die koͤnigli⸗ 
chen Societaͤten und die koͤnigliche Academie 
zwar unter ein anſtaͤndiges Dach gekommen; ab 
lein unfere Theater in London und viele öffentliche 
Gebäude, haben nicht das geringfte in die Augen 
fallende von Außen. (Einer der in London unbes 
fannt ift, mag vor denfelben vorübergehen, ohne 
ſich es einfallen zu lafien, daß in den alten, vom 
Rauche gefärbten Gebäuden, die von außen mie 
Privathäufer ausfehen, die berühmten Londner 
Schaubähnen verftedt find. -- 

Manche Fremde, welche diefe Infel beſuchten, 
haben ſich, zum Theil nicht mit Unrecht, uͤber den Ge⸗ 
ſchmack der Englaͤnder in der Baukunſt aufgehalten. 
Gleichwol giebt es gewiß viele öffentliche Gebaͤude, 
welche immer bie Bewunderung und Schägung des 
uneingenommenen Mannes verdienen werben, 
Wenn gleid das Haus des Lordmayors oder das 
Dranfionhoufe ein Gebäude ift, weiches der Baus 
tunft feine große - Ehre macht, ſo ift doch dicht 
babei die Boͤrſe, und noch näher die Kirche St. 
Stephens, welche auch das Auge eines Kenners 
befriedigen, vrdon. Die Paulsfisge, wenn 
: IV Theil. € gleich 
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gleich von ihr geſagt mird, daß fie die Peterskirche 
zu Rom, nach einem kleinern Maaßſtabe vorftelle, 
nur daß der Banmelfter der erftern die Verhäls 
niſſe dabei vernachläfliget, wird dach immer ein 
fehensmürdiges Stüc der Baukunſt bleiben. Uns 
damit- fie es deſto auffallender und defto fichtdas 
rer fey, möchte man wünfchen, daß fle- freier 
fünde, und daß ihre Zugänge nach dem 
Plane tingerichtet wären, ‚den Wren, nach dem 
großen Brande, zur Biederaufbanung Londons . 
entworfen hatte, 

Unter den fchönen Landfigen der Adlichen 
und Beguͤterten, welche man durch alle Provin⸗ 
zen des Reichs zerſtreut antrifft, ‚find viele, welche 
guten Geſchmack verrathen, aͤußerſt bequem und - 
zum Theil praͤchtig ſinnd. Es giebt, außer dem 
Bitruvius Britannicus, neuere Bücher mit vor 
treflichen Kupfern, darin man Abbildungen der 
vornehmſten und fehenswärdigften Landhäufee 
und. anderer vorzüglichen Gebäude in England 
antrifft. Solche Wohnſitze find mehrentheits fehe 
koſtlich ausmeubliret, und werden nicht inwen⸗ 
dig allein Außerft reinfich gehalten, fondern auch 

umher in ihren Zugaͤngen. Sch habe franzo ſiſche 
Schriftſteller geleſeni, melche: die Chateaux und 
Bien unter. ihrer Nation den engliſchen vorzie⸗ 
benz’ allein: Where vo ich ganz anderer Mei⸗ 
rn. ‘ung 
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nung bin. Was die innere Sauberkeit und Reine 
lichkeit ſolcher Arten laͤndlicher Pallaͤſte betrifft, 
fo wird, wer in diefer Abficht mit der englifchen 
und franzöfifchen Nation etwas näher bekannt 
iſt, gewiß den Wohnungen der Engländer den 
Vorzug geben, Aber auch ihre Parke, ihre Gärs 
ten, die grünen Rafen und Ebenen, weldhe vor 
den Landhäufern immer forgfältig unter der Senfe 
gehalten werden, geben ben englifchen Randfigen 
der Vornehmen ein. weit fchöneres Anfehen, als 
man von den franzöfifchen rühmen kann. Sch 
bin vor anderthalb Jahren Frantreih, im Soms 
mer, von Calais bis Lyon durchgereifet; ich habe 
manche Landfige oder Chateaux, wie fle dorten 
heißen, gefehen, und bin in einigen gemefen : 
allein, ich muß als ein Uneingenommener beken⸗ 
nen, daß das, was ich in Frankreich ver Augen 
gehabt, dem, was man in England von.Diefer 
Art fieher, nicht gleich fommt. Ich Eönnte in 
vieler Ruͤckſicht Vergleihungen machen und com 
teaftiren, wenn bier der Ort und Raum dazu wäre, . 

Die Privarhäufer in und um London, die . 
feit etwa vierzig Jahren erbauet find, und von 
Lenten des mittlern und geringern Standes bes 
mwohnet werden, haben faft alle einerlei Plan, 
Obgleich die meiften nicht groß find, fo iſt doch 
die Einrichtung derſelben fehr bequem Dis 
Cc a Bauart 


4 “ 
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Bauart ik teinesweges Dauerhaft; aber die Haͤn⸗ 
fer werden auch nur auf eine beſtimmte Zeit von 
Jahren gebauet, welche fie gemeiniglid dus 
Bauern und oft hernach noch eine gute Zeitlang 
wohnbar find. Die Baumaterialien, befonders 
Die Backſtetne, woraus die Häufer errichtet wers 
ven, find größtentheils fehr ſchlecht. Wenn im: 
deſſen die Käufer gleih auswendig kein vielver 
ſprechtndes Anfehen haben, fo find fie doch iii 
wendig anftändig, nicht felten koͤſtlich, ausmeubli⸗ 
ver, und werden von ihren Bewohnern mehrens 
theils fehr reinlich gehalten. Küche und Keller 
find, nad) der neuern Art zu Bauen, eben; das 
beißt, bie Kuͤche if unten im Hauſe, fo wie dee 
Keller, in die Erde geſenkt. Nach diefem neuem 
Geſchmack, laͤuft im der Straße vor den Haͤu⸗ 
fen, ein mit eiſernem Gitterwerk eingefchlof 
ſener, fünf bis ſechs Fuß tiefer und etwa brei 
Zus breiter Yang hinunter, um Licht in die Kuͤche 
und in die unsern Zimmier zu bringen... Wei den 
Woblhadendern gehet eine eigene Treppe nach der 
Küche hinab, die Dusch eine eiferne Thür, im 
sorgemeldeten Gitterwerke vermahret wird, da⸗ 
mit das Gefinde, der Schlächter, der Bäder, 
und andere, die in der Küche Sefchäfte haben, 
in dieſelde hineingehen mögen, ohne an die eis 
dentliche Hausthäre zu klepfen, aber ben Eins 

«3 gang 
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gang Ins Haus zu verunreinigen. Zufälliger 
weiſe leiſtet dieſer abgeſonderte Zugang dem Ges. 
ſinde Dienſte, indem es ſeine Bekannten, ohne 
ſo leicht von der Herrſchaft bemerkt zu werden, 
zum Eſſen oder Theetrinken in die Kuͤche, welche 
zugleich die Wohnſtube der Bedienten iſt, ein 
laſſen, oder aus derſelben nach Gefallen, ohne 
berragt oder unterfucht zu wmerdben,. ettwus, weg⸗ 
zragen lafien kann, wofür der Hausherr bezahlet 
hat, Glieich bei dem Eintritte ins Haus, faͤllet 
die Treppe in die Augen. Auf der einen Seite 
des Ganges, oder auch, wenn das Haus groß 
tit, auf beiden Seiten, find die Zimmer, welche 
man im Englifchen Parlours nennet. Die, weiche 
nach der Straße zu die Ausſicht haben, ‚heißen 
Fore- parlours, und die nach hinten zu, Back- 
parlours. Sie find die gewöhnlichen Wohnzims 
mer, Wenn man die Treppe hinauf gegangen 
und ben fogenannten Ground - Floor verlaffen, 
kommt man auf den Kufk- Floor, wo das vor: 
nehmfte Zimmer Aber dem Fore- parlour, the 
dining room, oder auch in vornehmen Käufern 
drawing- room oder das Viſitenzimmer heißt. 
Das Zimmer über dem Rack - parlour iſt ge; 
meiniglich zur beften Schlafkammer beftimmt. 
Im Second-Floor oder dritten Stockwerke, fiehet 
es eben fo aus wie auf dem Firft- Floor, nur 
u | Ce 3 nicht 
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nicht fo gut ausmeußliret. Da gemeiniglich die 
Höhe der Häufer nur drei Stockwerke tft, fe 
nehmen die Dachzimmer den Ueberreſt ein, we 
die Bedienten ihre Schlaflammern haben. Nach 
diefem Plane find die mieiften neuern Käufer in 
Weftminfter und Marybone gebauet. Es vers 
- ftehet fich von felbft, daß es Ausnahmen genug 
giebt, und in der Eity von London herrfchet die 
alte Bauart noch fehr ſtark. Durch neuere Parı 
Iementsacten ift für die Sicherheit der Käufer 
gegen Zeuersgefahren, Bei ihrer Erbauung gefors 
get worden, und bie guten Brandmauern, welche 
zwifhen ben Käufern nach einer vorgefchriebes 
nen Dicke müflen aufgeführet werben, mag ich 
vorzüglich hieher rechnen. | 
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Gartenkunnſt. 


Die Engländer find auf ihren jetzigen Ge 
ſchmack in der Gartenfunft vorzuoͤglich ſtolz. 
Wenn ihnen auch, nach dem Urtheile mancher 
Ausländer, in andern Künften der Geſchmack 
fehlen ſollte, fo eignen fie ſich hoch ihre Garten 
tunft, als originell, eigenthuͤmlich zu. Die 
Chinefen follen laͤngſtens in ihren Gärten einen 
Beſchmack, wie der jegige englifche ift, gehabt 
haben, aber fehr wild. Es tft im Englifchen, 
fo wie. im Deutfchen, fo manches über dieſen 
Gegenſtand geſchrieben, daß ich ſehr vergebliche 
Arbeit thun wuͤrde, wenn ich umſtaͤndlich dav 
reden wollte. Walpole hat in dem mehrmals 
von mir angeführten Buche *), am Ende des 
vierten Theils, fehr unterhaltend von der-englis 
ſchen Gartenkunſt, und vom Kent, dem eigents 
lichen Erfinder derſelben, gefchrieben. Maſon 
hat yon englifchen Gärten fo fchön gefungen, dag 
fein Gedicht **) als ein Meifterftück in der englis 
Shen Dichtkunſt gepriefen wird, Auf dieſe bei: 

4 den 


%) Anecdotes ef painting etc, 

*) The Englifch gerden, a poem in four Bookis. 
Das erſte Buch kam im Jahre 1772 und das entre 
1781 heraus. 
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den Schriftfteller muß .ich die, welche'von dieſem 
Gegenftande näher. unterrichtet feyn wollen, vers 
weiſen. Whatley hat auch Bemerkungen uͤber 
die neuere Gartenkunſt geſchrieben, die hochge— 
ſchaͤtzt werden und zur Anlegung eines engliſchen 
Gartens ſehr nuͤtzliche Anweiſungen geben H. 
Kent wollte einen Garten in ein Gemaͤlde einer 
Landſchaft verwandeln, wo in einem engen Raume 
eine Menge Gegenflände ohne genaue Ordnung 
fo spfammengefchoben wären, daß er im Kleinen 
ein Bild der Natur, wie fie fih auf der Ober; 
fläche der Erde zeigt, darftellete. Es follte ein 
Garten, etwa in dem Geſchmacke des Fauftus, 
des Freundes des Martial feyn, von dem ber 
Dichter fagt: 
— Rure vero barbaroque laetatur. 
Die Grundfäge, nad) welchen Kent feine Anla⸗ 
gen machte, und feine Landfchaften in feine Gar, 
tenfcenen brachte, waren auf Perfpective, auf 
Licht und Schatten gegründet. Ueberdem unters 
hielt er den Gedanken, dag die Natur eine grade 
Linie verabfcheue, welches doc wol großer Eins 
fhräntung bedarf, und mit nöthiger Behutſam⸗ 
keit 


*) Obfervations on modern Gardening, illufirated 
hy defcriptions. London 1770. &yo. 
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keit zu verſtehen iſt. Indeſſen mußten Springs 
brunnen, mo die Natur das durch Kunſt zufams 
miengepreßte Waſſer in-graden Linien auswirft, 
und Caſcaden, wo es fenfrecht raufchend nieder 
fallt, aus diefen Gärten weichen. Kleine Stroͤ— 
me, in meandrifhen Gängen, die ftille durchs 
ungeſchmuͤckte Grüne hinflofien, kamen da, wo 
es ſeyn fonnte, an ihre Stelle. Weber diefe mer 
den anſehnliche Brücken gebanet, bie freilich ein 
Hund vicht achtet, fondern über den brei oder 
vier Fuß breiten Strom, als ob er ihrer fhottete, 
hinweghuͤpft. Die Heerſtraßen in England 
trümmen und wenden fih fo fehr, daß man 
oft zwo Meilen: von einem Drte zum andern 
zu gehen hat, :die, in gerader Linie, nun eine 
Meile weit entfernet find, Die Gärten follen 
ein Bild der Landfchaft ſeyn, folglich werden kei⸗ 
ne grade Gänge in denfelben geduldet. Dennoch 
ſetzt man in englifche Gärten hinefifche,  geies 
chiſche, roͤmiſche Tempel und gorhifche Kirchen; 
man errichtet Hernhäufer in der Nachbarfchaft 
der Eremitenhätte des heil. Auguſtins *), um 
dem Peripatetiker, wenn er es alauben will, bie 
Scene einer englifhen Landfchaft im Kleinen wor 
ges Aus 

*, Man ficher atied diefed, und noch weit meie iger 
At, in dem ſchoͤnen Yarten zu Stone, © .... ..: 


410 Bon dem Zuftande ber Kunft 


Augen zu ftellen. Doch, ohne Scherz zu reden, 
die englifhen zum Vergnuͤgen angelegten Gärten, 
wohin ich auch) felbft ihre Parks rechnen möchte, 
haben vieles Reizende. Ihre frummen Fußſtei⸗ 
ge, mit veften Kies beworfen, und mit Sorg⸗ 
falt eben und hart gerollet, find zu allen Jahres: 
zeiten gangbar. An der einen Seite derfelben 
Shut gemeiniglich ein blumenreiches Gebuͤſche auf 
einer kleinen Erhöhung fort. Man nimmt ſorg⸗ 
faͤltig Ruͤckſicht auf die Höhe, zu welcher bie Blu⸗ 
men, Stauden, Geſtraͤuche und Bäume anwadı 
fen. Dran pflanzet die niedrigern vorne, fo daß 
die Höhern hinter denſelben verhäftnigmägig auf: 
ſteigen, um dem Auge des vorübergehenden Wan⸗ 
berers nichts zu verdecken. Aufider andern Geis 
te genießet er einer freiin Ausficht, die füch Aber 
etne Grasfläche erſtreckt, welche wie ein grüner 
feyei Tauber gehaltener Teppich ansgebreiter if. 
Die: Menge ausländifcher Bäume, Stauden, 
Pflanzen und Blumen, welche die Engländer 
ans allen Theilen der Welt nach ihrer Inſel ges 
bracht, tragen fehr vieles zur Verſchoͤnerung ih⸗ 
ret Gärten bei. Sie haben befonders die unter 
benſelben forgfältig fortgepflanzet, welche ſich mit 
dem Himmelsſtriche Englandes vertragen, und 


in freier Luft das ganze Jahr hindurch dauern 


koͤnnen. Man iſt bei der Anlegung dieſere Gaͤr⸗ 
ten 
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sen vorzüglich darauf bedacht, der Natur zu Huͤl—⸗ 
fe zu kommen, ihre Schönheiten mehr ſichtbar 
zu machen, 'und da, wo fie grade kein Dieize 
hat, fie zu verdecden oder wenigftens in Schats 
ten zu feßen. Seit einigen Jahren bat man, 
bei Anlegung der Gärten, fich bemüher, fihöne 
Ausfihten in und dußer dem Garten, wo «8 
“möglich gemefen, zu eröffnen, und den Wanderer 
gewiffermaßen damit zu überrafchen. Ueber⸗ 
haupt foll der, fo ein anfehnliches Stuͤck Landes 
in einen Garten verwandeln will, fein Nachdens 
ten und feine Betrachtung dabin richten, die Ger 
genftände, die er darauf bereits antrifft, weislich 
und nach gutem Gefchmade zu benutzen; fielin 
gehoͤrigem Lichte und in ben beften Ausfichten 
den Auge barzuftellen, und wenn ed noͤthig und 
möglich ift, fie auf eine geſchmackdolle Weiſe zu 
verfchönern. Dadurch wird ber Garten in feinen 
Theilen, bie blos zufällig dazuſeyn fcheinen, ein 
gewifles mwohleingerichteted Ganze. Jeder Theif 
hat zwar feine eigenthämfichen Character, aber 
er gehörer zur Vollſtaͤndigkeit des Characters-deg 
Ganzen, um bie Eindrüde auf die Sinne und 
die Abwechfelung von Empfindungen der Seele, 
bei dem, der im Garten umhergehet, hervorzus 
Bringen, welche der Lunftverftändige Manu bei 
dem Plan, den er entwarf, vor Augen nnd zur 

Abs 
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Abficht hatte. Die Gegenftände,. weiche ein ans 
genehmes, und die, welche ein trauriges Gefuͤhl 
der @pele verurfachen follen; Die, welche hinreis 
gen und entzuͤcken; die, welche Schauern und 
Nachdenken erwecken, mäflen alle mit Sorgfalt 
und Geſchmack geordnet feyn. Nichts ift daher 
fo thoͤricht, als wenn mancher Londner Bürger, 
dem das Glück des Wuchers mehr Geld, als bie 
Natur ihm Verſtand und Geſchmack verlichen, 
hinter feinem Landhaufe, das an der Heerftrafe 
liegt, wo er den Londner Kohlendampf mit länds 
lichen Staubwolten glädlich verwechſelt, einen 
Fleck Landes, der ein oder ein paar Morgen Acer 
groß ift, in einen Garten des Vergnuͤgens ver: 
wandelt, der, Katt. Bas Bild einer. Landfchaft in 
der Einbildung hervorzubringen, als wahre Eas 
ticatur zum Lächeln bewegt. Da find Erumme 
Fußfteige und fchlängelnde Bäde, Bruͤcken, Ge 
buͤſche und gruͤne Raſen, Statüen.und Tempel, 
der Freundſchaft, der Tugend und.der Cloacine 
gewidinet, fo enge zufammengedrängt, daß ihr 
Anblick den Zufchauer, wie den Knaben der Bid 
in einen Zauberkaften, entzuͤcken muß, 


Einer, ber das wahre Schöne der englifchen 
Gärten fehen will, muß die Liſſowes, Persfield, 
Hagley, Painshill, Stove, und. in der Nach⸗ 

bar⸗ 
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barfchaft von Landen, Kew, den Garten bes 
Korb Tiiney auf dem Eppingerwalde, fo wie den 
von Richmond und Wooburn Farm, wegen der 
Schönen Ausfichten, befuchen. Weber den, der 
ehemals Popen zu Twickenham zugehörte, habe 
ich anderswo meine Meinung fchon gefagt. 


Wan Hat in Deutfchland Gärten in englis 
gem Geſchmack angelegt; allein, um ihnen 
mehr Achnlichkeit mit dem hiefigen zu geben, 
müßte man dort den englifehen Gravel oder Kies 
zu den. Gängen und Zußfteigen haben, fo wie 
das englifhe Clima, um durch Feuchtigkeit bie 
Gruͤne des Grafes zu erhalten, welche die hie 
figen Gärten faft das ganze Jahr hindurch 
ſchmuͤckt. 


Ton⸗ 
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Tonfunf. | 

Sn eine kunſtrichterliche Unterſuchung bes 
Geſchmacks der Engländer in der Muſik, werde 
ich mich gewiß nicht einlafien. Es wird mir 
gleichviel gelten, ob fie einen Nationalgeſchmack 
in der Muſik Haben oder nit; ob fie, wenn fie 
bergleihen hätten, es Haͤndeln, unferm Landes 
manne, verdanken muͤſſen; ob die Maſik der 
Englaͤnder ein Dialect der deutſchen oder der 
ttaltänifchen ſey? Genug, die Briten lieben die 
Muſik, und vielleicht thun es die Nordbriten, oder 
die Schottländer, ohnerachtet fie feine itallaͤniſche 
oder deutfhe Tonkuͤnſtler reichlich Bezahlen koͤn⸗ 
nen, noch mehr als die Engländer, denn bie 
ſchottiſche Nationalmufik, ihre. Arien, ihre muns 
tern Lieder, haben in ihren Melodien nicht we 
nig Angenehmes. Es wird in England, zumal 
bei dem Frauenzimmer, als ein Theil einer gus 
ten Erziehung gerechnet, Muſik zu fernen. Frei⸗ 
lich Bringen es die alferwenigften darin einigers 
maßen weit, und dag Wenige, was fie gelernet 
haben, vergeffen fie gemeiniglich völlig, fo bald 
fie einen Mann erhalten, und alfo, wenn fie 
Frauen geworden, die Kauptabfiht ber Erstes 
Hung, wie viele thoͤricht dafür halten, völlig ers 
reiht haben. Es giebt in London fowol oͤffent⸗ 
liche als Privatconcerte genug, wo bie Liebhaber 
® der 
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der Muſik ich auf eine angenehme Art unterhal; 
sen koͤnnen. Bon Vauxhall und Ranelagh habe 
ich fchon anderswo geredet... Es giebt Clubs, des 
ren Dritglieber fich eigentlich zum Singen, und 
alfo auch. natürlicher Weiſe zum Trinken, vegels 
mäßig verfammien. Wenn in Tavernen Schmau⸗ 
fe angefiellet werden, fingt man oft nach Tifche, 
und ladet fogar Sänger, die bekannt find, dazu 
ein, ‚um. die Gefellfchaft zu unterhalten. Man 
fingt nicht felten, in den beſſern Geſellſchaften, 
nad) dem. Abendeflen allerlei muntere und melobdis 
{che Liederchen, fowol von Seiten bes Srauenzims 
mers, als auch der. Mannsperſonen, wo. freilich 
fih Stimmen hören laſſen, die man fich mal vers 
bitten möchte, weil..fie Ohrenweh verurfachen. 
Die neuen Liederchen, die:für Vauxhall gebichtes 
werden, find, wenn fie noch den Werth der Neus 
heit. haben, vorzüglich in der Mode, Bid andere 
fie :verdrängen. Auch in den Straßen von Lons 
don, fiehet und böret .man genug zerlumpte Sire⸗ 
nen, die Gaffenlieder von der fcherzäugigen Bus 
fon und dem ſterblich verliebten Robert fingen. 
Sie Haben gemeiniglich eine Werfammlung um 
fi her, unter welcher es nicht felten geſchickte 
Menſchen giebt, die mit leichten Fingern die Tas 
fehlen derer ‚unterfuchen, welche von ber Gänge 
xin. "engl fahllos ;geworben.. . 
— Sie 





416 Bon dem Zuftande ver Kunft 


Die Kirchenmuſik der Engländer iſt nicht 
weit her. Die englifhen Diffenters leiden nicht 
einmal Orgeln, und ihre Gefänge und Pſalmen 
werden auf bie fchlechtefte Weiſe, in den ſchlechte⸗ 
ften Melodien gefungen, wie ich ſchon anberwärts 
angemertet. In den Epifcopaltircchen giebt es 
Orgeln, aber ohne Pedal. Sn vielen bifchäfls 
chen Landkirchen, ja fogar in einigen in London, 
fehler es gleichwol aud daran, und es werden 
Leute, welche im Singen einige Unterweiſung 
schalten haben, dafür bezahlet, daß fie fonntägs 
lich die Pfalmen in ihren Mäglichen Drelodien fins 
sen, und die Gemeine, wenn fle mit beiftimmen 
wollte, in Ordnung haften mögen. Das Sins 
sen in den Cathedralkirchen und in einigen Car 
pellen der Eollegien zu Oxford und Cambridge, 
wozu Ehorfchäler eigentlich, unterrichtet und am 
terhalten werden, ift aͤußerſt monotonifch und er 
müdend. Sch konnte es kaum aushalten, wie 
ich mid) vor einigen Monaten bereden ließ, zu 
Orford der Morgenbetftunde in Chriſtchurchcolle⸗ 
ge, welche, im rigentlichen Werftande, ein Ge 
plärre der Lippen heißen mag, beizumohnen. In 
Lonbon werden in der St. Paulskirche, fo wie in 
ber Tapelle bes Fündlingshofpitales, jährlich Mu⸗ 
fiten aufgeführer, um das Almofengeben zu be⸗ 
fördern; daher auch, zur Anbörung ber letztern, 
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niemand ohne Billet zugelaffen wird. In der 
St. Paulskirche wird die Einnahme bei dieſer 
Muſik zur Erziehung :der Kinder armer Geiſtli— 
chen von 'der Hifchhflichen Kirche beftimmt, und 
das, was in dem Kofpital geſammlet wird, ger 
het, nach Abzug des Lohns der Muſikanten, zur 
Unterhaltung der Fuͤndlinge. Die Stuͤcke, weh 
the bet folchen Gelegenheiten aufäefüihrer werden, 
find gemeiniglich von unſerm Hände Seinen 
Meſſias habe ich mehr als einmal im Kündlingss 
hofpttafe gehöret, und es find ausgeſuchte Stuͤ 
cke aus Haͤndels verfchiedenen Werken, womit 
man bie Verſammlung in der Paulskirche unter 
hält, Vor vier Jahren ward in der Weftmins 
fterabtei die große Muſik zum Gedächtniffe Haͤn⸗ 
dels zum erftenttale aufgefuͤhret. Mean glaubs 
te damals nicht, daß fie wiederholet werden würs 
de; allein, fie ift feitdem alle Fahre, am Ende 
des Maymonats, : wieder aufgeführet worden? 
Diefe Muſik iſt öhnftreitig die größte, feierlichfte 
und prächtigfte in ihrer Art. Ein ſolches Orcher 
fter iſt wol niemals zuvor auf dem Erdboden ges 
fehen worden, und ein fo Herrlicher Anblick einer 
fo anfehnlihen und zahlreichen - Berfammlung, 
unter den Augen des Königs und der. koͤniglichen 
Familie, an einem fü ehrwuͤrdigen, feierlichen 
and beruͤhmten Berk, als die Weſtminſterabtei, 
U - Dr hat 
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Hat wol fchwerlich feines Gleichen. Die foge 
nannten Dratoriod, zur Raftenzeit, auf deu 
Schaubühnen von Drurylane und Eoventgarden, 
kann ich auch zu ben geiftlichen Muſiken rechnen, 
obgleich manche den Gedanken unterhalten moͤch⸗ 
ten, daß der Ort, wo fie gehalten werden, fie 
entheilige, 

Die englifhe Sprache ift zum Singen und 
zur Melodie nicht vorzüglich geſchickt, wenn gleich 
einige Engländer, aus Unbelanntfchaft mit ans 
dern lebendigen Sprachen, und aus Natipnak 
ſtolz, fo.wie einige. Ausländer, die in der Anglo⸗ 
manie fchwärmen, anders denken möchten. Un⸗ 
fere deutſche Sprache ift zur Muſik weit gefchich 

ter. Burney, in feinen muſikaliſchen Neifen, 
geſtehet dieſes felbft ein. Unbekannt mit unferer 
Mutterſprache, und von Worurtheilen gegen fie 
eingenommen, lud man ihn, wie er Deutfchland 
durchlief, zu einer Oper ein, die zu Schwezins 
gen aufgeführet wurde ine beutfche Oper! 
dachte er, — das wird was fchönes feyn! allein, 
ee war erflaunet, wie er nur eine Viertelftunde 
zugehöret hatte, und beſaß Ehrlichkeit genug, 
einzugeftehen, daß er glaube, nach ber italiänis 
(hen Sprache fey die deutfche zum Singen und 
zur Muſik die gefchicktefte. Mean. führer auf 


den Schaubähnen in Lonbon zu Zeiten engliſche 
Opern 
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Dyern auf; allein, es will nicht wecht fort damit, 
Dft nimmt man einige ansländifche Sänger und 
Sängerinnen dazu, und ich weiß nichts fo unans 
genehmes fürs Ohr, als bie fchlechte Ausfprache 
biefer Leute; gebohrnen Engländern ift dieſes 
noch weit unerträglicher. Ich habe die Seftint 
in englifchen Opern, fo wie die deutfche Marg, 
englifch fingen hören; allein, man denke fich eine 
franzöfifhe Sängerin, die das Deutfche fehr uns 
vollkommen und gebrochen fpricht, welche eine 
deutiche Oper mit aufführen und Recitative dar 
in fingen follte, fo wird. man ohngefähr fich die 
Empfindungen eines. Eingländers einbilden Eins 
nen, wenn er fremde Sänger feine Sprache fins 
gen- hörer. Unter den .englifchen Opern werden 
jeßt die Oper Artaperzes; die Duenna; Love in 
a village, und befonders die burleske Oper, weis 
he ein Lieblingsſtuͤck des Poͤbels iſt, ich meine 
die Beggar’s opera, am öfterften aufgeführet. 
Die Unkoften zur italiänifchen Oper auf dem 
Haymarket, die einzige, welche man in Grosbri⸗ 
tannien und Irland antrifft,. find fehr groß. 
Gleichwol bringt fie das reiche Londner Publicum 
auf. Fremde Sänger und Sängerinnen, Siedler 
und Pfeifer, fo wie Tänzer und Tänzerinnen, 
werden reichlich bezahlet, und manche von ihnen, 
bie ein wenig, Vorſicht gebrauchen, find mit engs 

" Dd a liſchem 
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liſchem Gelde beladen in ihr Vaterland zuruͤch 
gegangen, um davon im Ueberfluſſe zu leben. 
Da ich gewiß bin, daß unter den Zufhauern eñ 
ner folhen Oper nicht zwanzig anzutreffen find, 
die hinlaͤnglich Italtaͤniſch verſtehen, und bie 
übrigen mit der Sprade ganz unbefannt find, 
fo ift die Unterhaltung eines folhen Schaufpiels 
von Seiten derer, Die ihr Geld dazu hergeben, 
um fo viel ungereimter; 

Die Meufitverftändigen von Profeſſten, ha⸗ 
ben vor einigen Jahren wol beſſere Zeiten als 
jetzt erlebt. Ich habe einige gekannt, die jun⸗ 
gem Frauenzimmer Unterricht in der Muſik ga⸗ 
ben, und ſich die Stunde mit einer halben Guinee 
bezahlen liefen. Marche: hielten fih, wie jetzt 
einige- Haarfriſeurs thin, ihre Equipage, um 
der Menge der Damen, denen fie aufzuwarten 
hatten ,. ihre Lectionen zu Lechter Zeit zu geben, 
und ſich feldft nicht mit &ehen zu ermüden. Jetzt 
haben fich die Umſtaͤnde wol etwas geändert, und 
manche, die ehemals ganze und halbe Guineen 
für die Stunde forderteii, find nun mit fünf 
Schillingen und wol noch Wenigerem zufrieden, 
Deuflcanten von Ruf und Geſchicklichkeit, wer 
ben zu. Privatconcerten des Adels und andere 
Vegfitesten gerufen, und man bezahlet, für ein 
vaar Srunde⸗ zu ſpielen, vier vier bie fuͤnf Guineen. 

—* Doq 
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Doch Habe ich Urſach zu glauben, daß folche. Frei⸗ 
gebigkeit jetzt auch wol etwas ſeltener geworden. 
Ueberdem iſt es Bitte in London, daß die ange⸗ 
fehenften unter den Muſikern, Sängern und 
Sängerinnen, im Eoncertfaale in Hanoverſqua⸗ 
re, oder in der. Hall ber Freymäurer, .oder auf 
den Eleinen Theater am Haymarket, oder fonft; 
Fine Muſik aufführen, Billete zu einer halben 
Guinee ausgeben, und durch ihre Freunde. und 
Bekannte abfegen laſſen, fo wie ſie dergleichen 
in den uͤffentlichen Zeitungen auch"antündigen. 
Diefe Art von Eontribution, welche im Grunde 
eine Art von Almofen if, nennet man Benefit. 
Oft fteckt der, deffen Benefiz es ift, nach Abzug 
damit verbundener Unkoſten, hundert und mebs 
rere Guineen an folhem ‚Abende in die Taſche, 
Es richtet fich aber dergleichen Einnahme vorzüg: 
lich nach dem. Mufe, und nach ber Anzahl der 
Vornehmen und Reichen, die fich für einen fol 
chen Benefizfucher interefliren.: Es verftchet fi 
auch von felbft, daß es nur die Wornehmften und. 
Beruͤhmteſten in ihrer Zunft find, die dergleichen 
zumegebringen koͤnnen. Bei folchen Gelegenhei⸗ 
ten ſtehen fle ſich unter einander bei, um das 
Orcheſter deſto anfehnlicher und folglich auch defto 
anziehender zu machen. : Man moͤchte denfen, 
dag geſchickte Tonkuͤnſtler bei ſolchen Einnahmen. 

Dd 53 ſehr 
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ſehr wohl ſtuͤnden; allein, . es findet bei den Meet; 
ften,, ſowol Deutfhen, deren feine geringe Ans 
zahl ift, als auch bei Ensländern und Staltä 
nern, das Gegentheil flat. Sie find mehren: 
theils dürftig, und fterben oft in Schulden. Ih—⸗ 
re Lebensart ift wol vorzuͤglich Schuld daran. 
Gluͤcklich iſt es für verarmte Muficanten und ihr 
re Samilien, daß der für fie errichtete Fond, durch 
einen Theil der reichen Einkünfte, bei der. Auf 
führung der Händelfhen Mufiten in der Well: 
minſterabtei, deren ich vorhin Ermwehnung ge 
than, anfehnlich vermehret ift. 

Die Liebhaber der Tonkunſt Haben fi Hier 
in London zum Theil in gewiſſe Sortetäten for⸗ 
miret. So giebt es eine Society of ancient Muße, 
eine Anacreontic Society, eine Catchelub ete. 

Die vorzüglichften. Tonkänftler und Compo⸗ 
niften, bie wir in Londen haben, find Deutſche 
und Italiaͤner; doch ſind die Eompofitionen eines 
Arne, eines Jakſon und einiger anderer Englaͤn⸗ 
der, gewiß nicht ohne Verdienſt. Es iſt faſt 
unglaublich, wie viele nette Muſicalien bier im 
mer in den Läden, wo-dergleichen verfauft wird, 
hervortreten. Sie kommen aber bald aus ber 
Mode, und gerathen in Wergeffenheit. Die Eoms 
poniften fliehen fi fehr wohl dabei, wenn ihre 
Werke. Deifall finden. Für eine halbe Guinee 
F kauft 
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fauft man nur wenig abgedrucdte Bogen neuer 
Muſik, und die Verfaſſer ſolcher Muſikalien wers 
den von ihren Verlegern ſehr reichlich bezahlet 
Drei bis bier Bogen von Notenmanuſcript wert 
den faft immer theurer bezahlet, als ein Alpha 
betſtarkes Manuſcript eines gelehrten Schrift 
ftellere, Dem Componiften ift das Eigenthun 
ſeiner Werke, durch Parliamentsaeten, auf ebeß 
die Weiſe zugeſichert und gegen Machſtich und 
Nachdruck verwahret, ald dem gelehrten Schrift: 
ſteller fein literariſches Eigenthum, oder dem su 
pferftecher feine Kupferplatte, m 

Die in England verfertigte⸗ hiuſteattſcen 
Inſtrumente haben ben Ruhm daß fie" vorzuͤgi 
lich ſchoͤn find, Die Beften In ihrer Art, befon) 
ders bie, wo auf Saiten gefpielet wird, werden 
von Deutfchen hier in London verfertiget, fo 
daß der Ruhm ſolcher Inſtrumente eigentlich ih⸗ 
nen zugehoͤret.Gie wenden darum fo’ vielen 
Fleiß darauf, weil fie wohl für: Ihre Arbeit ber 
zahlet werden, und weil fie mit den beſten Werk; 
jeugen und in ben beften Materlalien arbeiten. 

Daß es Hierzu Lande Doctores Muſices ger 
be, denen ihre Würde auf den hiefigen Univer: 
fitäten ertheilet wird, habe ich ſchon anderswo 
erwehnet. 


4 Schau: 
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J— Schaubuͤhne. 


ie die. engliſche Schaubuͤhne iſt ſowol hier 
als auch auswaͤrtig ſo vieles geſchrieben, daß 
die, welche davon naͤher unterrichtet zu ſeyn wuͤn⸗ 
ſchen, ihr Verlangen leicht, befriedigen, koͤnnen. 
Die meiſten engliſchen Schauſpiele ſind auch ins 
Deutſche uͤberſetzt, und Beurtheilungen derſelben 
koͤnnen im groͤßten Ueberfluſſe geleſen werden. 
Ich würde daher, wenn ih mich auch einiger— 
maßen dazu faͤhig halten duͤrfte, dennoch etwas 
ſehr uͤberftuͤſſiges thun, wenn ich das engliſche 
Theater aug einem kritiſchen Geſichtspunkte hier 
betrachten wollte. .. Ich werde mich blos. auf eine 
kurze, Beſchreibung deſſelben, fo win es anjegt iſt, 
einlafien.. Es giebt Geſchichten und Critiken da; 
von genug; ‚allein die vornehmften und neueſten 
Nachrichten, beſonders von den Londner Schau 
puͤhnen, lieſet man in Golley Cibhers ſogenann⸗ 
ter Apologie und in der Lebensbefchreibung Gar: 
ricks, welche der Lürglich verftorbene Bu Shändfer 
Davies herausgegeben *). Bei Dodsley ift auch 
vor mehrern Jahren «in Verzeichniß ber engll⸗ 
ſchen 

*) Bon even demſelben hat man auch ein anderes hichey 


gehöriges Bad: Dramatic mifcellanies, by Th, Da 
vies, 3. vols, 8v0. 1784. 
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ſchen Schriftfteller, welche für die Bühne gears 
beitet haben, nebft einer Anzeige ihrer Werke 
herausgelommen, und es ift ein. Werzeichniß ber 
englifhen Schaufptele angehängt, die in dieſem 
Jahrhunderte von unbekannten Verfaſſern ſind 
geſchrieben worden *). 


Da die Neigung der Englaͤnder zu Schau⸗ 
ſpielen ſo groß iſt, ſo moͤchte man ſich wundern, 
warum in London ſo wenige Schaubuͤhnen ſind. 
Eigentlich zu: reden, giebt es hier jetzt nur zwei 
Theater : das in Drurys lane und das im Covent: 
garden. Es iſt noch ein kleines am Haymarket, 
welches ver ſeit einigen Jahren verſtorbene Foote 
er 5 .empor 


— u en BR 

9) Theatrical recore:. or; pr account oßenglifh Ürd- 
matic authors-and their works. London by Dods+ 
ley,.1756. Ic wuͤnſchte, daß diefed Heine Buch, welches 
nur 135 Seiten ſtarf if, big auf die gegenwärtige Zeit 
möchte fortgefeht werden, um ju einer Art von Thea⸗ 
tertafchenbuche zu dienen. Sindeffen kaun Vichor's hi- 

ſtory of .che theaters of‘ London and Dublin, in 
drei Kleinen Octavbaͤnden, diefen Mangel gewiflernrag 
gen erſetzen. Die Heiden exften Bände find 1761. ung 
der lebte 1770 herausgekommen. ie enthalten eine 
Geſchichte des englifchen Theaters von etwa vierzig Jahg 
ren, die ſich mit 1770 fließt. Aue während diefen 
Beit aufgeführte neue Echaufpiele find darin, mit eim 
genseusen Bemerkungen und Anesdoten, angezeigt 
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empor gebradht, aber es wirb nur im Sommer, 
wenn die beiden vorgemelderen Schaubühnen vers 
ſchloſſen find, darauf geipielet. Garrid that ſich 
zuerſt auf einem Theater in Goodmansfields, am 
öftlihen Ende Londons hervor; es ift aber längs 
ſtens eingegangen. Man hat im verwichenen 
Jahre (1786) in eben biefer Gegend, bei Wells 
clofes fquare, ein neues Theater erbauet; allein, 
die Figenthämer, welche die Unkoſten getragen; 
haben Bis jest, da id) dieſes fchreiße, vom Dar; 
fanente ‚noch feine Erlaubniß erhalten Tonnen, 
um daſſelbe zu eröffnen, weil die übrigen Londner 
Buͤhnen, alles hun, um es zu verhindetn. Da 
die ‘jegigen drei Londner Schaubühnen insge— 
famt in Weftminfter liegen, und noch Dazu gar nicht 
weit: von »Anander.; fo möchte man denken, baß 
es faſt nöthtg fen, wenigſtens ein Theater in der 
City, oder in dem oͤſtlichen Theile Londons zu 
haben, Zu Shakefpears Zeiten waren. nicht we⸗ 
niger denn ſechs zugleich, und es ward auf allen 
geſpielet. Dryden will behaupten, daß damals 
Die engliſchen dramatiſchen Producte die ſchoͤnſten 
geweſen. Die englifcye Sprache, fagt er, war 
in ‚ihrer größten Vollkommenheit, und die dra⸗ 
matiſchen Schriftſteller zeichnen ſich durch ihre 
fließende, natuͤrliche und gleichwol erhabene 
Schreibart, vorzuͤglich aus. Noch im Jahre 
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1737 waren, außer den Theatern in Druryslane 
und Coventgarden, zwei andere, nemlich in Lins 
coln’8 s Inn Fields und in Goodman's Fields. 
In eben 'gebachtem Jahre ſetzte Sir Robert Wal⸗ 
pole im Parlemente die Licenfing act dur), nach 
welcher fein neues Theater eröffnet werben darf, 
ohne. die. Erfaubni vom Parlemente dazu erhaks 
sen zu haben. Der befannte Lord: Chefterfield 
hielt im Oberhaufe eine fchöne Rede gegen bie 
Bill, ehe fie zum Geſetz ward; allein, Walpole 
erhielt doch feinen Zweck. Zu Birmingham, Bath, 
Leverpool, Edinburg und mehrern andern Orten, 
giebt es auch Schaubuͤhnen; allein, fie fommen 
den Londnern nicht gleich, und auf manchen wird 
nur des Sommers gefpielet, wenn man der Londs 
ner Schaufpieler Habhaft werben kaun. 4 
Auf den beiden großen Londner Theatern 
werden alle Tage in der Wache, Sonntag und 
die Woche vor Oſtern auggenommen, von der 
Mitte des Septembers an, bis in die erften Wos 
chen des Junius, Schaufpiele aufgeführe. Die 
dazwifchen fallenden Monate gehören für das 
Sommertheater am Haymarket, wo wöchentlich 
viermal gefpieler wird. Dieſes eine Theater 
hat, wie ich vorhin erwehnet, dem verftorbenen 
Foote fein Dafenn zu verdanken. Diefem Manne 
hat man ben Namen eines englifchen Ariſtopha⸗ 
nes, 
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nes, fo wie dem. Garrick eines engliſchen Roſeius 
gegeben. Vermuthlich war der erftere dem Gries 
chen blos in der Wildheit und Unordnung feiner 
Schaufpiele ähnlih Ich denke auch, . wenn 
Ariftophgnes. einige Stücke dieſes vorgegebenen 
Namenbruders hätte aufführen gefehen, er ihm 
mit Verachtung würde begegnet und vielleicht im 
footifhen Wollen dafür durchgezogen Haben, 
Soote brachte Charactere feiner Zeitgenoflen ober 
Bekannten auf die Bühne, und machte Caricas 
turen davon, um Laden zu erwecken. Seine bes 
fen Freunde und Wohlthaͤter fchonete er nicht. 
Den guten Glover, ben Berfafler des Leonidas, 
der. ihm. viele Gefaͤlligkeiten erwieſen, 309 er in 


‚einem feiner Poſſenſpiele durch. Demiungeachtet 


befaß er die Unverfhämtheit, ihn ferner zu befus 
hen, und wie Glover Gelegenheit. nahm, ihn 
gu fragen, warum er ihn’ auf.der Buͤhne mis 
Handle, gab Foote mir:einem elenden Wortſpiele 
gur Antworts IT take off: whom:I:plenfe,.arıd You 
fee: Lake myik of *) woran er davon ging. 
vo. Fe ur Fee nt Ins 
ı 9) Man benrerke, daß die Redensart take of " bie 
anzeige, als auf gine laͤcherliche Weile jemanden nach⸗ 
machen oder durchziehen, und daß es guzeiten ſcherz⸗ 
hafterweiſe auch ro viel bedente, ats weggehen, fich 
davon machen. 


Ver ⸗ 


Indeſſen hat'er nicht immer mit Vorſicht ſolche 
fanftmüthige und lammsartige Leute zu Gegens 
fländen feiner derben Satire gewähler. Hawkins, 
in dem Leben Sohnfons, erzehlet, daß der engs 
liſche Ariftophanes zu Dublin, wie er einen das 
figen Apotheker auf der Bühne durchgezogen, von 
demſelben mit der Pferbepeitfche dafür fey gezuͤch⸗ 
siget worden. Johnſon machte in Geſellſchaft 
einen Scherz darüber. Foote, wie er davon hörte, 
ward böfe, und drohete, ben Caliban der Literas 
tur auf-der Bühne zum Beften zu geben. John⸗ 
ſon ließ ihm fagen: Da das Theater zur Verbefles 
zung böfer Sitten beſtimmt ſey, ſo werde er, fo 
bald ihn Foote auf demſelben mißhandele, aus 
den Logen zu ihm auf die Buͤhne kommen, und 
ihm vor den Zuſchauern eine derbe Zuͤchtigung 
angedeihen laſſen. Der britiſche Ariſtophanes 
verſtand den Wink, und ließ Sohnfon,ıder ein 
handveſter, ‘Marker Mann: war, unangetaſtet 
Da Footes Städe, die er auf die Bühne brachte, 
ſich auf damals lebende Perfonen und damalige 
Vorfaͤlle bezogen, die bald alt und vergefien wurs 
den, fo lebten fie nicht lange, und jegt wird kei⸗ 
nes derſelben mehr vorgeftellet, das. brallichte Ding ı 
tlie -devil upon two fticks, das er zum Thetle 
aus dem Sranzöffgen serohen, etwa ausge— 
nommen. IT. kleben. 

* Die 
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Die Londner Schaufrielhinier haben von 
außenher nichts Anziehendes, nichts in die Au 
gen fallendes, aber inwendig find fie fehr geſchmuͤckt 
und ſehr bequem eingerihtet. Außer dem Par 
terre unb den Logen giebt ed nur zwey Galerien 
Der Eingang in die obere kofiet einen Schilling, 
und in bie untere zwei. Wer ins Parterre gebet, 
bezahlet drei Schillinge, und wer in den Logens 
einen Sig verlangt, fünf. Nachdem drei (nicht 
zwei) Aufzüge des Schaufpiels geendiger find, 
iſt der Eingangspreis, überall, nur die Hälfte 
des Gemeldeten. Gemeiniglich iſt aber auch alds 
benn wenig Raum übrig, und wenn. eine neue 
Pantomime als Nachſpiel aufgeführet wird, fins 
det gar kein halber Preis ftatt, fondern es muß 
überall zum Vollen bezahlet werden. Die, welche 
das ganze Stuͤck aufführen zu fehen und fich fo 
viele Stunden lang fteif zu figen nicht kuſt haben, 
befinden fich bei dem Eingange für den halben 
Mreis fehr wohl, zumal wenn ihnen das Schaus 
fpiel, welches aufgeführer wird, bekannt if. Die 
beiden legten Aufzüge find auch gemeiniglich bie 
intereflfanteften, ‚und ben meiften Schaufpielern 
gehet es wie alten fleifen Pferden, bie alsdenn 
erft zu laufen anfangen, wenn fie warm getwors 
den. Ueberdem gehet das Nachſpiel noch mit in 

den Kauf, Die Theater find gemeiniglich, wenn 
Ä | irgend 
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irgend ein Stüd von Bedeutung aufgeführer 
wird, voll. An den Thüren ift oft fEundenlang, 
ehe fie geöffnet werden, alles Gedränge, und es 
trägt fich doch wol noch zu, daß viele nicht eins 
kommen koͤnnen, weil ſich befonders Parterre 
und Galerien plöslih anfüllen. Taſchendiebe 
und Spisbuben, halten bei folhen-Gelegenheis 
ten reiche Erndten. Der Schauplaß in Covent⸗ 
garden, wenn alles voll ift, enthält funfzehns 
hundert Zufchauer, und der in Drurylane etwa 
dreizehnhundert, weil er etwas Kleiner if. Die 
Einnahme an jedem Abend, wenn der Schauplag 
voll ift, wird gegen 320 Pfund Sterl. gerechnet. 
Wenn man daher annimmt, daß jährlih ade 
Monate lang, und: in jedem Monate ſechsund⸗ 
zwanzig Abende hindurch, in Drurplane und 
Eoventgarden gefpielet wird, und jedesmal nur 
300 Pfund einfommen, fo würde diefes zufams 
mengenommen, von beiden Theatern, eine Summe 
von 124800 Pfund ausmachen. Berechnet man 
die Einnahme des Sommertheaters am Haymar: 
tet zu 26000 Pfund, fo macht diefes mir der 
erfien Summe 150800, oder beinahe eine Mil⸗ 
lion Thaler aus, welche das Publicum in Lons 
don, mit Vergnügen und Zubrängen, zur Uns 
terhaltung blos dreier Schanpläge aufbringt ! 


Man 
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Man kann fich leicht vorſtellen, daß, da der 
Hang zu Schauſpielen hei den Engländern, und 
befonders In London, fo ſtark ift, and die Scham 
fpieler, wenisftens die Vorzäglichften und Beliebs 
teften unter ihnen, fich nicht fchlecht ſtehen, fons 
bern wohl und mit Anftande leben. Man bat 
einer Abingdon, freilich einer der beften Actrieen, 
die man in Luftfpielen fehen kann, dreißig Pf. 
St., und einer Miß Yonnge neunzehn Pf mi 
chentlich bezahle; daraus fie fich indeffen die nd 
thigen Kleidungsſtuͤcke ſelbſt anichaffen muͤſſen. 
Henderſon empfing vierzehn Pf. St., und Lewes 
empfängt zwoͤlfe wöchentlih, während der acht 
Monate, da die Bühne offen it. Ueberdem hai 
den die melften Schaufpieler von einiger Beden⸗ 
tung, jährlich, auf dem Theater, bei welchem fit 
ſich verdbungen haben, die Einnahme von eine 
benefit night, oder einem Schauſpiele, weldhes 
fle zu ihrem Vortheile aufführen. Sch weiß von 
guter Hand, daß manche, die beliebt find, bei fol 
hem Benefit fehr reichlich einnehmen. Hol— 
mann, ein in meinen Augen nur mittelmäßiger 
Schaufpieler, der, vor einem Jahre, ben Hamm 
let zu feinem Benefit aufführee, brachte es auf 
310 Pf., und die Siddons fol neulich 334 Pf. 
erhalten ‚haben Aus diefer Einnahme werden 
indeſſen jedesmal 100 Pf. an das Comoͤdienhaus 


- bezah⸗ 


in England. 433 


bezahlet, obgleich die Unkoften zur Aufführung 
eines Schaufpield fih gewöhnlicher Weiſe, eis 
nen Abend gegen den andern gerechnet, nur auf 
achtzig Pf. belaufen. Ich Habe wol nicht noͤthig 
zu erinnern, daß bei folchen Gelegenheiten, wenn 
es auf ein Benefit ankommt, bie Schaufpieler 
fi unter einander, gemeiniglich unentgeltlich, 
beiftehen. Die von geringerem Range, fo wie 
die Bedienten bed Theaters, vereinigen ſich zu 
zweien, dreien oder vieren, um ein Benefit uns 
ter fich zu theilen. Daß der Character eines 
Schaufpielers und einer Schaufpielerin nichts 
Entehrendes, in England, mit fich führe, fons 
dern die Vornehmſten derfelben von Großen und 
Adlichen gefucht und ini felfchaften gezo⸗ 
gen werden, babe ich nid nöthig zu erins 
nern. In Frankreich verfagt man ihnen ein fos 
genanntes ehrliches Begraͤbniß; in England vers 
fcharret man fie, wenn dafür bezahlet wird, in 
der Weftminfterabtei, neben den Gräbern der 
Könige, und vornehme Leute tragen fie auf der 
Bahre zur Gruft. 

So wie die guten Schaufpieler in England 
wohl bezahlet werden, fo halten die dramatifchen 
Schriftfteller, wenn ihre Scaufpiele auf der 
Bühne Beifall finden, gute Erndten für ihre 
Arbeiten; befonders in biefen gegenwärtigen Zeis 

IV. Theil, Ge ten, 






434 Von dem Zuſtande der Kunft 


ten. Otway konnte für fein noch jest beliebtes 
Trauerſpiel, Venice preferved, kaum einen Käus 
fer. finden, bis er endlich von dem Buchhändler 
Zonfen funfzehn Pf. St. dafür erhielt. Die 
zeiten haben fich fehr geändert. Der Verfaſſer 
. eines Schaufpiels, das nur einigermaßen Beifall 
findet, kann fich wentafteng soo Pf. verfprechen, 
wenn es auch blos ein Duzendmale, bald nach⸗ 
einander, aufgeführet. wird, Die Einkünfte des 
Theaters, am dritten, fechften und neunten Abens 
de, wenn es zuerfi auf die Bühne gebracht ift, 
gehoͤren ihm, als Benefize, zu *). Wie im vers 
wichenen Winter (1786) bie Schaufpielerin 
Inchbald ihr nur mittelmäßiges Luſtſpiel, Such 
things are, auf⸗ er brachte, trugen ihr drei 
Denefizvorftelun, nach Abzuge aller Unko⸗ 
ften,.am erften Abende 160 Df. ein, am andern 
190, und am dritten 155. Fuͤr die Handſchrift 
hielt fie von dem Buchhändler , der es verlegte, 
200 Pf. Ihre Arbeit von wenigen Bogen, brach⸗ 
re ihr alfo überhaupt 705 Pf. St. oder 4230 
Neichsthaler ein, Da Ift es denn doch noch ber 
Drühe werth, ein Schaufpiel zu verfertigen! 







Ob⸗ 


| *) Ehemals hatte der Dichter nur Ein Beneft. Southern 
.. was den erfte, der zwei hatte, und Rome erhielt zuerſt 
drei, ©. Johnfon’s lives era, T. II. p. 47- 
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Obgleich das Theater in Drurylane den 
raͤmen eines koͤniglichen eigenthuͤmlich führen 
ill, ſo iſt es doch in ſeiner Verfaſſung und in 
Inter Unterhaltung von den übrigen nicht unters 
sieden. Es wird nicht auf koͤnigliche Koſten, 
ndern wie die Übrigen Londner Theater, vom 
inzen Publicum unterhalten, deſſen Beitraͤge 
aſehnlicher ſind, als irgend Summen ſeyn moͤ⸗ 
en, welche Koͤnige und Fuͤrſten auf ihre Schau; 
Ahnen verwenden. Der König, der nach Ge: 
ılfen mit ber. königlichen Familie zu irgend et; 
em der Theater gehet, giebt jedesmal bei folcher 
jefegenheit zwanzig Guineen, welches eine .gro; 
e Kleinigkeit gegen die übrigen Einkünfte jeder 
ondner Schanbühne ift 9. Wenn .der. König 

Ee 2 | nach 


2) ueberdem bezahlen die Eigenthuͤmer der Theater, wenn 
ſie der König mit feiner Gegenwart bechret, den koͤ⸗— 
niglichen Bedienten, den Sänftenträgern, Traban⸗ 

ten ꝛe. jedesmal fünf Guineen, melde fie in einem bes 
nachbarten Wirthshaufe während des Schaufpiels ver: 
zehren, da fie ihnen fonft freie Plaͤtze im Comoͤdien⸗ 
hauſe einräumen muͤßten. Erwegt man. ferner, daß 
nit allein die Königliche Familie, fondern auch die 
Lords, welche die Aufwartung bei dem Könige haben, 

ſo wie die Hofdamen der Königin, für die zwanzig Gui⸗ 
neen freie Logen erhalten, fo ſiehet man wol, daß die 
Eigenthuͤmer bei der. Meinen Summe cher verlieren, 
alb 
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nach irgend einem der beiden Wintertheater zu 
gehen gedenkt, wird es feiner Wahl überlaffen, 
welches Stuͤck gefpielet werden fol, und das 
Schaufpielhaus, wo der König gegenwärtig feyn 
wird, trägt Sorge, daß es in den Zeitungen des 
Morgens angezeigt werde. Der König muß fich 
nad) der gewöhnlichen Zeit, wenn das Schaufpiel 
feinen Anfang zu nehmen pflegt, richten. Es 
Bat fich ereignet, daß das Volt, wenn es eine 
Teile auf ihn gewartet, ungeduldig geworden, 
und ihn, wenn er endlich erfhien, flatt des ges 
wöhnlichen Händelatfhens, womit er empfangen 
zu werden pflegt, mit Zeichen des Unwillens aufs 
genommen. Wenn fich dergleichen, welches doch 
felten tft, ‚ereignet, hat der König wol feine Uhr 
aus der Tafche gezogen, nad) derfelben gefehen, 
den Kopf gefehättelt, ald ob er nicht gewußt, Daß 
es fchon fo fpät ſey, „worauf denn das Wolf durch 
Haͤndeklatſchen ihm hinwiederum feine Dank 

Bars 


ald gewinnen: allein, fie fehem ed Doch gern, wenn fie 
in des Zeitung, des Morgens, ankändigen koͤnnen, 
daß der König ihren Schauplatz befuchen werde, und 
daß er das benannte Schaufpiel aufzuführen befohfen, 
weil fie alsdenn gewiß find, daß das Haus gedraͤngt 
vol ſeyn werde, und alfo das Publieum fie nicht allein 
ſchadlos Hält, fondern au ihren Vortheil hei ſolchen 
Gelegenheiten vermehret. 
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barkeit, für feine Herablaffung zu einer folchen 
Art der Entfchuldtgung, bezeiger hat. Diefes 
wird manchem, der mit der Dentungsart und den 
Sitten des englifhen Volkes nicht bekannt ift, 
und blos etwa die Schaubühnen anderer europäis 
fhen Fürften gefehen,. etwas fonderbar vorkom⸗ 
men; aber, es hat nichts deftoweniger feine Nichs 
tigkeit. Man kann viele Züge des Nationalcha⸗ 
racters eines Volkes bei ſeinen oͤffentlichen Spie⸗ 
len hervorſtechen ſehen, und mir iſt es vorgekom⸗ 
men, als ob die Englaͤnder ihre Freiheit, deren 
ſie ſich ruͤhmen, nirgendswo mehr wollen blicken 
laſſen, als auf ihren Schauplaͤtzen. Vornehme 
und Geringe ſind gegenwaͤrtig, und die Letztern 
wollen da vorzuͤglich beweiſen, daß fie ſich durchs 
aus fo gut zu feyn dünten, als die Erftern. Die 
obere Gallerie des Eomödienhaufes, welche der 
Poͤbel einnimmt, vegierer gemeiniglich Das ganze 
Haus, und die Schaufpieler muͤſſen fich fehr nach 
ihren Befehlen und nad) ihrer Laune bequemen. 
gu Zeiten hat es mir ein Vergnügen erweckt, zu 
ſehen, wie die Götter in der Obergalerie, denn 
fo nennet man den daſelbſt verfammieten Poͤbel, 
oft die erſten geweſen find, deren Gefühle in’ 
neuen zum erftenmale aufgeführten Dramen die 
Schönheiten bemerkt und fie mit laͤrmendem Bet: 
falle bewillkommet haben. Kaum ift ein edler 

" Ee 3 Ge⸗ 
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Gedanke, oder ein fatirtfcher Ausdruck gegen herr 
fchende Lofter oder Mobethorheiten, aus dem 
Deunde des Schaufpielers ,.da bie Goͤtter ſchon 
mit Händen und mit Füßen ihr Vergnügen dar⸗ 
über bezeigen. Fa, die Verfaſſer neuer Schau⸗ 
fpiele und die Schauſpieler ſelbſt, um den Beifall 
der obern Galerie zu gewinnen, und der Eritif 
der Kunftrichter im PDarterre gewiflermaßen bas 
Gleichgewicht zu halten, legen dem Poͤbel Fallen 
zum Haͤndeklatſchen, welches die Schaufpieler 
in ihrer:technifchen Sprache Clap-traps nennen, 
Es if indefien auch oft nur.bloßes Kaff oder 
Spreu, womit ſich der Pöbel fangen läßt. 

Sich habe oft fagdic hören, dag die Engläns 
der mehr von Trauerfpielen ald Comoͤdien hiel⸗ 
ten. Das mag ehemals mehr wahr geweſen ſeyn, 
ats jetzt. Die Leute fcheinen tn biefen Zeiten, ;ber 
Natur des Menſchen gemäß, mehr zur Freude 
als zur Traurigkeit geneigt zu. feyn, und es wer⸗ 
den jetzt gewiß drei Lufifpiele gegen ein Trauers 
fpiel, fowol auf der Bühne aufgeführet, als von 
dramatifchen Schriftftellern verfertiget. OB die 
Urſach von dem Lestern darin liege, daß ein 
ZTrauerfpiel, wie einige behaupten wollen ,. mehr 
Talente und mehr Muͤhe erfordere, als ein Lufts 
ſpiel, will ich’ nicht unterfuchen, aber daraus, 
daß: die letztern häufiger auf die Bühne.gebracht 
.n Zu wer; 
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werden, läffet fih wol nicht ohne Grund fchlies 
‚Ben, daß die Eigenthämer der Theater der Mei; 
‚nung find, daß die Nation die comifhe Muſe 
lieber erfcheinen fehe als die tragifche, und daher, 
um ihres eigenen Vortheils willen,. das auf bie 
Bühne bringen, was den Schauplas am ftärf: 
fion und am gemifleften füllet. Ueberdem giebt 
es wol unter keiner Nation, als,unter der engli⸗ 
fhen, ſo viele Originalcharactere, weiche em 
comifcher Schriftfteller für. ein Valk benußen 

fann, bei dem der Hang zur Satire ohnedem » 
ſtark ift. jr 
Die Meiften unter denen, bie. das Theater 
beſuchen, gehen zum Vergnügen dadin; : Daher 
muͤſſen die Eigenthuͤmer deſſelben zu prächtigen 
Scenen, zu außerorbentlichen Theaterproceſſio⸗ 
non, zu. Pantomimen und zum Harlequin, ihre 
Zuflucht nehmen, um volle Berfammlungen und 
reiche Einkünfte zu haben. Das war nicht allein 
der Gefchmad zu Shatefneare’s Zeiten, sondern 
.er iſt es bei dem großen Haufen, der die Mehr: 
heit der Stimmen ausmacht, von jeher gemwefen, 
fo lange Schaufpiele unter den Menſchen ſtattge⸗ 
funden. Shakeſpeare mußte in feine Trauerſpie— 
le laͤcherliche Auftritte mit einruͤcken, Geiſter, 
Geſpenſter und Hexen erſcheinen laſſen, yon wel; 
chen blos Kunftverftändige, welche den Menſchen 
Ee 4 weni: 
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weniger ald Shafefpeare kennen, denken moͤch⸗ 
ten, daß fie dergleihen Kunftgriffe nicht nöthig 
gehabt hätten. Aber gleichwol ift es fo! “Die ges 
putzten Herren und Damen in ben Logen, wer: 
den, fo wie ihre ungepußten Freunde in der Ober; 
galerie, mehr durch den, Blick des Auges, als 
durch die innern Schönheiten eines Schaufpiels, 
vergnägt und gerühret. Daher find auch unter 
den Trauerfpielen Shatefpeares, Hamlet, Mac: 
beth, Romeo und Juliet die vornehmften, wel 
&e den meiften Zulauf haben. Um deswillen 
wird auch fo vieles auf Pantomimen gewendet, 
deren mandhe, zum erjtenmale aufzuführen, meh⸗ 
rere taufend Pf. St. koſten, um das Ange zu 
vergnügen und den Echauplag zu füllen *). 
Das Wohlgefallen und das Erſtaunen der mei⸗ 
Ken Zufchauer gehet bis zum Lächerlichen, wenn 
fie die Verwandlungen und Geiſtererſcheinungen 
ſehen, weiche bie Pritſche des Harlequins, oder 
der Zauberfiab eines vorgegebenen Herenweiſters 

| bers 


©) Eden verkin date ih ermehart, daß, MenR eine AAN: 
Yantecıim: enfgriäbrrt mısd, den gasjen Bizur kan: 
durch. au den Menden, ta man fe irı'r. ea bei 
ker Yerid am Ciazınze Ratrünte, icatern ars jum 
Paten bejzfiet werten md, um tie teteriechter Ds 
Usfien ya erieten. 
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hervorbringt. Die Kräuter aus Pontus, von 
welchen Virgils Alpheſiboͤus ruͤhmt, daß fie Dien: 
ſchen in Wölfe verwandelten und die Seelen der 
Verftorbenen aus den Gräbern hervortommen 
liegen *), konnten feine fo große Kräfte beſitzen, 
oder folhe Wirkungen und folches Erftaunen her; 
vorbringen.. Won dem Letztern habe ich, vor mehs 
tern Jahren, einftens in Drurylane etwas Aufı 
follendes gefehen,, das mir weit mehr Vergnügen 
erwerkte, ald das Schaufpiel ſelbſt. Zween Dras 
minen aus Oſtindien, die fich in Angelegenheiten 
des Staats, fo wie ein perfianifcher Prinz, in 
London eingefunden hatten, befuchten an einem 
Abende den Schauplatz. Da es befannt war, 
daß diefe Leute kommen würden, und man eigents 
Lich die Loge, darin der König zu fihen pflegt, für 
fie aufbehalten, fo wunderte mich, daß man für 
fie fein einigermaßen mehr unterhaltendes Stuͤck 
ausgefucht hatte, als das Trauerfpiel, the ga- 
mefter, oder der Spieler. Die armen Morgens 
länder, die mit europätfchen Sitten und der engs 
liſchen Sprache unbelannt waren, faßen und ers 

Ees made 


®) Hic ego faepe lupum fieri et fe condere filvis 
Moerin, faepe animas imis exire fepulcris 
— vidi. 
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müdeten fi bis zum Gaͤhnen, da fie nicht wuß; 
ten, was fie aus dem Dinge maden follten. 
Endlich führte man, zum Beſchluß, die Dantos 
mime Harlequin Freemafon , oder Harlequin ein 
Freimäurer, auf, wo aus herumliegenden, feyns 
follenden Steinen, durch einen einzigen Schlag 
eines alten Zauberers, in einem Augenblicke Pak 
läfte ſich von feldft errichten, und andere anſchei⸗ 
nende Wunderdinge vorgehen. Da hätte man 
das Erftaunen der Orientaler fehen follen, die 
anfänglich, weil fie es für wahre Zauberei zu 
halten fchienen, im Begriff waren, davon zu 
fpringen, bis jemand, der Bei ihnen war und 
mit ihnen reden konnte, fie einigermaßen bedeus 
tete, wie die Sache zusinge. Sie fahen hierauf 
mit folhem Entzuͤcken zu, als ob eine Erzählung 
aus dem Romane, Taufend und eine Nacht, vor 
ihren Augen zur Wahrheit würde, 

Man feget an den Yinterhaltungen auf den 
englifchen Schaupfägen mit Recht aus, daß fie 
zu lange dauern, und ber Zufchauer, zumal im 
Parterre und in den Galerien, genoͤthiget ift, 
über vier Stunden auf einer Stelle zuzubringen. 
Um ſoviel mehr ift es nöthig, daß die Bühne 
ſtets gefchäfttg fey, und daß ber dramatifche Dichs 
ter, wenn fein Werk gefallen fol, fo viel Abwech⸗ 
felung in daſſelbe bringe, und die Situationen fo 

M ſtark 
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ſtark vervielfäftige, als er nur kann. Es iſt oh: 
nehin auf den englifchen Schauplägen ſichtbar ger 
nug, daß viele der Gegenwärtigen mit ihren Ge 
danken umherwandern, das Schaufpiel vergeflen, 
oder gähnen. Daher muß die Laune zwifchen 
den Aufzügen, durch Gefänge, Tänze, Procefs 
fionen und dergleichen, welches man Entertain; 
ments nennet, unterhalten werben. Sch habe 
bemerkt, daß dieſes befonders bei vielen Stuͤcken 
Shakeſpeare's noͤthig ſey, um das Einſchlafen, 
bei der Auffuͤhrung derſelben, zu verhindern. 
Diejenigen, welche in Deutſchland, oftmals weil 
ſie nicht beſſer wiſſen, den Shakeſpeare noch Ars 
ger vergoͤttern, als es manche Englaͤnder thun, 
werden ſich hieruͤber wundern; allein, es iſt 
gleichwol die reine Wahrheit. Ich habe verſchie⸗ 
dene von Shakeſpeare's Schauſpielen auffuͤhren 
geſehen, wo ſich bie lange Weile bei den Zuſchau⸗ 
ern ftarf äußerte, odglei ein Garrick oder ein 
Woodward ihre Talente anwandten, um fie.ger 
fällig zu machen: Weberdem find noch die Schaus 
fpiele Shatefpeares, welche auf die Bühne ges 
bracht werben, jetzt fehr verändert, in Verglei⸗ 
hung mit dem, mas man im Originale lieſet. 
Garrick Hat an dieſen Veränderungen den: größs 
ten Antheil.‘ Soſlein großer Verehrer er auch 
immer von dem alten Dichter ſeyn wollte, fo fand 
3 — er 





444 Von dem Zuftande der Kunſt 


er doch, daß er wilde Auffchäfle Bin und wieder 
wegſchneiden und fonften manche Aenderungen 
machen muͤſſe, um den Isroßen Haufen der Zus 
ſchauer vom Einfchlafen abzuhalten, weil er der 
Natur zu getreu verbleibt, und weil ihm der En; 
thuſiasmus für den vergötterten Dichter fehle, 
Man irret fih auch gar fehr, wenn man alanbt, 
daß Shakeſpeare's Charactere, die er in feinen 
Schaufpielen darftellet, allemal der Natur gemäß 
wären. Der alte König Lear, zum Beiſpiele, 
kann nicht anders ale durch einen jungen Schaus 
fpieler vorageftellee werden; ein wirklich alter 
Mann würde ganz unfähig dazu feyn. Ich fage 
diefes alles feinesweges, weil ich Die Vorzuͤge und 
die wahren Schönheiten Shakeſpeare's entweder 
nicht kennete, ober nicht ſchaͤtzte. Mancher mes 
ner Landsleute Hält fi berechtigt, über ben Shas 
efpeare zu urtheilen, ber nie in feinem Leben in 
England gewefen, nie ein Schaufpiel auf einer 
englifhen Bühne gefehen, der den englifchen 
Dichter nur entweder aus einer Ueberſetzung fen: 
net, oder ihn im Originale, mit einem Wörter; 
buche an ber Seite, liefet: warum folte ich denn 
meinen Gedanken nicht eben foviel Wahrheit zus 
trauen, als jene thren Urtheilen? Geſetzt auch, 
riner oder der andere, ber vorgiebt, vom goͤttli⸗ 
den Shakeſpeare ganz entzädt zu ſeyn, Hätte 
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bet einem kurzen Aufenthalte in London, ohne 
der Sprache hinlaͤnglich maͤchtig zu ſeyn, von 
mitgebrachten Worurtheilen und der Neuheit der 
Scene geblendet, ein und das andre Schaͤuſpiel 
vor einer Londner Bühne angeftaunet, fo wird 
mic) doch fein Urtheil in meinem eigenen nicht 
irre machen. Sch babe fü viele Jahre lang in 
London Gelegenheit gehabt, die Bühne nicht feL 
ten zu befuchen; ich bin der englifhen Sprache 
maͤchtig; die Worurtheile des Anfehens und die 
Vorurtheile der Neuheit, haben fich bei mie 
durch die Länge der Zeit und die wiederholten Ans 
blicke einerlet Gegenſtandes verloren; vielleicht 
darf ich daher glauben, daß meine Bemerkungen 
tühler und meine Gedanken geprüfter find. Ich 
ſtimme Voltairens Urtheilen über den Shakeſpea⸗ 
ve nicht Mgeall bei; ob er gleich in manchen dert 
felden fehr Recht bat, welches freilich die Fran 
Montague, in ihrer langweiligen Ehrenrettung *) 

——. nn des 


®) An eſſay onthe writings and. genistis of Shakefpeare 
etc. London 1769. gvo. Boſwei in feinem Journal of 
a tour to the Hebrides, London 1785. ©. 299. 
fogt: Reynolds is fond of her (Mrs, Montague’s) 
book, and I wonder at it, for neither I, not 
Beauclerk, nor Mrs. Thrale (Piozzi) could get 
through is, Ich delenne, mir ift es ben .fo.gegangen- 
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des englifchen Dichters, nicht zugeben will, Sch 
Habe verfchiedene Stücke Shakefpeare’s mit:äus 
ßerſtem Vergnügen aufführen fehen, und ich wers 
de daher dem Urtheile des königlichen Schriftftek: 
Iers nicht beipflichten, „daß fie. nur würdig wär 
ven, vor den. Wilden in Canada aufgeführet zu 
werden *).,Gleichwol will ich aber auch Feiner 
von feinen übermäßigen Verehrern ſeyn, fondern 
auf die Seite der kuͤhlerdenkenden: Engländer tre 
sen, die ihrem Barden Gerechtigkeit: wWiderfahren 
laſſen, ohne ihn zu vergoͤttern. Am allerwenig⸗ 
ſten will ich feine Nachahmer preifen: fie haben 
ſich feine Fehler glücklich zu eigen gemacht, da fie 
feine wahren Vollkommenheiten, weil fie faſt uns 
erreichbar find, nicht erreichen konnten. -Benn im 
defien die Engländer auf ihren Shakeſpeare ftolz 
ſind, und einige ihn vergoͤttern wolle. fo ift if 
nen dergleichen wahrlich noch eher zu’ verzeihen, 
als wenn Deutfche ihren Enthufiasm Hierin no 
weiter treiben als der Brite, und wol gar den 
für geſchmacklos halten, der die von ihnen ges 
glaubte Apotheoſe Shakefpeare’s ‚nicht auch :in 
fein Slaubensbefennmiß aufnehmen will. Nies 
mand hat, meiner Meinung nad), den Character 
Shakeſpeare's, als eines dramatiſchen Schrift⸗ 

ſtel⸗ 
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ſtellers, gerechter und ſcharfſinniger geſchildert, 
eis Hume, ſelbſt ein. Brite, ein philoſophiſche 
Kenner. Die Stelle ). enthaͤlt fo vieles Wahre, 
und fuͤr die non gemeinem Rufe entzuͤckten · Ver⸗ 
ehrer deſſelben Erbauliche, daß ich mich kaum 
enthalten kann, fie hieher au ſetzen. ," °. 

Die neuern -englifchen -Schaufpiele- kennet 
man in Deutfchlanh hinlaͤmglich, und das. übers 
hebt mich näher davon zu reden. Ich habe, ehe 
ic nach England kam,/, gehaͤret und geleſen, daß 
Addiſons Cato auf den Londner Schauboͤ hnen 
ſelten aufgefuͤhret werde, ja daß dergleichen ſogar 
verboten ſey, weil manche Zuſchauer ſich dadarch 
zum Selbſtmorde verleiten eßen. Ich muß: zur 
Steuer ber. Wahrheit ſagen, / daß das. ine fo, uny 
wahr ift,; als das audere. Es iſt andem, ‚daß - 
das Stuͤck ſelten auf die Buͤhne gebracht wird, 
aber aus keiner andern Urſach, als weil es, ſo 
wenige Zuſchauer an fich.ztehet. Ich habe es ſelbſt 
wenigſtens dreimal auffuͤhren ſehen; allein, zu” 
meiner großen Verwunderung⸗ waren Logen, 
Parterre und Galerien immer ſehr leer. Daß 
ſich irgend einer der Zuſchauer, wie er ben Schau⸗ 
ver lanen/ ſoltte e enthiber: haben, weil ihn 


un ver. Cato 


* Himp's hifto of E England, Tom, VI. ‚PB, igi 
Appendix to dir reign * "James. die 
."4 
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Cato dazu verleitet Hätte, davon habe ich, fo 
lange ich in London bin, nie etwas gehoͤret. Ich 
habe die Zufchauer gähnen, aber nicht in Tieffinn 
verfinten.:gefehen. Gleichwol ift Abbifond Cats 
eines der regelmaͤßigſten und ausgearbeiterfich 
Stuͤcke der englifhen Schaubähne, worin Befon; 
vers Die fogenannten drei Einheiten auf das. forgs 
fättigfte beobachtet ſind. Man wirft es ben rug⸗ 
liſchen Schaufpielen überhaupt, und been von 
Shakrſpeare inshefendere vor, daß dieſe vom 
Ariſtoteles gebotenen Einheiten oft aufs unver 
antwortlichſte darin vernachlaͤſſiget ſind. Es bar 
auch. nicht an Vertheidigern gefehlet, welche be⸗ 
ſonders die Freiheit ihrer Nation vorgefchägt und 
darauf beftanden haben ,. tie engliſchen drumati⸗ 
ſchen Schrififteller wären nit an die Regeln des 
Stasirtten und an feine vorgeſchriebenen Geſetze 
gebunden. Die Wahrheit zu ſagen, fe iſt au 
‚die Einheit der Handlung wol das erſte und nars 
nehmſte Geſetz, welches ein draͤmatiſcher Schrift⸗ 
ſteller, in Beziehung auf die. Einheiten, nie uͤber⸗ 
weten ſoll z in Anſthung ber beiben uͤbrigen mag 
ee’ ſich wol Freiheiten, die jedoch kaum merklich 
ſeyn muͤſſen, erlauben. ch weiß nicht, sch bie 
Beleidigung der Wahrheit, worauf dieſe Regeln 
gegruͤndet ſeyn ſollen, und das Zutrauen zur 
Tauſchung des Zuſchauers aͤbertriebner ſind, wenn 

man 
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man, durch Veränderung der Scenett, in einerfet 
Schaufpiele, bald ein Zimmer in einem Gebäude; 
bald einen öffentlichen Platz, bald einen Kerfer 
vorſtellet; oder wenn man glaubt, ber Zufchauer 
werde nie die Bemerkung machen, mie doch Kate 
und ſeine Roͤmer auf einer engliſchen Schaubähne 
fo gut englifch in gemefienen Sylben ohne. Reim, 
und auf einer dbeutfchen in gereimten Berfen res 
den. Geſetzt, man läßt vor den Augen des vor 
der Bühne fißenden Zufchäuers innerhalb drei 
Stunden Begebenheiten vorftellen, die fechs und 
dreißig Stunden Zeit erfordert hätten, fo wird 
ihm diefes gewiß nicht fo auffallend und die 
Wahrheit beleidigend vorfommen, als wenn er 
ben Sat, zu Utica, in einer ehrwuͤrdigen Peruͤke 
und in ſeibenen Strämpfen erblict,. oder die 
Porcia in einem Kopfzeuge: nach dem neueften 
Gefchmade. vor ſich fiehet. .. Die Engländer, 
die fo’ gern ungebunden find, mögen daher mans 
ches mir runde zur Entfhuldigung Ihrer Schau⸗ 
fpiele :anführen, die gewiffermaßen mit ihrem 
Geſchmucke im Gartenbaue etwas Ähnliches 
haben. 

Ob das engliſche oder franzoͤſiſche Theater 
ben Vorzug behaupte? iſt eine Frage, welche zu 
entſcheiden ich nie unternehmen werde. Ich habe 
zu Paris die Schaubuͤhne einigemal beſucht; 
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aber ich würde es nicht einmal wägen über bie 
englifhe zu urtheilen, die ich näher kenne, ges 
fhweige denn über bie franzoͤſiſche, anf der ih 
nur einige Stuͤcke habe aufführen fehen. Lord 
Ehefierfield, der fo gerühmte Kenner, mag bas 
hun, was ich mich nicht unterwinden darf. Er 
giebt dem franzöfifchen Theater vor allen uͤbri—⸗ 
gen in der Welt, folglich auch vor dem englifchen, 
feinem Nationaltheater, in den nachdruͤcklichſten 
Borten den Borzug *) Er wünfchet **), „daß 
das englifche und franzöfifche Theater einen Ders 
gleich mit einander treffen, und von beiden Geis 
gen einandercanfehnliche Opfer bringen möchten. 
Die Engländer follten ihre offenbare Beleidigung 
der Einheiten aufgeben, und ihr Deorden, the 
Peinigen, ihre Leichname von der Bühne von 
bannen. Die Franzoſen follten mehr Handlung - 
und weniger Declamation auf der ihrigen flat 
finden laſſen; fie follten nicht Dinge bis zu eineng 
Grabe der Unmöglichkeit zufammendrängen und 
prefien, blos um ihren Einheiten aufs aͤußerſte 
weu zu verbleiben. Die englifche Nation follte 
den 
en 
.‘ There is not, mor ever was,. any. chester compes 
rable to the french. Chefterfield's Iters te his I 
Lett, 202, Tan I. a mi . 
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den Muthwillen und die Frechheit ihrer Dichter 
einfchränten, und die franzöfifche die Freiheit 
der ihrigen ausdehnen. Auf folche Weife würde 
es möglich feyn, ein Schaufpiel zu geben, bet 
dem niemand durch lange monotonifche Declamas 
tion eingefchläfert oder durch barbarifche Hands 
ungen in Schaudern gefest würde, Die Eins 
heit der Zeit ſollte im erforderliche Falle auf 
gwei bis drei Tage ausgebehnet, und die Einheit 
des Ortes möchte in foweit vernachläffiget werden, 
wenn die Veränderung derſelben fich auf einerleg 
Straße oder einerlei Stadt einfchränfte. „ Die 
engliihe Schaubühne war ehemals, befonderg 
iu den Zeiten Earls des Zweiten, aͤußerſt frech 
und muthwillig; ; fie ift aber anftändiger und ehrs 
barer geworden, ob man fich gleich jetzt viele 
fhlüpfrige und zweideutige Ausdräcde erlaubt, 
die aber doch den Zufchauerinnen nicht misfällig 
zu ſeyn fcheinen. Sowol Hume als Lord Chefters 
fietd fchreiden der franzöfifchen Schaubühne dag 
Berdienft zu, daß fie die englifche ehrbarer und ges 
fiteeter gemacht *). Man muß indeflen, zur 
Ä 5f 2 Ent 


0) The englifh are become fenfible of the fcandalous 
licentiousnefs of their ſtage, from the example of 
french deceney and marals, Hame's Bien, E£ 
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Entfchuldigung der englifchen Bühne, hiebei bes 
denfen, daß, wenn die Franzofen in ihren 
Dramen fich faft zu ſchaͤmen feheinen, bis auf 
Ben bürgerlihen Stand herabzufteigen, die englis 
chen hingegen mehr für das gefammte Volt ges 
fchrieben find, um feinen Beifall und feine Be, 
fohnungen zu erhalten. Sie find eben darum der 
Natur gemäßer, populairer und mit Mannig 
faltigteit der Handlung angefüllet. Weberdem iſt 
auch die englifhe Sprache von der franzsfifchen 
And deutfchen darin ungemein unterfchieden, daß 
die beffere Art, fich darin auszudrücken, nicht wie 
in Frankreich und Deutfchland aus Buͤchern ents 
fehnet, fondern wahre Voltsſprache und nicht 
vacher prage iſt. 

Nenue Schauſpiele erſcheinen jährlich, genng, 
und jeßt, mie ich ſchon gejagt, mehr Luſt⸗ als 
Trauerfpiele, welches ehemals umgekehrt mar. 
Aus dem Sranzöfifchen wird häufig überfegt, und 
nöd, häufiger werden die franzäfifchen dramati⸗ 
fhen Schriftiteller von den engliſchen beſtohlen. 
Man vergilt- freilich in Frankreich Gleiches mit 
Gleichem, aber ich glaube doch, daß der Engländer 
am ftärkften plündert. Schottländer, ob es ihnen 
gleich nicht an Talenten fehlet, Haben ſich in drama⸗ 
tiſchen Stuͤcken nicht ſehr hervorgethan. Wielleicht 
iſt die ſtrengere presbyterianiſche Erziehuugtart 
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eine Urfach davon. Nie war ein deutſches Schau⸗ 
fpiel auf eine Londner Bühne'gebracht, bis Leis, 
fings Minna von Barnhelm, im vorigen Jahre, 
unter bem Samen: the difbanded oflicer, oder 
der abgedankte Officier, fehr verändert auf dem: 
Heinen Theater am Haymarket aufgeführet warb, 
aber kein: Duzend Abende erlebte. Der Ueber— 
feger der Minna foll gewillet gewefen ſeyn, der: 
Sara Sampfon Leflings wine Ähnliche Ehre zu; 
erweifen, hat aber fein Vorhaben fahren laſſen, 
da das Glück der Minna feiner Erwartung nicht: 
entfprochen. In Deutſchland ſiehet man engliſche 
Nationalſchauſpiele gern, ohne fie hinlaͤnglich zur 
verſtehen: der: Englaͤnder hingegen. fragt nady- 
deutſchen Nationalſchauſpielen, die ung die lieb⸗ 
ſten ſeyn ſollten, und uns am meiſten Ehre ma⸗ 
chen, gar nichts, weil die Laune derſelben ihm 
unbekannt if. ‚Wie. wenig man hier mit. der 
neuern deutſchen Schaubuͤhne bekannt ſey, davon 
kann die ‚folgende Stelle, aus: einem Verſucheé 
über. den Charafter einiger :erirapätfchen Natio⸗ 
nen aus ihren Schaufptelin, zum Veweife- dier 
nen.“Ich las fie nur. neulich, in: einem: unferer 
öffentlichen .englifchen ‚Blätter, : und: ich will ſie 
in einer treuen Ueberſetzung hier mittheilen. Wie 
ber vorgegebene Kritiker von den Schauhähnen 
der Zranzofen, Spanier.und Italiaͤner, nad) 

83 feiner 
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feiner Art geurtheilet und die Anwendung davon 
auf ihren Nationalcharacter gemacht Hatte, fegt 
er hinzu: „Die deutihen Schaufpieler zeigen 
fich nie vortheilhafter, und fpielen nie ihre Rollen 
beſſer, als wenn man ein Gelag auf ber Bühne 
usrftellet, wo Meſſer, Gabeln und große Glaͤſer 
vor das Auge. der Zufchauer gebracht. werden: 
trahit fua quemque voluptss, „ — Wer liebt 
doch Effen und Trinten wol mehr, als ein ächter 
Engländer? Zaft feine Gefchäfte werden ohne 
Schmaus in einer Taverne abgethan; fogar die 
Auffeher der Armengelder,, legen keine Rechnung: 
ohne fchmaufen in einer Taverne ober einer 
Schenke ab; ja wohl: trahit ſua ‚quemgue vo- 
luptas! 

Riccoboni *), der vom .englifchen Theater | 
fo viele Lobeserhebungen macht, fagt von den 
engliihen Schanfpielern, daß fie die fFranzöfifchen 
und italiänifchen weit: hinter fich zuruͤcklaſſen, 
welches von Nationalſtuͤcken, befonders Luftfpie 
Um, weit eher gelten mag, als von folchen, wo 
bie Scene außer England liegt, oder. wenn es 
fremde überfegte Probucte. ind, zumal Trauers 
wie Es ift wahr, die Engländer haben mans 
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he vortrefliche Schaufpieler aufzumweifen, aber 
der große Haufe - derfelben ift mie gewöhnlich. 
Dftmals rÄhre ihr Ruhm auch nur von einigem 
Schreiern her, die ben Ton eines ausſchweifen⸗ 
den Lobes anftimmten und benen hernach der 
größe Haufe nachfchrie: - Die Siddons, von der 
man feit einigen jahren fo viel Weſens gemacht; 
als’ ob noch nie eine Schaufpielerin von ähns 
lichem Theaterverdienfte die engliſche Schaus: 
bühne betreten, hatte mehrere Jahre zuvor: im 
London gefpiele. Niemand "bemerkte fie, und: 
ihre - Ausfichten waren nicht vielverſprechend; 
fie ging daher nah Bath und, fpielte. auf dorsts 
gem Theater mehrere Jahre nad) einander, Die 
Menge der Leute vom: Ton, die Adlichen, die: 
Bornehmen, die Londner vorgegebenen Kenner, 
die, wenn es die Jahreszeit zur- Mode macht, 
fi) zu Bath verfammien ind das Meine Theater: 
häufig beſuchen, fahen fie oft auf ber Bühne, 
und gleichwol ward- feiner entzäckt, gleichwol 
fchwtegen die Zeitungen von ihr; bis endlich auf 
einmal einige junge Rechtsgelehrten, da fie ihr 
Gluͤck in London von neuem verfuchen wöalte fie 
als die größte Schaufpielerin himmelhoch erho⸗ 
ben, Zeitungsparagraphen, voll von Panegyke, 
in die oͤffentlichen Blaͤtter einruͤckten, und ſie ſo 
in Ruf brachten. Seitdem iſt freilich das Ther⸗ 
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mometer dieſes Enthuſiasms etwas geſunken; 
aber gleichwol wuͤrde der große Haufe noch jetzt 
über. den, der fie nicht für eine ganz außeror⸗ 
dentliche Schaufpielerin halten wollte, als einen 
Geſchmackloſen, die Achſeln zucen. ’ 

Die Schaufpieler. beiderlei Gefchlechte , has 
hen ihre Rollen gemeiniglich fehr wohl gelernet. 
Die Deckamation mander ift fhön, und bei den, 
meiften fo ziemlih. Wenn auch die Action bei 
einigen gezwungen heißen muß, fo ift fie doch bei 
vielen. natürlich und gut. Nie habe ich einen 
größern Deeifter darin gefehen, als Garrik war. 
Seine vorzäglichfte Kunft beftand in der Sprache 
des Geſichts, der Augen, der Minen und in 
feinen mimifchen Nachahmungen. Es ift daher 
wol nicht die gluͤcklichſte Vergleichung, wenn ihn 
die Engländer, wie id) vorhin erwehnet, the 
englifh Rofcius nennen. Roſcius redete, nah 
Art der alten Schaufpieler, unter einer Mafte; 
folglich konnte er, wenn er auch Garriks Talente 
beſeſſen hätte, dennoch) auf der römischen Bühne 
nicht fo.vortheilhaft als dieſer auf der englifchen 
erfcheinen *). | 

Die 


®) Eicere fagt daher: In ore ſunt omnia. In eo autem. 
ipfo dominatus eft omnis oculorum: quo melius 
noftri illi fenes, qui perfonstum, nec Rofcium' 
quidem,; magnopere laudabant.- Gi, de-Oret, 
nu TIL, c. 5% so 
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. Die Theaterverzierungen,, fo wie die Kieh 
dung der Schaufpieler, find ſchoͤn und koſtbar. 
Der Schauplag ift, da viele Damen erfcheinen 
um zu fehen und gefehen zu werden, vorzäglich 
gut ifuminiret: der Parifer dagegen, fehlecht, 
karg und armfelig, als 06 man füch ſchaͤmte, den 
Schauplatz und die Befellfhaft fehen zu laffen. 
Das englifche Orchefter vor dem Theater ift wohl 
befest und die Muſik meiftentheils gut. Die 
Prologen und Epilogen neuer Städe, find faſt 
immer voll Witz und Laune. Daß neue Schaus 
fpiefe, wenn fie bei der erften Aufführung miss 
fallen, mit großem Tumuilte follten verdammen 
und abgewiefen werden, ift jest aͤußerſt feltenz 
bie Sitten find feit einigen Jahren milder gewor⸗ 
den: man verwirft ein mißfälliges Stuͤck, aben 
man thut es felten mic Ungeſtuͤm. Anderswo 
Habe ich gefagt, daS die Preſſe in. England frei 
und ohne Cenſur iſt; mit dem Theater verhäfd 
es fih nit fo. Der Hof hat Sorge getragen, 
daß nichts ihm  Misfälliges und Anftößiges auf 
die Bühne gebracht werde, und jedes Stuͤck, das 
zum erftenmale aufgeführet wird, muß zuvor der 
Cenſur des Lord Chamberlain unterworfen weis 
den, der, wenn ihm nichts Misfäliges darin 
vorfommt, die Erlaubniß zur Öffentlichen Vor⸗ 
ſtellung deſſelben ertheilet. Außerdem find dis 
Ff5 Mena⸗ 
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Menaders sd Directeurs ‘der: Schaubirhnen, 
nicht , felten eine Are von Theatertyrannen, die 
gen armen. bramatifehen: Dichtern oft ſehr deſpo⸗ 
sit begegnen, ihnen viele Noth machen, und 
ihre neuen ‚Toeaterproduiete ziemlich arbitraie 
manchmal abweiſen. 

.“ Daß es —— in England verdacht 
werde, den oͤffentlichen Schauplatz zu befuchen; 
habe ich nicht nöchig zu erinnern.“ Von dei 
Geiſtlichkeit, einige fteife Sonderlinge ansgenom/ 
men; trägt feiner Bedenken, fich daſelbſt, wenn 
er Luſt hat, einzufinden. Es geſchiehet ohrre;ei? 
wiges Aergerniß. Ich wuͤnſche, daß dieſes Dies 
jenigen bedenken wollen, die ſich“ vielleicht im 
Dentſchland wundern woͤchten, daß iſch mehr als 
etnmal in dieſem Artitel geſagt, daß ich zu Zeiten 
die Schoubühne.befuche. Es find. auch, wähs 
gend meines Aufenthaltes in Landen, manche 
Stuͤcke aufs Theater gebracht worden, deren Vers 
faſſer Geiſtliche von der biſchoͤflicher Kirche was 
sen. Ich weiß mich nicht zu erinnern, daß is 
unſern öffentlichen Blättern, wo die Satite 'fs 
laut ihre Stimme erhebt, wenn foldhe neue Stüs 
cke beurtheilet und ihre Verfaſſer genennet wurs 
ben, “das Geringſte wäre ermehnet worden, . ale 
ob. inan dem Geiftlichen es verdächte, daß er ein 
GSthauſpiel geſchrieben und es auf die. Bühne ges 
NET /R, ı Io bracht. 
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bracht. Ehemals war es Bien freilich auch niche 
fo. Zu Drydens Zeiten verabfcheueten die Durks 
taner', fo wie alle, welche aͤußerlich ſtrenge ehr⸗ 
bar erſcheinen wollten, die oͤffentlichen Schau 
plaͤtze. Ein .ernfthafter. Rechtsgelehrter würde 
damals geglaubt haben, daß er feine Würde eu 
niedrige, wenn er die Komödie befuchte, gefchweis 
ge denn ein Geiftliher. Sogar ein. junger Krk 
mer oder. Kaufmann, würdefeinem Handlung 
credite Eintrag gethan haben,: wenn. man ges 
mußt, er befuche die Schaupläge.*). Der jegt 
fo überhand nehmende Hang zu Schaufpielen *, 
and die faft immer gedrängt vollen Comoͤdien haͤu⸗ 
fer, machen eine Art von Eontraft mit der Eernſt⸗ 
haftigkett zu Drydens Zeiten. Indeſſen möchte 
ih doch wol, um der Moralität willen, wuͤn⸗ 
fhen, daß jene ehemalige Zurädhaltung wicht 
ſo sand, wie ed ſcheint, von dem Hange zu Zer⸗ 

ſtreuun⸗ 


9 &. Johnfon’s lives of the englifh posts, T.ı 
P. 47. 
- 00) Es giebt ſogar unter dem gemeinen Nintte Spoutichg 
clubs, oder eine Art von geſchloſſenen Geſelſſchaften / 
wo Handworksleute, Lehrjungen rc. Schauſpiele, 40 
gut fie koͤnnen, unter fi aufführen und ſich im Agi⸗ 
sen üben. Dtefe Spouting clübs find von einer’ Ru 
bin - hood oder debating fociety, davon ich andere 
wo geredet, ganz und gar:untirfchieten. . .. .” 
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fireuungen und zu Vergnuͤgungen, verBrängt mi 
ee, und daß die Geiftlichkeit fih mit der Verfer⸗ 
tigung von Schaufpielen, zu öffentlicher Vorftek 
fung, nicht bemengte. 

Die Schaupfäge geben, wegen ber Menge 
von Weidsperfonen von leichter Tugend, davon es 
in benfelden, fo wie anden Eingängen, fchwärme, 
zu vielen Ausfchmweifungen Gelegenheit. Die 
Sreudenmädchen, die fich ehemals bei den Scham 
Spielen einfanden, waren gensthigt, entweder 
Masten zu tragen, oder Hüte mit einem ſchwar 
zen Schleier *. Jetzt ſitzen fie in den Logen, 
oder irgend einer andern Abtheilung des Schaus 
platzes, ohne das geringfie Abzeichen, Unver⸗ 
fhämtheit etwa ausgenommen, unter der ehrbar 
geachteten Gefellfchaft; ja, fie geben in der Keks 
dung und einem ungezwungenen Betragen tdem 
uͤbrigen Frauenzimmer. den Ton.an, fo daß es 
faſt fhwer wird, die verlohrne Unfchuld von der 
noch vorhanden feyn follenden zu unterſcheiden. 

Außer den genannten Schauplägen giebt 
es noch eine andere Art derfelben, dahin ich ben 
von Sadbler’s wells, den Eircus, bei Blackfriars⸗ 
Brüde, und Aſtley's Amphitheater, bei der 
Beftminferbräde, rechnen mag. Auf denfelben 
fiedet 
r ©. Female Spezor RB. V. Bı287.. 
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ficher man Seiltärizer,; Springer, Gaukler, und 
die. Zufchauer werden mit Dantomimen, Singen, . 
Taͤnzen, Poflenfpielen, unterhalten. - Der Eins 
cus und Aftley’$ waren anfänglich nur Arten von 
Reitſchulen, wo man die Zuſchauer mit allerlel 
Reitkuͤnſten und mit abgerichteten Pferden unter 
Hielt. Seit einigen Jahren hat man diefe Orse 
in Schaupläge verwandelt, wo man, mit Beil 
behaltung der Reitkuͤnſte und Pferde," zugteid) 
die Unterhaftungen von Saddlerswells zum Thenl 
mit nachahmet. Diefe Schaupläge gehören: dl 
gentlih für das gemeine Volt; aber es geheü 
Wornehme, fo wie Fremde, nicht felten dahin, 
um diefe Art der Vergnägungen des Poͤbels und 
ber Kinder wenigſtens einmal mit anzufehen, 
Die Vorlefung uͤber Köpfe, oder Lecture on 
heads *), welche Stevens auf der Schaubühre 
am Haymarket zu daten pflegte, die fo Außerft 
comifch und unterhaltend: war, wollte Lewes, d% 
ner unferer jeßigen vorzäglichen Londner Schau 
fpieler ,. vor einigen Jahren nachahmen; allein 
es es glhee thm damit nicht, denn Stevens war 
59 Pilon, ein Freund Siebins, hat die Borleſung in im 
Drud herausgegeben, unter Sem Zitel: Ledure en 


heads, as originglly written, by George, Alexan- 
‚der, Stevens. 
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in feiner Art vermuthlich einzig. Ich habe ihm 
mehr als einmal zugehoͤtet, wenn er über feine 
verkleideten Köpfe,. die wie Perüfenftöcde auf 
dem Theater vor ihm flanden, feinen Wig und 
feine Satire ausſchuͤttete. Es war zum Erſtau— 
nen, wie ein einziger Dann, obne Gehuͤlfen 
und ohne Orcheſter, eine Verſammlung auf eine 
fo angenehme Weiſe, mit ſo außerordentlicher 
Laune, mehrere Stunden lang unterhalten konn⸗ 
te. Stevens ftarb vor einigen Jahren, in einem 
ähnlichen Zuftande, wie Stift, ich meine, als ein 
Wahnwitziger. 

Mehr als einmal iſt von den Vornehmen 
der Verſuch gemacht, franzoͤſiſche Schauſpiele in 
London auffuͤhren zu laſſen, aber es iſt immer, 
durch den bisherigen Widerwillen des Volks ge 
gen die franzoͤſiſche Nation, und durch die Eifer 
ſucht und Beforgnifie ber Nationalbuͤhnen: in 
Anfehung ihres eigenen: Sinterefie, vereitelf wors 
ben. .Ob durch den fo ‚eben gefchlofienen franzoͤ⸗ 
fifhen Commerztractat dieſe Abneigung fich vers 
mindern, und fravzoͤſiſche Schaufpieler. ihr: Cie 
werbe in London werden treiben und franzöfifche 
Schauſpiele, als ihre Waare, einführen dürfen, 
muß die Zeit Item. 


— 
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Billingsgare - anguage, 
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Biographie, IV. 119. Brittiſche, 120. Ueberfiht biogr. 
Schriften, 122. Nichols von Hogartb 382 
Birch, D. Berfailer des Lebens Tillotſons, 11. 159. Ge⸗ 
ſchichtſchr. der Koͤnigl. Societ. der Wiſſenſch. IV. 151 
Birmingham "1 247. 371.276. 277. 283 
Biſchoͤfe, Mitglieder das Oberhaufes, l. 24. 111. 93. An: 
hänger des Könige, 1. 27. 56. Können nicht Ausländer 
werden, 45. 210.-in Marvland Ul. 41. . Roͤmiſchkatho⸗ 

- Bier zu Quebek, 44. Wahl und Betätigung hängt 
vom Könige ab, 51. nicht vom Koͤnig ernannte, 92. Betra⸗ 
gen bei Criminalſachen, 93. Rang, 96. Verdienſte, 97. 

. ertheilen die Ordination, 104. werden ordinirt, 110. 
Art fie zu wählen, 11. rüden in den Bisthümern, 112, 
Ordinationseid, 114. Irlaͤnd. haben Sig nnd Stimme 
im Irl. Parl., 135. ehemals in Schoftl. 231. Cathol. 
352. beftätigen einige fremde proteftant. Geiftliche a09 
Bifhops - gate, (ehemald:ein Thor in London,) 1. 134, 
court} Gericht des Biſch. von. London 1. 199 
Bisthämer, Anzehl, 11. 92. in Baronien verwandelt, 93. 
Einkänfte, 94. -vergiebt In Irland der Vicerop III. 118 
Blackfriars, Schwarzröde (Dominitanermöndye) 11. 213 
Blackheneh bei Greenwich, Mufternngsokt 1. 86. 1. 227 
Blackhoods, Aladem. Klaffe zu Cambridde IV. 247 
Blackftons Commentariea,on the laws of England, 1,4. 


14. M. 69. Schriftfiellergüd IV. 10 
Blackuiull, Landungsort der oftind. Schiffe u. 171 
Binirs. Predigten, 11.7. Prediger an der High- Church 

in @dinburg 174 


fe Blanc Briefe Über die Engländer, 11. 107. 246. 284. 
IV. 381. Urtheil von Hogarth 382, Über die Bildhauer: 
kunſt in England 394 
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Blätter, (Zeitungs) Öffentliche, ihre Freihett 1.9 
Bioomisbury- -Squars in London, in beflen Nähe das britti; 
ſche Mufeum ' ‚AL 145 
Blunt, (Sir Sohn) Handlungẽdirettor.· der Suͤdſeecompa⸗ 
Iny l. 26 
Board of trade (Handlungsrath) 1. 173. was unter ibm 
ſteht, 217. find bisweilen Bifchöffe IL 98 
Boarding Schools, . für Adliche und Buͤrgerliche 11. 243; 
: IV. 54. Vernachlaͤſſigung der Grdbeſchreibung, 118. 
Menge, 189, Koften 194, 
Bodiy,. (Sie Thomas) Stifter einen Vibl zu orte 
Iv. 270. Grabmal 
Böhme (Jalob) Lebenbbeſchreibung/ 11.9 engl. Binden, 


gefchichte „268. 383 
Boleyn, (Unna) Gemal. Heinrichs VII. 1, 174 
Balingbroke - 1,35. IL 373 
Bombay l. 228. 235 
Bond, (John) Herentheder des Horaz und Perſius IV. 297 
Bond, ein Revers 16 134 


Bonds ‚ (Obligationen ber oftindifchen Cempanp) 1. 123 
Bonüs, unmittelbarer Profit der Staategläubiget 1. 138 
Book of rates, Anfchlagbud vom Wuarenpreis, 1. 176, 

of Sports, 1il. 13. book of canons, b. i.Kirhenregelm, 
"1 92. Kingsbook, von Bifchöfl. Eintänften 95 
Boroughk, Burgfleten, 1. 47. Boraugbs rotten, unbeden⸗ 

tende und verfallene Burgflecen, welche Glieder ins 


Parliament ſchicken l. 68 
Boͤrſe L 249. 11, 186 
Bounty, Velohnungegelder fuͤr augefhrte Manufactu⸗ 

ren L 175 


Bowcharch . . Muss 
Bo- 
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COr-ieiz- vi Ei Sr Eielizaner, E55 
L:d t ee Phmmieie IV. 257 
Orssmber: (Faäzm) 2. Ecca Gelehrter EL ze 
Oh: - Ay kız 
One; (Miss iz) Curmckte L5 
GAc, T. Sam... 14. Verso. Geitet, 223. 
226. D. Richard, Sersrsschr ter Mırmorum Oxon. 
uud ter jomian Anıgwtiss WW. 13 
Chapels of eaſe, Rtentirgen ber Kirdiide HL 78 
Chaplain ( Schiffsprebiger). 1x. Chaplam ef mar- 
ching Regiment , FJelorrediger ici 
Charakter der Englärder, U. 234. hitis, 241. geñttet, 
243. frei dentend und haudelnd, 244. Ratiomaljtelz, 251. 
anhaͤuglich an alte Gewohnheiten, 253. Berachtung der 
Fremden, 255. grofmüthig, 260. Freigebigkeit, 6% 
redlich, 270. freimüthig, 273. berabaft, 275. temrig 
und (hiwermüthig, 281. Neigimg zu Tranerfpielen, 232. 
ſelbſtdenlend, 286. minder geihäftig, 289. . lieben das 
Spiel, 291. neugierig, 294. der Cugläuderinnen, 300, 
religiös, 1IL 4. der Br alichleit, 132. eines Scheer 
ſpielers nicht entehrend, IV. 433. Aengemegen De dei 
. Engl. im Schaufpiel 
Charge to the clergy, Geſchaͤfſte der Sirdemiötuin 
UL 17 
Charingcroß Il, 140. 211 
Angırparu, beionbere Gaben der Biſchoͤſfe Il. 98, 
Charity fchools, Armen: und Zreifchulen,slli. 22. 26. An⸗ 
sahl- 27 
Charta magna 1.2. 3.73 
Charser, (koͤnigl. Vorrechtsbrief) .I. 226. 227. der Städte, 
II. 14, der Gilden, 50. beftimmt die Einfünfte der Cor: 
W pora⸗ 
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wvorntiemm 4; deutfſcher Kaufleute, 18. Per Societ: 
jur Ausbreit. chriſtl. Kenutniſſe, II. 25. der Irlaͤnd. 
Scocietaͤt, 46. ber Arrzte, IV. „. ber Societaͤt zu din: 
‚burg 186 
Gharter der Gocietät ber alterthamer, N. 164. bed en 
- Seterscolleg: su Cambridge. . 
Ourter-kouſe, ehemal. Sartbenferfiöhrt, iht eine X 
Stiftung für so arme Mannsperſonen ıc. U. 164 
Chatham, Graf, 1..18. Arſenad und Sermagazin98 
Chatterton, Undank des Publicum, W. 9. Herausgeber 


: von Rowlers Gedichte ne . 14D 
Cheopfide, Urſprung des Rawiend.. IL. 200 
Cheilfea ,. 1.87. Maſſermaſchine durch zener ‚„. D. 179. bo- 

taniſcher Garten, 212. Hoſpital 223. 468 


Cheſterfield, 1. 35. 38. Lord, Bewerkung vom engliſchen 
grauenzimmer, IL S14° Urtheil von Riten, IV. 136, 


urtheil Über das engl. Schanfpil 20 
Chicheley, Erzbiſchoff, IT. 218 Gtifter des Air Sotils⸗ 
. College zu Orford ° . IV. 09? 


Chief juſtice (Lord) pf England, erſter Richter bes 17 
richte der Känigl. Banf 
- ofcommon pleds, des Br Ar ai Kon > 


Child (Sir Jeſuah) I. 28? 
China’ 1.. 159 
Chinefe= Istands bey Windſeeee 2.20 
Eiyifti- chwrch · College gu Oxford IV. go? 
Chrißie- (William) Kaufinann und Unltar. vene in 

Schdttl. II, 254 
Chronikie (the St. James), 1 "359. Tyorn Chronile 

1 4 
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the Church of England, or eftablifhed chnreh. W 43. 46; 
173. the church or the Kirk of Scotland, Benennung 
Ber Kirche von Schottland, 48. Church, Name ber 

« Gotteshäufer der herrſchenden Kirche in EnglandIll. 173 


Church-rates, Taxen zum Kirchenbau IL 66 
Charchhill, Dichter, vorzügl. in der Satire IV. 138 
Churchhill,, Su in Nordamerika L 241 
Chymie IV. 107 
Cibber, Schanſpieler, Bildhauer, 11.169. IV. 338. 394. 424 
Cibbar’s Calley Apologie:der Schaubuͤhne IV. 424 


Gireulating libraries, Leißbiblisthefen IV. 172. 174 
City, L 162. city trained ‚bands (Gtabtmilig von Lons- 
don) 11.59, Anzahl in London und Weitiminfter, 60% 
Geraͤuſch, 68. Stutzer 18 
Civil law, (bisgerlihes Recht) IL-3 
Civil ik, Gucumen- der. Ihigf,; Einfänfte: I. 11. 113 
Glap- traps, Gallen ber Merf. neuer Schauſpiele fürs 


Publicum zum Klatſchen. | IV. 438 
Gorehall, Collegium zu Gambridge IV, 324 
Glerendan.,. (Lord) ehedem Edward Hyde, Hiftory of the 

" rabellion "TV. 287. 294 
Carendonſche Bucheruckerei zu Oxford IV. 284. 287 
Garke, Samuel, D. Unitarier . LIV. 230. 287 
Clerkepwell 1. 166 
Glubs zum Singen und Trinken © W.0$ 


Geocklane‘, Eriheinung eines Geſpenſts H. 295. HL. 10 
Gpekpeighp, Scherzname eines Cheils det Londner Eins 


: wohner . U. 203 
God, GStockfiſch: en * 1. 187 
Codex: Alexandrinus H. 155 


“u ae * ..:. Cie 
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Colet, D. Stifter ber St. Paulsſchule 1. 211 
Colle’s Caffehaus, wöcentl. Berfammlungsort der Diffens 
ter8 Prediger Ill. 228 


Collegia für Nechtögelehrte, 1. 164. IV. 80. von Gres⸗ 
ham, U, 187. 190. Gton = college, 197. of phyficians 
 (Xerzte), 205. auswärtige für cathol. Engländer, Ill. 
357. Würden, IV. 81. Vorlefungen und Redeuͤbungen 
82. der Aerzte, 93. Wohnungen der Studirenden, 203. 
Urfprung, 205. Oberhaͤ ter, 206. innere Cinrichtung, 
309. Drone- Hall, für Faule, 258. zu Orford, IV. 
293. 294. 295.. zu Cambridge, 323. zu St. Andrews 
in Schottland, 343. zu Glasgow, 344. zu Aberdeen, 
335. au Edinburg 346 
Gollins, berühmter engl. Deift ul. 380 
Colonten (amerilanifhe) Bedruͤckungen, 1. 283. ehema⸗ 
liger Verluft im Handel, 285. Urfachen des Abfalls von 
Srosbritannien, 285. Urfprung und Unabhängkeit, 286. 
Vortheile ihres Landes, 287. wie man fie hätte behans 
deln muͤſſen, 238. Mittel fie wichtig zu mahen 200 
Combination- Room, : Rau : und Trinkzimmer eines 
Collegii IV. 258, 
Commemoration, Promotionsactus pr Drford IV. 236 
the Commencement, Promot. Actus zu Cambr. IV. 226.318 
Commentare, beutfche in England IV. 72 
Commiſſarien ber Schatzmeiſterſtelle, 1. 19, verwalten bie, 
Würde eines Großadmirald, 22. des Berichts ber Abs 
geordneten (Court of Delegates) 111. 91. bifhäfl. auf, 
Lönigl. Befehl zur Verlegung eined Biſchofs 115 
Committee bey Billdangelegenheiten, 1. 49. der Directo⸗ 
ren von der oſtindiſchen Seſelſcaft 232 
Commodore 1.94 
" > A) 2 Com- 
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Commons. (mäfte Wäße, Koppelweibden) U. 129 
Common law, gemeined Recht IL 1. 7. couneil men, 
Deputirte der Weichbilde Londons IL so, 55 
Common prayer book, das Gebetbuch, Die 39 Artikel den 
biſchofi. Kirche, 111. 52. enthält ihren Catechismus 65 
Common - Serjeant Rechtsgelehrter und Affıfteut bes Lorb 
Maier - U. 54 
Commonalty , Elaffe des Volls oder der Gemeinen, L. 39. 
48. befte Caſſe deflelben, 44. der Stadt London IL 56 
Commoner, gentlemen commoners, Studenten IL 8 
Community, cathol, Erziehungsanſtalt für Franenzim⸗ 
mer II. 356 
IV. 207 
Company oftindifche, 1. 114. 226. nach ber Gübfee, 114. 
225, afritanifche, 217. türkifhe, 223. neue oſtindiſche, 
227. iſt mit der alten vereinigt und im Verfall, 227. 
Urſache Davon, 228 : 229. Grauſamkeiten derfelben, 230. 


der Hubfonsbay, 241. ruſſtſche 243 
Companies (Gilden) der Stadt London, IL 50. 56, 

Mechte, 57. der Waſſerkunſt in London 178 
domplimente haßt der Engländer U. 285 
Componiſten, vorzuͤgliche in England IV, 437 
Concerte in London IV. g15 
Gonfirmatio chartarum 4 
Congẽ d’elire (ftnigl.) zw einer neuen Biſchofswahl, ML. 

110: zur Wahl eines Dechanten 116 
Congregationalchurch, Gemeine der Independenten, 11. 
ı 245. Eomgregationalift 245 
Eonfifkorialgericht I. gr. 


Eonftable, Würde, U. 12. Inſignien, 13. der Kirchſpiele 13 
Conftirution, Nrichögrundgefet, 1, 61. Sreunde.derfelbenzg: 


m 
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Conſul, britiſche in der Bevaurte : Las 
Contraſt zwifchen Parliaments⸗ und Kanzelreden III. 63 
Converſation, an engliſh, engliſche Unterhaltung 11. 284 
Convocation, ein geiſtl. Gericht, 111. 85. befiehlt der Koͤ⸗ 
nig, 86. endigt ſich mit der Auf hebung des Parliaments, 
87. hat ein Ober⸗ und Unterhaus, 37. Mitglieder, 88. 


anf Univerfitäten, ' IV. 237. 246 
Cooper , Maler IL 229 _ 
Copley, Maler = IV. 10 
Coppenhagen 1. 918 
Copyhold,Rehngäter, Copyholders, Art Lehnsträger 1. 39 
Corbyn, Wahrſagerin in London All. 985 
Corner (the poets) in der Weſtminſterabter ll. 134 
Cornhill il. 199 
Cornwall, (Herzog von) tft allezeit der Ältefte Sohn des 

Königs, 1. 15. Fiſchfang an den Kſten - 187 
Corody, des Könige WRecht zur Verſorgung ſeinet Hofe 

prebiger -UL 75 
Coroner, Gerichtsperſon zur E verbächtiger 

Verſtorbenen il 27% 


Corporation, Mitglieder der Städteregierung, U. 14. eis 
gentl. Bebentung, 57. des beit. Muſeum, 147. dei 
Trinity: houfe, 181. der Aerzte, 206. IV. 92. der Waß 
ferleitung, 214. der Sotletaͤr zur Aucbreit. chriftlichen 
Kenntniffe, 111. 25. det MWunbärite, IV. 102, der kbnigl. 
Sorietät der Wiſſenſchaften, 146. ber Gorietäten zu 
Edinburg, 166. des SE. Poeters⸗Collegii zu Cambr. 523 

Corpus Chriſti- -College zu Drford, IV. 304. zu Cambridge 


337. 338 
Counſellor, Redner vor Gerichte, IV. 83. Betragen 87 
Country - Ships l, 238 


Hh 3 the 
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the Court of chaneery (Kanzley) 11. 3. ef Che King's 
bench (@ericht der koͤnigl. Bank) 7. of common pleas 
(gemeine Klagen) 8. of confeience (ded Gewiſſens) 
9. courr of huflings , von wichtigen Proceffen der Et. 
2ondon, 54. Lord mayors caurt — Sheriffs court — 
Chamberlain’s court - Caroners court, 5$. of aflı- 
ftants, &erichtebeifiker der Stadtgilden, 56. of re- 
quefts, 138. of arches, Bogen: und Gewölbgericht, IH, 


89. Prerogative court, 90. of Delegates gt 
@ourtely, englifh, Englifhe Höflichkeit l. 31. 
Coventgarden, Ott für Gaͤrtner, H. 72. 73. Theater, IV. 

425. Größe 431 
Cranbarn - lodge U. 229 


Ereditor, Anzahl der Staatscrebitoren, 1. 128. Vorthell 
bes Staats durch ihr Verderben, 140, find Mitglieder 
der Sübdfeecompanie 225 
Creeck, (Thomas) Weberfeber des Lucrey IV. 304 
Criminalgerichte, wo fie gehalten werben, IL 44. über 
Lords, IH. 93. ehemalige geiſtl. ul. 94 
- Eriminalproceß , Beichreibung, 11. 19. Tau nicht jr 
neuert werben, 24. Gelindigkeit 
Crisich Review, Joana, IV. 93. von fremden Bädern ; I 
Critifer W. 75 
Eremwell, 1. 28. gerfrent das Parliament, 53. bie des 
mokratiſche Partei bekoͤmmt die Oberhand, 61. ein 
Yorliament aus feinen Creaturen, 66. Driginalgenälde 
* brit. Muſeum, 11. 154. Goͤnner ber Indeyenden⸗ 
N. 253 
eh, ( Thomas) mise ber englifchen Baptiften 
"UL 268 


En Cum 
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Oumberland - bodge 7 1.299 
Curate ,: Amtsverfreter der Grtfilichen,. IL Sl. "5y, 
104. niedrigfte Gattung der Gelftlichkeit, 119. Ein: 


tünfte, 120. auf Lebenszelt | fı 
Curfus academicus der. Methobiſten, Ul. 170. der Stu⸗ 
denten V. 224 
Cyder ——0 — IL 95 
De 
- Daily; advertifer.. : ie Ma nl ne ME 116 
.Danby , Stifter des bot. Gartens fi Drford Uwe: 290 
‚Dance, (Beorg) Baumeifter 2:7. - 119g 
Davenıry, Weadamle +: 2" m. ' 11: 3% 
Deacons (Diafonen) der enbepenbenten ll. 249 
‚Debating- club, hießen ehedem gedruckte Yarlinmenfd; 
‚Debatten um Maaainen, — Soieties — 
—8* m an Era 1 53. 87 


Dechant zu Binder kalkgeit Kegtfrater bes @rbens won 
- Bauen Hoſenbande, 1.33 Dechanten, der Rath) dei Bi: 


: fe . BL 116 
‚Deiften, Hi 181. 389, 36% — im Parliament; 377. 
Sharamker:: - 379 


De Migy .; fenngbfiiger Prediger mı-Ek:-Yanes LI. is 
‚Denization, Mitte), woburd: man gewiffe Vorrechte er: 
bält,1.44:*: Unfaften fie u erpaiten; 46: der Juden, 
N au 3X 

Denizon, uolinder der. 6 et Emma 44 


Departements ber Stuateiserethte ur 1.16 
‚Deptford, Gemaggin ° 1.0.20: 198 U: 22 
Deputatign dee Bürger .: OH 
Deputirte der Städte und Burglieden. " 1. 66 


Deputy - Vorſitzer L 232 
954 Derby, 
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‚Derby, Gtaf et me 
Defaguilisre ; Di Bekhieibung ber Wefettunk in London, 
IL 178 

Devenskire L 1832 
Dichter, IV. 135. Diktaimen 1 
Dichtkunft . W. 134 
Dignitaries, höhere Geiſtlichleit, IL 92. Dignifyed clerga, 
höhere Geiſtlichkeit 1 118 
Diret᷑teur (Menager) det Eheubüne - IV, 458 
Direktor Lan 


‚Difney, D. Socin. Aubfeys Gehuͤlfe IL. 287. 208 
Difpenfary , Kraufenanftalt durch Austheilung von Ar 
neimitteln . IV, 100 
Difmenfation von Geſetzen 1. 136 
Diſputationen auf Nuiverſ. V. 218, zu Cambridge, 318 
—— Bittſchrift wegen Nichtunterſchreibung ber 
. &lanbensertitet, Ul. g. Abweichung in Dat I der 
Fryettage, 18. Werbienfie um Nordamerika, 40. Get: 
Bi 67. Nebengotteshäufer, 73. Bewennuns 
. gen ihrer Gnttedhäufen, 273; fick von oͤffentl. Aemtemn 
aunsgeſchloſſen, 184. ihre Gotteshaͤuſer begahlen Abge⸗ 
. ben und Taven, 757. daͤrfen nicht copullren, 188. RE 
giſter der Gehornen wurd Getauften 18 
Difritte, extraparochiale, l. 70. æagl.catholiſche 353 
WDividend, ( Intreſſen) der Aktien der oftinbifchen und 
anderer Spmubehögefelhaften” ©: 1. 32° we 
Docks ( Seearſenale) ü 
Dodorsgommons, Grictsort verfched, Beriäte, n » 
Dodd, D. ll. 20. il. 77. 78. 162. 132. IV. 125 
— D. 1IL.152. Vicdiger der Subepenbenten, IH. 
250 
— Dodr- 
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"Bedtley Verzeichuiß engl. Säeiftkeir für die Buͤhn, 
IV. a2 

"Dodueli, Prof. zu Orfe, 2 w. aio. Meinung von der 
Prieitermeibe . 11.99 
Dortor des hürgenl. Werk (acivilien) u. 9. af civil 
law, Il, 89. Titel IV. 238 
Doktorwuͤrde, IV. 227. ber Rechte, ber Theologie, 232. . 
Philofophie, 233. Muſik, 233. Schwierigkeiten fie zu 
erlangen, 255. weniger auf ſchottl. Univerf. 237 


. Dotlends Vorzuͤge felner Fernglaͤſer . I 111 
. Dorwra Leilias) leut die Benny: Voſt a. 48 191 
‚Donmica: : 2.0. 128 
ıDraw.-back, zuruͤctgegebuer galt l. 256 
Drake (Sit Francis) : W182 
Dreieinigfeits« oder Hamburger Kirche Mg 
Druckerei, feine beutiche im Grosbrit. 11. 98 


Drury .-lane, Theater in London, IV. 425. Größe. we | 
Unterhaltung 
Dryden, 1. 137. Undank des Publikum, IV. 9. non ve 


matifhen Produkten 426 
Dry-Quakers, (trockne, ſtrenge) UII. 315 
Duck (lame) lahme Ente, Benennung eines ſchelmi⸗ 

ſchen · Altienhaͤndlers Li 
Duckenfiell , Etablifiement der Herrenhuter Al. 402 
Dukes - Place‘ ll. 73 
Dambbin ,. Biôthum ia Schottl. Il: 231 
Dawn, D. zu Edinburg . .. ‚IV. 167 
Dunkeld, Bisth. in Schottl. "nl, 231 
Durham; Blothum Ill... 9q. Rang ’ 

" JE, Er Bu 


Earl, Tit des Alteften Sohnes eines Marquis 1. 31 
9b 5 Cuft- 
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England, wahre Stärke, 1. 293. Gluͤckſeligkeit, 208 


eigentlide Lage feiner Bewohner 296:27 
Englifh brogue IV. 55 
"Englifh review (Jontnal) " IV. 34 
"Epifcopal church IL 48 
Epifcopus Iudaeorum III. 388 
Erasmus, Wohnung zu Cambridge IV. 330 
Erdbeſchreibung, IV. 116. vernahläffigter Unterricht in 
Schulen 118 
Erfe, Sprache in den Hebriden 1. 231 
Erzbiſchoff, ordinirt bie Biſchoͤffe, IN. 113. der Presby⸗ 

ter. in Schottland 2% 


Erzbisthum in Irland vergiebt der Vicerey UL 115 
Wrziehung, ſchlechte, der Reichen, 1. 167. 11. 209. 311. 
der Geiſtlichkeit, 11. 108. der Engländer, 239. nade 

ſichtsvoll gegen Kinder, 243. in Schulen, 244. WV. iq1. 

der Quaͤker, 11. 277. Anftalt für kathol. Frauensimmen, 
1m. 356. Vorzüge: - IV. 193. 198 
Eskadre, Abtheilung ihrer Linie, 1. 94. Jagd, 95, 
Treffenlinie, 95. gewöhnliche Arten das Treffen- gu 


liefern 5 
Eſſig 118 
Euclid, achtet WVW. 1Io 
Evanfın, Socin. Gelehrter il. 291 
Eridenses, Zeugen vor er ud —4 IL 22 


Sr. Evremont, Monument in der Weftminfterabtep, N. , 
134 


Exchequer, koͤnigl. 1. 12. Kanzler derfelben, 1. 17-18; 
. Mednungebüder, 108. Exchequer⸗Bills, 122, Anzei⸗ 
fe der Haͤuſer wegen der Jenſtertaren, 164. Gericht 

1. \ 
Exeter 
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Exeser (Herzog) ſucht das rim. Recht und die Tortur 
einzuführen, IL 3. diſſentr. Gemeine IUll. 285. Colleg, 


zu Orford IV. 301 
Exhibition ; Schauftellung der Kuuſtwerte i in London, IV. 
373 
Exhibitioners, Stipendinten IV. 207. 258. 
Exjeſuiten in Englaud 1. 353. 
Erperimentalphilofophie . 109, 
!ertrapoft 5 V. 322 
Sabriten, 1. 265. find vorzüglich in London, 273. u. f. 
der Herrenhuter il. 40% 
she Fair Quaker, Nachſpiel Über die Chorheiten der Qua⸗ 
fer 111. 328 
Faktionen, Urſache Ihrer Menge: N. 244 


Saftoreien der Hudſonsbaicompagnie, 1, 241. in Ham: 


burg, 243. Borvechte 244 
Samiliften Ill 256. 268 
Saröer s infeln l, 318 


Fellow, der Arzneiwiffenfchaft, IV. 94. ber Societät der 
Alterthuͤmer, 164. ber Sollegien, 206. dürfen nicht 


heirathen 261 
Fenſter, koſtbares zu Cambridge IV, 336, 
Ferguſſon, Prediger der moralifchen Partei in Schottland, 

1, 238; Mathematiker IV. 110- 
Seueranftalten U, 180 
Seyertage, nicht häufig, 111.17. der birchäflichen Kirche, 12 
Beelding’s Bemerkung vom Zrauenzimmer IL 312 
Fieldpreacher, ein methodiftifcher Schreier auf freiem Felder 

l. 101 


Bifch monarchy men, eine Art Echwaͤrmer 1. SEM 
Sinan 





492 Regiſter. 


Finanzen, Zuſtand l. 103 
Firmin, (Thomas) Unitarier, 111. 276. ſein Leben, ibid. 
Fiſchfang (wichtiger) 1. 186: 189. der Englaͤnder nad 


Mifig, 11.90. Markt in London 176 
Flagge, Verſchiedenheit derſelben L 93 
Fiamftend , berühmter Afttonom U.227 
Flavel (Sohn) Gegner der Antinomier in. 270 
Flaw (Verſehen im Schreiben) Ä IL 48 
Fleet - ſtreet U. 216 
Flogging, mit Ruthen ſtreichen, IL. 241. in Schulen IV. 

2181 
Floors, Stocwerk in Häufern IV. 405 


Slotte, tft in 3 Geſchwader getheilt ‚1. 93. Pofthare Ihe 
“ terhaltung 

Sonds zur Verforgung der Iwaliden, 1. 87. worauf 4 
Speculationen in ben oͤffentl. Fonds gränden, 118. ver 
oftindiihen Sompany, 123. 232. Unficherheit ber Fende, 
130. 139. zur Berbefferung ſchlechter Pfarren, 111,73. 

der Particnlarbaptiften für ihre Prediger, 164. ber 
Quaͤter, 329. der Societät der Alterthumer, IV. 164. 
der Acad. der Maler- Ban- und Bildhauerkuuſt, EV. 
379. für verarmte Muſiker 422 

Fone, Berfaffer des Schaufpfel che devil upon vescæ 
W. 95. engl. Ariftophanes 

Foreign literarure, Rubrik in Journalen von Fi 
Büchern IV, 39 

Foreigner, gemeine Benennung eines Buskkuders, u 
im Reiche niebergelafien 

Foreman, (Bormanı) erfter ber Jury, 11. 26. ir.‘ Rees 
ber der Sefellen und Arbeiter in Mannfacturen, 

Bergery, Berfestigungsfalfher Wechſel iL 30° 


Fot⸗ 


Resifter. 493: 
Sorfter, D. Neifegefährte bes Sapit. Gool, - - 11.239. 


s = Sam;,Mrof. der Aftron. IV, 144 ĩ 
Fofter , D. Anhänger der. Baptiften :- - .. Hl.as7 
Fishergill, Quäler und Arge: -. . il. 326. 335. W. 96 
Foundations, Stiftungen einer Academie ll, 226 
Fox, Schuſter und Stifter der Quäfer, Ul. 3ı1, Kleidung‘ 

316‘ 
Stanzöfifch wird nicht veachtet L. 54 
Fteehold, Art von Erbgut l. 39. 111. 93 
Freomen of the city, Mitglieder einer Silbe der Stadt Lon- 

don : 158° 


sceibriefe, betommen das große Siegel, I. 21. der Soms . 
panien, 217. 223. 243. für Mkiverfalmedicin IV. HL 
. für Aerzte 92 

Steibeit, eugliſche, worin fie beftehe, l. 2. Grundſeulen 2. 
gefährliche Feinde derſelben, 433. im Theater IV. 437. 
fruͤhe Eindruͤcke, I. 239. befördert nicht die Bine Y 


Sreimüthigfeis, anfcheinende im Parliament, L 55 3 

Religionsmeinungen ll, 275: 
Fremder, bequeme Wohnung, u. 922. Behutfannteit bet 
Miethkutſchen, in Kleidung, 324. Werlegenheit des Ti⸗ 
ſches, 325. nöthige Erkernung der engl. Sprache, 330. 
. Empfehlungen, 333. Orte Belanntichaften zu machen, 
Zeit Befuche zu. geben, 333. Sehenswuͤrdige Oerter 


334 
French dog ‚ .befhimpfende Benennung eines Fremden» 
IV. 35 
French-Ufher, Stanz. Sprachmeiſter IV. 54 
Steudenmädchen, in Schauplägen . IV, 460 


Blum, GSitz des Biſchofs von London IL. 60 
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Fund, General und Aggregate I. 
Funded debts und unfunded, Gattungen der National: 
ſchulden, 1, 113. funded debts, new erborgte Selbe, 


die in die Fonds geworfen find 121 
G. 

Gainsboreugk, Landſchaſtmahler IV. 386 

Galloway,, Biſch. von Schottl. UI, 231 


Garrik, Garten, Il. 232. Lebensbeſchreibung, IV. 414 
426. engl. Roſcius, 428. verbeſſert rnetröpared Eben 
fpiele, 443. vorzüglicye Action 

Garten, Anuehmlichkeit der Englifhen, IV. 410. ver⸗ 
gügl. Englifche, 412. botaniſcher, 11. 212. zu — 
216. zu Vauxhall, 219. im Ranelagh, 222. botani⸗ 
ſcher zu Chelſea, 224. zu Kenſington, 228. zu Kent, 
228. bey Chertſey, 230. ergarten, 231. des Herjees 
von Northumberland, 232. zu Oxford, IV. 209. m 


Sambridge ‚ 3233 
Gartenfunft IV. 407 
Gaſſenlieder IL 415 
Gaſthoͤfe in London für Frachtfuhrlente, 1. 247. fir 

Meiſende II. 322, 
Gataker, (Thomas) Gegner der Antinomier IL. 270 
Gebet der Kinder IV, 195 
Ge L155 
Gefaͤngniß, augefült, IL 44. Menge und. Beſchaffen⸗ 

heit 45 


Geiſtlichkeit, Aufrechthaltung ihrer Nechte, 1. 8. gehoͤrt 
zum Buͤrgerſtand, 24. 40. 111. 92. Auslaͤnder, IL 45. 
ehem. Vorrechte in Gerichten, 29. haͤusliche Erziehnng 
208. Profelptenmacherey, III. 2, Einfüufte, 74. wer: 
“den ftreng eingeforbert, 82. Etklaͤrung der Diſſenters 
—W am 
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‚ur Lehramtsfaͤhig zu werben, 128. Sufammenkäuftg 
der Diffentrifchen, 227. Soꝛacter der Schottiſchen 235, 
Varteien 237 
Geläute ; r au. 08 
Geld, baares {m Koͤnigreich, 1 110. 111. wo das im 
Handel erworbene hinkommt, 180, Nothwendigkeit für. 
Reiſende, U, 318. Behutſamleit mit Gelb 32% 
Gelehrfamfeit dee Geiftlihen, III. 129. Zuſtand IV. 1. 
Unterftänung, 6, Burg Privakfubferiptionen 9 
Gemeinen, wer darunter verftanden wird, I. 39. Eintheilung 
. 39; Presbpterianifche find unabhängig, Ul. 227. der Maͤh⸗ 
riſchen Brüder, 401. Der Ansländer,. 410, Franzoͤſiſche 
4:2. Heboetiſche, 415 Deutſche 418 
General, Berichte derielben gelangen an die Staatsſe⸗ 
fret.1:17. Generalsahlmeifter, (Pay malter general) .22 
General Aflembly, Kithenverfemmlung in Schottl. KL 


. 234. kann der Koͤnig anfheben e RI. 
vhe General body ‚of proreligar diffenting minifters 96 
London Id, 228 
Goneva, (Wacholderbrandwein). 1. 203 259 
Georg I. 1,9. erneuert den Bath = Otden 834 
St. Georgenkirche . Ull. 24 
Ss, (Georgeskall zu Binder en 1.229 


Gentlemen , begüterte Leute ohne Titel, L 40. 41. Auzahl 
und Reichthum, 42. jüngste Saͤhne Adlicher und Unad⸗ 
licher/ 42. Cathaliſche, III. 354. Gentlemen commo- 

‚ners, W. 252, Gendeinen goaler (Kerlernieifter im 
‚Xower) I, 1751. Genen, psaipnets, befonbere 


tanigl, Leibwache 2: ki 
Gentry,, eine Glaffe des Vvoli⸗ ober der Gemeinen 1,39. 
ift fürd Land ungluͤcklich 43 


IV. Zheit, Ji Ge⸗ 
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Gerechtigkeit, Verzͤe . IS 
Gericht, Art es zu halten, -11. 2 15. Geiſtliches, 10. 
. NL 85. Strenge, 83. unter dem Erzb. von Canterbu⸗ 


19, 89. ber Bilchäffe, 91. Verfahren IV. 36 
Gerichtshoͤfe, 11. 1. der Kanzlei 4 
Gerichtsperſonen, in den @raffchaften 11.10 
Gefandter , Brittifcher zu Conſtantinopel, I. 224. baben 

ihre Capellen III 408 
Seſchichte, IV, 105. der Knigl. Sorietät der Wiſſen⸗ 

ſchaften 158 
Geſchichtſchreiber W. 112 


Geſchlecht, Vorrechte des weislihen, II. 301. Schon⸗ 
heit, 304. haͤusl. Oberherrſchaft, 306. Verdienſte 307. 
ebd, 309. Mangel der Sittſamkeit, 310. Werberbs 

ni, 311. Salanterie, 315: 316. Berechmung im Ber: 
haltniß gegen das männliche ar 

Gefchworne der Jury, 11. 15. Amt 

Geſellſchaften der Engländer, II. 284. gelehrter glente 
- zu Edinburg IV. 167 

Geſetz, wer es giebt und bewiligt,, 1. 2. Reichsgrundge⸗ 

ſetze, 4. Auftechthaltung, 8. Gefeße oder Bills dei 
Oberhauſes, 27. die blos vom Unterhaus herruͤhren — 
die beim Unterhaus vorkommen, 48. wie oft es vorge 
traten wird, 49. beftätigt der König, 50. Aufhebung 
22, rühren Int meiftens von der Krone mıd den Mini⸗ 
ftern ber, 67. widerſprechen jich, II. 2. Vorzuͤge ber 
Engliſchen, 16. zum Vortheil Der Weiber und Kinder, 

"303. Ehegefege, III. 126. gegen bie Diffenterd, 174. 
:über die Lehre ber Drepeinigteit, 180. wider Die Ca⸗ 

tholiken "I 340 


I: Ge⸗ 
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Geſetzbuͤcher, find der Verbeſſerung bedärftig, I. 53. aus 
dem gten Jahrhundert IL 1. ing Notmanfche don, 


ſetzt 

Geſetzgebung iſt mangelhaft, 1. 52. uͤbt das Parliament 
and 284 

Gegners Idyllen und Tod Abels IV. 57 

Gewalt, Civil findet allein ftatt, A. 12. bei Erecuties 
hen 13 


Gibbon, Geſchichte des Unterganges des romiſchen Reichẽ 
Il, 366, IV. 113 


Gibbs, (James) Baumeifter . IV, 399 
Gibraltar L 85 
Gibfon, (Edmund) Biſchoff von London IN, 34 
Gilde, Anzabl, IL 56. Worrechte, 57. der Papier⸗ und 
Schteibzeughändler AV. 289 
Glasgow, Akademie, Ul, 227, IV. 341. Erzbisthum 
Il, 230. Urſprung | IV. 348 
Glaß (oh) Stifter der Sandemanier II. 29% 
Glaſſiten, Sandimanier in Schettl. IL 297 
Slaubenebefenntnißr at hanaſiſches verwerfen die Diffene 
UL 207 

—* der St. Paulskirche, u. 109. lieben die Englaͤn⸗ 
U. 68 

Glotenfpicl, über der Boͤrſe, n. 190, der Kirche Bow, 
208 

Glouceſter - lodge I: 229 
Glover, Heldengebicht Leonidas NV. 137. 428 
Goldfnish, D. Gedicht, the deferted village, L 158. 
IL, 106, ..Uchtung, IV. 8. Dichter 133 


Cronvil- und Cajus- College zu Sambribge , IV. 328 


‚ Ji 2 Gordon, 
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:Gerden, (Lord George) Urheber des Tumults wegen der 
Gatholiken, II. 342. Lord Crop, ber Abgeſtutzte 343 
Gottesdienſt, bifhäfliher, IL. 33. iſt nicht feierlich 
. and erbaulich, 54. der Methodiften, 141. der Presbyte 
rianer, 216. der Quäfer, 321. der Deutſchen in Eng: 
- Gottesgelehriamfeit IV. 78 
Grabe, Monument in der Weſtminſterabtey FE 134 
:Gracefield, Etabliffement der Herruhnter IH. 403 


‚Gracehill, Etabliffement der Herrnhuter III. 403 
‚Grade der Verwandtſchaft . In. 126 
Xirainger , Weberfegung des Tibull -IV. 140 


Grammar- fchcols,.$ffentliche Iateim. Schulen IV. 54. 175 
«Scauiamkeit in Oſtindien, IL 260. gegen Thiere 261. 


c. gegen Verbrecher 308 
Sravel, grober Kieſelſand, gu Befeftigung Der Gänge in 
+ den Gärten, wie au der Kandfirafen” - -IV. 413 


"Gray, Elegie auf. einen Landkirchhof IV. 137. 203 
"Grays-Inn, Collegium von Rechtsgelehrten AL 164 


Gtaziets;, Auffäufer Des Landviehes 11. 88 
"Grees, Prof. und Biafieber der Woodwarbfchen Natura: 

llenſammlung IV. 318. 387 
Krsenwich, Seehofpital,L. 99. 268. Obfervatory, U. 237 
‚Grenades . ..- . 1. 108 
Gresham, (Thomas) Erbauer der Birke, U. 185. Bib- 
ſeule, 187. ftiftet ein Collegium 190 
“Gresham- College, ehemal. Verſammlungsort ber koͤnigl. 
ESccietaͤt ber Wiſſenſchaften IV. 159 
Großadmiral von England, (Lord high Admiral) I. 22. 
« high Admiral, of great Britain -.. _ 94 
Crema Green in Schottland ill. 80 


- Sr 
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Großfanzler, 1. 21. 11. 3. enticheibet im Namen des 


Könige, 4. 5. Einkünfte, 5. wird Peer 6 
Grove, Zuftwäldchen in Vauxhall II. 221 
Grub-fireet, Straße armfeliger Scribenten II. 198 
Guernfey 1. 196. 259 
Gsilda, Aula Teutonicorum U, 134 
Guildhall, Rathhaus von London II. 55, 200 
Guinea, 1. 217. ſchaͤdliches Clima 221 


Guinee, eingefhmolzene, 1. 110. leichte in den briti: 
(den Neichen, 112. Urfprung des Namens 2233 


' 4 2 

Hack, Miethpferd U. 170 
Hadley, Berbefierer der Wafferkünfte in London, IL. 178 
‚Hakney, Dorf, coaches, Miethiutigen, horfe, Mieth: 


pferd II. 170 
Aal, Saal, Gilbenhaus, 11. 56. Collegenhaus zu Ox⸗ 
ford IV. 207. 310 
Hallifax, gute Wollenzenge, 1. 273. Toll der Siß eines 
Biſchofs von Nordamerifa werden II. 44 
Hamilon,, (Sir Willtam) Sammlung von Alterthuͤmern 
I. 150 

Hampftead IL 146 
Hampton, Dorf IL 231 
Hampsoncours® II. 230. 231 


Zändel; Monument in ber Weftminfterabteg, II. 134, 
Beförderung, 259. feine Sompofitionen werden nocqh 
oft aufgeführt IV. 417 

Handel, tft England vortheilhaft, I. 200. bequeme Lage, 
171. was ihm ſchaden wird, 201. Küften: und einlaͤnd. 
Handel, 245. mit Frankreich, 196. mit Spanien, 198. 

313 
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uult Portugall, 199. mit Holland, 2er. Beriuſt beim 
Hollaͤnd. 202. mit Dentſchland vortheilhaft, 192. mit 
Hamburg, 233. mit den Öfterreih. Niederlanden, 202. 
mit Echlefien, 195. nad “Italien umd der Levante, 203. 
- wach ber Türken, 223. nach Afrika, 203. nah Arabien, 
. 236. übers rothe Meer, 238. nah Guinea, 217. nad 
Ehina, 193. nad Sftindien, 203, 226. Urt dahin zu 
handeln, 234. Gewinn, 239. nad Weftindien, 203. 
nach den Antillen, 204. Gefahren bei dem Weſtindi⸗ 
ſchen, 206. nad Nordamerika, 203. jaͤhrl⸗Verluſt da: 
bei, 209. Gewinn, 241. ehemal. Gewinn aus Amerika, 
285. nach der Suͤdſee, 225. Veraͤnderungen im Han: 
dei feit dem leuten Krieg, ı70. iſt bie Quelle des 
- engl. Reihthums, 172. Betrag nah Tonnen, bet 
Aus⸗ und Einfuhr, 172. Achtung ‚-Cintheilung, 173. 
Sunahme feit 80 Jahren, 179. mit welchen Staaten 
England verliert, 190, Merinftsberedihung, tor. mit 


geiftl. Pfründen IM, 133 
Zyanblungsgefellfchaften, 1, 216, monopolifirende find 
dem Staat nahtheilig 217 


Handſchriften, (Harleviſche) IL. 147. 154. königl. 154, 
gu Lambeth, 218. TV. 169. in der Bodleiſchen Biblio: 
thek zu Drford, 274. 276. eigenhändige von Mega, 
321. griechifcher Claſſiker zu Cambridge, IV. 326. des 
Trinity College zu Cambridge 337 
handwerker, Unterricht, 11. 215. Neigung zum Mü- 
Niagang, 239. werden Prediger ohne Ordination, III, 
264 

——— Lord Chief juſtice der konigl. Bank, II. 
85. 88 


ua . Zar⸗ 
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Harlequins, noch auf der Buͤhne m 282. IV. 440 
Harris, Pfarter von Harwood, Socin. III. 292. Wer: 
dienfte um die engl. Sprache, IV. 49. um bie Bes 


redtſamkeit 125 
Harriſous Uhr Il, 227, 
Haruey, Arit/ U. 206. Entdeder der Circulation des 

Gebluͤts IV. 328 


aus, Anzahl in London — Wert) — Summe der 
Hausmiethe, II. 48. innere Abtheilung, IV. 404. 405 


Hawkins, Leben Johnſons IV. 429 
Haynan, Mahler 1. 221 
Haymarkes, Theate IV, 425 


Heads of the Colleges, Häupter der Gollegien IV. 206 
Hearne, Herausgeber bes griechifch katelnifchen Cober der 


. Apoftelgeihichte IV. 278 
Hebriden, (weſtl. Infeln) Biſchof UL 231 
Heinrich IV, Stifter des Bath: Ordens, 1. 34. Acte in 

Ruͤckſicht ber Landmiliz 85 
Zeinrich V. engl. König. | 1. 10, 63 
Heinrich VI. ' II, 173. 177 


Heirath zwiſchen Negern und Weißen, 1. 223. ‚ungleiche 
1. 246. giebt dem weiblichen Gefchlecht den Titel des 
Mannes, 301. durch Kauf, 302. der Qufer, IL 


| 324 
St. Helena I. 240 
Hellffre club, Gefellfchaft des hoͤlliſchen Feuers 111. 374 
Helvoetſluis, Paketboot nach England N. 307 . 
Zenten, IL 31. in Ketten, 32. Procedur 34 
Herbert von Cherbury, Vater der Deiſten IV. 297 
Zeringefang ‚IL 185 
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Zyerkules, Meiſterſtuͤck von Rysbrack IV. 309 
Aerrnhuter, 111. 144. 396. Streitigkeiten mit der 
Methodiſten, 398. Chararter 403 
—— Verbeſſerer des Teleſcops | W. ru 
örd - College zu Drford IV. 36 
Hervey, (James) Verfaſſer der Vetrachtungen x. TE. 
139 
Zerzog, erfte Stufe bes Adels 2 
Aferarchie ift dem König muterworfen, I. se. verwer⸗ 
fen die Diffenterd z6 
High churchmen, $Kirchenpartey IH. so 


High-flyers, ein Theil der Torried, I. 78. Sheriff, IE 
10, Conftable, 13 high Steward — high Baihf, 
obrigkeitt. Perfonen der Stadt Weitmiufter 59 
Hlighgate IL. 146 
Highlanders, (Hochländer) TIL. 24. abergläubifih 384 
High-fteward,, Oberrichter auf Ihiverfitäten XV. 249 
Highwayman, Straßenräuber, N, 23. nicht gefährf. 221 
Hosdiey, D. und Bild, fotprifhe Dedication an Pabſt 
Clemens X.  . It. 278. 285 
Hobhes’s Lebensbeſchrelber, m; 60. deiſtiſcher Schriftiteh 
ler, 364. TV. 298. 
Hobfön, patrlotifher Fuhrmann zu Sambridge IV. 315 
Zoffapellen, III. 73. Einkünfte 77 
Hofkapelle, IL. 75. deutſche luther. in Londen 419 
Hofpartey, J. 78. beguͤnſtigte und unbeguͤnſtigte (he 
"Ins and Outs) 7 
Hogarıhs Vorſtellung bes Teiches Bethesda, I1. 204. ji 
gleich Kupferſtecher IV. 382. 390 
ðenienbuch III. 58, ſtatt der Predigten, 539. Guͤte 60 


Moæ 


Regiſte d. 303 
Hoole, ueberſeter des Taſſo IV. 140 
Hoorheer / vom Urſprung der Antinomier INT. 270 
the Horfe- guards, Gebäude für bie koͤnigl. Leibwache zu 
Pferde II. 141 
Horsiey, D. Herausgeber ber Werke Newtons, IV. 162 
Hoſpital des heiligen Jalob, 11. 139. der Findlinge, 162. 
Cadel deffelben, 163. Bartolemew's, 165. Et. Luke's 
fuͤr Unſinnige, 166. Bedlam, 168, London, 170. Chriſt. 
GBluecoat) Hoſpital, 203. in Chelſea für Invaliden, 223. 
zu Greenwich für Matroſen, 223. find nicht zweckmaͤßig 


264. 266 

Hotels fuͤr Fremde ut. James " IVI. 323 
Houfe of convocation, Verſammlungsort bes academis 
{chen Senats | | IV. 246 
Howard, (Katharina) Gemahlin -Helntihe VIII. IL. 174 
Howierr, ein gelehrter Geiftlicher 1. 159 
Hoxson ! Academie III. 226 
Hudfonsbay et LI. 241. 243 
Hull, wo eih Arſenal und Geemohezin 1.98 


Humes Eflays, 1. 66. 73. 78. 129. 250, 11. 239. (Davtb) 
- Gefpräch Aber die natärliche Nellgton, TIL 365. Uni⸗ 


ftände, IV. 7. Schilderung Shakespeares 445 
Hummerton, Atademie u 111. 226 
Humor, Bedeutung IV. 52 
Hans, D. Kenner beriatabifhen Sprache IV. 68 
Huntington, Grafen III. 160. 170 
Hinschefon , falſch Hutchinſon, D. NI. 243. Schriftſteller 

IV. 109 
Huschefonians III. 242 
Hutfabriken droht Abnahme . 1390 
Fiydepark, Muſterungsort ” 1.86 


gi 3 Jı 





504 Kegifter. 


I. 
Aatob 1. macht zuerſt Baronets, J. 40, berheht die Con 
ſtitutionen, 61. 62. gefährliche Folgen 63. 223. 236 
Jakob II. 1. 9. verfucht die Vorrechte des Volks zu kraͤn⸗ 
- ten, 62. unterdruͤckt die Diffenters, 75. flieht * 


Frankreich 
Jakobiten oder Torys, Partei des Drätenbenten, I. * 
Benennung der Nonjurors III. 53 
Jamaika I. 204 
Ss. Fames’s Park. -- Pallaft, IL. 139, Hotels für Fremde 33 
Jarvas, Maler IV. 380 


FJebs, (John) Socin. Gelehrter und Arzt - . TIL, 289 
Jefries, D. Prof. der Gittenichte bei dem Grashamſchen 


Keitut DR 294 
Senyus Soame) Aber. di Innern Veweiſe der chriſtlichen 
KReligion W V UL 366 
Ferfiy I 197. 317 


Fefus - College zu Oxford, IV. 301. zu Sambridge - 331 
Isnpanel a Jury, Stuhl der 12 Geſchwornen 11 20 
‚Impesch, Anklage ald Staatsverbrecher L 20 
‚Indenture, Kaufs Lehr: und Verſchreibungsbrief I, 222 
—— Urſprung, UI. 244. Grundſaͤtze, 246. 

Unabhaͤngigkeit der Gemeinen, 248. Anhaͤnger der Ben 


. fer Kehrform, 249. Anzahl 251 
Sndirferentiften, IIR 359. Menge 363 
Inferior.ciergy, niedrige Geiſtlichkeit UL 92 
Inge (Jonaꝭ), Jos, Baumeifter, IL 245, 163. 205 

IV. 399 
:Inn (Gafthof) 2. Ir. 32 
‚lans of chancery » of court IV. so 


Inlgnin, 1. 53. der Conftablen, . ia. des Lord Mayor 52 
| In 
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Negiſter. 305 
Inſtrumente, mathematiſche, TV. 111. muſttaliſche 423 


Inſtrumentenhandel I. 189 
Intreſſent ber oftindiihen Company I 227 
Sinpalidenhaus, I. 87. zu Chelſea JI. 223 
Inveftment, Vorſchuß, den bfe oſtind. Comp, armen in» 
. dian. Sabrifanten und Kaufleuten giebt l, 239 
Inward call, Innerer Ruf zum Lehramte II. 264 
“Johann, engliſcher König im 13ten Jahrhundert 1.2 
St. ZJohannesfirche III. 423 
John Bull, Character eines Toͤlpels 11. 272 
St. Jolin's College, IV, 303, gu Cambridge 332 


Fohnfon, D. of the englifh 'poets, II, 105, IV, 459, 
Staatöfhrift, 7. engl. Wörterbuch, 49. Lebensbefchreis 
. ber brit, Dichter, 121. Verdienſte, 135. 139. Jouner ie 
the weſtern Islands 

Jones, (Sir William) Merdienfte um bie ia 

Sprachen IV. 69 

Journale, .englifche ‚IV. 39 

Irland, J. 85.171. iſt unabhängig vom britiihen Par: 

. liament, 183. 214. 215. hat finrfen Flachsban und Leis 
newebereien, 133. gefährliche Nachbarfchaft für England, 
214. Beſchaffenheit der Einwohner, 216. Bedrädungen, 


299 : 300. hat viel Gatholiten ' 11. 47 
Irrlichter, poetifhe IV, 141 
Islingson, Waſſerbehaͤltniß aus dem Canal von Ware, 

II. 213 
Italien, Gewinnt aus England VUV. 399 


Jude, Eidsceremoniel, III. 20, wird Kirchenvorſteher, 


185. Anhänger des Deisumd,373. Ankunft in England, 
38. Verfolgung, 389. unter Earl U. 391. Anjzahl, 
391. Charakter, 393. Geſchaͤfte 394 
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Junius, eine Art Öffentlicher Briefe“ - - Lım 
' Jury, Anzahl Geihiworner, 1.2. 15. wer fie anfammer 
fordert, 11.10. Jury in den Grafſchaften, ız. ‚che grand 
inqueſt of the county, über Klagen gegen Verbrechen, 
71. Urheber, 15. Grand: Jury, Gericht von 17 Petſo⸗ 
nen, 21. muß einig ſeyn, 25. iſt ganz unparteiifch, 2}. 


geiftlihe, 3: in Schulen ' ' 239 
Juftices of peace, (Kriedensrichter) ° Amt. II. 11. Bes 
halten bey Aufruhr 12 
Raufleute, hanſeatiſche, II. 184. Verfall . 185 


the Keeper of theKing’s confcience, iſt Der Kanzler, 11.4 
Kennicon, Kenner der hebraͤiſchen Sprache, IV. 67. Bi: 
bliothekar der Nadeliffihen Bibliothek zu Oxford 23: 


Kenrick, D. Derfaffer des London review '. IV. 33 
Kenfingson, Sommeraufenthalt der Könige U. 228 
Ken, Erfinder der engl. Gartenkunft, . W.307 
Kew, bothanifher Garten, 1. a24. Sommeraufenthelt 

des Könige 228 
Rinderconfirmationen NL 122 
Kinderlehre UL 6 
‚Bindermord, haͤufig in Schottland - 1IL 23 
Kine’s book, Anſchlagsbuch der Bisthümer Ei 95 
„King’s college zu Sambridge IV. 323 
Kine’; counfellor, Rath bes. Königs, I. 30. patent, koͤnigl. 

Freibrief IV. 91 


‚King’s ſcholars der Schule zu Weſtminſter IV. 177 
-King’sward, wo eine Schule der Methodiſten 111. 169 
* inefon, Herzogin, J. 26. wird von einem Capitalverbre⸗ 

hen losgeſprochen | IL 31 
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xippis/ D. diſſentirender Prediger, EI. 131. Presbyt. 
Geiſtlicher, 124. Herensgzeber: The religious eſta- 
* blifhment :of Scotland examiped, 239. Praͤexiſtenz 
Chriſti, a85.. Fortſetzer ber: Biographia — 
IV, 
Kirche ;: 0er. 10. biſchbfliche, 75. 111. 48. Obere | 
Haupt in London, II. 60. iſt tolerant, IIL 2. 3. Abſich⸗ 
- ten der Bifchäfl. in Nordamerlka unb Weftindien, III. 
40.’ ordinirt die Geiftl. in Amerika, 44. Unterfheidungga 
zeichen ber Biſchoͤflichen, 32: Sonntagsgottesdienſt, 533. 
Barbarei in der engl. 105. Abgaben an die herrſchende, 
- 1.109, Echplicheit, TIL, 174, Accidenzien, 75.. hergr. 
ſchende in Schottland, III. 48. 230. hohe und niedrige 
- Kirche, 49. Franzoͤſiſche, 414. Hollandiſche, 416. Schwe⸗ 
diſche und Daͤniſche 429 
Rirchen , ‚St. Stephens Wallbroote, IL 159. St. Mary- 
‚2x8, 199. Great St. Helen’, 199, Bowchurch oder 
Et. Mary .le.bow, 202. Et. Pauli, 206. Bowklirche, 
203. Johannis, 212. im Temple, 216. in der Savoy, 
4. 217. werben wenig beſucht, 10. Urfache, 11. Mufil; 


J IV. 416 
Niechenbute | 11]. 128. 
sBirchengebäude, TIL 66. Pracht 67 
Birdjengebete Fä . 18T. 183 
RKirchengeſchicht IV. 116 
Rirchengeſetʒ de.haeretico comburendo 1. 177 
Rirchenrecht, engliſches UI, 83 
Birchenfagung, zum Beſten ber Fiſcherey 
Birchenverbeflerung 1. 173 
Rirchenvorfteher ul. 185 
Auchhole, . 79. der Iuden nn 303 


Rirch⸗ 
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Rirchfpiele in London, II. 60. wicht in Auterica, IIL at; 
find in Eugland nicht groß, 55. Urfprung, 69. genaue 
Bemerkung der Grenzen, 71. Anzahl in England 71 

Kirk iefion, Sufammenkmft fa Presbpterken , LIL, 232 


Kirvan, Chymiler IV. 107 
the Kifs of Charity, Kuß nach dent Liebesmahl ber Sa: 
bemanier UL. 301 
9: Kits, (St. Chriftsphers) 1.204 
Rleiderpracht 1, 313 
Bleidertrachten der Sachwalter yor der ESonvocation, II- 
90. in Schulen IV. 193 
Baeller) Mahler, , IL 229. 259. Gewinn durch feine Kuuft 
. IV. 39 


Knight, (Ritter) erfte Claſſe der Gentry, 1. 40. Knights 
- bannerets, equites vexilliferi, 41. wurden ehedent 
- auf dem Schlachtfelde gemacht. Knigbts batchelors, 
* (equites aurati) gemeinfte Caſſe der Nitter, 41. Be 
nennung det Mitglieder: des Oberhaufes als Beil 
tanten 
Bor, Kirchenverbeflerer in Eqottl. 9. III. 2. 
Beochkunft, fhledte IL. 98 
Roͤnig, 1.7. koͤnigl. Würde, 8. Chterbietung gegen ibn, 
9. ehemalige Eönigl. Einfänfte, 10. Bezahlung ber t& 
nigl. Schulden, 11. Vorrechte in Proceffen, -13. Soͤhne 
des Königs, 15. entfcheider im geheimen Math, 16 
ſchlaͤgt Bürger zu Rittern, qı. befiätige Die Bills, „50, 
„Macht des Könige, 3. 62. Cinfhräufung, 64. itzige 
Einkünfte, 64, Befoͤrberungen bei der Armee und See⸗ 
weſen hängen von ihm ab, 65. hat das hoͤchſte Comman⸗ 
bo der Flotte, 94. Begräbnißort, IL 133. Wohaung, 
i a. adelt das weibl, Geſchlecht, 301. bat das- us cit- 
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ea facra, II. 51. hat bad Recht zu predigen und Sa⸗ 
cramente zu verwalten, 51. beruft ein neues Yale 
liament und Kirchenvocationen, 86. beftätigt die Acten 


der geiſtlichen Convocationen 88 
Krankenbeſuche der Geiſtlichen III. 124 
Krankenhaus/ NRadcliffiſches Opfer, IV. 90. 191. An⸗ 

ftalten : --- roo 
Kraͤuterſammlung, (hortus ſiccus) II. 157 


Trieg, bürgerlicher ſeit 700 Jahren, 1. 77. Unkoſten des 
letzten Kriegs, 128. Nordamericaniſcher, 109. 110. in 
Oſtindien, 229. Urſachen des Americaniſchen, 285. IT. 
48. den der Schleichhandel veranlaßt 30%. 

Kriegsſchiff Rang derſelben, I. 90. Bemannung, 90 
vom Stapel, 98. Namen, 89. Koften > 

Rriegsfecretär, ſ. Secretaͤr. 


Kronaͤmter kann ein Ausländer erhalten 1'485 
Rrongürer , werben verpahtet 1m 
Rrönungseid 1,7 
Kruͤppel, von Kaperſchiffen, underſotyt 11. 265 


Runft, Zuſtand derfelben in England, IV. 350. Hinder⸗ 
niſſe gu großen Vorſchtitten, 352. Aufmunterungsver⸗ 


ſuche | 37t 
Runftfachen IV. 397 
Kunſtſammlungen, Abſicht derſelben in England, 1V. 360% 
Betrügereien und Täufchungen dabei 361 
Aupferftecher N Ausländer in England, W. 3%. Eigen 
thum der Plattten 393 
Rupferiteherkunft | I. 399 
Rupferftiche, Freiheit W. 33 
Rutſcher, zum Pfarrer ordinirter 11 103 
K. 
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Aachefang . 1, 186 
Cadenhandlung, 1. 246 Art gu haudein 
Lady, Titel der Töchter der Herzoge, Markis und Earls, 
IL. 31. der Frauen der Ritter 40 
Tambeen, Sitz des Erzb. von Eanterbury „M. a17. & 

cſchoͤfl. Pallaft, 218. Ooctores durch den Erzb. von Can⸗ 


. terburp - W227 
Yoncashire . L 164 
Kandfrieden >, 16 11212 
Landhaͤuſer, Abbildungen VUWV. 402 
Landmacht, J. 83. in Krieg: und Seiebendjeiten, 85% 

wird gepreßt 9 


Landmiliz, ehemalige Anzahl in Kriegszeiten, l 84 
igige, 84. Entollement, 34 kann nicht zum Dienit 


außer dem Königreich gegwungen werden -- - 33 
Larbord tack, Wendung der Gegel in der Flotte zur Lin⸗ 
ken im Treffen L9 
Zardwer, D. Preöbpt. Geiſtlicher, I. 223. Anhaͤuger dei 
Sein, J 20 
Latimer v VV. 299 
Land, (Erzb.) Befbrderer der Bodleviſchen Bibliothet 
au Oxford VI. 37 
Lavington, D. und Biſchof yon Ereter I, 398 
Lawyer, Mechtögelehster . . 10.84 
Lendenialifiren .. L 113. 233 


Lebensmittel in London, in. 82. 9. jahrliche Bereqhnun⸗ 
ber Lebensmittel in London, 84. ihige Preiſe 89 
Lectures, Abendpredigten der Peesunkerkanen IL. 219 


Leeds : 1,273. 284 
Leeward (gemein, &uard) Felande 20% 
Lega⸗ 
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Legaliſten, Sekte der Methodiſten M. 145. 
Lehrbegriff der englifch = bifchöflichen ginhe UI, 131 
Leibwache, koͤnigl. 1. 14. Anfang - 83 
Leicefter - Fields J N fa! U, 141 
Leichenbegängniß IIL 134 
Neichendiebe, Refurreftionmen IV, 103 
Leihebibliotheken VUV. 169. 772 
Leſſing, Vorrede zum Laoloon, IV. 224. Minna von 
Barnhelm uͤberſetzt 453 
by Letters patent, offner koͤnigl. Brief _ II. 116 
Levante .„ 1203. 223. 224 
Levellers, ehemalige Yartep in der Armee 1IL, 253 
Leser, (Sir Aſhton) Natrallenſammler Lıa 
Kericographen . IV, 72 
Licenfe, Erlaubniefhein IL 199 


Licenfed, Ort der von einer Secte in einer biſchoͤflichen 


Dioͤces zu Zufammenkänften frey gemacht ift III. 195 


Licenfing Act über die Eröffnung neuer Theater IV. 427: 


Lichte von Wallrad L 188 
Lincoln - College zu Oxford IV. 300 
Lincoln’s - Inn 11, 7. Collegium fhr Rechtögelehrte II. 164 
Lincoln’s - Iun fields IL 164 
Lincolnshire L 269, 
Lindfey, Theophilus, Socke, prebiger, UL 256. Apolos 

gie 287 
Line of battle a breaft (parallele Treffenlinie) und line 
. of battle a head (Treffen im Laviren) 1. 95 
Litteratur, deutliche wenig bekannt IV, 56° 
Littleton, Geſchichte Heinrich II. IV, 13 


Liverpool, Societ. zur Aufmunter, des Känfte IV. 371 
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Livery; Bürger der’ Gilden ber Stadt London, II. So; 
verſchieden von-common council 58 
Licentiat, geprüfter Arzt IV. 94 
Lighrfoor , gelehrter Ebräer IV. 332 
Kocke, 11. 174. fome familiar letters, IH, 275. philoſ. 
Schriften, IV. 104. Bildſäule 310 
Lodge ‚ Eommmeraufenthalt II. 229 
Lodeings to ler, Zinnner zu vermiethen 11. 322 
Logif IV.22t 
Logos, gr. Bedeutung “ uI. 288 
Inllards Tower, ehemal. Gefängnis der Witlefiten I. 
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Konden, l. 273: unbequem für Mannfacturen und Fabri⸗ 
.. ten, 274. gute Metallarbeiten, 276. wählt feine eigne 
Eheriffs, 11. 11. unabhängige Gerichtsbarkeit, 14. 46. 
urſprung — Wergrößerung, 47. Anzahl der Etropen 
und Käufer, 48. der Einwohner, 49. Megierungsform 
30. Vorzüge, 62. Merbefferungen felt 20 Jahren, 66. 
Nachtwaͤchter, 67. Eicherheit, 08. Miethkutſchen, 68. 

: Meinlichkeit, 69, Liebe zum Müßiggeng, 72. Leben 
art, 71. 73'273. Sparſamkeit, 79. Haushaltungs⸗ 
toten, 8°. 81. Theurung, 82. 33. Luxus, 85. Then 

: zung des Tleiiches, 88. Leiterei der Einwohner, 91. 
Schwelgerei der Neichen, 09, lüderlihe YBeiböperfeen, 

- 106. 110, Kaffeehäufer, 124. Mertwürdigfeiten, 128. 
- ‚Meile von Harwich, 320. beyuemfter Cheil zur Web 
nung der Fremden, 323. Review (Journal) IV. 34 
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Verſammlungsort zu Reden 129 
Long, (William) Biſchof von Winchener, EStiſter Ib 
New: College IV. 295 
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Lonechamp, Bünftling Richards 1. IL 255 
‚Lotd, der koͤnigl. Schatzkammer, I. 17. Titel der jünger 
. "Shlme eines Herzogs und Marlis, J. 31. erſter der 
Schatzkammer, ı8. Lord high Treafurer, Schatzmeiſter, 
. 39. Lords of the Treaſury, Commiſſarien der Schatz⸗ 
meiſterſtellen, 19. Lord prefident of de prüry council, 
¶ Praͤſident im geheimen Rath) Lord privy Seal, (ge: 
heimer Siegelbewahrer) 21. Lord high adıniral, (Groß: 
admiral von England) 22, Eatholiihe find ausgeſchloſſen 
vom Oberhaus, 24. Schottiſche im Oberhaus, 25, 
Berbrechen der Lords und ihrer Frauen, 26. Titel des 
Hohen Abels, nicht der Söhne der, Wicomten und Bas 
vone, 31. abweſende Lordsſtimmen durch Andere (by 
proxy) 58. Lord Lieutenant, 83. Lord chief juftice of 
England, H, 7. Anſehn, IV. 86. Commilhoner, IL, 9 
the Lord’s pick-pocker, oder unferd Herrn Gottes 
Taſchendieb IL 151 
„Lotd- Lieutenant, oder Birerep in Irland «UL 115 
Lordmayor, Wahl, 11,50. Wuͤrde, 51. Inſignien, 52. 
Geſchaͤfe, 52. Gerichtsboͤfe die von ihm abhängen, 54. 


Mitglied der zwoͤlf Guden 56 
Lotterie U. 201 
Aowchurchmen, Religionspartei III. 50 


Lowek, enqliſcher. Sprachlehrer, IV. 48. geſchickter * 
ner 


Ludgateſtreet II. a 
Lunacy, Selbſtmord aus Wahnſinn 1l, 280 
Lutherans III. 199 
 Iynacre, (Thomas) een d des Thonet Morus IV. 299 
Lylelron, Sord 1, 35 
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Mace, , engiifder Name der Inſignien 13 
Machmrin, Mathematiker IV. 111 
Mecpherfon, Derfaffer des Dffian IV, ı 
Madan's Thelyphtora, II, 315. Vertheidlger der Wiel- 
weiberey UI. 138 
Magdalenencollegium W. 293 
Magdalenenbaus, Anſtalt fuͤr ſich beffernde liederliche 
Weibsperſonen u, 113 
Magiſterwuͤrde IV. 228 
Mahler, ausländifche in England, IV. 383. 384. Ber: 
zeichnis derfelben 387 
Wehlerei überhaupt IV. 372 


Moitland,, Berechnung der Vollömenge in London 11, so 
Majorennitaͤt des Prinzen von Wales, 1. 15. Der Lords 24 


Man, GInſel) 1. 310. Biethum il. 92 

Manchefter,, 1. 247. liefert Wollenzeuge 273 

Yienichäismus, politifcher .% 

Wiantifch, Sprache auf ber Infel Man 11L 98 

the Manfıon -houfe Rehnung bes Lordmayors) 11, 52 

193 

‚Man - ſlaughter, aporſhler Todtſchlag im Handgemen 

1.9 

man verantwortlich für alle Handlungen des —* 
11, 30 


Marnufactur, 1. 265. gweige, 266. Berechnung * 
Umſatzes, 267. in Wolle, 263. ih Stahl und andren 
Metallen, 271. Vorurtheile, die ihnen hinderlich find, 
280. unbillige Mittel fie zu erhalten, 283. Urſache ihrer 
- Abnahme, 287. Nutzen Ä Pag 


* . Ma⸗ 


Regiſter. 515. 
Manufaeturwaaren, I. 247. Urſache ihrer Verſchlim⸗ 


. merung, 279. ftärkfter Abſatz 283 
Wiargarethenprofefr der Theologie zu Orforb, IV. 
239. 241. 


Marquis, Titel des ätteften Sohnes eines Herzogs, I. 31 
Marybone, einscheil ber Stadt London, wo eine Menge 
, Weibsperfonen zur Wolluſt wohnen 1.166. 11.107 


Maria; Königin 1. .243. 
Marienkirche, beutfche Intherifche | IL 428. 
Marmora Oxonienſia, von Chandler, IV. 123. Arun⸗ 
deliſche 284 
Marifhal - Collegium zu Aberdeen IV. 345 
Marklam, D. Erzb. von York, ehemaliger Mector der 
Weſtminſterſchule IV. 136 
Marktſchreier .. IV, 90 
Mariboreugh, Herzog Ze 11, 268 
Marshauı,. Chsonologe - -- IV. 303 
Maryland I. 289. NL 41 
Maskelyne,, Profeſſor der Aftronomie . ‚, W.nk 
Maſchine su Fabriken, I. 280. Nutzen, 282. ber Socks 
taͤt zur Aufnahme der Künfte IV. 371 


Mafter of the Rolls, Steßvertreter des Großkanzlers, II. 
3. 7. in Chancery, 6. Oberhaupt einer Gilde, 56 
. High Mafter (Rector), Sur Mafter (Epnrector) einer 


Schule, 211. of the Temple 216. 
Materia Medica der engl. Aerzte IV. 101 
Mathematik . WM. 110 


Matroſen, 1. 9o. werden durch Handgeld ober durch 
Preſſen weggenommen, 91. Entwurf ſtets eine ſichre 
Anzahl zu haben, 92. gepreßte Matroſen werden ax 
. Bord eines Schiffe (a Tender) gefchleppt, 92. Pre 
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beim Kehlenh bel, 97. beim Shtenbeubel, 215. Wer 
achl auf deu Zollihitten, 209. Deiyual zu Grreawich 


215 
Masy, D. Untertibl. am breit. Miufemn, III. 295. Berta: 
fer eines Yournald W. 34 


Mesd, D. Peitker des fluen Kerf3 vom Hemer, ver 
ist um brittiichen Miuienm, H. 153. Arzt TV. 6 
Micbailienghneider WW. 395 
Meeting horfes, Säufer zur Iuiammenkuuft der Diſſen⸗ 
tere, 11 173. Kirchen ber Tresbyterianer 216 
he Meeting of Sufferings, wöchentliche Zufeusmenhufte 


der Dulier AL 39 
Mercers, Eeidenhänbler IL 186 
Merfwürdigfciten in und nahe wm Senden, TE. 175, 

im Tower ME 
Merten - College in Orſorb IV. 05 
Wietallarbeiter , Anzahl, L. 262. Borslge der Sonder 

276 
Meaphrfit IV. nt 


Methodiften Yredigerfanfigrifie, TI. 9. Menge ihre 
Zuhörer, 12. beftige Action der Prediger, 62. Drbine 
tion von der BIRhER. Kirche, 63. Gecte, 738. Yhrfprung, 
139. Epaltungen, 145. Schilderung, 142. 144. eb 


teshäufer, 161. Gebräuche, 163. Anzahl 165 
Mews, Benennung des koͤnigl. Marſtalls ‚D2Lm 
Middlefex , Grafſchaft I. 10. 213 


Middleson, (Sir Hugh) gräbt den Canal von are ii 
Selington -D. 113 
Miliz der Stadt London IL 59 


Biller,, Pl. geiehrter Birne I 224 
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Mittz, Dechant von Eretee : "=." . WV..ıgı 
Milton, Monument in der MWeftminfterabtey, LM. 136 

verlohrnes Paradies, IV. 3. ſtukender Ruhm 135 
Niiniaturmahlerey in England IV. 388 
Miniſter, I. 9. erſter des Königs, 17, erſter Staat, 
miniſter, 19. Gefahr, 20. verantwortliche Stantde 


miniſter Zn } 
Minifters of che.Gofpel, diſſentirende Prediger TIL .4$ 
Minorka I. 85 
Minſter, Bedeutungg 0... Ih 


Niiſſionen der Deutſchen nach Oſtindien, II. 32. nicht 

zweckmaͤßig, 33. Zuſtand, 35-38. Juden zu bekehren, 
35. der Societät: nady Amerifa, a5. engl. kathol. 352 
Miſtreſs, Titet der Frauens Der Biſchoͤffe, 124. III. 96 


Mode, Peraͤnderlichkeit und Nutzen I. 269 
Moͤrder, wird gleichinacd dein Ausſpruch der: Jury ver: 
. urtheilt, 11. 26. kommen auf die Anatomie. . 32 
Monboddo (Lord) philoſophiſcher Schriftſteler IV. 104 
Monk, (General) Begraͤbniß It. 137 


Tionopolien, nüßlic und ſchaͤdlich, I. 216. in Oſtindiem 
228. der türkifhen Company, 224. der Suͤdſeecompas 


ny F 225 
zonoronie der biſchoͤfl. Prediger — «- ‚.1L 62 
Monro, D. Arzt in Bedlam | ll. 169 


Monsague, Sammler der Egpptiſchen Alterthämer im 
brittiſchen Muſenm, II. 53. Lady Montague Briefe 

. , 1.24 

montesquien von der engl Etnateverfafung 1; 6 
Monument für Dichter und Gelehrte, I1.:134_ yon 
Poeten in Gips. che Monumens (Seule) in London, LET 
Acorſield ll. 166 
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Aeoſe, Fluß in Nordamerika LM 
Moralphilofophie nimmt ab IV. 18 
Morsvians, (Mährifge Brüder) Meravian-or-unitel 

brethren, IIl 396. Anzahl und Zuftaub 400 
Moriz, Waſſerkunſt⸗ Erbauer ll. »77 
Morning -Polt, fanbaleufe Zeitung. 1. 31. IL 123. Ber: 


fafler 124 
Wiosheim, Magifter ber freien KAnſte zu Gamabridge, 
IV. 235 

ds Messe, als Verraͤther des Vaterlandes befiraft, 1 
33. 306 

ehe Moving of the Spirit, Lehrſah der Qudter won den 
Uintrieben und Bewegungen ded Geifted II. 308 
Beyer (Lady) GStiftungsprebigten in der St. Paulslirche 


1 211. Us 
Muͤnze im Tower 1L 114 
Miünzer, falſche 1. 1ır. Gtrafe n. 34 
Müfiggänger IL 290 
AMcgeleton, Schwärmer UL 38 
Mumie, egpptifche zu Cambridge IV. 331. 338 
Murder, Mord U. go 
Marroy, Bistum in Schottland UL 331 


Marray, (David) Erfinder der Pennpypoſt 11. 191 
Muſeum, brittifches, IL. 145. Beſchreibung, 146. 162 
Fonts, 148. Bedienungen, 149. Sammlung von Ge 
fieder von Greenwood, 153. von Fiſchen und Schlan 
gen, die in Surinam gemadt, 158. Verzeichniß ſeit 
1766, 161. Modell von Duadranten, 227. Wfbmo 


ches zu Orford IV. 286 
Mufeum, the virtuofo’s, Sammlung von Proſpecten, 
N. 333 
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Muſik, akademiſche Würden IV. 038 
Mutton-broth, Hammelfleiichfuppe ll. 97 
Mylord, Titel der Biſchoͤffe .. 124-1 2 
Klabob I1. 70. m. 26 
Nachdruck wird nicht geftatte, IV. 12. geſchieht in: fir 

land, 13. in Schottland 16 
Yıahnadelfabrit ‚. Laß 


Nation, brittifhe, 1. 24. wie bie Befchwerden beriefben 
tönnten vermindert werden, 70. unaufhörliche Strei⸗ 
tigtelten, 76. Veraͤnderlichleit in Rüdficht ‘der Regie⸗ 


rung 890 
Nationalmuſik der Schottländer IV. 412 
Yiationalftolz, IL. 251. Urſachen, 257. In der Erzie⸗ 
hung IV. 199 


Naturalienſammlung, Il. 142. . Sloaniſche von Vrarf: 

ber, 156. Woodwardſche zu Cambrivge - IV. 317 
Yiaturalifarion, 1. 44. 45. der Juden, 46. 1, 398, 
. Untoften fie zu erhalten, .L: 46. Einſchraͤnkung 243 


Naturkunde IV. 106 
Navy-Bills, Geldſcheine von ber Admiralitaͤt 1. 122 
Neal, (Daniel) ul. us, 199 
Flebenfirchen in girchielen IIL 78 
Negerſclave, wird fern in England 122% 
Newcaftle- + 19 
Newclle, StB .. °:°°. U. 230 
Neu· College zu Oxford una! 2.IV. 208 
Newgate en JI. 205 
Newsown in Nordamerite nn III.: 41 
Nickel, Verfaſſer des Bentlernen's Beach, iv. 118 
Biographie von Hogarth ... 2. 388 
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Noncsnfarmits, ehemaliger Nanıe bet Diffeuterd, M. 
198 

Noejerors vermeinte Bencuneng der hoben Kirche, IH. 
52. 230. Urferung in Ecettl. 211. 283 
Werfsk, Titel des erſten der Herzoge, bie nit zum 
- Bönigl. Gebluͤte whlun ia Stadt, ———— 


Nerıh, eriter Minifter, 1. 13. Angabe ber Sams be 
.. Beberfchuffes von den Stäatseinfürften, 1038. Yan ei⸗ 
: < mer Sinleibe von ı2 Milliomen, 130. Stolz gegen Mir 
. merifan. Solonien, 203. Geſchenke nach Nordamerika, 


OL 31 
Norsk briton, deſſen Druder on ehreunol i im der Yile 
mw B .. 18 
Nerthamzon L9 
Nerth- Riding, Diftit :. ?1. 165. 231. 36 
Nerton, (Sir Fletcher) Sprecher des Unterhaufes, L 53 
Noftrum, Univerfalmedicin . W. 9 
Not guilty, (unfhuldig) gewöhnliche Antwort der Jury 

II. 23 
freteihuigung, Strafe in Il. 310 

©. 

Dach ef Supremaey, (der Prieſter) . . MM. 103 


Osslond, Park des Herzogs von Newlaflle .: II. 230 
Obethaus des Parliaments, I. 24. Schottifche. Lords iu 
hdemſelben, 25. Xorrechte, 26. Cinfchränfungen, 87. 
c-böchfter Gerichtshof, 27. ſollte einſt abgefchafft werden, 
* 28. bewilligt entweder die Bills des Unterhauſes, oder 
1. nicht so. Stimmen bdeffelben hingen gewöhnlich vom 
: Könige ab, 54. ber geiktlichen Convocationen ILL 87 
bit und andere Früchte um Liaben . U. 980.99 
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sn Office of truſt, Amt‘; das Zutrauen:erfordert II. 14 
Officierſtellen werden gekauft l. 86 
ou Baily , itziger Gerichtsplatz, II. 34. Verhoͤre daſelbſt 
40. 44: 

Ou- England il, 258 
Old Hock, Benennitig des geheineine Ih 94 
Oldenburg, Heinrich, Mitglied der niet. Eocletaͤt ber 
Wiſſenſchaften IV. 152 
Oper, engliſche en. IV. 419 
Opium, ſtarker Gebrauch in England VIV. 102 


Orang⸗Utang, ausgeſtopfter Im Rufen. “ - 11. 158 
Orarorios zur FaftenmflE _ - IV.-418 
otdensmeiſter vom blauen Hoſenband Orden ? 33. vom 


-Dieftelorden - 34 
Otder of the Garter, Hoſenband ⸗Orden 1. 33 
. = oftheBarh, Bath:Duden: : u. 1.34 
. -: ofthe Thiftte, Dieftel- Orden: 1. 34 


Ordinance , :(the Maftcr'of the) «Dberäuffeher der Artille⸗ 
rie, Veſtungswerke und des Ingenieurweſens I. 22 
—* der Beiftl. in Rordamerika,. Il. 44. dreifache 
92. proteftantifher Prediger, 99. roͤmiſchcatholiſcher, 
100. wird nicht bei Verbrechern zuruͤckgenommen, 102; 
-Sormalitäten, 103. tft leicht zu erhalten, 104. der Dies 
conen und Prieſter, 106. - Setimonien, 107. Scheine, 
1108. eined Biſchofs, 109. Formalitäten bei bifchäflichen, 
‚114. unter den Presbyterianern, 220. ber Independen⸗ 
: ten, 250, Der Baptiſten, 426. der Sandimanier - 305 


Orgeln IV. 416 
Orlel- College zu Drford " IV, .308 
Originalgemalde zu Sambridge, IV. 335. Charactere iy 
Menge fürs engl, Schaufbiel -. .:: . KV..489 
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Orkney, Bisthem in Schottland ne | ı A} 
Orrery, Lord Fr L 35 
Scthodorie: 2.20... DL 2» 
Oſtende I. 20 
Oſtindiſches Haus 119 
Oswey, Undant dei Publieums, IV: : Verfaſſer bei 

:Zrauerfpield Venice preferved -- - 44 
Outlawed', Nerluft des Schutzes ber Gefite eines ent: 
te lohnen Bürgers ' L9 
Outpenfioner, ausgebtenter Soldat, Der verſorgt wird L# 
Owen, Verfafler von Epieremnn IV. 34. 29] 
O-why-hee, Sandwich: Inſel, wo Eoot fein Leben ein 
hä IL 144 


Oxford, 11. 2. botaniſcher Garten, 224. bifchöfliche Acade 
mie, III. 224. :geringe Gelehrſamkeit, IV. 4. Bäder, 
. eenfur, 30. Prof. der Arzueywiſſ. 89.. Krantenhand,x. 
Alter der Wniverfität, 205. Anzahl der Stubirendm, 
281. aͤußere Vefchreibung, 264. der Stakt, 207. Col⸗ 


‘ "Jegien 293 
Ooford- free, in Sonden /wo dad Pantheon I 19 
D. 

Pächter verurfachen Theurma IL 10 


Pallaſt der Koͤnigin, II. 130. von St. James’ 139 
Pantheon, Sehlude zu Bintervergnägungen IL 24 


Bantomimen IV. 439. 240, 44 
Papiermache, Arbeiten IV. 997 
Park der Königin, IL 226. 231. des Herzegs von. New 
caſtle 230 
Parker, Erzbifchof ’, ? E28 


Deffnung des Budget im Parliguent, aı. Aa ben 
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’ r Bin nöthigen, die Miniſters zu veränbern, 19. vom 
Oberhauſe, 24. Mitglieder deffelben find beu Schuldge⸗ 
ſetzen unterworfen, 27. vom Untexhaus, 39. 47. ‚Se 
‚ bände, 53 Ceremoniel bei Sigungen, 53, Betragen der 
. garlinmentsmitglieder bei Sitzungen, 54. Beredfams 
Seit, die bei. demfelben angewendet wird, 55. Debate 
ten — Stimmen — Geldbeftehungen bei Parliamentd- 
wahlen, 63. 72. Anzahl der Stimmenden, 67. was die 
Wahlen verdirbt, 70. Mittel, es mehr pattiotiſch zu 
machen, 64. 71. es repraͤſentirt die Nation, 67. 284. 
‚die Stelle eines Deputirten an das Parliament wird 
. oft verkauft, 68. wodurch man aufhört ein Mitglied zu 
‚. fenn, 71. Dauer, 72. Parteien im Parliament, 74. bes 
» wiligt die Summe zum Unterhalt .der Armen, 83. 
: das britiſche ‚hat feine Gewalt über Irland verlohren, 
114. Mittel noch Einfluß dafelbft zu behalten, 115. 
Yarliamentsglieder der Stadt London, II. 57. der Stadt 
Weſtminſter, 60, bat das Ina circa Sacra, 51. beſorgt 
die Einrichtungen der Toleranz, Zebenben und Ehe- 
fcheidungsfachen 


5 
Parlours En IV. 49 
Parochien, urſprung | 1. 69 
Parfon, Spottname der Prediger II, 118 


Derteien, Nothwenbigkeit derfelben in England, 1. 61. 
Urſachen, 74. Mittel, ihnen ein Ende zu machen, 76. 
Varteien zu Earl1. Zeiten -- Hofbartei, 78. Partei des 
“ geitendenten, 79. in der vn UL 49. der Schottf, 


Geiſtlichkeit 330 
Daftelmahlerey . IV. 369 
Paſtor, Vrediger der Mondenin „UL, 949 
Patriot 4, 12, 74. 78 
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Patronatpfarren in Schottland M. 231 
Patronatrecht der Collegien . IV. 208 
Paulskirche Cathedrale von London IL. 13 
Poyne, ein Gelehrter zu Philadelphia und Verfaſſer de 
* Schrift Common fenfe L 53. 


Pedantismus in @xhnlen, IV.179. auf Univerfitäten 203 
Peers find ihre eigne Michter, 1. 26. Wittwen derſelbe 
' verlieren m ihren Vorrechten, 26. Vorzuͤge, 30, bias 
chen keinen Eid zu leiſten, 30. Söhtte berfelben werben 


zum Moll gezählt, 39. Catholiſhe UM. 354 
Peine forte et dure, Art der Tortur . I 3 
Pelzhandel, nimmt ab Ä L ıp 
‘Pembroke, Lord i 1. 55 
"Pensbroke- College zu Oxford WV. 5 


Pembroke - Hall, Collegium zu Cambridge IV. #5 
Penn, (William) UI. 311. 314 billige Sefene 315 


Pennypoit ' od. ı9 
Penſionen erhalten das Betnere Siegel, L 21. ek 

Köniz ertheilt - - - m 
Denylvanıen L 39 


St. Peterscollegium zn Sambridge IV. 205, 33 
Petition ofRights, oderbill of rights, Reichehramdoeſer L$ 


Fear, Sir William LM 
Peyfionell, von der Natur ver Erin - - 1. ı3 
Pfeife DL 9 
Pfarren), Phiralität — 11.135, Aicht ia Schottl. 1 
Pfarrer, -Einkänfte in Londo Wh 
Pfarrfirchen in England, nicht groß I. 5 
Pferde, 1. 134. Behandlung 0x, IE'roo, ıol 
Peeuſten aa eier BEE EEE PR Ze Ze er! 


W Pik 


Megifter. 52$ 


rillory, Affentl. Schauaufftellung mes Verbtechers TI. 38 
Pirkheimer (Bilibald) Reqhtsgelehrter tn Nbrmberg, Bis 
bliothek der Societaͤt der: Wiſſenchafrea .. W..180 


Pirfhieftehen TU 303 
Pitt, (Billtem) | Kanzler der Seen; weiter Schn 
des verftorbenen Grafen Chatam £. 13. 918 
Pists oder Pitfeus, Setiätfardiber  IV297 
Plefit 25 Vi 897 
Plumbpudding a ee 122777 Be ich (q 


Pluralities der Pfarren.in der biſchoͤflichen Kirche, TIL. 135. 
iſt den Diffenterd anftößig, 207. nicht in Schottl. 231 


Phmouth I1. 98 
Pocock , Alterthumsforſcher W129 
Polizey, Nachſicht gegen Auoſchweiſungen 1. BI 
Polygamie ALI. 126 
Pomjrer , Xord - " 1. 35 


Pope Urtheil über die Regierungsfotm, I. 57. I. 131. r34. 
Dunciade, 136. Wıhdior Foreſt, 230. Garten, 2321 
durchs Publicum bereichert, IV: 7. Verdienſte, 135, 


Ueberſ. des Homer — | 40 
Portland, (Herzog) eriter Miniſter 1. 19 
Porto, l. 201. für Briefe 11.. 820 
Ports» Rico I . 12%% 

: Portsmouth, 1. 38. Wefenal und Seemagazin 2008 
Dortwein, verfälfchter ll. 93 
Poſthaus, Il. 191. 192. Kutſche nach London, 320. Ein⸗ 
» fehrung in London, 322: Poflbarten — - 4334 
Präbendar, geiftlicher, vom hohen Grad . 1. 118 
Praͤlector auf Univerfitäten - - W. 245 


Prämien auf Univerfitäten, IV. 243. der Societaͤt que 
Veſdrd. der Künfe, der Manufact. und der Handlung 366 
Predi⸗ 
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Prediger, gemicethete, I. 53. der bifchöflichen Kirche un 

fäutliher Worttag; 56, Unthaͤtigkeit, 57. Lebensart 
der Presbpterianikhen, 221. orthodoxe nnd moraliſche 
in Schottland, 337 : 338. der Baptiften, 264. Grab 
: file, 414. Deutſche, 425. baden nicht noͤthis Gebrkilt 
. zu willes IV. 6 
Predigten, gefiiftete ber bifchäflichen Kirche, IL 24 
. in Bowchurch, 46. werden abgelefen, 53. werden be: 
: fig wiederholt, 58. dogmatiichen und polemiſchen Ss 
. halte, 61. der Methodilten, 148. 149. der Wreibyie 

inet 218 
Presbyteries in Schottland, III. 232. Gefchäfte 23 
Presbrterianer, niedrige Gewohnheit, I. 82. berrihen 

in Schottland, II. 7. 48. engliſche Abweichnngen von 
der biſchoͤflichen Kirche, II. 206. Charakter der de 

maligen, 210. der isigen, 212. Gottesdienſt, 216. dk 
, meinen 223 
Prefidene im geheimen Rath, (Lord prefident of the 
. privy council) 1. 21. fo viel als Sprecher, 55. che 

maliger des Gerichts der Fönigl. Bank, IL 7. des A 
- miralitätsgerichts, 9. des Colleghums für Aerzte, 20& 

der koͤnigl. Societät der Wiffenfcheften, IV. 150, det 


Societaͤt der Alterthuͤmer 168 
Preßfreiheir, IL 115. Nutzen detfelben, 273. nimmt ia 
IV. 3 


Price, D. L 102. Ungabe ber Summe des Ueberſchaſſet 
. von den Staateeinkünften, 109. Berechnung des Mi 
ren Geldes im Königreich, 111. Schrift: The Sam 

. of the public debts and finances, 126. Effay on the 
population of England, 158. 160, 161. 162. 163. 165. 
©bfervarions on the nature of.civil Liberty, 255. Be 
J— rech 
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. rechnung der Volksmenge in London, II. 50. vonder 
Conſumtion der Steinkohlen In London, 85. Bercch⸗ 
yung der Aufiagen auf Kutſchen 86 
Primquäfers, modifche UL, 316 
Prociamation, sichterlihe Sreiheitdertlärung eines vor 
bie Bar zum Zeugen geforderten Aupellagten 11. 24 
Producte 1. 181. 182. 183. 184. 185. 186 
Profeſſoren der Arzneywiſſenſchaft, IV. 89 a “ 
.. Oxford, 239. zu Cambridge 
Prolocutor, Benennung des Sprecherö der geifiligen 
Gonvoeationen im Oberhaus 11. 88 
Prologen zu neuen Stuͤcen IV. 452 
Promotionen auf Univerk IV. 226. - zu Gambridgegig 
Projpecte von England, Itland und Schotfland II. 335 
Proreftanten, deutfche in London . 1. 435 
Prozefie bei der Canzley, 11. 4. kurze bep der Jurp, 15. 
Criminal 14 
Prüfung der Priefter, Ill. 104. 107. der Yerzte, IV. 94 
auf Univerfitäten, 218. mathematiiche 221 
Pfalmanazar , Mitarbeiter an der Yaiv, hiſtory, W. 116 
Public, 1, 62. [Public fchools) (Univerfitätsgebäude) 


. IV. 239 
Publicum, engliſches, Anfmunterung deg Gelehrſam⸗ 
keit, IV. 8. dentſches in England 58 
Puritaner in Nordamerila L WM . 
U. :. 

Qusdranten | U. 227 
Quakdodtor, (Marktfchreier) Nertranen auf fie, Il. 296 

IV. 90 


Qudäfer verforgen ihre Armen, 1. 264. ihr Armenhaus, 
N. 336. Kinderzucht, 1.277. Sittenteinigkeit, 11.307. 
IV. Theil, gl Ent: 
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Entſtehung, 308. Anjahl, 315.328. Eintheilung, 315 
Kleidung, 316. Lebensart, 317. ſittl. Character, 318. 
Urfprung ihres Namend, 332. Sotteshaͤuſer, 323. fen 
- berbares Wefen, 326. Zuſammenkünfte, 323. 324 
* Klagen Äber Bedruͤckungen, 330. Gelehrſamkeit 3235 
Queen Anns bounty, Fonds zur Berbefferung fchledter 


Narren 11. 73 
Oucen’s- College za Drforb, IV. 294. u Sambridge 32 
Ominquaillen 1. 19.7 
Quodliber = Difpntationen IV. 228 

x. 
Rabbi Moſes Cohen de Azevedo ill. 393 
Radchfie Art, IV. 96. Stifter einer Bibliothek zu Sr 

ford 29 
Ranelagh, Veranugungbort 122 
Rang der Geiftlihleit on 11.% 
Ranters, (Renters) 1m, 381 


Rath, (kbnigl. geheimer) privy-council, 1. 16. gebohme 

Math des Könige (King’s counfellor) 30. hoher ae 
dien, 228. bifchöflicher, 11. 116. ber koͤnigl. Societ 
' der Wiffenfchaften, IV. 150. der Societaͤt der -Altertik 


mer 164 
Rational Diffeneers, ein Theil der Presbpterianer 111, 29, 
sm 

Rauhhandel L38 
Reading-room, Leſezimmer U. 160 
the Rear, das Hintertreffen 1.9 
Rebellion feit 700 Jahren L? 
Kecenfion IV, 3 


Recht, Cenglifhe®) I, ll, ı, Eitfeng, J. 2. 3 römifhed 
Aechts 
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Rechtsgelehrſamkeit, der Quaters, Il. 325. IV. 24 
79. 80, Würden, 81. Worlefungen, 82. Schlendriau 


> 84. eg ſich empor zu ſchwingen —* 
Reechtsgelehrte, Wohnung, IV. 83. Anzahl, 84. Anfehn 86 
Rechtſchreibung IV, 50 
Recorder, Mechtsgelehrter oder Archivarius der Stadt 
London | [N 
Recufant, Name der Diſſenters 11, 198 
Redner wor Gericht IV. 8f 
Retve, (John) Schwärmer 111. 383 
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Regierung, 1. 241. in Abficht der Toleranz HI. 198 
Kegterimgsform, americaniſche, 1. 28. welche bie befte 
ift, 57. Beſchaffenheit der Engl. 58. Gebrechen ber 
Engliſchen, 59. die Englifche kann eher monarchifch als 
vepublikaniſch werden, 67. der Städte, U. ı4. ber 
- Stadt Weftminfter 59 
Regiſtratur der getanften Kinder Ill, 190 
Reichskleinodien 1. 173 
Reichthum, Verhaͤltnis zwiſchen den 3 brittiſchen Reichen 
1. 112. eingebildeter der Möller, 156. Mittel ihn an er⸗ 
fangen 11. 103. 108 
Rektors, ſtimmen bei Parliamenteroadien ale Freeholders 
111. 93. find Prediger 118 
Religion, Zuſtand, IN. r. Unterricht, 4. ber Diffentere, 


6. der ſchott. Gehftlihen, 7. aͤußere Achtung, 14. ver⸗ 


nachlaͤſfigter Unterricht, 21. Mittel Ihn zu verbeſſern, 
22. 24. 130. Unterricht in Schulen IV. 193 
Repenting Stool, Bußefufl ° 111.233 
Kepräfentant des Bolt, 1. aaBa. der Geiſtlichkeit, 24 
Mitglieder des Unterhauſes imter dem Namen Knights, . 
M- Kuuſtgriffe und Gewiſſenhaftigkeit derfelben, 47. 68; 
la Auzah 
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Anzahl ſollte größer ſeyn, 70. wovon ihr Vortheil # 


hangt 25; 
Reverſe über den Befiß der Pfarren 1. 134 
Reziew, IV, 21. Bedeutung y 
Reynolds, (Sir Jofhua) Il..... A review of che pol 


arts in France, IV. 356. Praͤdent der Akademie de 
Mahlerey, Bildhauer⸗ und Bauknnſt, 374. Verdimi 


. am die Portraitmahlerei 38 
Richard 1. L6 
Richardfon,, Verfaſſer moraliiher Romanen IV. 1% 
Richmmus , Sommeranfeuthalt des Koͤnigs U. 2 


Richter, der Peers, 1. 26. (judges) 50. ber Kanzlei i 
3. des Gerichts der fönigl. Bank, 7. des Gerichts fir 
Armen Klagen, der koͤnigl. Exchequer, 8. Der Weit: 
lität, 3. koͤnigl. der Sriminulgerichte, IL 44. der 
ſiſtorialgerichte, 11. 91. königl. N.V. 

the Right hand cf fellou ſhip, rechte Hand der Gemeinſe 
bei den Sandimmiiern IN, 30} 

Aimins, deutſcher Schriftſteller wider die Herrnhuta 

HL. 30f 

Rindfleiſch, Vorzůge bed geſalzenen Irlaͤndiſchen 1. 185 

Kitter, (arme, poor Knights) beim Orden vom blass 
. Kofenband, 1. 33. erfte Klafıe der Gentry, 40. Infel 
lationsart Il. 229 

Ritterorden, J. 32. vom blauen Hoſenband, 33. von Bart, 
34. Diſtelorden 3 

Ritterſchlag von Bürgern L4l 

Robers/iun, D. William, Socin. Lehrer, 111. 289. des Che 
burgerd Schriftfielerglürt in England, IV. 10. Bas 
theilung Pi 


Robinjon, Gohn) Water der Independenten 111.24 
Ree- 


Rerifter, gar 


Rothampton, Sammlung von Antilen und Gemälden 11, 
232 

Asmer, Epuren der Sitten, 11. 248. Gewohnheiten 249, 
250 

Roͤmiſch⸗ Catholiſche, 11, 337. Character, 338. Be: 
drüdungen, 339. Abfchaffung verſchiedner frrenger Ge⸗ 
..feße, 340. Angelegenheiten, 352. Anzahl, 353- 354. 
in Srland 357 
Romaine, Sorpphäus der Methodiften IL 138 
Roubin-hood, gedrudte Parliamentsbebatten in Mage: 
zinen, IV. 32. Verfammlungsort zu debattiren 128 


Rofs, D. Bild. in Schottland Ul. 231 
Roſtrum, Lehrſtuhl des Reſpondenten bei Difputationen 
IV. 220 

che Rotunda, Saal im Baurhall, U. 221. im Ranelagh 
222 

Benbiltee, Bildhauer in England IV. 394 
Beund - heads, Rundkoͤpfe 1, 77 
Round- Tower zu Windfor Ä ll, 228 


Kaufeau, (I. 8.) Schriftſtellergluͤek in England, IV, 10 
+: ( J. 3. ) Ewil, 196. Dictionane de Muſique 
IV.:208 
2 = Tadel der Geſetze der Engländer. ll. 15.16 
Roufan, Briefe über den heutigen Zuftand des Chriften- 


thums Ul. 415 
——— Hill, Methodiſt von der. biſchoͤflichen Kirche III. 
138 


Royal "Academicians, Mitglieder der koͤnigl. Academie 
der Mahlerei, Bau⸗- und Bildhauerkuuſt ‚IV. 78 
Boyal- Burghs, Honigl. arren in Schottlaud Ui. 231 
Royal: Exchaage,. oͤrſ . Luss 
Fe ei 3 Ruf- 
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Ruffkesd, Swen, Heransgeber der engl. Statuten 11: 
Ruling Elder, rigierender Kirhenälteiter, LIL 232. % 


Subepenbenten ‚PD 
Aum L 29 
Rural Deans, Art ven Geiftfidien IL ın 
Ryland,, Aupieritedyer IV. ꝓ 
Ryshrack, Bildhauer iu m V. 9 
Sabbath, gewöhnliche —— des Sonmtags, TIL 

genaue Beobachtung befjelben 15. 26 
Sabbatharians IL. 256.36 
Salboͤhl 1m 


Sek, (Georg) Mitarbeiter an det Univerf, hifkory IV 
15 

Salisbary , Siieft, IE Bamsler Deb Debend vom Mn 
Hofenban 13 
Sendeman, robert Briefe, III. 297. Meinungen 20 
Sandemanier, Urfprung, II. 297. Mitglieder in ie 


don, 298. Gemeinen 29 - 
Sardelfen LM 
Saunderfon, biinder Mathematitsr IV. 3 
Saurin, franz. Prediger in der Savoy IL as 
Savoy, Namen IL 217. H.29 


Saren, 1.6. Geſetze, IL. 1. Sparen ihrer Sitten 0 
Scandalum magnatum, Gicherheitögefeß der Adlichen u B- 


der Schmaͤhungen und Verleumdungen Ly 
Sceptifer IL 99 
Scrip, Berfchreihimg, ble ber Staatscreditor erpält Lı9 
Schafe L14 
Scyatgmeifterftelle, Lord High Treafurer L# 


Schaubühne, II. 63. IV. 424. Anſtaͤndigkelt TV. l 
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Schauplaͤtze für Seiltaͤrzer, Gaukler ıc. IV. 460. fuͤrs 
Volk 461 
Schaufpiele, IV. 24. Unterhaltungen, 242. Xadel der 
“ Englifchen, 448. Bergleihung mit ben Franzäfifchen, 
. 449. Weberjeßungen aus dem Franzoͤſiſchen 45% 
Schaufpieler, Berzeichniß der vorzuͤglichſten, IV. 432, 

. verglihen mit auslaͤndiſchen, 454. Declamation, 456. 

franzoͤſiſche 462 

Schauſpielhaͤuſer, Bauart und Einrichtung TV. 430 
Schauſtellung der Kunſtwerke in London IV. 375 
Schiffe zur Reiſe nah Oſtindien, 1. 238. Anjahf zum 
“engl. Handel, 248. zum Schleichhandel, 304. zum Zoll, 


- 309; ſchoktlaͤndiſche zum Echleichhandel 311 
Schiffbau 1. 99 
Schiffkapitain 1. 239 
Schiffsprediger, Chaplain I. 100 
Schiffswerfte I. 98 
Schildkroͤte, Art fie zu fangen 1. 40 


Schleichhandel, mit Frankreich, I. 196. nachtheilig für 
England, 198. mit dem fpantfchen Amerika, 198. mit 
. Holland, 202. Berechnung des Schleihhandels, 258. 
mit oftindiihen Waaren, 201. Mittel ihn zu hindern, 
: 262. an den engl. Küften, 303. mit was er getrieben 
wird, 305. Gewaltthätigleiten dabei, 300. 307. wo 
er am ftärfften ift, 310. Wihtigfeit mit Thee, 314. 


iv + 


mit Wein und Brandwein 316 
Schmidt, Geiſtlicher 0 III. go 
Schmalt, Schmelzblau, zur Venerna des Porcelens, 

1. 193 


Schottland, Lords im Oberhaus, 1. 25. Mitglieder 
- beimn Parliament, 68, Veſtungen, 85. militaͤriſche Ge: 
j 21, meine, 
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meine, 1. 295. Royal College of Phyfcians, IV, 


Schottländer,, 11. 257. wrtbober A147 
Scholars auf Univerſitaͤten IV. 207. 253 
Schriften, philoſophiſche IV. 19% 


Schriftſteller, Güte der englifchen, IV. 41. Geſchmach 
43. griechiſche und lateiniſche ind Englifche überlegt, 43. 
elailifche der Engländer, 46. Venutzung ber roͤmiſchen 
ynd griechiſchen, 213. neue zum Unterricht auf Univer⸗ 

- täten, 216. dramatischer Schaufpiele, Gewinn 433 

Schrififtellerey in Deutichlaud, IV. 26. in England 28 

Schriftitellerglüd in England . W.n 

Schulden der Nation, 1. 102. Mittel fie zu tilgen, 107. 
141. bed Könige, wie fie bezahlt werden, 112. Gat⸗ 

tungen der Nationalſchulden, 113. Zeit ihres Anfangs 
114. fundirte und unfundirte, 121. Betrag ber Vie 

nalſchulden im Jahr 1733, 123:124. Betrag ber m 
fundirten, 126. Fortgang der Nationalſchulden, 1:7, 
Berechnung berfelben, 233. der Weiber muß der Mau 
besablm 1 363 

Schule des Chriſthoſpitals, IL 204. zu &t. Paul, all. 
Boarding Schools, 245. Armen- und Sreifchulen, IL 
22. 26. ber Irlaͤndiſchen Societät, 47. der Methodi⸗ 
ften, 169. der Baptiften, 265. der Quaͤker, 334. Co⸗ 
tholifche, 356. der Deutihen, 438. Beſchreibung det 

. engl. IV. 174. 176. Einrichtung, 177. Pedantismus, 

.. 179. Wildheit, 380. Strafe, 181. Lehrer, 182. An 

‚ wendung, 183, Schulbücher, 184. Comoͤdien, 135. 


Einkünfte, 187. Vorzüge 193. 198, 
Soulmeifteg,. herumziehende in Belek UL 23. is 


Boarding. Schools an“ IV. 795 
. BE Schwaͤr⸗ 
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Schwärmerey . M. 133. 146. 381 
Schwarze Kunſt IV. 398 
Swebenborgs Erſcheinungen, oͤberſetzt „ 19 
Seaton’s Vermaͤchtnis zur Aufmunteruus der Dichtkunſt, 

334 241 
Sebert, Koͤnig der Oſtſachfen on . 132 
Geefüfte, Umfang derſelhen ni I7L 


Seemacht, 1. 83. zur Beſchuͤtzung des Meiche, 85. iſt 
nicht eingefchränft, 88. Anzehl ben, ‚Schiffe, 8 wovon 


ſie ihre Btaͤrke hat , . 9 
Seeweſen, dazu erjogene Knaben - IL .226 
Scceder, ll. 230, fo viel als Sepamatiin _. 249 
Secker , Etrzbiſchoff zu GSanterburp - ll. 225 
Second fight, Vorſpuk ; Il 324 


Secretary ar war, Wohnung.bes Kriegsſekretar 1: 141 
Seide, Einkauf, 1. 275. Zeuge, Güte der engl. 274. 275 
Sekretair der Admiralität, 1. 17. Kriegsſekretaͤr, 2 
Mitglied des Unterhaufes, 21. der Einigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften IV. 150 
Sekten, Urſache ihrer Menge, 1. 244, ll..1. Ber: 
träglichkeit, 2. Gefellihaften fie auszubreiten 23 
Selbitmord, Urſache, U. 277. Strafe «881 
Senat, Aademiſcer, IV. 231. 237. Anzahl und. Caſſen 
246 

Serjeant at Law, Binde der Mechtögelehrten . IV. 81 
Setvitors, Claſſe von Studenten . IV. 207. 252 
Seflions, the quarter, for the county, vierteljährige Zu⸗ 
ſammenkunft der. Zrtedensrichtep 11.Criminalver⸗ 
hoͤr, 40. Seſſions - houfe, 44. der ſchettiſchen Inbe 
Stan "0.05 un V. 343 


215 FSeivel, 
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Sewel, Geſchichtſchreider der Quaͤker J IN. 314 
Shakespeare, 11. 137. 166. Undank des Publicum, TV. 9. 


Geſchmac des Theaters u ſeiner Bet, 439. reed 
gewählte Ehmtactere 


Shaftesburs, (Rord) 1. 35. Schriftſteller IV. 15 
Sharp, (Greqori) Prediger um Wenple AL 216. 3ı 
Sheerncß, Arjenal and Seemagazin L. 4 
Slieſſield, l. 271 
Shelburne, (Lord) erſter Miniſter L 18 
Sheldon,, (Gilbert) Erzbiſch. von Canterbury, Stifter dei 

Scheldonſchen Theat. u Oxford IV. 9 
Skerard, D. engl. Sonful zu Smirna IV. 291 


Sheriff; High- und Unter: Sheriff, Vertichtung, IL 10. 
der Staͤdte, 11. der Stadt London, 52. Geſchaͤfte 53 
Sherlock, Prebdiger am Temple, II. 210. Streit mit de 


uUnitariern UI. M. 
Shires, Grafſchaften Ly 
Shore, (Jane) Maitreſſe Edwards IV. II. 170 
Shoredich, ehedem ein Dorf, itzt zu London II. 169. 170 
Shovt (James) Verfertiger der Teleſcope IV. 292 
Siddons, Schauſpielerin V. 455 
Sidney Suſſex College zu Cambridge IV, 330 
Siegel, großes r IL 6 
Giegelbewahrer, geheimer, Lord privy Seal Li 
Simonie IL 134 
Simons, Stempelichneiber unter —28 und Ent IL 
U. 54 
‚Sinking Fund, Sqhat· vom uUrberſauß der Stantsei- 
kuͤnfte | Il. 107. 113 


Sion: College, für j junge Studenten, II, 197. Houfe ..232 


Sir, 
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Sir, Zitel ber Ritter Br I. 40 
Sittenlehre IV, 105 
the Skinners Company, Gilde ber Kürfhner IV. 175 
Stlavenhandel I. 217. 218. 219. 220 
Shane, (Sir Hans) Seltenheitsſammler/ ll, 146. 225. 

- At IV. 96 
Sinde , Fluß in Nordamerita ee far 73 
Smith, Mathematiker | . IV. 116 
Smith- field I. 36% 


Societaͤt, 111. 22. koͤnigl. Schottlaͤndiſche, 24. Mitglies 
- der, 27. Einkünfte, 28. Wohnung, 29. Irlaͤndiſche, 46. 

der Methodiften, 162. koͤnigl. der Wiſſenſchaften in 
- London, IV. 142. Urfprung, 144. Gtatuten, 146. Pa? 
tronen, 150. Verdienſte, 153. Berfammlungsert, 159. 

Mitglieder, 161. der Alterthumsforſcher, 163. Auf⸗ 
“nahme, 165. zu Edinburg, 166. zur Befärderung der 
Kuͤnſte, Manufacturen und der Handlung, 363. Mit⸗ 
° glteder, 364. Statuten, 365. Belohnungen, 366. Mer: 
ſammlungen und Statuten, 368. Nußen, 370. ber 
Muſik 422 
Society for promoting chriſtian Knowledge, ll. 25. In- 

corporated ſociety for the propagation of the gofpel 
* in foreigns parts, 26. 39. Abficht der biſchoͤfl. Kirche, 

Bo Abneigung der Amerifaner gegen diefe Societaͤt, 


42 
Socinianer, Ill. 131. 180, 271. Gelehrte 289 
Socinianismus, Il, 286. unter ben Diffentem 293 
Sodor, Bisthum nz ll. 92 


Boldatenftand, ift kein eigentlicher Stand, 1.33. Tapfer- 
eit, 86." auegediente, 87. Verſorgung der Invaliden, 38 


Som- 
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Sommerſet, Grafſchaft, 1. 173. Fouſe, ll. 136. 216. © 
der Atademie der Malerey, Bau: und Bildhauerfunft, 


| IV. 373 

Sonntagsfexer il. 13 
Houch, D. Lehrer der Trinitarier ul. 277 
Spanifh-armoury, Raub von der fpanifchen unuͤberwind⸗ 
‚ lichen Flotte ‚, 117 
Spencer, (Edinund) Dichter, IV. 325. Verfaſſer bei 
Merks de legibhus Hebraeorum ritualibus 377 
Sperr, (Sir Thomas) Stifter bed Krinity = Houfe 
J ll. 181 
Spielgeiſt der Englaͤnder H. 291 
Spinnrad, kunſtliches L. a8i 
Spisalfields - L. 166. 
Spouting clubs, geſchloſſene Geſellſchaften zu Schauſpie⸗ 
Jen IV. 459 


Sprache, engl. 11. 326. Schwierigkeiten für Deutſche, 
. 327. Mittel dagegeu, 328. beſte Ausfprache, 330. 
- Sranzöfiihe felten, 330. nicht geachtet, IV. 54 
Ausſprache ber Lateinifpen, 11. 331. Ausſprache der 
Juden, 111.395. Befchaffenheit der Englifhen, IV. 48 
Ausſprache des ch, 49. iſt unangenehm, 53. Mamig⸗ 
faltigkeit, 54. Deutiche wenig befannt, 56. Anſehn 
„der Griechiſchen, 63. ſcheint abzunehmen, 65. Hebräi- 
‚the, 06. orientalifhe, 68. Engliſche unbequem zum 
Singen ‚IV. 218 
Eprecher, L.94 fo viel als praf dent, 53. iſt im Ober⸗ 
‚ hane der Großcanzler, 1. 6. der geiftlichen Convoca⸗ 
.„ ionen UL 88, 
Sprichwort, billingsgate language -- loguence,. Ile 
1:6. a Grubftreet writer, oder a Grubfireer produ- 
tion 
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- &iop, 198. the cock neighs, 203; 3 hotheaded gif! 
man, 243. a f hort life and a merry one, 281. 
. England ift der Himmel der Weiber rn: 51305 
Squares, Vierede .. ‚122 
Syuires, Esquires) zweite Shape. dei güitter" L F gu 


Staatsbediente | . 8 
-Staatseinfünfte und Ausgaben, 1 104. 103. Io. 

Ueberſchuß 1:6 
Staats ſekretaͤre 1. 16 
Staatsunkoſten, jaͤhtlihe l. 11% 


Staatsverfaſſung, 1. 1. Urſprung, 6. Anmerkung dar⸗ 
über, 57. was fie eigentlich iſt, 58,, Gebrechen derſciben, 


58. Unvollkommenheiten berielben . .. - - . .6$ 
Stadtmajor, Mitglied einer Enrperation u. 14 
Staffordfhire , Töpferarbeiten 84273 
Stahlſchneider. um IV. 398 
Stamp - Offige-.., oo. Wal 
Stanlıope, (Madam) Serausgebern der Briefe dis Lord 
Chefterfield ‚JH. 3ı7 
Stanley, Verfaſſer der Geſchichte der Philofppbie, IV, 
5:5 

Stapelprodufte . 1288 
Ssairs, Straf, 1. 102. 108. Berechnung der Nationab⸗ 
ſchulden, 124. der unfundirten Schulden. 126 
Starbordrack , Wendung der Sal ber Flotte zur rechten 
Seite im Treffen Kae 1.195 


Stationers«hall, Yapierbäubler, ». 159. Companp oder 
Gilde der. Papier: und Schreibzeughaͤndler IV. a80 
Statutes, L.5. der koͤnigl. Socetaͤt ber Wiſſenſchaften, IV. 
146. ber Societaͤt der Alterthuͤmer, 104. der Sotie⸗ 
tät zu @binburg,.167. Aber alademiſche Worleſungen, 
23 





540 Regifter. 


245. ber &ocietät ber Kuͤnſte, Manufacturen und Hands 
lng 38 
the Starute - law 3 
Steele, (Richard) Freund des Abdifons, U. 135. Nade 

richten vom Zuftand der roͤm. katholiſchen Religion II. 
218. Urtheil von der Menge deutſcher Schriftſteller 


IV, 20 

Sceel- Yard, Gtahlhof, ehemaliges Waarenlager ber han⸗ 
featifhen Kauflente 1, 18 
Strecple-houle, Thurmhaus, Benennung einer Fire 
- bei den Quäfern N. 327 
Stempelauflage auf Ralender IV. 239 


Bteinfoblen, Scacoals, Handel, 1. 97. 188. Gruben 
bei London, 183. Berechnung des Abfapes in London, 36 


Stein ſchneiden IV. 39 
Stennzt, D. Prediger ber Sabbatharianer m. 16 
St. Stephans⸗ Tapelle, l. 53. Parllamentshaus, 1. 

138 
Sterling ‚ Urfprung des Namens . 7 
Sternwarte, Greenwich vbfervatory,il. 226; zu Drford 
. IV. 292 
Stevens lectures on heads WW. 468 
Stichomantie 
Stiftungen auf Untverfitäten 


Stimmen, Mehrheit des Oberhanſes IR —E pr 
der Seite des Könige, 1. 25. 65. wii dag Stim⸗ 

“ men im Ober » und Unterhaus geſchieht, 54. ber ab: 
x weienden Lords werden durch andre gegeben, 55. Mis⸗ 
bdrauch beim Stimmen, 55. 56. Kumſtgriffe der Krone 
ſich die Stimmenmehrheit zu verſchaffen, 62. Anzahl 
beaſelben bei Parliamentswahlen, 67. Wer vom Stim⸗ 
wien 


Kegiften sat 


men bei Parliamentswahlen ausgefilofen iſt,71. 
Mehrheit in der Grand Juty 2..14.22 
Stocks , Nationalfchulden, die mit den Sfenthaen Fonds 
- gereinigt jind, 1. 113. der Bank der Oſtindiſchen 
und Suͤdſeecompany -— Untoften für ihre Berechnung, 
115, find eine Art von Waare, 116. werden ald. Au⸗ 
nuitaͤten oder Leibrenten betrachtet, 117. Kandel, und 


Schelmereien, die dabei vorfallen ee 7. 
Stodfiihfang 1. 187 
Stockjobbing,, ‚Shelnerey beim Ein: und Verlauf der 

Fonds I. 296 
Stowe, Antiquarius II. 199 


Strafen, Il: 31. 37. des Hochverraths, 32. Mords unter 
Eheleuten -- falſcher Münzer, 34. des Gelbitmords, 
281. Überkilter Todtfehläger, 38. am Leben machen Fer 
nen Eindruck, 41. des Diebſtahls, 42. der Verfertiper 
falſcher Wechfel, 43: ber Schufditer, 44. der Männer: 
- mörberinnen, 304,-der Nothzaͤchtigung, 310. wegen 
Entheiligung des Sonutags, III. 13. des Ehebrnde i in 
Schottland, 233. conf. Henken. 
Strange , Kupferftecher iv. 906 
Streitigkeiten, (theologiſche) Ast nicht derfolgend III. 
Streirſchriften, Cherloeiſche) vernchtet „LII. 3. 2 
nen suwellm - ' 
Studenten der Rechtecollegien, IV. go. auf den * | 
fhen Univerfitäten, 202. m. f. Anzahl und Claſſen, 207. 
- Benennung des Conelliums, 248. Lebensart, 256. An⸗ 
zahl derfelben auf ſchoktiſchen Univerfitäten, 343.1. f. 
Subſcription in Caffehaͤuſern auf Buͤcher, II. 127. für 
Duͤrftige, 262. von Privatperſonen - Wig 
Succeſſ ion, unnnterbrochene biſchoͤfliche 111. 98 
it Sujjolk» 
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Sufeik,. (Grafichaft) I. 273. Zeed, Al Bas Roͤm. Recht 


und die Tortur einführen 3 
Suffragan IL 109 
Sunderiand, Graf L. 25 
Swifs i . nn DL 31 
Sydenham, Qt IV, 29 
Synagoge, pertugifiiche, UI. 392. dentſche 393 
Synode, (Provinzial) in — IL 33% 
Labage | L 23 
Tabellen über Aus - und Einfuhr der Waaren, Lı76: 

119 
Tabernafel der methodiſciſchen Prediger, uL 157.158. 15% 
Beſchreibung 169 


Cadel der englifhen E chaufpielooritellungen V.4 
Tardebigg, (Kirchipicl) wo eine Naͤhenadelfabrik 1 x: 
Taufen, Ill. 79. Gebräude, 122. werden von Kinden 
der Diſſenters regiftrirt, 153. der Presbpterianer, 2% 


. der Buptiften 259 
Taufbuͤcher on ill. 189 
Tauficheine UL 188 


Toren gehen ig bie koͤnigliche Sqchatlammer, . 6 
Sammler derſelben ernennt der König, 65. Unend 
lichfeit und Arten berfelben, 144. find nicht verbit 
nißmaͤßig aufgelegt, .145.. fiheinen der vermeinten 
engliichen Freiheit zu widerfprehen, 146. beimlih 
Abſichten der Minifter bei neuen Taxen, 148. Ger 
ſtertaxe, 318, neue Theetaren, 318 = 322. anf Bit, 
1. 87. zum Kirchenbau, IL. 66.  Wichermertife 
ments IV. 4 


Taylı, 
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Laylır', Kupferftecher in Fleinen Städten IV. 399 


Teacher, Lehrer der Independenten il, 249 
Tenifon, Erzbiſchoff ll. 218 
Temple, Collegium der Rechtsgelehrten 1. 216 
Templebar, cin Thor Il. 216 
Term - trotter, Benennung der Studenten von Magi⸗ 

fern IV, 231 
Terms, Zeiten zu Vorlelungen auf Uniperſitaͤten, IV. 

225. auf ſchottiſchen Univerſitaͤten 226. 231 
Terre Neuve, (Neuland) l. 187 
Teſt; (Probierſtein) kirchliche Bedeutung 1. 188 
Teftacte 1.46. 11. 184 


Teitament wird regiſttitt, IL. 10, Beftätigung deſſ. III. 90 
Thames, 1. 85, Strafe der Mörder und Raͤuber auf 
demſelben — des Hochvertaths, 32. Yuffeher derſel⸗ 
ben ll. 52. 34. 
Theater, IV. 2%. Anatomiſches, 102. Sheldonſches zu 
Oxford, 282. bes Klopffecter, 395. Theater zu 
. Schaufpielen, 425. koͤnigliches Entreegeld, 435. 
prächtige Vorſtellungen, 439. Metzierungen, 457. 
verurfacht den Beſuchenden feinen Anſtoß, 458. * 
legenheiten zu, Ausſchweifungen 
Thee, durch Schleichbandel eingebracht i. 250. Sn, 
‚ ger Gebraudy in England, 260. 313. iſt ein Artikel 
des Schleichhandels, 311. Berechnung ber Einfuhre, 
312. 318. verſchiedene Arten, 312. Betrug, ber das 
mit vorgeht, 313. verurſacht Nervenlraukheiten 319 


Theft, (Diebftahl) 1. 43 
Theurung: in London, Urfachen,, 11. 100. 101. 102. auf 
Reifen, 318. der englifchen Bächer IV.... 


Thorshill, (James) Mahlex Ul. 405. 426, IV. 301. 
‚ IV. gyeil. Mm Thom 
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Thomfon. Jahres geiten V. 8 
Terecadneedle-ſtreet l. 218 
Thronfolge 1.7 
Tilbury j L 85 
Tilloıfon Hl: 57. 39. 277 


Tindals -burial- ground, (Kirchhof det Diffenters) IL. 166 
Tirel, unveränderfihe, 11. 301. der Erzbifhäffe und Bi- 


fhöffe, 11. 96. der Doctorem V. 238 
Todesffrafe, Henken, 1. 31. In Ketten, 32. find fo 
bäufig u „* 


Todesurtheil, Form 35 
Todtenregiſter, (dills of wonnien ll. 64. —* 
Urſachen der Unvollkommeunheit 65. 66 
Toleranz, IIL 51. 173. water Heintich VE. 177. unter 
Elifabeth, 178. unter Jacob 1. 179. ımter Karl 11, 179. 
unter Wilhelm von Oranien, 181. ſeit 1772. 182. En⸗ 
ſchraͤnkungen, 184. zeigt richt die herrſchende Kirche in 
England, 190. Vorzuͤge der Englifhen, 194. Aeußerun⸗ 


gen, 196. in Schottland 240 
Tontunft IV. 914 
Tontünftler werden gut bezahlt w. m 


Tortur nicht üblich, 11. 35. Art derfelben 

rory, 1. 77. böchfllegende (high Ayers) 78. Kennjeidn 

"eines Torp, 79. in der Kirche 11. 49 

Tonhmin, ( Joſua) Diffentrifher Prediger und Socnie 

‚ ner, 111. 294. Über das Alter und Dauer der Welt 966 

Tower, Gefangenſchaft, 1. 9. verwahrt die Kopien * 

Rechnungsbuͤcher der Bank 

Tower- hill, Athöhe beim Tower, wo Adliche * 

werben, 11. 35. Beſchreibung 

„Townclerk, wiarchiarius der Stadt London u“ 

Town- 


\ 
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Townmade, Producte, bie man für Londner Arbeit vers 

kauft l. 276 
Tradets, Schiffe zum indifhen Privathandel L 238 
Transactions der koͤniglichen &orietät der Wiſſenſchaf⸗ 
. ten, IV. 147. 153. der Societäten zu Edinburg 167 
Ktauungen, Ul 79° in Sqoulaud, 30. 2124. Ge⸗ 


braͤuche Lo 125. 220 
‚ Treafury, Enigices Sans 1. 141 
Ariniterier ' 1. 277 
Trinity - College, w. 302. zu Cambridee 333 
Trinity-Hali, Collegium gu Cambribge ‚IV. 327 


‚Trinity- Houfe, Yiloten : Schule, 11. 181. Vorrechte 182 
Ja Trobe, Prediger (Biſch.) der mährifchen Brüder " 397 


Truppen, engliſche l. 85 
Truftees, Vedentuns⸗ ll. 147. Mitglie derſelben, 147- 
Anzahl . 148 


Tuch, itzt von geringer Guͤte, 1. 268. das Echmarze Ik 
das Schlechteſte, 27% Urſachen des hohon Preiſes, a7 


Fabriken 273 
Turnpikes, Zoͤlle an den Schlanbaumen 1. 109 
Tutor, Privatlehret im den Collegiis der engliſchen Uni⸗ 

verſitaͤten ... W. 210. 
Tyburn, ehemaliger Gerichtsylat ‚IL 34 

—  Chronicle, eine Sammlung gehrudte wichtl; 

ger Stiminalverhöre - IL 41 

Iyrrukit , (John). Sochu Gelehcter BL 29 
u. 

dleberfaher aus Holland, IL. 317. often, 313. von Ham⸗ 

. burg.umd Bremen, 318..gefäklih 319 

Meberfeer griechifcher und Iateinifcher Schriftiteller 

IV. 43 


Mm Webers 
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ANeberſetzung der Bibel, IV. 49. and dem Deistfen, st 


‘ von Dichtern 149 
Wr, (Harrifens) La 
Uißer , Provinz in Itlaud I. 
Umgang der Engländer IL 285 


Axitarier, III. 271. Gebetbuch mid Grundfäße, 272.273 
—— 274. Verfolgungen, 275. Gemeine in edet: 


293 
al biftory, IV. 114. mitdeiter 15 
Univerialmedin IV. 90 


Usiverfirät, geringe Beförberung der Gelehrſamleit, 
- IV. 4.11. v. Nniv. überhaupt, 202. Stolz ber Enjl. 
235. 'tmmete Negierungsforn, 246. Direction, 249, 
Werjeichniſſe der Univerfität, 249. hohe Koften, 255 
Ausſchweifangen mit Frauenzimmern, 260. nad Kis 
ſtterart eingerichtet, 262. Schottiſche, 341. Vorzüge 341 
Univerfity - College za rforb B IV. 29 
AUnterhaus, L.47. Mitglieber Geſchaͤſte, 48. Geſetze 
die da gemacht werden, 48. Ausſchuß von Mannern ze 
Anterſuchung bes Zuftaubs der Finanzen, 103. die Bo 
- zehnung der Staateunkoſten wird ihm vorgelegt, 113. 
. Der geiftlichen Convocationen, I. 88. Nachgeahmtes zı 
Redeuͤbungen V. 13 
Untereicht, mangelbufter der gethte, IV. 90, bins. 
Deutſchen, 200. der Privatlehrer in den: — 210, 
212. Vorzüge auf ben engl, Untverfitäten, 213. fe 


matifcher fehlt 223 
unterſchied zwiſchen Vornehmen und Niedrigen IL, 246 
Umnwiſſenheit auf Univerfihten Ä IV. 103 
Urkunden im Re ° 5 u. ı% 


, d 





Kegifter. 54 


tn, 


on 2 v. .. A 
the Van, das Borbertreffen 0.0, 1794 
Vanorugh, Baumelfter IV. 399 
Vauxhail’ oe II. 219 
Verachtung des Todes U. 276 
Verbefferung, nöthige ber Geſetzbuͤcher 153 
verhöre werden umftändlich befchrieben, I. 40% „ges 
druckte vom Ehebruch Bu Bi 
Verloͤbniſſe mm 
Verorbmmgen bes Varliantents, 1. 32. für Ae 
IV. 92 
Verrio C(CAnton) Malker n. ꝝ9 
Veſtry, Confiftorum . in. #8 


Veſtungen ſind in England zu entbehren, 1 85. 
Schottland 


Vicars, Stimmen bey Parliamentswahlen als dreche 


ders, 111. 93. find Prediger . 118 
Vicerey ober Lord Lieutenant III. 115 
viehmarkt, größter in Erropa | . N. 165 
Viehzucht, . I 183 
Viscount, Titel des älteften Sohnes eines Earls, 1. 31, 

Übrige Kinder find bürgerlich 31 
Viſitationen, biſchdfliche 'ımn?z 
Viſitiren, ungewöhnlich 11. 32 
Vifitor, Auffeher der Collegien IV. 208 


Dorf, wer es vorftellt, 1. 2. 67. Geburtsrecht defiel- 
ben, 3. was in England hierdurch verftanden wird, 
"39. Gefahr, feine Vorrechte zu kraͤnken, 63. {ft 
fein eigener Geſetzgeber, 67. richtet in Beer 


1 “ “u. . ” yı. 
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Volfsmenge in England, 1. 158. 260. Vorſchlige fie 
zu erfahren, 160. Berechnung nad) den Hänfern, -161. 
fheint abzunehmen, 162. Bepfpiel der Urt fie zu be 
teduen, 168. Anlaß der geringen Bevälterung, 196 
Urfachen der Abnahme 297. 298 

Voltaire Belchreibung der Sonntagsfeyer in. Lonbew 
IH. 14. 114. 215. Schriftſtellergluͤck in Erin 
W. Io. Urtheil von Fenelon 

Vorleſungen, öffentlihe auf Univerfitäten, IV. * 

während ber Termzeit, 245. academiſche zu © 

Andrews, 343. zu Glasgow, 344. zu Aberdeen, 
345. zu Edinburg, 346. uͤber Kopfe, 461. M 

neuen Doctoren der Theologie IV. 233 

Vorrechte, koͤnigliche in Proceßſachen, 1 13. Ablide, 
"29. der Mitter, 40. der Baroneld, 40. naluie 
liſirter Ausländer, 45. angemaßte ber Geiſtlichen, 


U. 7. 28. koͤnigliche in Eriminalprocefen, 41. che 
malige der Deutfchen in London, 184. der Weiher, 
303. des Grundbodeng der Kirche IIL 68 
Vorſpuk, (niederſaͤchſiſch) fecond Sight . UI. 39 
Vorsteher der Collegien IV. 206. 208 
Vorurtheile der Engländer, I. 254. für Kuͤnſtler, 
‚387. - ehemalige für das Schaufpiel IV. 49 
w. 


Waaren, die England aus den norbifhen Reichen erhält, 
I. 19% aus Deutfhland, 192. bie nach Deutkk: 
land gehen, 193. oſt- und weſtindiſche, 194. bie 
England aus Spanien erhält und dahin liefert, 19. 
ſtarker Abfag der Englifcken in Portugal, 199. aus 
‚ Stalin — aus der Barbarey, 203. aus Jamaila 
und den Leeward - Infeln, 205, Werth berfelten 
Pe es 205. 
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- 20%. aus Dfindien, 235. Reichthum und Verſchieden⸗ 


heit derſelben in London, 226. Wollne ſind itzt von 
geringer Guͤte, 268. bie den Schleichhaͤndlern abge⸗ 


nommen werben 328 
Wadham - College IV. 308 
Wagen des Lordmaypor ' 11 194 

Wahl der Biſchoͤfe un 110 
Vainſſeet, (William) Stifter des Magdelenen Colle⸗ 
giums zu Oxford VU. 293 
Wake, Erzblſchofſf u III, 65 
Wake, Furche eines Schiffe im Waſſer 195 
‚Wakefeld 1. 273 
Wallfiſch, ameritanifiher ohne Stfäjbein, 1.188. Fang, 188 
Wall - Leetures ' IV. 233 
MWalpole, (Sit Robert) I. 2 26. legt den Grund zu 
Nationalſchulden 12) 

Walrad, fperma ceti, ormfiiy l. 188 
War office, Kriegßkammer " ILVI. 141 
Marburton, Prediger der koͤniglichen Socketaͤt zu Lin- 
colns Inn II. 7. III. 25 
Warden, Gildenaufſeher u IL 36 
Wardmote, Zuſammenkunft angefeffener Bürger in Lotte 
bon 2 I 5 
Wards; Weichbilde, TI. 50, Anzahl derfelben ir London, 
53 


Warrington, Acabem 226 
Warton, (Thomas) Deföldte der engl. Dichttunſ . 138 


Warwickcaftle, Scherzname des Collegium für Aerzte, 
. I, 206, IV. 95 
Waſſer, diſtillirte find Idleht Il. „ 


waß 


550 Regiſtet. 
Waſſerkunſt, von Peter Morik, II. 177. Veſchtekung 


derſelben 173 
Waſſerleitung, nex river, II. 179. zu Cambribee, IVV.314 
Water bailiff, Aufſeher der Tames D. 54 
Matſon, D. Biſch. von Landaff, II. 73. Chpmaiter, IV. 107 
Wars, (Iſaac; Hymnen iD. 27 
Wechſel, diskontirte | ‚129 
wedslr L 254 
Meihbiichoff IIL 109 


Wein, Berechnung der Einfuhre, I. 317. rother im Lon⸗ 
„ bon, II. 92. weißer verfälfcht, 94. Rheinwein — fra 
zoͤſiſcer Wein, 94. Madeira, 05. aus Roſinen, Johan⸗ 


"ig: und Holunderbeeren Ä 95 
Welshman, Bewohner von Wales, III. 384. a horheaded 
IL 248 


Weble, Vater der Methodiiten, III. 138. a ſhort hifto- 
ry of Methodifm, 139. Schriften über den Methodis⸗ 
mb, 145. Mittel, fein Anſehn zu behaupten, 162. 
Character, 166, . methodiftifher Werſammlungsort, 
166 

welt, Dichter, Herausgeber des Yindae IV. 140 
welt, Mahler, IL. 196. IV. 381. Worzäge als Geſchicht⸗ 


mahler 385 
Weſtindien, J. 85. Handel dahin, 203. was unter Weil: 
indien verſtanden wird 204 


Weſtminſter, Pallaſt, Gerichtsort ber koͤnigl. Bank, IL 
8. 59. Abtey, 129. Urſprung und Beſchreibung, 132 
133. Poetenwinkel (che poets corner) 134. Weſtmin⸗ 

. fer: Hall, Ort mehrerer Gerichtähöfe, 138. Brüde, 

217. Beichreibung der Schule |: .... . IV, 176 

Weftnoreland, Grafſchaft IL. 10 

Wert- Quaquers, (naffe) Hauptfig in Philadelphia, III. 315 

werten 
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Wetten ber Engländer * 31. 492 
Wiigs, Name, 1. 77 vendkn, 78. : in der Kirche, 
ILII. 49 
Whispering Gallery der St. daunislitche u. a09 
Whiften, (Million) Anhänger der Baptiſten, ‚III. 246 
. und Arrianer ..373 
Whiity, (Dantel) Verfaſſer der Commentare des neuen 
Ceſtaments IV. 302 
Whise,-Vrof. Herausgeber der vier Epangelien and dem 
Syriſchen — IV. 69. 304 
Whitre-capell ._.. :! ‚IL 170 
Whitefield, Bater der Diethobiren, IM. 138. Predigertn- 
lent, 151. Lebensgefchichte, 158 Verehrer deſelnen m 
Amerika 
White -hall, ehemalige Refidenz der Biſchoͤffe von Yon, 


II. 140. itzt koͤnigl. 231 
Whise hood houfe, aladewmiſches Haus zu Cambridge, W. 
| '247 
Wishfelts ; methodiſtiſcher Werfemmalungöort I. 166 ° 
Wickleff II. a 
BWight , Inſel 
wilhelm, der Eroberer, 1. 1 ge bie a ſch. See 
ing Normannifche uͤberſetzet. „13 
withelm von Oranien h 5. 15. 79. 9% 226..:249 
HWilkes ,„ (Sohn). Parliamentsreden ...1I 208 


William, (David) Stifter einer theiitifhen Sekte, II. 
368. Arhidinconne von Durham, ums Jaht 1233, IV. 


297 
Winblesen, Muſterungsort 1. 86 


windeln | IV. 193 


Wind- 
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Windſor, der Sitz des Ordens vom blauen Hoſenband, I. 
93. Sommeraufenthalt des Koͤnigs, II. 228. Gemälde, 

229. Stadt, 229. gedruckte Beihreibung 229 

Windward, Yelands L 204 

wiffenfchaften, IV. ı. Unterſtuͤtzung, 6. durch veiain 
ſcription 


Within the bills of mortality, Kirchſpiele I. 
Wühworch, (Sir Charles) Berichte von ein- und ausge 
- geführten Warm  - " 1. 774. 179 


Woide, reformirter deutfcher Prediger in London, III. 418 
Willafton, Verfaſſer des Buchs: The : religion of nature, 


IV. 341 
Wolle, I. 734. verbeffert j 268 
Wollenmanufactur, Arbeiter, 1267. Verorduung des 

Parliaments ihnen aufjuhelfen a7ı 
Wollenzeug L 273 
Welfey, Sardinal, Stifter des Chrift-church - College 
zu Orford IV. 307 
Wooburn Form, Sattn - : IL 230 
Wood, (Anton) Alterthumsforfcher IV. 305 
Woolwich, wo ein Seearſenal I, 89. 08. 227 
Worcefer, Graffchaft L 272 
PWeorcefter - College zu Dxforb IV. 306 


Wren, (Chriftoph) Baumeiſter, IL. 46. 182. 195. x, 
: 205. 206. 209. 223, Undank des Publicums, IV. 9 

233. 336. 39 
Mirde bes Könige. 1. ber Prinzen, 15. akabemiſce, 
: IV. 217. der Doctoren, 227. des Magiſtrats, 2%, 


Unterfchied der alademiſchen 234 
wWunduͤrzte, IV. 101. Geſellſchaft 208 
War, Architect IV. 29 
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rn " Y. 

xreoman, Veſttzer eines Erb: oder gehnguts; mit 46 
e Schiling Tare -- - Lg 
Yeonanry, ein Theil ber Commonalty 1. 39 
Yeomen, koͤnigl. Trabanten, heißen im Scherz beef- ea- 
‚ ters l. 15 
York, Erzbiſchoff beruft Sonvocationen, IL. 87. Rang 96. 
Yorkfhire, 1. 164. 165. Tuchfabriken . 278 


Young, (Arthur) 1. 266, fintender Rahm IV, 136 
Younger brothers, jüngere Shine Adlicher und Unadlis 
er vom Stande . 148 
G- 3, ‘ 
Zahlmeiſter bei der Atmee und Seeweſen I. as 
Zehnden, Einrichtungen, beſorgt das Parliament, III. 51. 
Verordnungen vom K. Edgar, 69. unter der Königin 
Anna, 72. Zehnden und Abgaben muß ein jeder ohne 
Unterfchied an biſchoͤfliche Geiftlichkeit entrichten, 186. 
Art der Quäker ihn zu entrichten 330 
Jeitungen, Morgen, II. 79. 114. Inhalt, 115. Berech⸗ 
nung der Ginkünfte, 115. 116. Minifterial: und Antis 
minifterlalzeitung, 118. Mittel, Nachrichten zu erhal: 
ten, 118. Beurtheilung derfelben, 120. Vortheile der 
@igenthämer, 122. Gefchmad, 123. Urfache, warum fo 
viele gelefen werden, 295. Anzeige von neuen Büchern, 


IV, 40 
Zeughaus im Tower U. 171 
3iegenhagen, pietiftifher Prediger II, 143 
Zigeuner IH, 384 
Zimmer für Sremde Il, 322 


Zink, Schmelzmahler aus Dresden, in England, IV. 388. 


Zinſen, 
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Zinfen, 1. 116. für Nutionalfgufden, 125. anfer Land 
scheude - 129 
Zinzendorf, Graf m 15. 143. 397. 399 
Zolt vom oſtindiſchen Hambel, 1. 30. Cisrichtung, 254 
Betrag, 255. vom Eaffe, 257. Schadlichteit hoher Zoͤle, 
258. auf Büder, 263. IV. 14. verminderter auf There 
1. 377. doppelt am Sonntag II. 16 
BoHbediente, 1. 67. bei Parliamentswahlen, 71. 255. 
Bettagen derſelben, 254. Anzahl, 235. zu Harwich, IL 


319 
zolthaus, koͤnigl. IL 175 
Zucker⸗ESEieder L. 356 
Zuſammenkuͤnfte der Quaͤker, woͤchentliche, I. 329. me 
Nnalliche, 331. wierteljährige, 332. jährige 333 
Zufchauer , englifher h 253 


Zweifler " UL, 361 
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17? 
196 


nerbeljerunigen... 
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Im erften Theile. - 

8.7 Samilisnnamen, l. adelicht ritel. 
s 8 170 I. 107 

⸗ 159,000 I. 1,so0000 |’ 
s 6 zu finfen I, au fenten 

⸗4 von unten: Einfupkf. Audfupe 
* 2 von oben: 1,933,6 1. Y,933,056 ’ 
s 1 in deu. Note: Gowlett, .Howlett 


m zweiten Theile 


108.3. 9 unter dieſen T. unter ‚diefer” 


82 


AARSSN 


.-.n mn 5unay ” 


! 


s 13 Stifterd I. Stiftes‘ 

s 23 von unten: I, Veyſwnri 

s ı von unten: ensliſcheni. ei 
s 20 deffelben I. derielben 

s 4 vorgehen, faR I. porgehen. Fat ' 

s 2 von unten? Indefen't. Dep?” ' 
s von unten: daß männliche des —* 


Im dritten Theule 


8. 5 brüuderlichen J. burgerlichen 

⸗12 Fremden I. Fremde 

s 20 1773 I. 783 ; 

s 4 von unten: Conventionen J. Lonrolationen 

s 4 von unten: ſagen werde I, geſagt habe 

s von unten: Neal 1. Neal’s . 
s 16 denen I. den ER 


i 


*2 von en: mache I, mache 


s 18 Ganges l. Hanges 

» 13 sulaffen l. thun Laffen 

s 2 vom unten: englischen Geiſtlichen I. Hifchöflichen 
Geiſtlichen 

s 9 der Königin I, den Königen 

s 13 einem Hunde (. einen Hund 

s 8 Arrianer 1, Arianer 

s ı7 L. eben nicht der Gelfktichkeit der ꝛx. 

84 1. unfierbiich ſeyn 


©. 217 


©1217 . 6 Yale - 

„232 : 2 voR SELER: Slktämer (. Erstikhkmr 
s;s39 s 2 ıbrem i. ir 

s 263 ⸗ 8 die 1. ter 

s279 : 13 Rücdalica 1. NRerhaffen _ 

s 292 ;: 13 Tidceien I. Tiöcefan 

s 375 s 11 im Ber FZreißbeit L. und Ber x. 

s s s 13 zuwider fen I. suwider it " 
s422 5 14 werlangten |. erlaugten 


Sim vierten Theile. - 
S. ı7 3. 6 darlsranmäßig i. derlaanmäßig 


s 34 4 brittiiken 1. britifchen 
s 36 s 27 man fih unfern I. man Ach in ımfern 
⸗45 s 3 Ersrling I. Erirling 

s” 47 s 6 kitterasur I. Literamur ' 


s173 : 7 noch 1. Loch. 
s 174 s ı9 08 5. Be 
s 195 s 15 Deäriger 1. it Beflätiger 
‚24 18 vor I. für 

s 273 : 16 ber I. des 

s 307 s 24 Eathebsalen I. Eathedrais 
s315 s 11 Auswah I. Auswapı 
s 316 s 10 beruntee I. hinunter 

s 319 : 16 eıfernen I. eichenen 


349 s 13 Die Ehulm I. Dei Eulen 
s 380 6 in l. an 
s 393 2ı TZannier I. Zanner 


sası s 11 derfeiben 1. deelden ' --- 


2 
eais s 21 ſcherzaugigen I. (hmarsäugigen 
8 
462 s 22 vermindern, und 5. vermitibern wird, und 
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